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Erftes Capitel. 


Böhmens innere Zuftände zu Ende des 
12 Jahrhunderte. 


Epochen ber inneren Zuftände Gränzen des Etaatd. Ver⸗ 
bältniffe zum deutjeben Reich, zu Polen und Mähren. Die 
Erbfolge in Böhnen. Die oberfte Staatögewalt. Landtage. 
Hofämter. Zupenverfajlung. Der Grundbeſitz. Ständeunters 
ſchiede. Gerichtöverfaflung. Staatsfrohnen. Negalien und 
fönigl. Einkünfte. Kriegsordnung. Verhältniſſe der Geiſt⸗ 
lichkeit. Schulweſen, Literatur. Kunſt und Induſtrie. Schluß⸗ 
bemerkungen. 


in dritten Buche haben wir in furzen Umriſſen die 
äußere Geſchichte der Böhmen in einer breihundert- 
jährigen Periode (3. 895 — 1197) geſchildert. Diefe ließ 
uns einerjeitd die Verkettungen und den Wechfel von Um⸗ 
ftänden, welche von Außen her auf Böhmen einwirften, 
und anderjeitd den Einfluß wahrnehmen, den unſeres Vol⸗ 
kes jeweilige Stimmung, fo wie bie ungleiche Perſoͤnlichkeit 
feiner Lenfer darauf nahm. Wollen wir aber tiefer ins 
Berftandniß der Gefchichte dringen, fo müflen wir auch die 
inneren Bedingungen jener Ericheinungen, den Orga⸗ 
nismus bed Staates, die Gefege und Formen feiner Ders 
waltung, bie inneren Berhältniffe des Volkes, deſſen Geiſtes⸗ 
bildung und Richtung fennen zu lernen fuchen. Erft dadurch 

1 %* 
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—— gewinnen Die kisker entworienen Pilter den niiigen Grund, 
und Die flüchtig geseichneien Geftalten ihre vigentbümliche 
Haltung und Farbe. 


Menn nun aub über bie inneren Perkälmine unſeres 
Volfes in Dieter Periote und ſchon ergiebigere und verläß⸗ 
lihere Quellen ! au Gebete tteben, als in ter vorigen: ſo 
fünnen wir doch auch hier uns nicht der Klage entbalten, 
daß deſſen, was wir winen, noch immer to wenig in Tems 
jenigen gegenüber, wad wir au erfahren wünſchten. Gin 
Bild der inneren Zuſtände eined Volkes fünnte, wenn Die 
Zeitunterjchiede nicht gehörig beachtet würden, in allen ein> 
zelnen Zügen richtig ern, und Doch im Ganzen weit von 
ber Wahrheit abweichen, ta man Verhältiniſſe als coeriſti⸗ 
rend fchilderte, welche in Der Wirflichfeit ganz verſchiedenen 
Epochen angehörten. Ter Gefahr ſolcher Fehlgriffe fünnen 
auch wir und nicht ganz entziehen, wenn wir Die Juftande 
dreier Jahrhunderte in ein Bild fallen wollen; obgleich wir 
anderjeitö freilich auch Die raichen und Durchgreitenden Wech⸗ 
fel unferer Zeiten nit ald Maßſtab an das Mittelalter 
legen bürfen. 


1) Zu den verläßliben Luellen türien wir freilib weder ten 
Goldaſt, nch tefien Gegner Balkin, meter Stranſtiv nech jeinen 
Eommentator Cornova, nichl Glafey cter Ludewig, nech Jerdan 
oder Voigt zählen. Eie alle verſahen es darin, daß Ne 1) tie 
Epoden nicht gehörig unterſchieden, unt mei ven ten Juftin: 
den feit Otakar II, ja feit Karl IV, auf tie früheren jchlegen, 
und 2) daß fie aus fo träben Quellen, wie Havef, Dubravius, 
Aventin u. dgl. ihre Daten fhöpften, und ven altbehmiſchen Ur: 
funden und Ghrenifen nur wenige, von altſlawiſchen Quellen 
und Zuftänten aber gar feine kannten. Dieje legreren uber, 
und darunter verzüglih das Geſetzbuch des jerkiihen Kaiſers 
Stephan Tusan ven den Jahren 1349 und 1354, verbreiten 
unerwartetes Licht über vie boͤhmiſche Verfaſſung vor Otakar II, 
die man ihrem Weſen nah für flawifch erflären muß. Vgl. 
Casopis dexk. Musmum, 1837, I. 68 fg. 
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Beicheiden wir und daher in Bezug auf mandhes Eins — 
zelne, und fallen nur vorerſt Die Hauptzüge, ſowohl der 
äußeren, als der inneren Gejchichte Boͤhmens ind Auge: 
io fann ed und nicht entgehen, daß Dort am Ende des 
12 Jahrhunderts durch die Feſtſetzung eined einigen erb- 
lichen Königthums, hier feit der Mitte des 13 durch den 
beginnenden Verfall ber alten Zupenverfaſſung und das 
Auffommen eines dritten Standes, neue Epochen entites 
ben. Wenn wir nun Dasjenige zufammenftellen, was in 
den früheren Epochen als ftetig erfcheint und fie von den 
jpäteren unterjcheidet: fo dürfen wir, in Bezug auf bie 
meitten inneren Verhältniſſe, auch die erfte Hälfte des 
13 Iahrhundertd in den Kreis dieſer Darftellung ziehen, 
und bei manchen audy noch fpütere Daten ald Quellen be- 
nüßen. 

Der böhmijche Staat umfaßte zu Ende ded 12 Jahr: 
bundertd nicht allein das heutige Böhmen und Mähren, 
fondern auch einige angrängenden Heinen Gebiete, welche 
jeitdem von der Krone abgefommen find. Im Detail läßt 
ih zwar Die alte Gränze des Landes um fo weniger an⸗ 
geben, al& fie an vielen Punkten Jahrhunderte hindurch 
ftreitig war: im Allgemeinen aber fällt fie mit dem alten 
Umfange ter Prager und der Olmützer Diöceſe zujam- 
men. * Im Süden Böhmend gehörte das Gebiet von Weis 
tra in Deftreihh noch zu Ende ded 12 Jahrhunderts zu 
Böhmen. 3? Dagegen befand ſich die Stadt Echüttenhofen, 


2) Tie alte Prayer Diöceſe ift nah allen ihren Archidiakonaten 
Tecanaten und Pfarreien beichrieken in Balbins Miscellan. hist. 
Boh. lib. V, pag. 1 — 38, aus einer Handſchrift des Jahres 
1384. Ih Hatte audy ältere Handſchriften dieſes Katalogs in 
Händen. 

3) Herzeg Friedrich verlieh im 9. 1185 dem Hadmar von Kun: 
ringen zu Lehen »partem terrae nostyae, Austriae adjacentem, 
Withra videlicet« etc. Adr. Rauch scriptt. rer. Austriac. II. 207. 
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— als boͤhmiſches Lehen, im Beflge der Grafen von Bogen. ? 
Das Gebiet von Eger fcheint ſchon im 10 Jahrhundert 
von Böhmen getrennt worden zu jeyn, und felbft ein Theil 
der Sedlicer Zupa, des heutigen Elbogner Kreifes, war im 
41 und der erften Hälfte des 12 Jahrhundertd dem böh: 
mifchen Staate entzogen. ? Die Nordgränze war urjprüng- 
lich ausgebehnter als heutzutage; denn an der Elbe gehörte 
fowohl der Königftein, ald die Burg Rathen zu Böhmen 
im engeren Sinne, ® fo wie das ganze ©ebiet von Zittau, 
damald dad Land Zagoft genannt. Die Burgen Dohna, 
Budiflin und Görlig, nebft den dazu gehörigen Gebieten, 
beſaßen wohl Die böhmiſchen Fürften feit König Wratiſlaw 
vom Reiche zu Lehen: aber zum Lande Böhmen oder zur 
Prager Diöcefe wurden fie nicht gezählt. Im Oſten gehörte 
die urjprünglich boͤhmiſche Grafichaft Glag zum Archidiako⸗ 
nat von Königgräg; und die Fürſtenthümer Troppau und 
Jägerndorf waren bis zum 13 Jahrhundert ftetd ein Theil 
von Mühren, jomit von jeher in böhmilcher, nicht aber 
in polnifcher Gewalt.” Im Süden Mährend bildete Der 
Dldawabah die Gränze gegen Ungarn, die Taja gegen 
Öftreich. 


4) Herz. Friedrihs Tochter Ludmila, an einen Grafen von Bogen 
vermählt, jcheint ihnen dieſes Gebiet als Heirathagut einge: 
bradıt zu haben, das erft Dtafar II wierer mit der Krone ver: 
einigte. 

5) Nach Urkunden im F. bayer. Reichsarchive. Daher die auffallende 
Stelle in dem (erft zu Ende des 12 Jahrh. campilirten) Wyse⸗ 
hrader Stiftungsbriefe: Decimam marcam de tributo per to- 
tam Boemiam, etiam Zedlcih. 

6) Urkunde des Markgrafen Yriebrih von Meißen vom 6 Febr. 

1289 (in d. Abhandl. d. böhm. Gef. d. Wiſſenſch. 1787, B. 72). 

Der Lapis Regis fteht auch im Prager Diöcefan - Verzeichniffe; 

er Fam erit im 15 Jahrh. von Böhmen ab. 

Monatſchrift d. Geſellſch. d. böhm. Mujeums, 1827, April, ©. 

49 fg. Taſchoppe und Stengel Urkundenfammlung ©. 284. 
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Die Verhaͤltniſſe biefes fo umgränzten Rande zu den — 
Rachbarſtaaten waren befonderer Art; namentlich zu dem 
beutichen, oder wie man ed nannte, zum roͤmiſchen Reiche 
und zu Polen. 

Die Krönung Karld des Großen durch den Papft, 
und die nominale Wiederherftellung bes abendlänbiichen Kai⸗ 
ſerthums in deſſen Radyjolgern, erneuerte die Idee von alts 
tömifcher Weltherrfchaft in eigenthümlicher Weile. Ihr zus 
folge follte ber ganze Orbis terrarum in ben Schooß ber 
Kirche Ehrifti gebracht, und von Rom aus mit Wort und 
Schwert regiert werden. Des Worted Herr war ber Papft, 
ein Bote bed Friedens und des Segend für alle Völfer; 
des Schwerted Yührer der Kaiſer, ein Schirmer der Kirche, 
und Bändiger Aller, welche des frieblichen Wortes nicht 
achteten. Darum follte fich des Kaiſers Machigebot zwar 
über alle Fürſten und Bölfer des Erbbodens erftreden, er 
jelbt aber dem Papfte, gleichwie der Körper dem Geifte, 
untergeordnet feyn. ® 

Wohl firäubten ſich die Kaifer gegen lebtere Anficht, 
während fie die erftere dagegen mit um fo mehr Eifer ers 
griffen und verfolgten. Bei jeder günftigen Gelegenheit ers 
hoben fie Aniprüche von Oberherrlichfeit über die benachbarten 
Staaten, fie aus ihrem Kaifertitel herleitend; felbft Ungarn, 
Polen, Dänemarf und andere Länder wurden von ihnen 
als Lehen bed römiichen Reichs behandelt, ? fo oft und fo 
lange fie eben nicht mächtig genug waren, biefe Anfprüche 
zurückzuweiſen. 

Daß die Boͤhmen es vorzogen, mit dem an Macht 
überlegenen Nachbar über deſſen Forderungen zu tranfis 


8) Bgl. Fichhorns deutfhe Staats: und Rechtsgeſchichte, $. 231, 
286, 289 u. a. m. 

9) Rah der faiferl. Kanzleipraris geſchah letzteres noch zu Ende 
bes 14 Jahrh. Bgl. Pelzel Lebensgeſch. K. Wenceslaus, Eeite 
322, 823. 
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— giren, als einen endlofen Kampf gegen ihn zu beftehen, 
erfuhren wir bereit8 aus dem bisherigen Verlauf der Ges 
ſchichte. Sie geriethen dadurch in ein eigenthuͤmliches Ber: 
haͤltniß zum SKatferreiche, deſſen Rechtöbedingungen weder 
durch eine PBragmatifalurfunde beftimmt, noch durch irgend 
ein Vorbild oder Beifpiel erklärt wurden. 1% So geichah es, 
daß, indem man einerfeitd immer mehr zu fordern, anders 
feit8 immer weniger zuzugeſtehen geneigt war, bie vieldeu- 
tigen Ausbdrüde von Oberherrlichfeit, Pfliht und Treue ihr 
veränberliched Maß aus dem jebesmaligen Machtzuftande 
der Staaten und der perjönlichen Energie der Fürften fchöpf- 
ten. Auch ereignete fi) wohl bei inneren Parteiungen 
und Thronftreitigfeiten der Böhmen, daß einzelne Herr⸗ 
her ober Prätendenten perjönlih Werpflichtungen übers 
nahmen, in welche dad Land miteinzugehen weit entfernt 
war. 

Nach aller Geſchichte Hat Böhmen nie und zu feiner 
Zeit aufgehört, einen eigenen fouveränen Staat zu bil 
den; !! denn fo oft auch die Kaifer feit 1002 e8 als ein 
Reichslehen, und defien Bürften als Vaſallen anfpracdhen, 


10) Die meifte Apnlichkeit bot noch das Derhältnig des König: 
reihe Neapel zum päpftlihen Hofe. Ben den deutſchen Reiche: 
fürften unterfcheiden fih die Herriher Böhmens weſentlich 
ſchon dadurch, daß fle von jeher im Beſitze der Landes: 
hoheit waren, welche jene exit nach und nach zu erwerben trach⸗ 
teten. 

11) »Pour qu’un etat soit entierement libre et souverain, il faut 
qu’il se gouverne par lui-meıine, et qu’il ne reconnaisse d’autre 
lögislateur au dessus de lui que Dieu. Tout ce qui est com- 
patible avec cette independance, l’est aussi avec la souverai- 
nete; de sorte que les simples alliances inegales, tel que le 
lien de protection, celui du tribut et du vassallage qu’un 
etat aurait contracte avec quelque autre, ne l’empeche pas 
d’*tre parfaitenıent souverain et de figurer immetdiatement sur 
le ıheätre de l’Europe.« Aartens, Precis du droit des gens 
moderne, Gottingue, 1789, I. 21, 22, 
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liegen fie dennoch ber Letzteren Landeshoheit zu allen Zei⸗· — 
ten ungekränkt. Niemals übten fie irgend eine Art von 
Gerichtsbarkeit im Lande aus, nie bezogen fie ein Regale 

aud bemjelben; und die böhmilchen Fürften und Stände 
ordneten ihre Geſetze auf den Landtagen, führten Kriege 
und ſchloſſen Xerträge mit den benachbarten Mächten, und 
theilten Ländereien und Gebiete in ihrem Staate aus, 
ohne dazu irgend einer Sunction von Seite ded Kaijerd zu 
bedürfen. '? 

Nachdem ed unter König Wratillam von ber alten 
Iributpflicht der Böhmen gegen dad Reich abgefommen 
war, 1? Hatten Boͤhmens Beherricher noch folgende beider- 
jeit8 anerkannte Pflichten gegen die römiihen Kaifer: 1) 
nachdem jie von der oberften Gewalt Befig genommen, fid) 
von dem Kaiſer in ihrer neuen Würde beftätigen zu laj- 
ien; '* 2) bie in ber Nähe Böhmens ausgefchriebenen Kai⸗ 
ſertage entweder perſoͤnlich, oder durch Abgeordnete zu be- 


12) Anters fand die Sache in denjenigen Gebieten, welche die böh⸗ 
miſchen Fürſten außerhalb Böhmens und Mährens vom Reiche 
zu Lehen bejaßen, 3. B. im Lande von Budiſſin. K. Wladiſlaw I. 
fhenfte 1160 der Kirche zu Meißen »villam Prezes in pago 
Budessin« aus eigener Machtvollkommenheit, „jure regni nostri‘; 
doch Kaiſer Friedrich I, der befanntlich fehr über feine Regalien 
wachte, erklärte die Schenfung auf dem Hoftage zu Altenburg 
(26 Februar 1165) für ungültig, erneuerte fie in feinem eigenen 
Ramen, und fagte hinterbrein: „dilectus noster Wladislaus 
Boemorum rex praefatam villam, quam in beneficium a nobis 
habebat, — in manus nostras resignavit ea conditione, quod 
de manu nostra praedictae ecclesiae concederemus — impe- 
riali auctoritate.“ (Drig. im f. f. Hauptitautsurdhiv in Dres- 
den.) Ta ber Kaifer ähnliche Schenfungen innerhalb Böhmens 
niht beanftändete, fo lag fhon darin felbit eine Anerkennung 
der Souverainetät Böhmens innerhalb feiner Landesgränzen. 
Exceptio firmat regulam. 

13) &. I. Band, Eeite 319, 320. 

14) Die bögmifhen Abgeſandten ſprachen zu König Lothar im J. 
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— juchen; wobei fte aber das Recht in Anipruch nabmen, ihre 
pergöniiche Ankunft zum Eailerlihen Hefe mit Feuer und 
Flammen anzufünden; '° und 3) zu jeder Romfahrt der 
Kaijer 300 Bewaffnete zu ftellen. Für dieje Leiftungen er: 
langten fie ſchon frühzeitig dad Recht, bei Den römiichen 
Koͤnigswahlen zu ftimmen, das Erzſchenkenamt im römi- 


15) 


16) 


1126: Discretionem tuam scire convenit, quod electio ducis 
Bohemiae. sicut ab antecessoribus nostris accepimus, numquam 
in Imperatoris, semper autem in Boemiae principum constitit 
arbitrio, in tua vero potestate electionis sola confirmatio. 
Chronic. ‚Sazav. in Scriptt. rer. Boh. I, p. 2%. Rab der 
Schlacht kei Kulm (18 Febr. 1126) erfannte auch ter Kaifer die 
Wahrheit diefes Satzes an. 


»Bohemiae rex vocatus ad curiam imperialem — in Nurenberg 
— in suo introitu more suorum avorum olim principum ac 
regum Bohemiae fecit fieri ignem copiosum in duobus locis, 
ut cunctis pateret adventus regis Bohemiae. Habent namque 
ab autiquu principes et reges Bohemiae, ut vocati ad curiam . 
imperialen, in flamma et igne veniant. — Causa forte hujus- 
modi indulti fuit, ne princeps vel rex Bohemiae ex levi qua- 
cungue causa ad curiam summi principis vocaretur.« Chronicon 
Benessii de Weitmil in Scriptt. rer. Bohem. Il. p. 370, et Do- 
bneri Monument. hist. IV. 53, 54 Bgl. oben I Band, S. 288. 
Der erſte böhmiſche Herriher, der an der römijcben Könige: 
wahl Theil nahm, war Herzog Ulrich, Bretiſlaw's I Vater 
im 3. 1024 (f. I Band, S. 2068), obgleih aud ver ihm Bo: 
leſlaw II fib ſchon in den deutſchen Thronfelgeftreit einge: 
mifht hatte. Wenn übrigens der Sacfenfpiegel (Buch 3, Art. 
57), der Schwabenfpiegel (Art. 31 der Sentenberg. Ausgabe), 
und Nlbreht von Stade (bei Kulpis p. 313) Tehaupten, der 
König von Böhmen habe feine Kurjtimme, wenn er nicht von 
deutfcher Mutter geboren fey, fo fprechen fie darin fiherlich fein 
Geſetz, aud keine Thatſache, fondern nur eine irrige Privat: 
anfiht aus. Unter den Brempjliden haben, außer Dtafar I, am 
meiften Wenzel I und Wenzel II, wie in die Reichsangelegen⸗ 
heiten überhaupt, fo auch in die Muhlen der römiichen Könige 
insbejondere eingegriffen: und beide waren Eöhne ungariſcher 
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ichen Reiche, und die Gelegenheit, fich in die innern Vers 
hältniſſe des deutichen Volkes einzumijchen. 


Wohl gab es Schriftiteller, welche zu den Pflichten 
ber Böhmen gegen den Kaiſer auch die Heerfolge red 
neten; doch gewiß mit Unreht, wenn Darunter etwas 
anderes verftanden werden follte, al8 die von und ange: 
führte Verpflichtung zur Romfahrt. Nirgends findet ſich 
bie geringfte Spur, daß dem Kaiſer jemald der gemeine 
Heerbann in Böhmen zugeitanden habe; und das alther- 
fommliche Recht, daß fein Böhme außerhalb des Landes 
zum Kriegsdienſte verpflichtet war, litt Feine Ausnahme. 
Menn daher böhmifche Herrjcher dem Kaifer Hilfstruppen 
wuführten oder zujendeten, fo war dieß ein freiwilliger 
Dienſt, zu welchem unfer friegsluftiges Volk fih für Sold 
immer bereit finden ließ. Nur als Freund *7 und Berbüns 
deter leiftete König Wratillam dem Kaifer Heinrich IV 
jenen großen Beiltand, der damald nicht erzwungen wer- 
ten fonnte, und den jonft zu verweigern der Böhmen 
Interefie gefordert hätte; und wäre König Wladiflam I 
verpflichtet gewejen, dem Kaiſer Sriedrih I zum Mais 
länder Zuge Hilfe zu leiften, jo hätte ed den Kmeten und 
Supanen auf dem böhmifchen Landtage unmöglich einfallen 
können, das Verſprechen biejer Hilfe den Räthen bes 


Brinzeffinnen. 8. Rudolph bezeugte dem König Wenzel von Böh: 
men am 25 Eeptember 1290: Principum, baronum, nobilium 
et procerum imperli, nec non veteranorum communi asser- 
tione et concordi testimonio comperimus — jura pincernatus 
et electionis nedum dicto regi et suis heredibus competere, 
— sel etiam suis progenitoribus abavis, atavis, proavis et 
avis jure plenissimo compctebant. (Drig. im k. f. geheimen 
Arhiv in Wien.) Das Erzſchenkenamt foll ſchon an Sobeflaw I 
verliehen worden feyn. 


17) Cosmas Prag. lib, II. pag. 190, 191. 
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Könige als Hochverrath anzurechnen. '* Bei ber unglei- 
hen Macht der beiten Herricher, und bei dem immer regen 
Beſtreben des Einen, feinen Rechten gegen ben Andern 
einen größeren Umfang zu geben, fennte es freilih kaum 
fehlen, DaB Der Kailer jein Geruch mandmal zum Gebote 
fleigerte, und ſomit des andern Gewährung in Gehorſam 
wandelte. 7 Diejed aber batte jeinen Grund einerjeitd 
in der Damaligen Unbejtimmtbeit Der Rechtsbegriffe, und 
anderjeitd in den perjönlichen Eigenichaften und Berhält- 
nigen ber Monarchen. Böhmen hat Die Bricht der Heer: 
folge nie ftautsrechtlih anerfannı ; 29 vorübergehenden 
Mißbrauch der Gewalt pflegte jelbit das Mittelalter nicht 
zum Recht zu jtempeln. 

Von den polnischen Königen bezogen Die Herricher 
Boͤhmens für die Abtretung von Breslau und andern 
Städten in Schlefien, jeit 1054 einen jührlihen Zins von 
30 Marf Gold und 500 Mark Zilber. *! Wie lange er 
gezahlt worden, fönnen wir nicht nachweilen; noch im 3. 
1158 lieg Konig Wladillaw ih von Kaiſer Friedrich I 
darüber eine Beitätigung geben. *? 

Zwiſchen Böhmen und Mäbren, ald den beiden 
Beſtandtheilen des Staates, gab ed in dieſer Zeit in ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinficht feinen Unterjcbied. Beide Länder wur: 
den vom Monarchen in Kraft Desjelben NRechted und mit 


18) Chronicon Vincentii Prag. in Dohneri Monum. histor. I. p. 
48, 49. Vergl. diefe Geſchichte, Band I, Eeite 435, 438. 
19) Cosmas lib. II. p. 228, 265. Dagegen ſchreibt ter Contin. Cos- 


mac p. 320: »Imperator Lotarius Romam Iturus auıı:um a 


Sobieslao duce petüt. Ille imperatoriae petitioni annuens etc. 
20) Boh. Balbini Miscellan. lib. II, p. 2 sqq. 284. 
21) Cosmas p. 127, 198, 210, 214. 


22) Drig. Urfunte im k. £. geb. 9. H. und St. Ardiv in Wien, 
dd. 18 Januar 1158 (oft gedrudt). 


Sr 


— 
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derfelben Gewalt befefien; beide hatten dieſelbe Berfaflung 
und Verwaltung, und wurden nach gleichen Geſetzen regiert. 
Außer der Diöcejen - Eintheilung, welche im 3. 1062 ohne 
Zweifel auf althiftoriiche Daten gegründer wurde, beftand 
auch vor dem J. 1197 noch fein politiihes Band, wel⸗ 
hed Mähren von Böhmen abyejondert und zu einem 
Ganzen geftaltet hätte; denn noch gab es feine Mittelbes 
hörden zwiichen dem Hofe ded Monarchen und ben einzels 
nen Provinzen oder Jupen beider Länder; und zu den ges 
botenen böhmischen Reichdtagen wurden die Böhmen und 
die Mührer ohne Unterichied geladen. Ein mährijcher Hof 
und befondere mährijche Hofämter erfcheinen erft feit der 
Vereinigung und onitituirung Mährene ald Markgraf 
ſchaft im 3. 1197. 


Die Berforgung der nachgebornen Söhne und jünges 
ren Glieder des regierenden Haufed führte auch nach der 
beetiillawifchen Erbfolgeordnung die Nothwendigfeit her: 
bei, einzelne Provinzen, vorzüglich in Mähren, an dieſel⸗ 
ben audzutheilen; doch geichah dieß feither, ohne de: Ein- 
beit des Etaated und der Hoheit ded regierenden Fürften 
Abbruch zu thun. Den Herzogen von Saaz, Pillen, Kos 
niggrüß, Gailau, Chrudim und Wratiilam in Böhmen, 
von Olmütz, Brünn, Znaim, Lundenburg und Jamnig in 
Mähren, ftand in ihren Gebieten der bloße Nuggenuß ber 
Regalien zu, und fie durften über ihre Befigungen nicht 
verfügen. ?? Daß fie ihre Gebiete nicht erblich, fondern 
in Kraft ber jedeömaligen Berleihung befaßen, darüber 


23) Principes Moraviae nihil possunt conferre perpetualiter alicui 
monasterio vel militi vel alii, nisi interveniat ejus consensus 
et confirmalionis auctoritas, qui summus est in regno Bocmiae, 
et illius terrae tenet principatum, — heißt es in einer Urkunde 
tes Stiftes Welehrad vom J. 1202. (Drig. im k. k. geh. Archiv 
in ®ien.) 
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Die perfönliche Tüchtigkeit und Energie war aljo bei 
den alten böhmijchen Herzogen mehr oder weniger die Quelle 
und der Maßftab ihrer Macht. Keiner jcheint biefes Ber: 
haͤlmiß befier benügt zu haben, als Boleflam I, den man 
den Graujamen zu beneimen pflegt. Er unterdrüdte bie 
alten Lechenfamilien Boͤhmens, und machte jie den übris 
gen Unterthanen gleich; er verfügte über die Jupen und 
ihre Ämter unumjchränft, führte die Staatsfrohnen (zem- 
sk& roboty) in einem vorher unbekannten Umfange ein, *3 
und wir werben faum irren, wenn wir ihm auch die erite 
Umwandlung bed Gemeinguts in Staatsgut, und fomit 
auch die Entitehbung der eriten und wichtigiten Regalien 
zufchreiben. Seine Nachfolger fuchten die von ihm einge- 
nommene Stellung zu behaupten: doch jahen fie fich in 
der Geſetzgebung an das Volk überhaupt, und felbft in 
ber ausübenden Gewalt an die Mitwirkung der Kmeten *° 
flet8 mehr oder weniger gebunden. 


armorum, sutores pellium diversarum et coriorum; filios vestros 
et filias in obsequiis suis ponet, de bubus etiam et equis sive 
equabus seu pecoribus vestris optima quaeque ad suum placitum 
tolle. Omnia vestra, quae sunt potiora, in villis, in campis, 
in agris, in pratis, in vineis auferet, et in usus suos redigel.« — 


28) Bon ber Art, wie er fle einführte, troß dem Ginfpruche »patres 
nostri nihil tale antea fecere ‚« erzählt Coſmas ein Beifpiel 
p- 41 — 43. Näheres über Negalien und Staatsfrohnen folgt 
unten, 


29) Über den Einfluß der Kmeten (comites, primates, satrapae) 
fönnen folgende Stellen Aufſchluß geben: bei Coſmas, p. 57. 
S. Adalbertus multa conquestus de arrogantia et intolerabili 
potentia comitum; 58 tunc temporis dux non erat suae potes- 
tatis, sed comitum; 89 hos in omnibus -negotiis tibi consili- 
arios habeas, his urbes et populum ad regendum commiittas ; 
per hos enim Bohemiae regnum stat et stelit atque stabit in 
aeternum; 210 in ipso festo, consentientibus omnibus comitibus 
Bohemiae, factus est Boleslaus ensifer avunculi sui etc. Bei 
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Die Geſetzgebung und alle wichtigeren den Staat bes 
treffenden Verhandlungen wurden auf öffentlihen Lan d⸗ 
oder Reich stagen gepflogen. Namentlich werden auch 
die Herzogs» und die Biſchofswahlen und das Gericht über 
Hochverrath als Gegenftände der Lundtagsberathungen ans 
geführt. An diefen Tagen nahmen alle großen und fleis 
nen Grundbefiper, fo wie der höhere Clerus von Böhmen 
und. Mähren ohne Unterjchied Theil; die Etimmenmehrs 
heit bildete bie Beichlüffee Der König berief die DBers 
fammlungen nach Bedarf, und löfte fie nad Gutbünfen 
auf. ?* 

Der in fpäteren Zeiten fo bedeutende Unterjchieb zwi⸗ 
Ihen den Landes und den Hofämtern reicht nicht bis 
in dieſe Periode hinauf, welche außerhalb der Zupen nur 


dem Mönd von Sazuma: p. 92 dux cum satraparum suorum 
consilio; 99 in placito ducis satrapumque ejus. Urkunde von 
11 März 1031: Dux Brecizlaus — coram plurimis terrae 
nostrae nobilibus decrevi; von 993: Placuit eiam, et coram 
nobilibus terrae firmiter decrevi etc. etc. 


30) Tie Konrad’schen Geſetze ſagen in der Ginleitung: Noverit tam 
praesens aetas, quam ejus sequens posteritas, quod nos (Con- 
radus), habito diligenti tractatu cum fidelibus nostris suppanis, 
Boemis pariter et Moravis, voleutes ab omnibus perpetuo in- 
violabiliter observari, jura statuimus in hunc modum etc. Cosmas 
pag. 129: Omnes Bocnuicae gentis magni et parvi, comnuuu 
consilio et voluntate pari eligunt sibi in ducem etc. Pag. 142: 
Dux convocat populum et proceres in coetum, et fratribus 
suis a dextris et siuistris assistentibus, clericis vero et comi- 
übus per longum gyrum considentibus, et post cos cunctis 
militibus astantibus etc. Contin. Cosmae p. 298: Dux Sobies- 
laus congregavit nob:les et ignobiles in palatium Wissegradense, 
eliam Pragenses canonicos, atque nos ibidem fuimus; fuit 
multitudo magna virorum in concilio illo pene tria millia. 
Urkunde vem 3. 1189: Multi abbates, (nobiles et) milites tam 
de Moravia quam de Boemia, qui convenerant in Sazka ad 
audienda statuta ducis Ottonis etc. etc. 


2 


18 N Zu. 1 Capitel Innere Zuftänbe 


Helämter fannte. An ter Zrige ter legieren ſtand im 
11 Jabrbundert der Fjalsgraf (comes palatinus, nadworni 
Zupan) ; neben oder unter ibm ter Hofmeier (villi- 
cus); außerdem werten neb Jügermeifter, Küchenmei- 
fer, Stallmeiſter genamt. Im 12 Jahrhunderte hören 
bie erfigeninnten zwei Amter auf, und bie Hofämter 
eriheinen meint in felgender Rangerdnung: oberſter Käm⸗ 
merer, Hofrichter, Kanzler, Warſchall, Truchſeß, Schenf, 
Erallmeifter und Iügermeifter, Deren jeder eine Unters 
beamten hatte. Ihr Amtiprengel, in Bezug auf das Volk, 
behnte fich gleichmäßig über alle jene Provinzen in Boͤh⸗ 
wien und Mühren aus, welibe unter der unmittelbaren 
Regierung ted Monarchen ſtanden und nicht an Theil 
fürflen vergeben waren; in ihren Tienjtfreid gehörte, außer 
den eigentlichen Hofdienften, auch Die Benugung der ver: 
jchiebenen Regalien im Lande. In welchen Nerhältnifie 
fie dießfalls zu den Jupenämtern ftanden, ift nicht zu er- 
mitteln. Später lernen wir auch beiendere Hejbeamte ber 
Königin, nach berielben Rangordnung, kennen; wie fie 
denn auch an den Höfen Fleinerer Fürften, ja felbit der 
vornehmeren böhmijchen Barone, in gleicher Meije angetrof: 
fen werben. 

Tas wichtige Moment im damaligen Staatdorgas 
nismus war die Jupenverfaflung. Die urjprünglice 
Bedeutung und Beftimmung der Zupen it von ung bereits 
erklärt worden. ?! Nachdem die Beziehungen auf den Guls 
tus durch die GChriftianiiirung des Landes weggefallen 


31) Band I, Seite 174, 175, 180, 185. Im 13 Jahrhuntert, wo 
bie Zupenverfafjung verfiel, erhielt das Wort zZupa (suppa) 
auch die weitere Bedeutung fowchl eines Landesamtes über: 
haupt, als aud des temfelken anhängenden Beneficiums ines 
befondere; daher im Allgemeinen unter den Zupanen (suppani 
eder comites) die mit Lantesämtern belchnten Edlen gemeint 
wurden. 
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waren, blieben die Zupen noch wichtig für Die Juſtiz⸗, 
Die Kriegs⸗ und die Kammerverwaltung. Die Bortfchritte 
ber Kriegsfunit ließen Die alten, meift auf Ebenen gelegenen 
Städte, nicht mehr feit und ficher genug ericheinen; es kam 
daher fchon in Liefer Periode vor, ald man anfing, auf 
ſchroffen Anhöhen feitere Burgen anzulegen, baß in ben 
Zupen je zwei Hauptörter gezählt wurden: eine Burg 
und eine Stadt, beide bald näher bald entfernter von 
einander gelegen. Die Stadt diente zur Juftispflege, Die 
Burg zum Waffenplatz und zur Verwaltung der Töniglichen 
Gefälle. Dort wohnte und waltete der Cüdar mit jeinen 
Amtsleuten; hier der Zupan oder Gajtellan mit feiner 
Mannichaft und den königlichen Kammerbeamten. ?? 

Die Ecilderung der ganzen abminiftrativen Cintheis 
Img bes alten Böhmend gehört aber unter die ſchwierig⸗ 
fen Aufgaben, und dürfte, jo wichtig fie auch it, kaum 
mehr genügend gelöft werden Fönnen. Die Echwierigfeiten 
rühren vorzüglich her: einerfeitd von der Nichtübereinftim> 
mung ber Abmarkungen in politischer, kirchlicher, gerichts 
licher und militärifcher Hinficht, und deren häufiger Ände⸗ 
tung; anderſeits von der Dürftigfeit der darüber erhaltenen 


32) Obgleich die Majestas Carolina fhen zur Zeit des vollen Ver: 
falls ter Zupenverfafiung aufgefegt wurde, fo ſchildert fie doch 
in ver Rubr. 7, pag. 6. »Qualiter necessaria sint castra et ci- 
vitates« noch das alte Verhältniß: Cum in omnibus regni nosti 
provinciis et earum qualibet singillatim necessarium sit civitates 
munitas haberi, in quibus czudarii sive judices fidelibus nostris 
debitam possint administrare justitiam, et ad quas obtinendae 
justitiae possit haberi respectus: castra vero fore necessaria 
quis abnuit? Nam ipsorum purgravii sive villici, praeter custo- 
diarum solertiam, quam ipsis castris tenebuntur diligenter appo- 
Dere, et praeter collectionem fructuum etreddituum villicationum 
ipsarum, Quos regali mensae praesentare tenentur, etiam ad exe- 
cutionem omnium sententiarum, quae per judices ipsorum pro- 


vinciislatae fuerint, cum dcbitae sollicitudini»efficacia laborubunt. 
2 % 
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Daten. *? Nur über die kirchliche Theilung des Landes 
befigen wir ein aufriedenftellended Actenſtuͤck, das jedoch 
feiner Geltung nad nicht über Die zweite Hälfte des 13 
Jahrhunderts hinaufreicht; ?* über Die politifche und milis 
tärifche Dagegen (in größere innere Provinzen ?° und eine 
befondere Gränzlinie des Landes, krajiste), fehlt e8 uns 
an näheren Angaben. Die Kenntniß der Zupeneintheilung 
wird dadurch etwas erleichtert, Daß die meilten Zupen mit 
den Firchlichen 52 Decanaten gleichen Umfang und diefelben 
Gränzen hatten; doch da dieſes nicht durchgehende Statt 
fand, »e und die aus anderweitigen Urkunden gefchöpften 
Daten nicht frei von Widerfprüchen find, fo bleibt unfer 
Wiſſen dießfalls Häufig unklar und lüdenhaft. Indeſſen 
wollen wir das durch mühljame Borfihungen Gewonnene 
bier kurz zufammenftellen. 7 

{) Die Brager Zupa breitete ſich auf dem linken 
Moldauufer aus; fie war in dieſer Zeit ben übrigen Zus 
pen gleich, und der Zupan (Gajtellan oder Burggraf) von 
Prag hatte vor den übrigen noch feinen Vorrang. 2) Zupa 
von Wysehrad am rechten Ufer der Moldau; ber Eas 


33) Vgl. Casopis &esk. Musenm 1835, IV. ©. 442. 

34) Ten bereits erwähnten Katalog der Prager Diöcefe in Balbins 
Miscell. lib. V. p. 1— 38. 

35) Cosmas p. 254: Dat ci civitatem Gradecz et totam adjacentem 

cum quatuor castellis provinciam. Dieß ift fo zu verftehen, baß 

die Königgräger Provinz vier Zupen umfaßte. 

Beifpiele ſowohl der Übereinttinmung der Zupen und Decanate, 

als auch des Gegentheils, findet man im Casopis desk. Museum 

1835, IV. 443 fyg. 

37) Zwei Hauptörter von Zupen, die Städte Wratna und Ros 
kytno, find ſchen vor Jahrhunderten fo gänzlich verfchwunden, 
daß wir nit einmal die Gegend fennen, wo fie einft gelegen 
haben mögen. Eo find aud die Stadt Kamenec in ber Nähe 
der Beligberge, und die Burgen Hawran hinter Nimburg und 
Bozen irgendwo um Biernic Tärot verſchollen. 


36 


Si 
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ſtellan von Wysehrad war jedesmal einer ber vornehm⸗—— 
ſten Männer bes Landes. 3) Die von Tetin, fpäter 
von Podbrdy genannt; die Cuda diefer Zupa hatte in 
Beraun ihren Eid. 4) Die von Rafonip; ihr Ca⸗ 
ſtellan wohnte auf der Burg Kriwoklat (Bürglig). 5) 
Die von Schlan, deren Eaitellan auf der Burg Diemwic 
(zwiſchen Rocow und Kornhaus) feinen Sig hatte. 6) Die 
vom Berge Rip; wo fich bie Amter befanden, ift unbes 
fannt, wahrfcheinlih in Budin. 7) Die von Saaz, von 
jeher eine ber bebeutenbften. 8) Die von Luditz (Zlutice) 
wird in Urkunden gar nicht erwähnt, jondern nur ihr Caſtellan 
uPBotworom. 9) Die von Mies (Stribro), deren Eaftellane 
auf der hohen Burg Primda (ärimberg) ihren Eis hatten. 
40) Die große Zupa von Seblec, fpäter von Elbogen 
genannt, indem die Amter von ber ehemaligen Hauptftabt 
Sedlec, jest einem Pfarcdorfe bei Karlsbad in dieje Burg 
Gu Anfange bed 13 Jahrhunderts) übertragen wurben. 
11) Die Zupa von Kaden, von welher noch im 9. 
1312 die legte Meldung gejchieht. 7 12) Die von Bi⸗ 
lin, in ber älteften Zeit eine der bedeutenditen im Lande, 
fpäter jedoch getheilt, und nach Brür (Pons, Most) verfegt. 
13) Die von Außig (Ustie), in fpäterer (unbefannter) Zeit 
von ber Biliner Zupa abgelöft. 14) Die von Tetfhen 
(Decin), feit dem 10 Jahrhunderte erwähnt; als diefe Burg 
gegen Ende bed 13 Jahrhunderts Privateigenthbum wurde, 
zogen die Aemter nad) Lipa (Böhmilch » Leipe), und Die 
Jupa hieß nunmehr provincia Lipensis. 15) Über bie 
Provinz Zagoft, mit dem fpäteren Hauptorte Zittau, fehlt 


38) Nos — fratres de Sonburch — renuntiamus — omnibus juribas 
et actionibus, quae nobis in oflicio supae Cadanensis et per- 
tinentiis ejas competunt, — et literis super bonis ad dictam 


suppam pertinentibus, — heißt e8 in einer Urkunde vom 15 
Sept. 1312, im k. f. Staatsardive in Wien. 
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— es an näheren Angaben aus biejer Zeit. 16) Die Jupa 
von Leitmeris, einit von gleichem Anjeben wie die von 
Eau. 17) Die von Melnif, in ältejter Zeit von Bdow 
genannt. 18) Tie von Kamenec, deren Caſtellan auf ber 
Burg Bezdẽz (Befig) reſidirte; nachdem die Stadt Kame⸗ 
nec bis auf die Spur verjchwunden war, feßte jich die Cuda 
in Weißwaſſer jet. 19) In Turnau fcheint auch die 
Cuda dad Recht gepflogen zu haben, während die Eaftellane 
wahrjcheinlih auf der Burg Sfala (Groß-Skal) wohnten; 
doch ift urkundlich hierüber nichts befannt. 20) Die Zupa 
von Jungbunzlau. 21) Tie von Hamwran, nad einer 
gleichnamigen, jeit Dem 15 Jahrhundert nicht mehr erwähns 
ten Burg; tie Cuda befand fich früher in Libic, dann in 
Bodebrad, endlih in Nimburg, wonad; auch die Jupa 
jpäter provincia Nimburgensis hieß. 22) Tie von Faus 
tim. 23) Ob Jiein mit der Burg Welid nicht auch 
Hauptorte einer beſonderen Jupa waren, läßt fih mit Ges 
wißheit nicht ermitteln. 24) Unter die anfehnlichften und 
älteften gehörte die Zupa von Gräg (Königingräp). 25) Die 
von Aupa oder Trautenau wird erft im 13 Jahrh. ges 
nannt. 26) Tie von Glatz (Kladsko). 27) Die von 
Dpoeno (fpäter von Jaromir), mit dem Decanate von 
Dobruska gleichbebeutend, ijt zweifelhaft. 28) Eben jo 
bie von Koſtelec. 29) Tie von Leitomiſchl, fpäter von 
Mauth CHohenmauth), nad) der Burg, welche der Caſtel⸗ 
lan bewohnte, au von Wratiflam benannt. 30) Die 
von Ehrudim. 31) Tie von Gaflau, bis an bie mähs 
rifche Gränze ausgedehnt. 32) Tie von Cheynow, mit 
der Burg Kamen. 33) Tie von Dudleb (Daudleby, 
Teinles) im budweiler Kreiſe. 34) Tie von Netolic, und 
35) die von Wolin, beide dem Woliner Decanate gleich» 
fommend. 36) Die von Bechin, eine der älteften und ans 
fehnlichften im Lande. 37) Die Wltamwer, den füdöjtlihen 
Theil bed heutigen Berauner und den nordweitlichen bes 


Aupenverfaffung. 23 


Zaborer Kreifes umfafiend; wo fich die Amter befanden, 
läßt fi) nicht angeben. 38) Lebtered gilt auch von ber 
Bozner Zupa (Bozensko), die am linken Moldauufer von 
ber Gegend von Dobtid an bis jenjeitd Blatna fich erftredte. 
39) Die Prachiner Jupa, von ber bei Horajdowic einft 
gelegenen Burg Prachen benannt, lag zwiichen ber Woliner, 
Bozner, Klatauer und zwifchen der bayeriichen Gränze. 40) 
Die von Pilſen gehörte unter die bedeutendften im Lande, 
und fie allein erhielt ihre Selbſtändigkeit bis über die Mitte 
des 14 Jahrhunderts. ?? 41) Tie von Klatau wird felten 
genannt. 42) Tie von Taus (Taugft, Domazlice) wird 
dagegen fchon jeit dem 10 Jahrhunderte erwähnt; ihr ches 
maliger Umfang fcheint mit dem des Hordower Giſchof⸗Tei⸗ 
niger) Archidiakonats zufammenzufallen. 


Jede Zupa hatte in der Regel folgende Beamten: 1) 
tn Zupan, als oberften politifchen und militärifchen Chef 
fine Bezirks. In den lateinifhen Quellen heißt er gemeis 
niglid comes, auch pracfectus oder castellanus, und feit 
dem zweiten Viertel ded 13 Jahrhunderts burgravius, Burgs 
graf.“ In feinen Händen befand fich die ganze erecutive 
Gewalt, jowohl in Bezug auf die Juſtizpflege, als auf bie 
Benügung ber Fföniglihen Regalien; er hatte mit feinen 
Burgmannen für die öffentliche Ruhe und Eicherheit in fei- 
nem Bezirke zu forgen; ihm waren jämmtliche in der Burg 


39) Nch im 14 SZahrhundert werden im Süden Böhmens nad: 
fiefende neun Zupen in königl. Urkunden namentlich angeführt: 
Jura nostra Pylznuensis, Bozinensis, Prachnensis, Volinensis, 
Wiltaviensis, Bechineusis, Chynoviensis, Dudlebensis et Ne- 


tolicensis provinciarum. Urf. vom 3 October 1341 und 1349, 
1 Juni, 


%) Daß dieſe Namen urfprünglih gleichbedeutend find, wurde 
duch Beiſpiele erwieſen in Casopis &esk. Museum 1835, IV, 
p- 407. 
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— un ta Zur trñntli Ser Mimiserizica mesegerinet, und 
er eerrügte Icwril über fir sur Bora unzimedar gehörigen 
Grier, als auf über tie Zundtetfnn Scine Gewalt bes 
fa er, siäk den Iris Bemca, wie erblich noch 
Iebentiänglih. 2, Ter swrite Deamie in ter Zuva war ber 
Cöodas (Zaufner, czudarus, Freisrichict, jadex provin- 
eislis), benen Tientfreiid unt Rerumime imiter kei ber 
Edilterung der Geriferücge nt ergeben werten. 3) Ter 
Kämmerer (camerarıus) wachte über tie fönigliben Kam⸗ 
mergeiälle, Lie er erbeb und verwaltete; ihm Rand übertieß 
Die gerititlihe Relisei au, fie er turch beiondere Kämmer⸗ 
linge (camerarii) audübte. Ties und die Gerichtägelder 
verttatteten ibm Einfluß auf die Cüda» (Zaute), bei welcher 
er ieleit uriprünglih Lem minderen Gerichte vorſaß. Im 
412 Jahrhuntert ftand der Kämmerer neh tem Cuüdar im 
Range nad; im folgenten aber ſchwang er ſich über ihn 
empor, und ging ihm voran. 4) Für die Rerwaltung ber 
fönigl. Tomänen (villicato) war Dem Kämmerer ein Villi- 
cus beigegeben. Tod geſchah es auch nicht jelten, daß dieſer 
Jenen ober Iener Tiefen im Tientte erſetzte. 5) Die Waͤl⸗ 
der umd die Jagdbarkeit ftanden unter der Nerwaltung bes 
fonderer Jägermeiiter (lowöi, supremus venator syl- 
varum). 6) Gin Notar führte bei der Cüda das Gerichte: 
protofoll und bejorgte die übrigen jchriftlichen Geichäfte. Alle 
bisher Genannten hatten, insbeſondere bei ben größeren 
Zupen, auch noch ihre Unterbeamten. Da übrigens jeber 
Hauptort einer Zupa zugleich eine Fönigliche Pfalz bildete, 
fo fehlte es auch nicht an Angejtellten in Diejer Beziehung. 
Darunter wird auch einer Frau gedacht, welche fümmtliche 
Waͤſche, Tiſchzeug, Garderobe u. dgl. in ihrer Beforgung 
hatte, *' 


41) Nah der Urfunte vom 3. 1088 ſchenkte König Wratijlam dem 
Etifte Woffehrad: de una quoque castro ab avia mensale unum 
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Die Darftellung ber ZJupenverfaffung führt uns nun- 
mehr zur Crörterung der damit innig zufammenhängenden 
ragen von bem Grundbeſitze und dem Unterfchiebe 
der Stände. 

Ohne und hier in die ſchwierige Unterfuchung einzus 
laſſen, ob dus altilawilche agrariiche Recht uriprünglich dem 
indiihen, ägnptiihen und altitaliichen (römijchen), *? oder 
dem germanijchen *? näher verwandt geweien, — ba es zu 
beiden viele Analogien bietet, und in verfchiedenen Zeiträus 
men fogar mit beiden übereingeftimmt zu haben fcheint: — 
bemerken wir nur zuvörderft, daß ſchon im 11 und 12 
Jahrhimdert in Böhmen aller Grund und Boden entweder 
Staatsgut oder Privateigenthum“ war, daß aber 
diejed jenem an Umfang und Bedeutung bei weiten nicht 
gleich Fam. Zum Staatögute nämlich zählte man nicht allein 
die föniglichen Domänen (Villicationes), fondern auch fämmt- 
lihe Städte und Burgen, welche ige der Zupenämter wa⸗ 


et manuterium unum omni anno; und Herzeg Sobẽeſlaw im 9, 
1135: de unn quoque castro ab aviis tolius Boemiae 12 paria 
camisiarum, braccarum, succorum. Av:a iſt bier die böhmifche 
baba, eine bejahrte Yrau überhaupt. 

42) Niebuhr röm. Geſchichte, TI Band, Berlin 1830, ©. 151 fg. 
694 fg. 

43) Grimme deutſche Nechtsalterthümer, ©. 217 fg. 494 fg. Lap⸗ 
penberg Geſchichte v. England, 1834, I. ©. 578 fg. 

4) Kür das Tafein ven folhen Privatländereien fpriht am deut⸗ 
lihiten der Ehronift ven Sazama bei der Gründung und Dos 
tirung feines Stifte durch Herzog Ulrih und Bietiflaw I. »Dux 
Bracizlaus primo quidem donationem, quam pater suus — fe- 
cerat, flumen videlicet subterfluens a Milobuz usque ad spe- 
luncam , quae vulgo Zacolnica dicitur, cum pratis et sylva 
circumjacente, principali corroboravit auctoritate, dein etiam 
hanc eandem donationem, supervenientibus hercdibus et eam suo 
juri usurpative vendicare molientibus, noleus paterna cassare 
statuta, scmel opposuit, — agros et prata — sub testimonio et 
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— ren, fammt ben bazu gehörigen Gründen; 4° ferner alles, 
was in früheren Zeiten als Mark, als Gemeingut gegolten 
hatte, fpäter aber, wie in England und Deutichland, fo auch 
in Böhmen, in die Gewalt ded Staatsoberhauptes gelangte; 
enblich alle fogenannten wysluhv, von dem Monarchen für 
Dienfte verliehene Güter, 26 welche erft fpäter die beftimmtere 
Form der Lehen annahmen. Da foldde wysluhy manchmal 
auch zu Eigen verjchenft (ja wie es fcheint, auch verfauft) 
wurden, fo war die Eigenfchaft manches Gutes zwifchen dem 
Landedherrn und ben Erben des legten Beſitzers oft ftreitig, 
da man nicht gleich wußte, ob ed ald Staatögut oder als 
Privateigenthum zu behandeln fei. *" Privatgüter, Alode, gab 
es von verjchiedenem Umfange, von einzelnen Felbftüden bis 
zu ganzen geichlofienen Territorien, gewöhnlich aujezd ges 
nannt, worin mehre Dörfer beftanten. Eie waren für beide 


confirmatione filii sui WVratizlai et principum suorum, sexcen- 
torum denariorum pretio redemit, et abbati Procopio scriptis et 
legitimis testibus reconsignavit etc. ‚Script. r. b. I. 93, 94. 


45) Die hereditates Claske (Kladske), welche in einigen Urkunden 
ohne weitere Aufflärung erwähnt werden, find wohl feine an: 
beren als die den Beamten zu ihren Beneficien angewiefenen 
Gründe, über welche jedoch die Könige auch anderweitig ver 
fügten. Vgl. Casopis &esk. Museum 1837, I. 102. 


46) Bei den älteften Schenkungen von liegenden Gründen an Kirchen 
und Klöfter duch Privatperfonen fteht inımer die Bemerfung, 
ob das geſchenkte Gut des Gebers Eigen (dädina, de patrimonio 
mei juris), oder aber eine wysluha ſey (de terra, quam dux pro 
servitio mihi contulit). Im letztern alle mußte die Schenfung 
vom regierenden Herzoge beflätigt werben. 

47) Heinrich Wladiſlaw, Markgraf von Mähren, fagt in einer Ur 
funde vom %. 1214: Pater meus.. WVladizlaus rcx Bohemiae.. 
ad petitionem fratris sui Henrioi ducis Moraviensis villas Thus- 
nou et Brezie... contulerat domui S. Johannis Hierosolymitani .. 
minus juste, .. nunc contradicente et juris forma probante nobili 


viro Tazzone etc. (Bgl. Note 44.) 
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Geſchlechter in gleichem Grade vererblih, und gingen auch, 
bei Ermanglung directer Nachfommen, auf die nächiten Ver⸗ 
wandten über, s was bei den wysluhv keineswegs Statt 
fand, die im legteren Falle dem Landesherrn anheim fielen. 
Daher kommen in Böhmen und Mähren Güterbefißerinnen 
feit dem 11 Jahrhunderte nicht felten vor. 9 Jede Übertra- 
gung des Nealbefiged gefchah durch Gränzbegehung (ochoz, 
eircuitio), zu welcher außer Amtöperfonen auch die ganze 
Nachbarſchaft von den contrahirenden Theilen geladen wurde, 
und wobei man die Gränzen bed Gutes durch beiondere Zeis 
den (ürodiste, kopci, hranice) zu bejtimmen pflegte. 


Por König Otofar IT gab es in Böhmen noch Feine 
Stände im heutigen Einne des Wortes. °® Die ganze 
Bevölferung des Landes theilte fich im Allgemeinen in Bes 
figer (zemane) und Befiglofe (chlapi). Jene waren 
insgefammt frei, nur dem Landesherrn unterthan, und für 
die Kriegspflicht, die ihnen allein oblag, genoßen fie po⸗ 
litiſche Rechte; dieſe waren zwar perfönlich auch größten- 
theild frei, dinglich jedoch unfrei, und ſtets mehr oder we⸗ 
niger bienitbar. Die Zahl ber Befiger nahm während dies 
fer Periode immer mehr ab. Die Haupturfache diefer Ver: 
änderung war Die mit der Zeit fich ändernde Kriegsfüh- 
rung, welche den foitipieligen Reiterdienft immer nothwendi- 
ger machte; der arme freie, welcher bemfelben nicht genügen 


48) Si quis non habuerit filios vel filium, et Glias habuerit, ad illa 4 
deveniat hereditas aequaliter; et si non fuerit, hereditas deve- 
niat ad proximos heredes, — fagen die Konrad'ſchen Statuten. 


49) Boczek codex dipl. et epist. Moraviae I. 128, 139, 184 etc. 


50) Wenn wir daher den Ausdruck „böhmifhe Stände“ auch für 
die frühere Periede braucden, fo geſchieht dieß per prolepsia nur 
um ter größeren VBerläntlichleit willen, und bedeutet „die zum 
kandtage berufenen, oder do landtagsfähigen Männer des 
Dolls.“ 
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— fonnte, fah ſich gezwungen, des Neicheren Hinterfaße zu 
werben und in deſſen Gefolge zu treten. Gleiche Verhält- 
niffe waren es, Die auch in Deutjchland zur Ausbildung 
bes Adels, der Ritterfchaft, das meiſte beigetragen hatten, °' 
und zwar dort noch viel früher, ald in Böhmen. Hier 
waren nämlich bis zu Ende bes 12 Jahrhunderts die mei- 
ſten Kriege nur zur Abwehr geführt worden, wobei die 
allgemeine Landesnoth auch die allgemeine Landfolge unent- 
behrlih machte. Exit die lange innere Ruhe unter ben 
Dtafuren, und bie vorherrfchend werdenden Alngrifföfriege 
nah Außen, fchufen die böhmijche Ritterfchaft nach deut⸗ 
ſchem Vorbilde ; denn fie drängten die Unbegüterten in bie 
Reihen der Dienftmannfchaft, und brachten das Volk immer 
mehr unter den Schug, die Dienft- und Zinspflicht ber 
Mächtigen, die mit ihren Mannen Das viele Übung er: 
fordernde Kriegshandwerk immer ausfchließlicher betrieben. 

Obgleich die alten Lechenfamilien feit Boleflaw I bei- 
nahe ganz verfchwanden, fo bildete fich doch bald darauf 
wieber ein Adel in Böhmen, welcher dann, nachdem Die 
Gemeinfreien und die vorzüglichen Minijterialen fich zur 
Ritterfchaft geftaltet hatten, biefer gegenüber ben hö- 
heren Adel ausmadte. Schon feit dem 11 Jahrhun⸗ 
bert wird ber Unterfchieb zwifchen den Edlen (nobiles, mili- 
tes primi ordinis) und den Rittern (dem Stande, nicht 
der Würde nach, milites secundi ordinis) von unferen 
Ehroniften beftimmt hervorgehoben; °° im Böhmifchen hieß 
ber Edle älechtic; wlädyka bedeutete den minder Edlen, 


51) Eichhorn deutfhe Etaats: und Rechtsgeſchichte. II Bd. 1835. 
pag. 69—74. 

52) Cosmas p. 175: Quia secundi ordinis milites cum praeda jam 
praecesscrant, in hac pugna soli tantum nobiles interierunt ; 
p: 274 omnes Bohemi primi et secundi ordinis eum diligebant. 
Cont. Cosmae p. 321: Dux Sobieslaus primi et secundi ordinis 
militibus suis edicit, ut quantocius Saczka ad se conveniant etc. 
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den Ritter (nach ber fpäteren Bedeutung dieſes Wortes). — 
Familiennamen waren zu Ende des 12 Jahrhunderts felbft 
bei dem höchiten Adel in Böhmen noch nicht gebräuchlich; 
erblihe Wappen erft von wenigen Häufern angenommen: 
baher läßt jich die Zahl der Hochadeligen Familien diefer 
Zeit um fo weniger ermitteln, je veränderlicher fie an ſich 
war. Die burch perfönliche Tüchtigfeit und durch bes 
Monarchen Vertrauen erlangte Zupanfhaft (Grafen 
amt) führte nämlich jeden Freien um fo mehr in die 
Reiben des Adels ein, ald jede Zupanei mit Ländereien 
dotirt, und die Monarchen überdieß ftetd geneigt und im 
Etuande waren, die dem Ctaate geleifteten Dienfte mit 
Landgütern (wysluhy) zu belohnen. Da folchergeftalt 
höhere Etaatsämter und großer Güterbefig die Haupts 
attribute bed Adeld bildeten, fo ſah man Die Nachfoms 
men edler Ahnen, wenn fie dieſer beiden Bedingungen 
verluftig wurden, eben fo oft in die Ritterſchaft zurüd- 
treten, als umgekehrt Freie und Ritter (Wladyfen) fich 
zum Adel erheben; °? denn erft im 14, vorzüglich aber 
jeit dem 15 Jahrhunderte, bildete fih in Böhmen jene 
faftenartige Scheidung der Stände aus, die fich feitdem 
erblih erhalten hat. Einen eigenen Bürgerftand gab es 
aber hier überhaupt nicht vor dem 13 Jahrhunderte; er 
it erft eine Schöpfung der drei Otakare, insbejondere des 
letzten (1253— 1278). 


53) Urfundliche Beijpiele ließen fih dafür in Menge anführen. Es 
gibt Dagegen nur eine Stelle bei Cosmas (lib. I. p. 88: »Ac- 
cedant de gente Muncio, accedant de gente Tepta, et vocat 
eos nominatim, quos norat armis potentiores, fide meliores, 
militia fortiores et divitiis eminentiores,«) — weldhe zwar an 
ein Analogen der ungrijhen Stammgeſchlechter (S. Gr. Majlatlı 
Gedichte der Magyaren, II Bd. 1828, E. 232 fg.) erinnern 
könnte, aber auch mit der chen dargelegten Anficht ſich wohl vers 
einigen läßt. 
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Die perfönliben Berhältniffe der Befiglofen im 
Volke waren fehr verfchieden: wir fallen fie jedoch im 
Allgemeinen unter drei Gefichtöpunften auf, nämlid) als 
Minifterialen, Zinsleute und Leibeigene. Zu den 
Minifterialen (naprawnici 5%) gehörte jeder, Der Herren- 
oder Hofdienfte verrichtete,, gleichviel ob als Waffenträger 
und Kampfgenofle, oder ald niederer Beamte, ald Hund» 
werfer oder Hofgefinde; der Name war in Böhmen fo 
vieldentig, wie in Deutichland. Der vornehmere Miniftes 
riale (druh), »der ehrbare Knechte (panos), war nicht 
nur perſoͤnlich frei, ſondern er ſchwang ſich auch haͤufig 
zur Ritterſchaft empor, °° während dagegen das Loos des 
minderen (chlap) an die Horigkeit gränzte. Die große 
Maſſe böhmifcher Stüdtebewohner im 11 und 12 Jahr⸗ 
hunderte beftand aus Meinifterialen des regierenden Her⸗ 
3098, meift Handwerkern, welche von demfelben, Xeibeigenen 
gleich, verfchenft wurden; 9 gleichwohl fcheint ihr Zuftand 
nicht drüdend gewefen zu feyn, da fie beftimmte Leiſtun⸗ 
gen Hatten, und demjelben Forum, wie die fümmtlichen 
Landjaflen, der allgemeinen Cuda nämlich, unterworfen 


64) Die Worte »cum ministerialibus servis cujuscunque conditionis« 
in Raifer Friedrichs II Urfunbe von 1212 überfeßte ſchon Pul 
kawa böhmiſch: »se w3emi slutcbniky naprawnymi, ktereho:ko- 
liwek stawu.« Dieß gibt uns den Echlüffel zu dem vielfach ge: 
beuteten Worte naprawnik. Näprawa iſt das dem Dinifterialen 
zum Lebensunterhalt angewiefene Landſtück. 

85) Ihre Verhältniffe beleuchtet am beiten Hroznata’s Etiftungsbrief 
für Tepl vom 3. 1107: Milites mei, qui a me praedia mea 
tenent, ne aliquid contrarietatis deo et abbatiae quam fun- 
davi moliantur, qui aratrum habet, abbas Teplensis duas 
marcas ei persolvat, ut aratrum recipiat; qui vero integram 
villam tenet, quinque marcas ab abbate percipiat, et cui vo- 
luerit, serviat. De villis autem, quas in silvis tenuerunt, 
nihil solvat ecclesia. 

56) In ben Leitmeriger Etiftungshriefen (a. d. 11 Jahrh.) heißt es: 
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waren. In bie Glaffe der Minifterialen gehörten, außer 
ben Gewerbsleuten, auch die wenigen Künftler und Die 
Ärzte diefer Zeit in Böhmen; Diejenigen von ihnen, welche 
bem föniglihen Hofe ihre Dienfte wibmeten, finden wir 
oft dafür mit dem Nupgenuß anfehnlicher Ländereien bes 
lohnt. °? 

Schon vor Ende des 12 Jahrhunderts beftand Die 
große Mehrzahl des Landvolfed in Böhmen aus zins 
pflichtigen Bauern (kmeti) ohne eigenen Grundbefig, 
da Diejer fich in den Händen der mächtigen Adeligen immer 
mehr concentrirte. Die Freizuͤgigkeit ficherte Die perfönliche 
Freiheit dieſer Volksclaſſe, deren gerichtliched Forum gleich- 
falld die Cüda war. Ihre Leiftungen gegen die Grund⸗ 
herren an Geld, Naturallieferungen oder Frohnen, waren 


Spitigneus dux — de omni arte a quibusdam provincüs, sicut 
principis decet ministerium , de ministerialibus destinavit vi- 
rum cum uxore et filiis filiabusque ad unamquamque pertinen- 
tem artem; — weldyes in einer anderen alten Faſſung fo ums 
ſchrieben wird: De omni arte a castris nostris ei oppidis, ut ad 
principis decet ministerium, virum cum uxore etc, usibus de- 
putamus ecclesiae. (Casopis cesk. Museum 1836, III. 327.) Im 
Biewnower Stiftungobriefe: In civitate Pragensi — 30 ani- 
matores eorumque posteritatem cum 30 areis ad diversas ofi- 
cinas dispositos. Zu St. Peter in Olmutz ſchenkt Breriflaw I 
im 3. 1031 das Dorf Tub, cum ministerialibus sive familiis et 
opißcibus ibidem diversis.. Solche werden in verfhiedenen Ur: 
funten genannt: tornarii scutellarum — qui tureumata faciunt 
— pelliones mardurinarum pellium — aurifices — cupidinarii — 
qui picarios faciunt — scutarius, qui debet sex scuta Jare u. ſ. w. 

87) Terra, quam pater meus (Wladislaus, + 1125) joculatori suo 
(Lieberfänger) nomine Dobretae in villa Zalasaz dederat — fteht 
es in einer Urkunde K. Wladiſlaws vom I. 1167. Und König 
Benzel fagt im 3. 1248: Villas Lelevo et Strelici — cum dua- 
bus aliis, scil. Lelin ac Kbelnice, nostri contulerant praedeces- 
sores medicis, hac interposita conditione, ur quibusdam officiis 
regiis semper parati essent assistere et interesse etc. 
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vertragmäßig beftimmt ; °® doch drüdender ald diefe, waren 
für fie die Häufig wiederkehrenden großen und Heinen Lan⸗ 
des⸗ oder Etaatöfrohnen, da fie faft ausſchließlich auf die⸗ 
fer Claſſe lafteten. In unferen alten Urkunden werden 
die Zinsbauern gewöhnlich hospites, auch gemeinhin ru- 
stici genannt; °° zu ihnen fönnen wir füglich auch die char- 
tulati (die SFreigelaflenen) und die oflerti rechnen, welche 
ihrer dinglichen Freiheit entjagten, um mit ihrem Gute ſich 
unter den Echug und in die Pflichtigfeit eined mäÄchtigeren 
Nachbarn zu begeben. 

Gleichzeitige urkundliche Angaben ftellen die Berhält- 
niffe ber alten Zeibeigenen (servi, mancipia) jo milk 
dar, ©° dag wir Mühe haben, darin eine wirfliche Leib⸗ 


58) Villam Lubcowitz — pro 170 marcis emimus tali pacto, ut 
rustici ejusdem villae domui Osecensi dimidiam marcam ar- 
genti, quatuor modios, videlicet unum tritici, unum siliginis, 
unum hordei, unum avenae, de singulis mansis solverent an- 
nuatim. Tenentur praeterea bis in anno aratra concedere domui, 
messores uno die mittere tempore messionis; praeterca ad ex- 
actiones petilionum et ad expeditiondum subsidia tenebuntur, 
et ad quaelibet alia servitia, quae quibuslibet nobilibus secu- 
laribus a suis solent hominibus exhiberi. (Urfunde des Kloftere 
Osek o. 3. circ. 1256.) Letzteres iſt freilich eine unbeſtimmte und 
fheinbar verfängliche Glaufel: fie ift aber eine bloße Rechtsver⸗ 
wahrung, und fann fi) überhaupt nur auf fleinere Giebigfeiten 
beziehen, da die größeren bereits ausdrücklich genannt worden 
waren, Die Berhältniffe der Bauern zu ihren Grundherren bes 
leuchtet vorzüglih ein böhmijches Gedicht tes 13 Jahrhunderte 
in den Starobyla Skladanie, 1 Bd. S. 79-86. 

59) Damus ci XIV villas censualibus hospitibus ordinatas etc. 
Urf. ven 1057. — Villa na Wraucm cum hospitibus et ec- 
clesia — villa Heridel cum hospitibus et silva adjacente, 
Urfunde 993. — Quae sunt harum urbium dimensa in hospi- 
tum rusticorumque turma etc. 1052. — 


60) Wir wellen einige der bezeichnentften Stellen hierüber aus boͤh⸗ 
mifchen Urkunden hier anführen: 3. 1045. Ego Brecizlaus dux 
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eigenichaft zu erfennen. Bon den Zindbauern fcheint fie — 
nichts, als die ihnen nicht geftuttete Freizügigkeit unter: 
Ichieden zu haben; denn fjonft waren auch ihre Leiftungen 
an Die Herren beitimmt und gemejien. So gewiß, die 
Kriegögefangenen noch im 12 Jahrhunderte in Böhmen, 
einer Waare gleih, verkauft, und bie begnadigten er: 


quendam hominem in Zlicina, Keien nomine, cum omni poste- 
ritate sua propter detestabile delictum suspendio judicatum, 
addita terra, quae posteritati suae sufficeret, servituti Brevno- 
vensis ecclesiae mancipavi; et alium virum, Luben nomine in 
Crepeniz, propter furtivam venationem similiter patibulo judi- 
catum, cum sex mancipiis eidem monasterio dedi; ita ut D. 
Abbati et fratribus ejus singulis annis quilibet illorum duo- 
decim denarios persolvat, ct porcum triennem bene pastum 
dent semel in anno, et pernoctationes et conductum, quotiens 
expedit D. Abbati vel nuntiis ipsias. — %. 1078: Et hoc scien- 
dum, quod ex hiis, quos enumeravimas, alii servi, alii sunt pre- 
tio introducendi; quatuor piscatores, septem aratra cum arato- 
ribus, hii omnino introducendi sunt pretio, et pro capite sin- 
gulorum dandum est pretium 300 denariorum ea conditione, ut 
si aliquando velit aliquis eorum de servitute exire, reddat pretium 
quod datum est pro se, et alius ex co pretio introducatur eoden 
ordine. — 9. 1086: Sciendum est, ut si quis liber in eorum 
(Opatovicensium) possessiones transierit, et praedictas terras 
possederit, simili servitute sit adstrictus, et servilia opera im- 
pendat, et absque tributo regis permaneat.— J. 1115: Dobrelic 
dedit terram ad aratrum — ea conditione, ut si Glius ejus vo- 
kuerit abbati servire, serviat pro terra, et si noluerit abbati 
servire, solvat hospitalitatem et cetera. — J. 1132; In Levo- 
gradech terra ad aratram — et Ostog proanimatus in ea sedens ct 
solvens XII denarios unoquoque anno. — Ostog debet adju- 
vare cam tot falcibus, quot in domo erunt, foenuın secare et 
metere duos dies, practer unum qui domum custodict. Milon 
proanimatus cum uxore et filiis et fillabus de Novo Bolezlau, 
et ipse VI denarios jussus est, amboque in festo S. Martini 
cum Ostog solvant. Quorum proanimatorum si prosapia de- 
fecerit, ecclesia Uneticensis terram habcat u. j. w. Wenn Leib: 
eigene einer Kirche gefchenft werden, fc wirt auch gewähnlich gleich 
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— brecher fammt ißrer Rachlommenichaft zur Leibeigenſchaft 
verdammt wurden: io gewiß verler fich Doch deren Spur 
immer wieter, gleich ald ob dieſe Zuitänte im Lande jelbft 
fein Element und fein Geteihen Kitten finten fönnen. Bon 
einem Tbeilungdrertrage über tie Nachkommenſchaft leib- 
eigener Alteın, wenn bieie verichiedenen Herren angehörs 
ten, liefern uniere alten Urfunten eben io wenig ein Beis 
fiel, wie von dem Wergelde, dad die mannigialtigen Ab» 
fiufungen der Stände und ihrer Freibeit auf beitimmte 
Gelbberräge Ihäpt. Ten Grund Tiefer unverfennbar milden 
Berbältniie ter Hörigen und ber nieberen Miniſterialen 
in Böhmen dürfen wir nicht allein im Ebarafıer des Rols 
kes, ſondern auch in ter damaligen Periaftung ſuchen. 
Der Staat namlih nahm Zeit, Kräfte und Mermögen bed 
gemeinen Mannes überhaupt zu jebr in Aniprub, und 
legte ihm teinerieitd zu viele Laften auf, ald daß er auch 
deren Hiufung von Scite der Grundherren gleichgiltig 
hätte geftatten fönnen. Wenn es daher wahr ift, was 
einige Urfunden anzudeuten ſcheinen, *: bap nämlich bie 


in ter Schenkungsurfunde beilinmt, mas fe ter Kirche jührlid) 
zu leiien haben. Dieß alles läßt die Leibeigenen von tem niederen 
Minifterialen und Zinskauern faum unteriheiten Aus tem 
ganzen Alteribum if uns nur ein Beiſpiel bekaunt, meldhes tiejen 
Angaben witeripribt, und von einem an tie Eflarerei gräns 
zenten Zufante zeugt: es ſteht in ter Mentecaſſiniſchen Les 
gente vom heil. Wenceilaus: »Nam sicut moris est hominibus 
regni ilius sub servitii conditione degentibus, quatinus nisi 
expleto senorum dierum spatio in dominorum suorum opere 
suimet liberam non habent facultstem operis: quidam vir 
praedicta conditione depressus,, senis diebus solito more do- 
minis suis servitium solvens, jam subbato in agrum pro sui 
messione milii progressus etc.« (S. Berg ital. Reife, im Archiv 
d. Geſellſch. V, ©. 141.) 

61) 3. 2. vem 9. 1057: Dux Zpitigneus familiam hanc — tali te- 
nure est largitus, ut ab omnibus terrenis negotiis (da6 Ant wohl 
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Zeibeigenen , ald Privatgut, zu feinen Etaatöfrohnen vers -- — 
prlühtet waren: fo begreift man um jo leichter, wie nicht 
allein die Regierung, jondern auch die Mehrzahl des Bols 
kes jelbjt, bei der Verminderung und gänzlichen Abichaffung 
ber Leibeigenichait betheiligt und thätig feyn, und daher ſchon 
ein boͤhmiſcher Echriftiteller de8 14 Jahrhunderts behaupten 
fonnte, daß man von perjönlich unfreien Menichen in Boͤh⸗ 
men, außer aus der Geichichte, nichts wife. ©° So viel 
iR jedenfalld gewiß, daß ed von jeher jedem Leibeigenen ge: 
fattet war, fi) loszufaufen, und wenn das Glüd ihm wohl 
wollte, jelbit den niederen Adel zu erringen, da jolcher in 
jener Zeit mit jedem etwas größeren und freien Grundbeſitze 
verbunden war. 

Tie alte Gerichtsverfaſſung von Böhmen bes 
hielt biß zum 13 Jahrh. herab ihren rein flawiichen Cha⸗ 
after. Tas Bezeichnendfte und Auffallendite an ihr war 
das Nichtvorhandenfeyn von Immunitäten, Eremtionen 
und Privilegien, °? Folge des gänzlihen Abgangs an bes 


fie Stautsfrohnen, zemsked roboty) libera existeret, nisi tantum 
praeposito fratribusque cuncta faceret necessaria. — Vom Jahre 
1086: Servitute sit adstrictus et servilia opera impendat, et 
absque tributo regis permaneat. (©. oben.) 

62) Wir meinen bier die merkwürdige Abhandlung des Prager erz 
BiihöR. Generalvicars und Doctors der Rechte Kuned von Ties 
bewel, »de devolutionibus rusticorum non recipiendis,« Wo 
unter andern folgende Sätze verlommen: »Servi non sunt in 
provincia Pragensi, licet aliquando fuisse leguntur.« — »Quod 
rustici ecclesiarum et aliorum in regno Boemiae sunt liberi et 
non servi, est in facto notorium et experientia publica mani- 
festum« etc. (S. Cod. theol. 907 der f. k. Hofbibliothef in 
Dien.) Diejenige Leibeigenfhajt in Böhmen, welche die Kaijerin 
Maris Thereſia zuerft befhränft, und Kaifer Joſeph II gänzlich 
aufgehoben hat, ift erſt jpateren Urfprungs. 

63, Zwar ſprechen viele Eriftungsurkunten, 3. B. die Brewnower 
v. 993, Rayhrader v. 1045 u. 1048, Bunzlauer v. 1052 u. a. m 


3* 
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—— ſonderen Eommumnitäten ober Gorporationen im Lande. Alle 
Bewohner einer Zupa, gleichviel ob fie Städter oder Land⸗ 
leute, Beñtzer ober beñtzlos, reich oder arm waren, ſtanden 
gleichmaäßig unter Dem einigen Juftizamte, ber Cüda näms 
lid, welde, wie bereitd gejagt wurde, in ber Hauptftabt 
einer jeten Zupa ihren Zip hatte. Meder der Abel, noch 
auch Die Geiftlichfeit (in weltlichen Tingen) batte für ſich 
ein eigened Forum; Municipal- und Matrimonialgerichte 
waren noch unbefannt. Auch war bie perfünlihe Sicher⸗ 
beit, jelbit Des geringften Mannes, in dieſer Periode bei 
weitem befier geicbügt, als in ben fpüteren Jahrhunderten 
bes Mittelalters. 


Bei jeder Cüda gab es zweierlei Gericht, ein foge- 
nannted großes, und ein Fleined; beide wurden vier 
mal im Jahre, jedeömal einige Tage lang, öffentlich) abs 
gehalten. Im großen Gerichte präfidirte der Landrichter 


felhe Immunitäten ſchon beitimmt aus: fie find aber insges 
fammt unächt, und erft im 13 Jahrhundert aus zum Theil 
alten Daten zufammengeftcppelt. Die ächten Urfunten aus jener 
Zeit, z. B. die Monſe'ſchen Fragmente, die des Kloflers Hras 
tiih von 1078, ja jelbit die an die urjprünglide Donation ſich 
genauer haltenden unädten von Leitmeriß 1057 und Wydehrad 
1088, wiſſen noch nidhts von derlei Goncefionen. Als bie 
Prager Domfirde 1203 ihre erfte theilweife Immunität erlangte, 
hielt fie diefelbe für fo wichtig, daß fie audy kei PBapft Inno⸗ 
cenz II um deren Garantie einfam. Wie fhwierig in deren 
Verleihung felbft neh Dtafar I geweſen, zeigen die Breigniffe 
der Jahre 1217 — 1222 offenbar. Man fann es als fee 
Pegel annehmen, daß alle böhmijhen und mährifhen Urkunden 
unächt find, worin vor dem lebten Viertel des 12 Jahrhunderts 
Eremtionen a lege provinciali vorfommen. Vergl. Casopis 
&esk. Museum, 1836, IV. 323 fg. Die einzige Ausnahme 
bitdete die in einer Prager Vorſtadt angefiedelte Colonie von 
Deutjchen, denen ſchon König Wratiflaw geflattete, ihren eigenen 
Nichter zu haben. 
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(cüdaf, judex provincialis); feine Beiſitzer und Urtheilds — 
finder waren, erſtens die höheren Beamten, zweitend zwölf 
adelige Kmeten (Schöppen), und drittens, fo viele Perjonen 
von bem in der Zupa angefeflenen Adel, als fich jedesmal 
dabei einfanden ; denn Die erichtötage waren zugleich 
Kreistage (placita provincialia), Im Kleinen Gerichte 
führte der Kämmerer oder der Villicus den Vorſitz; bie 
Richter waren die Unterbeamten der Zupa, Kmeten und 
Beifiger vom Ritterftande. In einigen Fällen trat ein Aus» 
ſchuß von beiden Gerichten zufammen. Die Competenz 
dieſer Gerichte richtete fich nicht nach dem Stande der Par⸗ 
tiien, fondern nad der Wichtigfeit der zur Berhandlung 
gebrachten Sache. Der Werth des ftreitigen Gegenftandes, 
der erlittene Schaden u. dgl. mußte erft angemelder und 
amtlich erhoben werden; fo lange die Schäßung unter 
einer beftimmten Summe °* blieb, gehörte die Streitſache 
vor das kleine Gericht; erreichte oder überftieg fie Diele 
Summe, vor bad große. 

Obgleich fowohl die höhere als die niedere Gerichte: 
barkeit im 12 Jahrh., in NRüdficht ihrer Ausübung und 
der Daraus folgenden Emolumente, ein Regale war: fo 
nahm boch der König weder mittelbar, noch unmittelbar 
Einfluß auf die Enticheidungen der Gerichte. Die Richter 
liegen ſich die Autonomie nicht nehmen; fie ſprachen Recht, 
niht nad einem Gefegcoder, fondern nad) jedesmaliger 
Einfiht in den Thatbeftand, und nad) althergebrachten 
Rechtsnormen. Unfer älteftes Rechtsbuch, in ber erften 


64) Im 14 und 15 Jahrhunderte war dieſes Theilungsprincip auf 
100 Schock prager Groſchen beitimmt; was dießfalls vor Ein⸗ 
führung der prager Groſchen galt, it nit befannt. Auf folde 
vorläufige Schägung bezieht fih in den Konrad'ſchen Statuten 
die Stelle: quantitas damni aestimetur sub certa füle et sacra- 
mento eorum, quibus jurisdiclio est commissa, et sccundum 
hoc accusatores admiltantur. 
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Hälfte ded 14 Jahrh. verfaßt, © enthält die bloße Ges 
richtöordnung , und verbreitet ſich vorzüglich, mit einer 
befremdend reichen Caſuiſtik, über die Ladung vor Gericht, 
die allerdings in jenen Zeiten, wo auf mandher Burg bem 
ganzen Lande Troß geboten wurde, von großer Wichtig⸗ 
feit war. Einfluß der Publicität auf das Gerichtöverfah- 
ren zeigte fich fchon Darin, daß alle Vorladungen, amtliche 
Erhebungen und andere gerichtlihe Acte außerhalb ber 
Cuüda, ftet8 nur im Beiſeyn einiger Abgeorbneten aus der 
Nachbarichaft, (welche in Urkunden osady, testes publici, 
probi viri de circumsedentibus villis genannt werden) 
Statt finden durften. Die vielen von ben Parteien und 
ihren Sachwaltern bei ber Inftruction des Procefled zu 
beobachtenden Borfichtsmaßregeln Hatten den Zmed, ben 
Thatbeftand fo beftimmt, Elar und unummunden, wie mügs 
lich, vor die Richter zu bringen. Wo dieſes an jich uns 
möglih mar, da fpielten die Ordalien, vorzüglich die Waffers 
und Feuerprobe, eine traurige Rolle. Das eigenthümliche 
flawifche Proceßverfahren über Morb nannte man furzweg 
hlawa; das über Diebſtahl swod; das über Gewalt, im 
Allgemeinen närok , im Befonderen aber auch pvch, wy- 
boj, hrdost. Vorzüglich bei närok war dad Rechts⸗ 
mittel der Orbalien angezeigt. Ein Aſyl gewährte Et. 
Wenzeld Grab in der prager Kirche, dann bie perionlidhe 
Nähe ber Königin von Böhmen, und bie Umarmung ober 
Bededung durch die eigene Gemahlin ded von ber Juftiz 
Berfolgten. Appellationsgerichte gab e8 in diefer Zeit noch 
feine, obgleich der Fönigliche Hofrichter (judex curiae, vers 


65) Siche darüber Casopis &esk. Museum, 1835, IV, 403 fg., wo 
auch einige Stüde daraus gedruckt find. Ganz erfchien es zueril 
in den Antiquissima monnmenta juris Slovenici, edit. Andr. 
Kucharski, Varsaviac, 1838, p. 226—278, leider uncorrect, mit 
einer lateinifhen Überjegung (p. 270-335, ; ; dann im Archiv 
Ceski Ip. 47— 1818. 
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ſchieden von dem ſpaͤtern koͤn. Hoflehnrichter) eine Control⸗ 
gewalt über die Cuden ausgeübt zu haben ſcheint. Wich⸗ 
tigere politiiche Proceffe wurden auf den Landtagen verhan⸗ 
delt und entichieden. 

Parallel mit dem großen und Heinen Cübdengerichte 
ging ein eigenthümliched Inftitut der Austräge in gewif- 
fen, jebt nicht mehr beflimmt zu ermittelnden Fällen. Bei 
wichtigen Gegenftänden geftaltete e8 fih ad Schwurge- 
richt, porota (dem angelfächjifchen trial by jury entfpre- 
hend); bei minderen hieß es slibny saud (altböhm. zlubni 
zud) da8 Angelobding, wie man ed beutich nennen 
fönnte. Der Unterfchied beider beftand darin, daß bie von 
den Parteien gewählten, und durch gegenjeitiges Perhorres- 
ren an Zahl geminderten Schiedörichter bei der porota 
vor dem Altar feierlich fchwören, bei dem slibny saud aber 
bloß bei Treue und Ehre angeloben mußten, Wahrheit und 
Recht zu fprechen. Die Gefchwornen (porotci) hatten eins 
fach nur über die Schuld oder Unfchuld ded Beflagten (wi- 
nen oder newinen) auszufagen, wobei fchon die abfolute 
Stimmenmehrheit die Entfcheidung gab; zu einer Beilegung 
bed Streited durch Vergleich u. dgl. waren fie nicht befugt. 
Die Beitimmung, daß diefelben jedesmal nur aus den Stan- 
beägenofien ber Beklagten gewählt werden durften, fcheint 
wie bei den Serben, fo auch bei den Böhmen, erft feit der 
beftimmteren Gliederung der Etände im 13 Jahrh. getroffen 
worden zu feyn. Mit dem Verfall ber Jupenverfaffung und 
dem Überhandnehmen bes beutichen Rechtes um Diefelbe 
Zeit, verfiel auch die porota und ber slibny saud, fo daß 
unter Karl IV kaum einige Epuren mehr davon wahrzus 
uchmen find. Die jpäteren Ausdträge des 14 und 15 Jahr⸗ 
hunderts waren von den gleichzeitigen bdeutichen in Form 
und Gewalt nicht verfchieden. 

Wie das Geichwornengericht, fo verlor fih noch vor 
dem Ende des 43 Jahrh. auch das altflawiiche Inftitut der 
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— Peımmtbürgichart in Behmen, wie tief ed auch immer 
rerber in alle joecialen Berbilmine eingegriffen batte. Saͤmmt⸗ 
libᷣe Einwobner nämlich eines jeden kleinen Bezirkes (lio- 
G:twa, terriiorium: okclina. vicinia) bañeten Dem Könige 
und der Cuda ſolidariich für alle Berbrechen, welche inner: 
halb Tiercd Bezicks verübt wurden. Stellien fie den Verbre⸗ 
er, ie waren fie aller weiteren Verantwortung ledig; konn⸗ 
ten nie das nicht, ſo mussten fie bei jedem einzelnen Falle 
ſebr bedeutende Straigelder an die fönigliche Kammer erlegen. 
Wie groß an Umfang jene Berirfe (honitwa), und ob fie 
mit Dem alten Begriff eined aujezd gleichbebeutent waren, 
fonnen wir nicht beftimmen; oft wurde Darunter die Feld⸗ 
marf nur eines, oft auch mebrer Dörfer veritanden. Es 
bildete dieſes, bei allen ſlawiſchen Stämmen einft verbreitete, 
Anitirut Das einzige Element eined Communalweſens, vor 
Ginfübrung bes jogenannten deutſchen Rechtes, in ben bühs 
miichen und polnischen Ländern. War auch dieſe Solidarität 
ein wirfiames Mittel, Zucht und Ordnung im Volke aufrecht 
zu erhalten, jo faftete fie doch ſchwer auf dem Einzelnen, 
und erflärt um jo mehr die Haft, mit welcher man in Böhs 
men wie in Polen, nachdem die Könige ſelbſt das Zeichen 
Dazu gegeben, allenthalben die deutſche Communalverfaſſung, 
bie von einer Gejammtbürgichaft nichts winen wollte, bei 
fich einzuführen beflifien war. °° 


66) Wir baben über die ganze alte Gerihteverfaflung ausführlicher 
gebantelt im Casopis desk. Museum 1837, I. S. 68—110, und 
daſelbſt auch die nöthigen Belege über tie osadv, porota, slibny 
saud, Ajpfe und die Gejammtbürgichaft aus alten Urkunden und 
Geſetzbüchern angeführt; um die Anmerfungen bier nicht zu jehr 
häufen zu müflen, verweijen wir die Forſcher dahin. Nur noch 
eine Bemerfung: wie kommt es, daß dasjenige, was in ber 
altengliihen Berfaflung nicht germaniih it (3. B. Geſammit⸗ 
bürgibaft, Geſchwernengericht, ſ. Feuerbach de universali fide- 
jussione, Norimb. 1826. Weisfe, die Grändlagen ber frü- 
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Diefe Haft Hatte jedoch auch noch einen andern Grund: 
das Berlangen naͤmlich, wenigftend von einem Theile der 
vielen, durch den Erfindungsgeift der Jupen- Beamten fort 
während noch ſich mehrenden, großen und Eleinen 
Staatsfrohnen” ſich zu befreien. Unter diefem Namen 
veritehen wir die Verpflichtung der gemeinen Volksklaſſen, 
vorzüglich der Zindbauern, zu gewiſſen öffentlichen Dienften, 
die mit der alten Zupenverfaffung innig zufammenhingen. Der 
Hauptort einer jeden Zupa bildete urfprünglich einen feften 
Waffenplatz, zur Sicherheit Aller; alle Bewohner der Zupa 
waren Daher zu feiner Heritellung und Unterhaltung ver: 
bunden. Dahin gehörte nun dad Ausroden ber Wälder 
(preseka), der Bau der Burgen, die Ummauerung ber fö- 
niglichen Städte, das Graben und Reinigen der fie umge⸗ 
benden Gräben, das Wachehalten auf den Burgen und ben 
Stadtmauern bei Tag und Nacht; ferner die Verrichtung 
gewiſſer Feldarbeiten auf den Föniglichen Pfalzggüten. Aus 
dem gleichen Grunde der öffentlichen Sicherheit und bes 
öffentlichen Dienftes floß auch die Berpflichtung zum Bau 
und zur Unterhaltung der Straßen, Brüden und einiger 
Teihe; zu Borfpann und zur Oeleitung bei den Reifen des 
königlichen Hofes; zur DVerforgung ber öffentlichen Cou⸗ 
tiere mit friihen Pferden; zur Zufuhr von Bictualien in 
den Kriegszeiten und bei gebotenen Landtagen; zur Zucht 
und Pflege Föniglicher Pferde auf gewiſſen emeintriften 
(kobyle pole); zur Beherbergung bes königlichen Jagdge⸗ 


heren Berfaffung Deutſchlands, Leipz. 1836, p- 36 fg.), fi 
binterdrein als altjlawifh erweiſt? Soll man darin die Spur 
der alten Wilten in Gngland erkennen? Dagegen finden wir 
fm älteften Recht der Rufien manches Germanifhe (3. DB. das 
Bergeld, von der Geſammtbürgſchaft kaum eine Spur); ohne 
Zweifel in Folge des Ginfluffes der normanniſchen Waräger 
Aurife. 
67) In den Urkunden heißen biefe Staatsfrohnen munera publica. 
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— folged und zur Lieferung einiger Lebensmittel an basfelbe 
endlich zur Hilfe bei gewiſſen Jagden jelbfl. Alle diefe Ber 
pflihtungen waren dingliche, auf dem Grunbbefis haftend 
Laften; °®® es war aber natürlih, daß bie Eigenthümer fi 
auf die Nutznießer wälzten. Zu den großen Staatsfrohnen 
wie dem Bau ber Burgen, waren alle Bauern der Jupu 
gleichmäßig verpflichtet; zu Den Kleinen, wie die Unterhaltung 
von Brüden und Teichen, nur gewifle Dörfer oder Gründe 
boch find wir nicht im Stande anzugeben, zu welcher Kate 
gorie jede ber genannten Staatöftohnen gehörte. Die Ge: 
währung, daß man jich davon lodfaufen durfte, wurde bie 
Duelle vielen Unfugs, da Diejenigen, welche ihre Pflicht nicht 
in Geld reluiren fonnten, nur um jo fchwerer belaftet wur 
ben. Die Bebrüdungen und Erprefiungen, welche die Zupen⸗ 
fo wie bie Hofbeamten, ald Träger bed Rechts unb ber 
Macht des Königs, ſich dießfalls zu Schulden fommen ließen, 
bilden die ernite Schattenjeite der focialen Zuſtände im alten 
Böhmen. 

Gleichen Urjprung, wie die Etaatsfrohnen, fcheinen auch 
bie übrigen Regalien gehabt zu Haben. 8 unterliegt 
wohl jo wenig einem Zweifel, daß auch in Böhmen Wälder, 
Hlüfle, Triften und unangebautes Land, fammt dem, was 
im Bald und Fluß ſich befand, urjprünglich zur Mark *? 


68) König Premyſl Otakar I ertheilte dem Yrauenftifte St. Georg 
auf dem vrager Schloſſe am 11 October 1224 die Freiheit, ut 
castellanus Wissegradensis, qui modo est, vel qui pro tempore 
fuerit, exactiones turpes, quae vulgari nomine poiezda vocan- 
tur, — in villis dicti monasterii — exigere de cetero non 
praesumat, exceptis duodecim denariis publicac monetae semel 
in anno de quolibet manso illarum villarum, quae tali veratione 
primitus vezabantur. 


69) D. i. zum Gejammteigentfum der Nation. Bergl. Grimms 


deutſche Rechtsalterthümer 1828, p. 494 fg. 247 ig. Das bereite 
erwähnte älteite Rechtobuch ter Böhmen ſpricht noch ven ber 
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gehörten, als es gewiß iſt, daß alles dieſes jchon im 11 — 
Jahrhunderte als Stantsgut angefehen wurde, obgleich es 
zur felben Zeit auch vertheiltes Waldeigenthum in ben Hän- 
ben der Edlen und Freien gab. Die geftattete und mit ber 
Zeit erweiterte Benügung bed Staatsguts ergab bie erften 
und wichtigften Regalien. Dahin gehörte die Jagd, Holzung, 
Silcherei und Zeiblerei; ferner bie Benügung der Brüden, 
der Land⸗ und Waflerftraßen. Alle diefe Gegenftände wur: 
den entweber mit Geld, oder mit Raturallieferungen und 
Frohnen befteuert; die erfteren nach einem jährlichen Über: 
ſchlag. Die Bergwerke, unter welchen vorzüglich die vielen 
unb reichen Golbwäfchen diefer Zeit zu bemerken fommen, 7® 
teilten wahrfcheinlich die Eigenfchaft ber Wälder und Ylüffe 
rüdjichtlich ded Rechtes ihrer Benügung; die Münze aber 
war entichieden ein Regale, fchon feit Boleflam I. Bon dem 
eigenthümlichen und in der Folgezeit fo wichtig gewordenen 
Rechtöverhältnig, daß man bie Kloſterguͤter eben fo wie die 
nachmaligen Befigungen der Städtegemeinden, für eine be⸗ 
fondere Art föniglicher Kammergüter anjah, finden fich fchon 
in dieſer Periode ziemlich deutliche Spuren. Endlich galten 
bie fammtlichen Juden, die ald Handel treibend fchon  feit 
dem 10 Jahrh. in Böhmen genannt werben, ald Regale, als 
an Eigenthum ber föniglichen Kammer; diefe an ſich unwuͤr⸗ 


Park unter dem Namen obec; und einige Gemeingründe (ob- 
&iny) erhielten fi in manchen Gegenden bes Landes bis auf 
ben heutigen Tag. Das Stuttenfeld (kobyle pole) war aud) 
ein Theil der alten Mark. Bgl. Casopis desk. Museum, 1837, 
L 102 fg. Dem Etifte Oſek verleiht K. Dtafar I am 24 Apr. 
1203 die Freiheit, »ne quis conprovincialium liminarem sylvam, 
praedio eorum contiguam, ad aliquos usus praesumat succi- 
dere, quia ipsis tantum habendam concessimus.« — 


0) Bol. Umriffe einer Geſchichte der böhmifhen Bergwerfe, von 
Grafen Kaſpar von Sternberg. Prag, 1836 fg. I. 2 Abth. 
Seite 1 fg. 
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— dige Anficht hatte Das Gute, daß jene fremdartige und darum 
mißachtete Menichenclajte dadurch unter ten bejonderen Schuß 
bed Landesherrn gelangte, folglich jede frevelhafte Zerlegung 
derjelben ald ein Angriff auf tie fonigl. Kammer angejehen 
und geahndet wurde. 


Tie Einkünfte des Staats und des Eouveraind 
pflegte man zu dieſer Zeit, und auch viel ſpäter noch, nicht 
von einander zu fcbeiden. Tem bisher Gefagten gemäß flogen 
fie aus folgenden Quellen: 


1) Die wichtigften waren ſchon um dieſe Zeit Die kö⸗ 
nigliden Domainen (villicationes). Der Grund und 
Boden ded Landes war zum größten Theil Staatdgut, dieſes 
aber weder ald wysluhy, noch als Dotation der Landes⸗ 
ämter ganz vergeben, auch nicht immer als ehemalige Mark 
von ben Gemeinden in Benügung gezogen; es blieben nod) 
immer einzelne geſchloſſene Territorien, welche von den Fönig- 
lichen Villici unmittelbar zu Hunden des Landesherrn vers 
waltet wurden. Ihre Zahl und ihr Umfang laſſen fih aber 
um jo weniger angeben, je veründerlicher fie waren. 


2) Die jährlibe Friedensſteuer (mir, tributum 
pacis), 7° welche in allen Hauptörtern der Jupen, wie es 
ſcheint, ſowohl von den dort lebenden Minifterialen als auch 
von den geſammten Eöniglichen Zinsbauern erhoben wurde; 


71) Sobtjlaw I dem Stifte Wysehrad: Cum secundum praedeces- 
sorum meorum instituta decimam marcam de annuo tributo 
iidem fratres in his civitatibus habeant: videlicet Prage, Wisse- 
grad, Satci, Sedicih, Lutomericih, Beline, Dacine, Bolezlaui, 
Camenci, Gradci, Opocne, Hrudimi, Kurimi, Pilzni, Lubici, 
Wratuc, ego — addo eis in tribus his provinciis Rokitnah, 
Gsazlaui, Hinoue etiam decimam marcam annui tributi. — 
Beetiflaw I dem Stifte Altbunzlau: Quae sunt harum urbium 
— dimensa in hospitum rusticorumque turma, — tributi pa- 
cis decimum «denarium persolvant. 
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fie entfpricht dem nachmaligen Kammerzins der koͤniglichen — 
Eräbte. 

3) Bon der Friedensfteuer verfchieden waren andere 
Zinfungen auf dem Lande (venditiones, auch decima- 
tiones), welche audy in Raturallicferungen (osep) beftanden, 
und wahrfcheinlich auch von dem Rupgenuß des Wald- und 
Waſſerregals, fo wie von verpachteten Etaatsländereien 7 
entrichtet wurden. Selbft die Reluitionen von Staatsfrohnen 
können darunter begriffen gewejen feyn. 

4) Die allgemeine berna (auch pomoc genannt, col- 
lecta generalis) war eine außerordentliche, von dem Land⸗ 
tage jedesmal votirte Steuer, vorzüglich bei Taufen und 
Bermählungen in bem föniglihen Haufe, fpäter auch bei 
Krönungen, und wenn fonit der Landesherr dad Verlangen 
an die Stände ſtellte. Sie foheint von der poklona (salu- 
tatio) nicht verfchieden gewefen zu feyn. Es war eine Grund⸗ 
euer, die von allen Ständen und allen Gründen (aud) 
PRatrimonial- und Kloftergründen), nad) der Zahl der ange- 
bauten Huben Landes entrichtet wurde. Daß ihr eine Art 
Kataftervermeflung des ganzen Landed vorangegangen war, 
folgt aus dieſen Berhältnifien von felbft, und wird auch 
ſchon Durch Urkunden des 11 Jahrh. beftätigt. 7? 


72) »Venditiones olim dicebantur censoriae locationes, quod velut 
fractus publicorum locorum venibant,« fagt Feſtus. Die in 
köhmifchen Urkunden ber älteften Zeit fo häufig erwähnten, aber 
nirgends näher erflärten venditiones fönnen fehr wohl benfelben 
Einn gehabt haben. Im Allgemeinen aber find tarunter flets 
Abgaben oder Steuern gemeint: In provincia Wltauiensi de- 
cimus denarius de venditione; a villico Pragensi de venditione 
decimus denarius; in provincia Tetinensi (Kamenecensi etc.) 
de venditione decimus denarius etc. — De venditione pro- 
vinciae Dreuic decimus denarius, decimus bos, decimus 
manipulus etc. 

33) Der Bunzlauer Etifiungsbrief enthält u. a. folgende Stellen: 
Per rura ad praedictas urbes pertinentia, ubicungue dominica 
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5) Die Gerichtögelder (denarii de judicio) bil 
beten eine Hauptquelle königlichen Einkommens, wenn gleich 
ein großer, vielleicht Der größte Theil derfelben in den Händen 
der Zupenbeamten verblieb. Jedes Vergehen gegen die Gefeße 
war mit Geldbußen belegt; des verurtheilten Verbrecherd Habe 
und Gut fiel entweder zum Theil, oder auch ganz dem Staate 
anheim; Tobeöftrafen waren felten, Doch auch jedesmal mit 
Confiscation des Vermögens (plen) verbunden. Eine zweite 
noch ausgiebigere Art von Gerichtögeldern waren die in 
Folge der Gefummtbürgichaft zu leitenden Zahlungen, 7? die 
man nad) Beichaffenheit des obichwebenden Procefied auch 
kurzweg swod, hlawa, närok, hrdost u, dgl. zu nennen 
pflegte. Dabei fcheint der Mißbrauch nicht unerhört geweſen 
zu feyn, daß auch dann, wenn man den Verbrecher ergriff 
und der poprawa außlieferte, dieſer aber mittellod war, Die 
vicina zur Erlegung der Bußgelder für ihn angehalten 
wurde. 

6) Die Marftgelder (denarii de foro), welche von 
allen zu Markte gebrachten Feilſchaften ohne Ausnahme (3.2. 
von Yleiih, Brod, Getreide, Gemüfe, Geſchirre, Gewand 
u. dgl.) entrichtet werden mußten. Seit dem 13 Jahrh. 
pflegte man dieſes Regale zu verpachten; früher aber ſcheint 
ſolches nicht Statt gefunden zu haben, da ber fönigl. Unters 


exercentur aratra etc. Quae vero sunt harum urbium tam in 
longitudine quam in latitudine dimensa in hospitum rusticorum- 
que turma etc. Contin. Cosmae ad ann. 1250: Rex Wen- 
ceslaus collegit collectam per universum regnum suum, de 
singulis araturis accipiens. 

74) Wie beträchtlich dieſe geweſen ſeyn mögen, fann man aus einer 
Angate in dem von K. Otafar I am 10 Mürz 1222 den Kirchen⸗ 
gütern ertheilten Privilegium entnehmen. Hanc autem poenam 
alleviare volumus, qua quando quis interhiciebatur in aliqua 
villa, et interfector non capiebatur, quilibet rusticus in CC 
denariis condemanari solebat: nunc nos mitius agentes cum 
eis, volumus ut tota villa in CC. denariis condemnetur. 
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marſchall in Urkunden ausbrüdlih als innehmer dieſes 
Bejalls genannt wird. ?° 

7) Zoll und Mautgefälle, welchen von jeher alle 
Etände ohne Unterfchied, Edle und nicht Edle, Beiftliche wie 
Weltliche, Fremde wie Einheimifche, unterworfen waren; 7® 
fie wurden aber natürlicher Weile nur von Waaren, nicht 
von Perfonen gezahlt. Ein Hauptzollamt mit feftem Tariff 
für alle damals eingeführten Waaren befand fich fchon unter 
Boriwoy IT zu Prag im Teyn (das alte Umgeld); nur dort 
durften bie Gäfte (fremde Kaufleute, hospites, meift Grie⸗ 
Gen, Italiener und Deutiche) ihre Waaren auslegen und 
verfaufen. Ueberdieß befanden ſich Zolftätten an den Gren⸗ 
im des Landes auf jeder Einbruchftraße; auch des Elbezolls 
m Tetichen wird ſchon im 12 Jahrhunderte gedacht. Im 
Innern des Landes fcheinen die Mautörter zahlreich geweſen 
u ſeyn. 

9) Der Ertrag der Bergmwerfe und des Münzre⸗ 
gals. Der erftere muß fowohl nach gleichzeitigen Zeugnifs 
fen, 77 al8 nach ben noch fihtbaren Spuren ber ehemaligen 


25) Ilud penitus inhibemus, ne marsalcus noster junior pauperes 
in foro vendentes res suas in aliquo audeat molestare; excepto 
quod a quolibet homine panem, pisam, milium et salem ven- 
dente semel in septimana, scil. VI feria, unum denarium vel 
aequipollens recipiat et non ultra. Urfunde vom 10 März 1222. 

76) Der Leitmeriger Stiftungsbrief fagt: Quicungue nobilis sive 
ignobilis, servus et ingenuus, Graecus aut Judaeus, sal, sive 
alia quaecunque adduxerit, de teloneo duas partes praeposito, 
tertiam autem canonicis dandam decernimus. Die Konrad'ſchen 
Etatuten: Quisquis teloneum pertransierit, a telonario licentia 
non obtenta, neque teloneo persoluto, non aliter puniatur, nisi 
jas telonei duplicabit, et praeter hoc pro poena solvat LX 
denarios. 

7) Der gleichzeitige Sazawer Mönch (Script. rer. Boh. I, p. 351) 
läßt den Kaiſer Friedrich Barbarofia zu König Wladijlam im 


3. 1158 fagen: Terram tuam auro et argento et omnium pre- 
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— Goldwäſchen im Lande ſchon berrächtlich gewefen feyn, obs 
glei Die eigentliche Blüthe des böhmischen Bergweſens erft 
in Die telgende Periode fällt. Tie Müngnugung aber machte 
ih Durch einen in unierer Zeit faſt unglaubliden Mißbrauch 
ergiebig. Es wurde nämlich Die tämmtliche im Umlauf bes 
findliche Scheidemünze durch koͤnigl. Dekrete haufig, (faſt 
jährlich, und bei minder gewiſſenhafter Verwaltung zwei⸗ bis 
dreimal in einem Jabre) plöglih außer Curs gejeht und 
verboten, wer ſie hatte, mußte fie in beitimmter Friſt bei 
den fönigl. Münzern gegen neue (mit Berluft, veriteht fich) 
auswecbieln; denn wer auch nach der Friſt noch alte Muͤn⸗ 
zen bliden ließ, verfiel damit in Strafe.” Daß es bei 
ſolchem Bedarf in jeder Stadt ded Landes befondere Fönigl. 
Münzftätten gab, ijt gewiß; DaB aber die Münger nicht 
immer bloße Beamte, ſondern oft auch Pächter ded Regale 
waren, ijt nach ſpätern Beilpielen wenigitend wahrjcheinlidh. 
Groͤßere Käufe geichahen allerdingd mit ungemünztem Gold 
und Silber nach dem Gewicht (Mark); doch nur der Mün- 
zer bejaß Die rechtliche Wage dazu, deren jededmaliger Ges 
brauch mit einer bejtimmten Tare belegt war. Bei Jahluns 
gen größerer Summen in gemünztem Gelde mußte Dagegen 
ber näclist mit entrichtet werden: ”? nämlich Die Differenz 
zwilchen der Mark fein Eilber und deren Legirung in ber 
Münze. 

9) Die Juden. Diele wurden in jener Zeit jelbft als 
Kammergut betrachtet, Daher mit unmäßigen Steuern belaftet. 


tiosarum rerum copia scimus redundare, et nihil in talibus 
tibi rarum existere etc. 

Darnah it des Cosmas Klage, die er dem ſterbenden Bole: 
flaw II in ten Mund legte (1. I, p. 65, 66;, zu veritehen und 
zu erflären. 

In comparandis possessionibus juxta morem terrae pro purifi- 


78 


— 


79 


— 


cando argento, quod vulgariter nachist appellatur. de qualihet 
marca unus loto. Urfunte ven 12 Eept. 1279. 
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Als induſtrioſe Finanzmänner gelangten fie mitunter zu An- 
ſehen und Einfluß; wie weit jedoch ihr Eigenthumsrecht 
geichert war, Fönnen wir nicht ermitteln. Es jcheint, man 
habe fie ben Bienen gleich geachtet, deren Überfluß man zu 
ieder beliebigen Zeit an ſich zu ziehen dad Recht und bie 
Macht Hatte. 

10) Zufällige Einfünfte gewährten der königlichen Kam⸗ 
mer noch die Heimfälle (odumrti) der als wyslıhv aus» 
geſetzten Staatögüter; endlich einige außerordentliche 
Eteuern, zu welchen wohl nicht das ganze Land, fondern 
nur einzelne Ländereien verpflichtet waren. °° 

So aniehnlich und ergiebig nun auch alle diefe Quellen 
ed Staatdeinfommend waren, jo fcheint Doch die Fönigliche 
Kammer nur unter einzelnen fräftigen Monarchen, wie Wra- 
tiſſaw I und Eobeilaw I, jih in glänzenden Umftänden 
befunden, unter anderen aber deſto häufigeren Mangel gelit- 
ten zu haben. — 

Die böhmifhe Kriegsordnung war aud in bieler 
Jeitperiode nur auf Abwehr berechnet. Wenn der Feind den 
Graͤnzen bed Landes nahte, erließ der König ein allgemeines 
Aufgebot, und beflimmte Ort und Tag, wo man fich ſam⸗ 
mein jollte. Jeder Grundbeſitzer war verpflichtet, ind Feld 
zu rüden, und bajelbft vier Wochen lang, vom Sammeltage 
an gerechnet, auf eigene Koſten auszuharren. Dauerte der 
Feldzug länger ald vier Wochen, fo war er vom Könige 
anen Cold für die übrige Zeit zu fordern berechtigt. 9° 


80) Darin rechnen wir die »Vectigalia. quae fiunt, cum rex al col- 
loquium vel exercitum est iturus,« nad einer Urk. v. J. 1227; 
ferner die quatuordecim denarii ad priucipem spectantes, die 
nicht näher bezeichnet werden u. dgl. m. 

81) Majestas Carolina, rubr. 45, pag. 130: Edicto praeseuti providi- 
mus ordinandum, sicul ex instiulis antiqus regni nostri Boe- 
miae jum comperimus observatum: quod si quando contingat 


hostes regni nostri pracdicti metas invadere vel intrare, tunc 


4 
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Außerhalb der Landesgränzen zu dienen war fein Böhme 
verbunden, und alle jolche Feldzüge wurden nur auf Koften 
des Landesheren unternommen. Im Übrigen hatte weder 
die Bewaffnung noch die Kriegführung der Böhmen etwas 
von der allgemeinen Eitte jener Zeit Abweichendes. 

Lestere Bemerkung gilt auch im Allgemeinen von ben 
Verhältniften des böhmiſchen Clerus, wie zur Kirche, 
fo auch zum Volfe. Bon den deutfchen Kirchenprälaten unter⸗ 
fchieden fich die böhmijchen dieſer Zeit vorzüglich nur Darin, 
daß Diefe diejenigen Immunitäten und Eremtionen in welt 
licher Hinficht erft aniprachen, welche jene bereits größten- 
theild bejaßen, — wie wir dieſes demnächft in der Gefchichte 
felbft darftellen werden. Als Befiger wurden fie den lüibris 
gen Grundbefigern gleidy geachtet, nahmen folglih auch an 
ben Landtags s Verhandlungen Theil. Doch findet fich Fein 
Beifpiel, daß ein Geiltlicher in den Jupenämtern anges 
ftellt gewefen wäre. Dem Hofe dienten fie einerfeits als 
Beichtwäter und apellane, anderjeitd ald Kanzler und No⸗ 
tare. Es verfteht fich von felbft, daß fie Die alleinigen 
Träger der ganzen wiflenichaftlichen Bildung Diefer Zeit 
waren. Der damaligen Schulen in Böhmen haben wir 
gedacht. Die Literatur fcheint übrigens im 12 Jahr: 


indifferenter omnes tam principes, quam barones et nobiles 
sive wladykones, ac etiam cives et oppidani, imo populus un: 
versus regni, juxta ordinationem regiam et mandatum, debeant 
armata manu circa metas ipsas polenter assistere septimanis 
quatuor sumptibus propriis et expensis, patriam propriam 
viriliter defensuri. Si tamen ultra quatuor septimanas eos de- 
fensioni regni expediret intendere, tunc eo tempore dumtaxat, 
quo ultra septimanas ipsas quatuor vacaverint defensioni prae- 
dictae, liceat eis de bonis et juribus regis tantum recipere et 
non ultra, quantum eis et equis eorum sufliciat ad expensas. 
Siehe I Bd. ©. 391. Vgl. Scriptt. rer. Boh. I, 147, 161 etc. 
M. Ungars Gedanken von dem Zuftande der Schulen und ber 
lateiniſchen Literatur in Böhmen. Prag 1784. F. F. Prochasks 
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hunderte bei und mehr und eifrigere Prleger als im folgen- 
den gefunden zu haben. Männern, wie Cosmas, dem eriten 
Pfñfleger der böhmifchen Geſchichte und beiten Eohne Hein: 
rich ZDF, dem Biſchof Daniel und jeinem Secretär, dem 
Chroniſten Vincenz, felbit dem gelehrten Herzog: Bilchof 
Heinrich Bietiſlaw und deſſen Lobredner Gerlach, Abt von 
Mühlhauſen, hat das 13 Jahrhundert in Böhmen faft feinen 
an bie Seite zu ftellen. 

Auch über die Anfünge der ſchönen Kunft in 
Böhmen Haben wir bereits eben jo geiprochen, wie über 
Indujftrie und Handel, über Bauweſen und andere 
verwandte Gegenjtände, was wir hier nicht wiederholen 
wollen. ®? 

Faſſen wir nun alle biäher geichilderten oder angedeu— 
teten Formen der Zuitände in ihrer wechielleitigen Durch: 
Pringung zujammen, und betrachten wir fie ald den noth- 
wendigen Ausflug und zugleich Spiegel des damaligen Volks⸗ 
geited der Böhmen: jo werden wir einerjeitd zwar nicht 
ten Maßſtab einer in ſich vollendeten Bivilifation an die⸗ 
ielben legen dürfen, anderjeitS aber auch anerfennen müflen, 
wie unpafiend und ungerecht der Vorwurf roher Barbarei 
und viebiiher Wildheit ift, den bünfelbafte Unwiſſenheit 
oder bojer Wille unſerm Wolfe in jener Zeit noch immer 
zu macen fich gefallen. °? Tie Böhmen des 12 und 13 
Jahrh. ftanden in Hinficht der Bildung und Gejittung feinem 
Volke Europa’s dießſeits der Alpen und des Rheins nach, 
und gingen ſchon damals manchem anderen leuchten: voran. 
Einige unmittelbare Ergüſſe jenes Volfägeijtes haben in den 
Sragmenten ihrer älteiten poetiichen Literatur jich bis auf 


de secularibus liberalium artium in Bobemia et Moravia fatis 
comınentarius, Pragae 1788. 

83) Eiche Band I, Eeite 331—-333, 390 fg. 403, 431, 439. Bol. 
Scriptt. rer. Bob. I, p. 100, 101, 135, 295, 3:6, 363 etc. 

M, Exempla sunt odiosa. 
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ten heutigen Tag erhalten. Ter Darin durchgehends wehende 
unverderbene naturfräftige Geitt, Der Adel Der Geſinnung, 
die Zartheit und Tiefe des Gefübls, die Elare, reinmenſch⸗ 
lihe Melt und Lebendanitcht, Deren Auddrud tie ind, haben 
in Wahrheit feinem unellen, nur von toben Raturtrieben 
genährten Boden entipriegen fönnen. 


Zweites Capitel. 


Böhmen unter König Premyfl Dtafarl. 


Entſcheidender Wendepunct ber böhmischen Geſchichte Wahl 
des Biſchofs Taniel IL Vertrag der Brüder Prempfl 
Otakar I und Wladiſlaw Heinrich; Errichtung des Mark: 
grafthums Mähren. Bund mit König Philipp und Krös 
nung zu Mainz. Adelens Verſtoßung. Papit Innocenz MI; 
Bund mit König Otto IV und Krönung zu Merjeburg, 
Keldzuge gegen K. Philipp und Lbertritt zu demſelben. 
Mahl K. Friedrichs NM gegen Otto und Feititellung ber 
Privilegien Böhmens. Ginführung der Primogeniturerb- 
folge. Bifhof Andreas. Großer Streit um die Kirchen- 
Immunitäten. Der Cardinal-Legat Gregor in Böhmen. 
Honorius MM und die Biſchöfe Peregrin, Budilow und 
Jobann I. Veränderungen in Mähren. 8. Wenzels I Krö- 
nung in Prag. Dtafard I Tod und Verdienſte. Ver⸗ 
änderungen im Innern. Anfänge des deutichen Rechts und 
neue geijtliche Orden in Böhmen (I. 1197 — 1230.) 


Der Tod des Herzog-Biſchofs Heinrich Bretiſſaw Jahr 
war einer der wichtigſten Wendepuncte der böhmiſchen Ge⸗ 1 
hichte. Die ſchon fo lange fehwebende Frage, ob Böh- Juni 
men fortan ein eigener fouverainer Staat bleiben, oder in 
mehre Reichsfürftenthümer zerfallen follte, mußte fich jetzt 
thatſachlich entſcheiden. Echon lange waren bie beutichen 
Kaifer bemüht gewefen, die Macht ber böhmifchen Fürften 
duch Theilung zu fchwäcen. Am weiteften war darin 8. 
Friedrich I gegangen, indem er Mähren zu einem reiche» 
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»> unmittelbaren Marfgraftbum zu erheben fuchte, und bie 


Yiihöfe von Prag für felbitändige Reichöfürften, Die dem 
Kaiſer allein unterworfen wären, erflärte; 8° und er fand 
nicht allein bei den Deutichen, ſondern auch bei einigen 
Bohmen Beifall und Unterftügung. 8% Bisher war man 
aber, troß der politiichen Iinmacht, in welche Böhmen durch 
teine vielen Thronbeiwerber gerathen war, doch fo glüdlich 
geweſen, dieſe Abjichten zu vereiteln. Die blutige Schlacht 
bei Lodenitz und Konrad Dtto’8 Klugheit verhinderten einers 
ſeits den Abfall Mührend; anderſeits war man ber Tren⸗ 
nung Der weltlichen und der geiltlicben Herrichaft im Lande 
zulegt noch Dadurch zuvorgekommen, daß man dem geijtliihen 
Oberhaupte, da es cin Prempjlide war, zugleich auch Die 
weltliche Macht über Böhmen einräumte, und fo die Frage 
umging, anitatt fie zu föfen. 

Daß aber Die Entſcheidung nunmehr zu Böhmens 
Gluͤck ausfiel, verdanft man zunächſt zwei Momenten: 
erſtens, daß Kaiſer Heinrich VI, Der Erbe der Macht und 
ber Politik feines Vaters, noch in demſelben Jahre ſtarb, 


“und die Darauf erfolgte zweiſpaltige Koͤnigswahl in Deuiſch⸗ 


land eine ganı neue Reihe von Greigniiien und Intereſſen 
ſchuf; und aweitens , daß in Böhmen Die zwei fürftlichen 
Brüder, in Deren Händen zumeiſt des Landes Schidjal 
lag, Premvſl Otatar amd Wlabdiflaw Dein 
rich, Davienige, was Noch tbat, erkannten, und ihr Be: 
nehmen darnach einrichteten. Beide hatten Die Schule Des 


85) S. Bund 1. Seite ITE, Io. 

88) Een ren Biſchef Yarcınır berichtet Cesmas p. 178): non vult 
vogi aubesse = need soll imperaton sunm peoßitetint servetium, 
a quo acvepetat eptscopatnn Dañ auch umere Ebroniſten 
ſauimilich geiſtliden Standes, dießtalle mı.t unbefangen waren 
und auf die Serie der Nicheſe und Raner ñch neigten, it leich! 
rllardar. Auf Geilach den Abt zu Wublbauſen, werden wir 
lei aructeumen. (ul Note NT.) 


Mahl des Bifchofs Dantel U. 55 


Ungluͤcks nicht ungewarnt und unbelehrt verlaffen. Insbe⸗ 1197 
fondere zeigte fih Wladiflam, des gleichnamigen Königs 
jüngiter Sohn, eben fo umfichtig, als edel und uneigens 
nügig. Aus dem Gefängnilfe auf den Thron erhoben, be> 
nügte er jeine furz währende Machtvollfommenheit nur zur 22 
Einleitung einer dem allgemeinen Beften mehr zufagenden Jun. 
Ordnung der Dinge. 


Por allem wichtig war des neuen Biſchofs Wahl. 
Wladiſlaw und feine Räthe waren entichlofien, nur einen 
ſolchen zuzulafien, der den Anfprüchen auf reichsunmittel⸗ 
bare Stellung in vorhinein entfagte. Darum überließ er 
dieſes Gefchäft nicht dem Capitel allein, fondern berief 
nah altem Gebrauch einen allgemeinen Landtag auf Aller 
Heiligen nah Prag, und lud den ganzen höheren Clerus 4 Nov. 
von Böhmen indbejondere dazu ein. Hier lenkte er dann 
fie Wahl auf einen im Lande noch wenig befannten 
Mann, Milif, zugenannt Daniel, feinen Capellan, 
und feste fie auch ungeachtet des Widerſpruchs eines Theile 
des Blerus durch. Der neue Bilchof empfing die NRegalien 
aus Wladiſlaws Händen, und leijtete ihm auch die fürm- 
lihe Huldigung; ®” e8 lag darin Die Anerfennung, daß 
die böhmijche Kirche ihre weltlichen Güter nicht von ben 


87; Ibi vidimus, unde satis doluimus, quod idem Daniel episco- 
patu investitus flexo poplite fecit hominium praefato duci 
Wladizlao, in praejudicium antiquae libertatis et in deroga- 
tionem privilegiorum imperialium, quae investituram Pragensis 
et Olmucensis episcoporum ad imperatorem pertinere, sed et 
Pragensem episcopum principem fore imperii testantur, quod 
usque ad istum episcopum antiquitas transmisit, sed in isto 
deperiit. Gerlac. ex edit. Dobronwsky p. 135. Eben fo Tlagte 
auch Propft Arnold, — quod contra ejusdem ecclesiae privi- 
legium, imperiali ei liberalitate concessum et per Sedem Apo- 
stolicam confirmatum, hominium Duci Bohemiae praestitisset 
et regalia recepisset ab co, sic subjiciens Pragensem ecclesiam 


1197 


6 Der. 


56 IV Buch. 2 Sapitel. Premyſl Otatar 1. 


Kaitern, fondern von den Königen von Böhmen befige, ihre 
Bifchöfe Daher auch nur der Lesteren Unterthanen feien. 
Indeſſen hatte der in der Fremde lebende Premyſl 
Dtafar des ihm feindlich gefinnten Kaiferd Tod erfahren; 
er hielt dieſe Gelegenheit für günftig, die verlorene Regie: 
rungsgewalt wieder zu erringen. Seine Anhänger in Boͤh⸗ 
men, an deren Epite Graf Gernin ftand, 5° rüfteten für 
ihn und zogen mit großer Macht vor Prag, um ihm bie 
Herrihaft zu erobern. Wladiflam in Begleitung bed Bis 
ſchofs Daniel, mehrer Abte und ber erften Barone des 
Landes, rüdte ihm mit noch ftärferem Heere perjönlich ents 
gegen. Es fam jedoch nicht zur Schlacht, fondern zum 
freundichaftlihen Vertrage, der von den wichtigften Fol⸗ 
gen war für die Feſtſtellung der inneren Verhältniffe. reis 
willig entjagte Wladiflam der oberjten Gewalt in Böhmen 
zu Gunſten feines älteren Bruderd; Dagegen trat dieſer ihm 
ganz Mähren ab, unter dem Titel eine Marfgrafs 
ſchaft, Die jedoch fortan nicht unmittelbar Dem römiichen 
Reiche, jondern der Krone Böhmen zu Lehen gehen follte. 
In welches Verbältnig dadurch Die bisherigen Herzoge in 
Mähren, Spitihnew in Brünn und Wladimir in Olmüg, 
denen beiden man vorerjt ihre Beligungen ließ, zu Den 
neuen Herrſchern geriethen, wird nicht berichtet; denn Da 
dieje jüngeren Zweige des Hauſes der Premyſliden in wes 


servituti. Inaocenti pp. TI epist. V. 29. Daß jene »antiqua 

libertase nicht fe jehr alt war, haben wir bereits zu bemerken 

Gelegenheit gehabt. 
88) Gerlac. I. c. p. 136: Dominus Primizl et sui fautores, vide- 
lieet Seirnin et alii multi. Ob die jegigen rufen Gernine von 
Chudenitz von dieſem Grafen Gernin, oder von deffen Bruder 
Drilaw abſtammen, läßt fih nicht mehr enticheiten. Sin anderer 
Bruder Cernins, Bierijlam , if der Ahnherr der nachmaligen 
Emibewifu von Wiefenberg. Alle drei Brüder waren zu naͤchſt 
im Klatauer Kreiſe begütert. 


— 
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nigen Jahren von felbft ausftarben,, fo hatte dieſe Beſtim⸗ 1297 
mung für Die Zufunft fein Gewicht. Wladiſlaw bewährte 
den Adel feiner Seele vorzüglich durch die fortan bie an 
jeinen od unmandelbare Treue gegen feinen Bruder und 
Herrn, 8? ſo oft er auch fonft in den nachfolgenden Stürs 
men Gelegenheit gehabt hätte, größere Macht an ſich zu 
reißen. Gewiß war e8 nicht die brübderlicye Liebe allein, 
fondern auch die Liebe zum Baterlande und ber richtige po⸗ 
litiiche Blid, die ihn zu ſolcher Mäßigung beftimmten; denn 
bei jo vielen Elementen der Auflöjung von innen und außen, 
mußte Die alled einigende fouveräne Macht des Könige auf 
alle Weile erhalten und geftügt werden, wenn fonft Böhmen 
als Staat und Volf nicht in ber Yluth der Zeiten zu 
Grunde gehen follte. 

Premyſl Dtafar I Schloß bald nach dem Antritt 1198 
feiner neuen Regierung ein Breunbdfchaftsbündnig 9° mit dem 
Bruder des verftorbenen Kaiferd, Dem Herzoge von Schwa- 
ben Philipp, der die oberfte Gewalt im römifchen Reiche 
juerft für feinen unmündigen Neffen (den nacdhmaligen Kai: 
fer Sriedrich 11) und dann für fich felbit in Anfpruch nahm, 
jedoch bei vielen deutihen Bürften großen Widerftand zu 
befümpfen hatte. Sie beide verbanden fich zu wechlelfeitiger 
Hörderung und Unterftügung. Otakar jollte ſowohl bei 
Philipps Wahl zum römiichen König, als aud) bei Be: 


89, Wladizlaus — cessit hinc propter bonum pacis, inde propter 
affectum germanitatis, et confocderatus est germano suo sub 
tali forma compositionis, ut ambo pariter, ille in Moravia, iste 
in Boemia principarentur, et esset ambobus sicut unus spiritus, 
ita et unus principatus; quod usque hodie inter illos ülibatum 


manet. Der Abt Gerlach fchrieb dieſes ums I. 1216. 


Gerlac. l. c. p. 138: Philippus — imperium sibi usurpare 
intendens, mox in ipso exordio discidii pepigit foedus ami- 


& 


citiae cum rege nostro Premizl, tunc duce, et cum Boemis 


suis elc. 
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Kailern, jondern von den Königen von Böhmen befite, ihre 
Bifchöfe Daher auch nur der Legteren Unterthanen feien. 
Indeſſen hatte der in der Fremde lebende Premyſl 
Dtafar des ihm feindlich gefinnten Kaijerd Tod erfuhren; 
er hielt dieſe Gelegenheit für günjtig, die verlorene Regie⸗ 
rungsgewalt wieder zu erringen. Seine Anhänger in Boöh⸗ 
men, an deren Epige Graf Cernin ſtand, 88 rüfteten für 
ihn und zogen mit großer Macht vor Prag, um ihm bie 
Herrichaft zu erobern. Wladiſlaw in Begleitung des Bis 
ſchofs Daniel, mehrer Abte und ber eriten Barone des 
Landes, rüdte ihm mit noch ſtaͤrkerem Heere perfönlich ent⸗ 
gegen. Es fam jedoch nicht zur Schlacht, fondern zum 
freundichaftlihen Vertrage, der von den wichtigiten Fol: 
gen war für die Feitftellung der inneren VBerhältniffe. reis 
willig entjagte Wladijlam der oberften Gewalt in Böhmen 
zu Gunjten feines Älteren Bruders; dagegen trat dieſer ihm 
ganz Mähren ab, unter dem Titel einer Marfgrafs 
haft, die jedoch fortan nicht unmittelbar dem römifchen 
Reiche, fondern ber Krone Böhmen zu Lehen gehen follte. 
In welches Verhaͤltniß dadurch Die bisherigen Herzoge in 
Mähren, Spitihnew in Brünn und Wladimir in Olmüs, 
benen beiden man vorerft ihre Beligungen ließ, zu ben 
neuen Herrſchern geriethen, wird nicht berichtet; denn ba 
diefe jüngeren Zweige des Hauſes der Premyſliden in we- 


servituti. Innocenti pp. II epist. V. 29. Daß jene »antiqua 
libertas«e nicht fu jehr alt war, haben wir bereits zu bemerfen 
Gelegenheit gehabt. 

88) Gerlac. 1. c. p. 136: Dominus Primizl et sui fautores, vide- 
licet Seirnin ei alii multi. Ob die jegigen Grafen Gernine von 
Ehudenig von diefem Grafen Cernin, oder von defien Bruder 
Drflaw abftammen, läßt ſich nicht mehr entfcheiden. Gin anderer 
Bruder Cernins, Bietiflaw , ift der Ahnherr der nachmaligen 
Swihowſty von Riefenderg. Alle drei Brüder waren gunachk 
im Klatuuer Rreije begitert. 
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nigen Jahren von felbft ausftarben,, fo Hatte dieſe Beftim- 1297 
mung für die Zufunft fein Gewicht. Wladiſlaw bewährte 
den Adel feiner Seele vorzüglich durch die fortan bis an 
teinen Tod unmandelbare Treue gegen feinen Bruder und 
Herrn, ®? jo oft er auch fonft in den nachfolgenden Stür- 
men Gelegenheit gehabt hätte, größere Macht an ſich zu 
reißen. Gewiß war ed nicht die brübderliche Liebe allein, 
jondern auch die Liebe zum Baterlande und der richtige po— 
litiiche Blid, die ihn zu ſolcher Mäßigung beftimmten; denn 
bei 10 vielen Elementen der Auflöjung von innen und außen, 
mußte Die alles einigende jouveräne Macht des Königs auf 
alle Weiſe erhalten und gejtügt werden, wenn fonft Böhmen 
ald Staat und Volk nicht in ber Fluth der Zeiten zu 
Grunde gehen follte. 

Niemyfi Dtafar I ſchloß bald nad dem Antritt 1198 
einer neuen Regierung ein Sreundfchaftsbündnig ?° mit dem 
Zruder des verjtorbenen Kaijerd, Dem Herzoge von Schwa- 
ben Philipp, der die oberite Gewalt im roͤmiſchen Reiche 
juerft für feinen unmündigen Neffen (den nachmaligen Kai⸗ 
ſer Friedrich 11) und dann für fich felbit in Anspruch nahm, 
ietoh bei vielen deutihen Fürſten großen Widerſtand zu 
befümpfen hatte. Sie beide verbanden fich zu wechielleitiger 
Hörderung und Unterftügung. Otakar jollte fowohl bei 
Philipps Wahl zum römijchen König, als auch bei Be: 


89, Wladizlaus — cessit hinc propter bonum pacis, inde propter 
affectum germanitatis, et confocderatus est germano suo sub 
uli forma compositionis, ut ambo pariter, ille in Moravia, iste 
in Boemia principarentur, et esset ambobus sicut unus spiritus, 
ita et unus principatus; quod usque hodie inter illos ülibatum 


manet. Der Abt Gerlach fchrieb diefes ums I. 1216. 
Gerlac. 1. c. p. 138: Philippus — imperium sibi usurpare 


ne 


intendens, mox in ipso exordio discidii pepigit foedus ami- 
citiae cum rege nostro Premizl, tunc duce, et cum Boemis 
suis etc. 
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1198 ter Adele vermählt, und in beinahe zwanzigjähriger Che 
mit ihr mehre Söhne und Töchter gezeugt, °° obgleich nicht 
ohne Widerfpruch von Seite Roms, ?° da beide Ehegatten 
im vierten Grade der Verwandtſchaft fanden. Erft als 
Dtafar feiner Gemahlin überdrüflig geworden, ließ er den 
Scheidungsproceß gegen fie eröffnen, der nicht ohne Härte 
Durchgeführt werden fonnte. Nachdem einige Yörmlichkeiten 
erfüllt, und fieben Barone das Vorhandenſeyn Des vierten 
Grades der Verwandtfchaft zwifchen Otafar und Adele mit 
ihrem Schwur bezeugt hatten, ſprach Biſchof Daniel im 
Stifte Strahow im Beifeyn mehrer andern Prälaten bie 
Scheidung gerichtlich aus. Der gefränften Frau wurde der 
Eintritt in den Gerichtsſaal, wo fie ihre Sache felbft führen 
wollte, durch Bewaffnete zu wiederholtenmalen verwehrt. 
Daher appellirte fie, um nur die Ehre ihrer Kinder zu ret- 


praeter parentum nostrorum conscientiam, insuper et illius 
cognatis ignorantibus, adhaesimus — ſchrieb K. Dtafar im 9. 
1199 jelbft an Papft Innocenz darüber. Eiche meine italienifche 
Reife, Seite 18. 


95) »Cum eam decem et octo annis et amplius vclut uxorem 
legitimam pertractasset, filiis et filiabus ex ea susceptis,« — 
fagen beide päpitlihen Bullen von 1206 und 1210. Die Kinder 
diefer Ehe find uns weder der Zahl, noch dem Namen nad be- 
fannt; der Sohn Wratiflam lebte, vom Vater verjtoßen, bei feinen 
Dheimen im Markgrafthume Meißen, wo er in Urfunden zw. 
1207 — 1224 oft genannt wird. Eine Tochter Hedwig trat ins 
Srauenklofter bei St. Georg ein. Säͤchſiſche Duellen geben nieht, 
aber nicht genug verläßliche Nachrichten (b. Menfen, II. 309). 


96) Super nostra disjunctione literae a Romana sede fucrunt im- 
petratae, nec unquam praedecessores vestri, quamvis super 
hoc essent consulti, talem contractum stabilire voluerunt, eo 
quod nos in quarto gradu consanguinitatis atlingeremus — 
fagt Dtafar in dem bereits angeführten Schreiben un Innocenz. 
Vergl. auch Raynald 3. 3. 1249, n. 16 auı Schluffe, aus des 
Baronius handſchriftlichem Nachlaffe. 
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ten, an den Papſt, während Otakar furz darauf ungehindert 1198 
zu neuer Che fchritt mit Gonftanze, der Schweiter ber 
Könige von Ungarn, Emerich und Andreas II; welche jedoch 

erſt Dann einwilligte, fich mit ihm zu verbinden, als mehrere 
Prälaten in Ungarn fie über die canonifche Rechtmäßigfeit 

der vorangegangenen Scheidung beruhigt hatten. 

Eo waren nun in Rom vor dem großen Papfte Inno- 
cenz III zwei Proceſſe anhängig gemacht, bei welchen beiden 
Piempil Dtafar I ald Menſch und ald König perfönlich 
aufd höchſte betheiligt war. Denn außer der Eheicheidungs- 
Rage, deren endliche Enticheidung die unglüdliche Adele nicht 
mehr erleben jollte, vbgleich fie ihren Schmerz noch zwölf 
Jahre lang ertrug, wurde daſelbſt, jedoch mit mehr Eifer 
und Ungeftüm, auch die für ganz Böhmen hochwichtige Suche 
des Biſchofs Daniel verhandelt. Die mit feiner Wahl Un- 
wufriedenen im Clerus, an ihrer Spige Arnold, Propſt von 
Sadska und Domherr in Prag, klagten ihn nämlich bei dem 
Bapite an, baß er als fittenlo8 und von weltlicher Macht 
aufgedrungen, der Bilchofswürde unmwürbig fei. Der nicht 
verhehlte Hauptgrund der Klage war jedoch Die dem Könige 
von Böhmen von ihm geleiftete Huldigung. Innocenz trug 
die Unterfuchung darüber dem Erzbiichofe von Magdeburg 
auf. Ta erichien Daniel perfönlich vor dem belegirten apo⸗ 
ſtoliſchen Richter zu Halle, und ſchon bei der erjten Unter: 
ſuchung erwies ſich die Reihe von Verbrechen, deren Arnold 
feinen Biſchof bezichtigt hatte, als bloße Verläumdung; da⸗ 
ber wir auch mit deren Aufzählung das Andenfen des wür- 
digen Mannes nicht trüben wollen. Arnold mußte, entfleidet 
und barfuß, den Bifchof auf ben Knien um Verzeihung 
anflehen und ewiges Stillichweigen angeloben. Dennoch ruhte 
der leidenfchaftliche Kläger nicht, fondern eilte nun jelbft nad) 
Rom, um feiner Klage perfönlich Nachdrud zu geben. Inno⸗ 1199 
cenz lud hierauf, bei dem Gewichte fo ernfter Beichuldigungen, 
den Bifchof vor ſich; der jedoch unter andern Verhinderun: 
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1199 gen feines perfönlichen Erfcheinend zu dem beftimmten Ter- 

1200 mine (Oftern 1200), auch die bevorftehende Taufe des neu— 
gebornen Sohnes 97 des Königs angab, und daher nur durch 
bevollmächtigte Sachwalter vor den ihm als Richter verord- 
neten Cardinälen Gregor und Hugolin fich vertreten ließ. 
Nachdem hierauf der Bapft die Cache nochmald an die Ent- 
ſcheidung des neuen Erzbifhofs von Ealzburg, Eberhard 
geftellt hatte, erlitt der Proceß noch andere Phaſen, bevor 
des gefränften Biſchofs Unjchuld allgemein anerfannt und 
auch durch Die canonijche Neinigung zweier Bifchöfe und 

1202 dreier Äbte öffentlich fund gemacht wurde; worauf Dann 
Daniel, wie zur legten Suͤhne, jich noch perfönlich nach Rom 
begab, und vom Papſte aufs wohlwollendfte empfangen, mit 
voller bifchöfliher Gewalt wieder in feine Diöceſe zurüdges 

5 Mai endet wurde. ??° Höchſt verdient machte fich dabei Innocenz 
II um Böhmen, daß er die Klage wegen der notoriſch ge: 
leiiteten Huldigung auf ſich beruhen lieg, und damit aud) 
Die Unterwerfung der Prager Kirche in weltlichen Dingen 
unter die Souverainetät der böhmijchen Könige indirect be= 
ftätigte. 


Es leidet aber feinen Zweifel, daß der Papft Diefe Dem 
Könige und dem Lande ermwiejene Wohlthat an Bedingungen 


97) Die war ohne Zweifel Wratiflamw, Genftanzens Erftgeborner, 
defien Dtafar ſchon in einer Urkunde vom Suli 1201 erwähnt, 
ber aber in der Kindheit flarb; denn der nadmalige König 
Menzel I war, nad Nulfawa, jünger als feine Schwejlern Jutta, 
Anna und Agnes, daher erſt um 1205 geboren. Indeſſen fehen 
wir daraus, wie unvollftändig Pulkawa's Verzeichniß der Kinder 
Premyfl Otafar I ift, feiner un dieſe Zeit böchft verworrenen 
Jahrangaben nit zu getenfen. 

98) Innocenz III ſchrieb an diefen Tage an das Prager Bapitel: 
Nos igitur Jaboribus ejus (episcopi) pio compatientes affeetu, 
et gravaminibus ejus volentes in posterum praecavere, ipsum 
cum gratiae nostrae plenitudine ad vos remittimus etc. 
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fnüpfte, welche, fo wie fie aus ben damaligen politiichen 1202 
Verhälmiſſen des deutichen Reichs floßen, auch wieder dar⸗ 
auf den enticheidendften Einfluß nehmen follten. Bei Dem 
Etreite ber beiden Oegenfönige Deutichlande, des Hohens 
ftaufen Philipp und des Welfen Otto, hatte Innocenz bereits 
am 1 März 1201 fh laut für den Welfen erflärt, und 
neben andern Fürften auch den König von Böhmen, ohne 
noch deſſen Königstitel anzuerkennen, in einem bejonderen 
Schreiben nachdrücklich ermahnt, von Philipp abzuftehen, der 
ihm Die Krone zu verleihen nicht befugt geweſen, fondern lich 
darum mit Anerfennung und Beiftand an den rechtmäßigen 
römiſchen König Otto IV zu wenden. Diefe Ermahnungen 
jegte er auch ferner fort, und brachte es endlich dahin, daß 
Ciakar, der nob am 8 Sept. 1201 mit vielen anderen 
Reichsfürſten von Bamberg aus an den Papſt für Philipp 
geichrieben hatte, im folgenden Jahre bereitd förmlich mit 
Philipp brach, und auf Otto's Seite übertrat. Eine Berans 
lafung mehr zu dieſem Schritte gab ihm das feindjelige 
Benehmen bed Bruders der verftoßenen Adele, Tietrih Mark: 
grafen von Meißen; der, ein vertrauter Freund Philipps, 
diejen aufzubringen und zu Zwangsmaßregeln gegen Otakar 
zu bereden juchte. Mit dem böhmiichen Könige ging auch 
deren Wetter, Hermann Landgraf von Thüringen, zu Otto 
über; und auch Diejer that ed in Folge von Ermahnungen 
und Bemühungen, welche der päpitliche Legat in Deutjchlund, 
Cardinal Quido, Bifchof von Paleſtrina, anwandte, um Dem 
Könige Otto allenthalben Anhänger zu werben und Hilfe 
zu Ichaffen. 9? 


As daher im folgenden Jahre König Philipp mit gro⸗ 1203 


”) K. Otto dankte tem Papfte im December 1203: Regem oe- 
miae, langravium Thuringiae, marchionem Moraviae per po- 
tentiaın non habuimus, sed per ınaguam vest: am sollicitudinem 


- et frequentem. DBgl. aud) die folg. Anmerk. 
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1203 Bem Heere nach Thüringen Fam, den Abfall des Landgrafen 
zu ftrafen, eilte Cardinal Quido felbft nach Böhmen, um ba 
König und Volk zu einer ftarfen Heerfahrt gegen ihn zu 
bewegen; und auch Emrih, König von Ungarn, ließ fich 
vom Legaten erbitten, ein großentheild aus den räuberiichen 
Kumanen gebildeted Hilfscorps 100 zu fenden, Das er unter 
den oberften Befehl feines Schwagers ftellte. So zog Pie 
myſl Otafar im Sommer diefes Jahres mit großer Macht 
nad Thüringen, um mit dem Landgrafen und dem Pfalz 
grafen zu Rhein vereinigt, für Otto dem Könige Philipp 
bie Stirne zu bieten. Bei Annäherung der Böhmen räumte 
Philipp das Feld, und jchloß fih in Erfurt ein, welches auch 
alfogleich belagert wurde; nachdem er aber fo glüdlich ges 
weſen war, von dort in einer Nacht mit wenigen Öetreuen 
heimlich zu entfommen, hoben die Verbündeten die Belages 
rung auf, und zogen, nach dem Wunfche des Legaten, gegen 
ben Erzbitchof von Magdeburg, der, die Befehle des Papſtes 
verachtend, bei Nhilipp beharrte. Cie verwüfteten beiten 
Beligungen mehre Wochen lang, und verbreiteten Jammer 
und Schrecken weit und breit; insbejondere begingen bie 
mit dem böhmijihen Heere vereinigten Kumanen Die empö- 


100) Dieß erfahren wir aus dem Schreiben Innocenz III an König 
Emrih vom 15 Sept. 1204, wo die Stelle vorkommt: »eo tem- 
pore, quo (tu) precibus nostris inductus, rege Boemiae a Pbi- 
lippi consortio separato et regi Ottoni conjuncto, cum ipso 
pro isto validum contra illum exercitum destinasti.« (Lib. VII, 
epist. 127, b. Brequigny und Du Theil, TI. 515 sq.) Daburd 
find die Worte Arnolds von Lübel zu erflären: nec defuit ibi 

illud perditissimum hominum genus, qui F/alve dicuntur 
(edit. Bangert. p. 456), welche den deutfchen Hiftorifern (Kuden XII, 
627) unverfändlid waren. Tie Wildheit der Kumanen, (bei 
den Rufien Polomei, bei den Böhmen Plameci, bei den Deutſchen 
Falben genannt) ift aus der rufliihen und ungriſchen Geſchichte 
befannt. 
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rendſten Ausfchweifungen. 1°” Indefien war auch König 1203 
Dtto jelbft vom Niederrhein herangezogen, um ben Feind 
vollends aus dem Felde zu fchlagen. Und da fowohl er, 

ald der Legat, Dtafard koͤniglichen Titel, ald von einem 
Unbefugten verliehen, weder anerfennen, noch auch wegen 
jeiner eben erworbenen Derdienfte verweigern wollten: jo 
erhob auch Otto feinerfeit8 den neuen Verbündeten zum 
Könige, der dann auch vom Bardinal Guido jelbit zu 
Merjeburg am 24 Auguft 1203 nochmals feierlich geftönt 
wurde. 10% 


Bon dem Yeldzuge heimfchrend, nahm König Otakar 
im Meißnerlande graufame Rache für Die nicht minder 


101) Arnoldi Lubec. chronicon, ed. Bangert p. 456. Diejer Ehronift 
gehört unter die den Böhmen am meilten feindlich gefinnten 
des deutſchen Mittelalters; zugleich ift er aber aud einer ber 
redfeligften und lügenhafteften, wie wir weiter unten nachweiſen 
werden. Wenn wir daher jeine langen Tiraden über die von 
den Böhmen bei dieſer Gelegenheit in Teutichland verübten 
Gräuel nicht wiederholen, fo geſchieht es, weil wir fie eben für 
bloße Tiraden halten. Daß die Böhmen in Yeindeslande plün- 
derten und vielerlei Gewaltthätigfeiten begingen, iſt allerdings 
außer Zweifel, denn dies lag ja in der Kriegsfitte jener Zeit, 
Daß fie aber Kirchen geichändet, und mit heiligen Sachen ihren 
Spott getrieben hätten, ift gewiß erlogen, denn es widerſpricht 
der Eitte des Bells. Mar irgend etwas Wahres an dem Ges: 
rede, jo iſt es auf Rechnung der damals noch heidniſchen Ku: 
manen zu ſeten. 

IR) Doch zählte Diafar feine Regierungsjahte von der Krönung 
im 5. 1198 her. Die Sage ovm Urjprunge ſeines Zunamens 
»Ottokar« als »Ottoni carus« laſſen wir um je mehr auf fi 
beruhen, als’ diefer Name {hen in Urkunden von 1201 vor: 
fimmt. Urfprüänglid mit dem deutfchen Odoakar identiſch, iſt 
er mit der Zeit in beiden feinen Glementen (Ota-kar, vergl. 
Ota-slaw und Wlasti-kar) auch flawifch geworden. Wir jchreiben 
»Otakaru und nit »OLltocar«, weil erſtere Ferm die nationale 
und in allen alten Urkunden die allein üblide iſt. 


5 


1203 


12 
Der. 
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graufamen Berheerungen, welche des Markgrafen Dietrich 
Bolf während feiner Abwefenheit in Böhmen angerichtet 
hatte. Ein ftarker Haufe Sachen war nämlich über Goͤr⸗ 
fit plündernd und jengend bis in die Gegend von Groß⸗ 
Efal in Böhmen vorgedrungen, bier aber fchon von 
dem tapfeın Bened, Hermanns von Markwartic Sohne, 
blutig zurücdgefchlagen worden. 103 So fehrte diesmal Ota- 
far, nach der Anficht Des Zeitalters, fiegreich in fein Land 
zurüd, obgleich er feine enticheidende Schlacht gewonnen 
hatte; denn er hatte Dem Feinde, Der Das Feld gegen ihn 
zu halten nicht vermochte, großen Schaden zugefügt. 

Über Diefe für Otto IV fo günftigen Greigniffe em- 
pfand kaum jemand größere Freude, ald der fie größten: 
theils felbit herbeigeführt hatte, Papſt Innocenz II. Nicht 
nur verfündigte er fie feinen Freunden, die Dienfte ber 
Böhmen dabei beſonders hervorhebend, fondern er dankte 
auch in einem eigenen Breve den böhmifchen Jupanen für 
bie Ehren und den Gehorfam, Die fie dem Gardinal Guido 
in Böhmen eriwiefen, und für den mächtigen Beiltand , den 
fie dem Könige Otto geleiftet hatten. 1% Dem Dante 
folgten bald noch wichtigere Beweiſe der apoftolifchen Gunſt. 
Bis dahin war nämlich der fönigliche Titel in Böhmen 
noch von feinem Bapfte anerkannt worden, denn die beiden 


103) ©. dus Lied »Benes Hermanow« in der Königinhofer Hand: 
fhrift. Tiefer in den Urfunden von 1197 — 1220 oft genannte 
Benes, Bruder des Marquard, gehörte jenem Haufe an, welches 
in fpäterer Zeit die Namen von Loͤwenberg (Laͤmberg), von Mur: 
tenberg und ven Waldſtein annahm. Terjelbe Benes war in 
ten Jahren 1217—1220 Bajtellan von Budiſſin. 

104) Innocentii TI de negotio imperii epist. 92. 102. Leßteres 
Schreiben, bei Baluze (I, 731‘ richtig »Suppanis Boemiae,« 
bei Raynaldi aber (ann. 1203, un. 37, 38) »ad Jappanos Bohe- 
miac« überjchrieben, Hat zu kindiſchen Auslegungen Anlaf ge 
geben, tie man in Dobners Annal. Hayec. II. 63, 64 nadılefen 
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ertten Könige Wratiſſaw und Wladiflam hatten ihn ja im 1204 
Kampfe fir Heinrich IV und Ariedrich I, Die zwei größten 
Gegner bed römiſchen Hofs, eriworben: nun aber nahm 
ie Curie Böhmen in die Zahl der Königreide 
der Ehriftenheit auf, und eine päpitlicde Bulle ge: 
mäbrte den böhmiichen Herrichern den eriehnten Königetitel 
für alle Zufunft. Überdies beftätigte Innocenz ML alle 18 
den Böhmen vom römilchen Reiche verliehenen Freiheiten, Apr. 
md trug Den Bilchöfen von Prag und Olmuͤtz auf, jeden, 
der gegen Otakar, jo lange er bei König Otto beharrt, fich 
auflehnen würde, mit Kirchenftrafen zurecht zu weijen. !0° 
Auch die Heiligiprediung des im Jahre 1053 veritorbenen 
Sazawer Abtes Profop erfolgte in dieſem Jahre. Nur 
eine Bitte der Böhmen erlitt vorerſt einen Aufſchub, und 
ging auch fpäter nicht in Erfüllung; fie betzaf Die fo fehr 
gemünjchte Erhebung des Prager Bisthums zum Erzbis⸗ 
thume, zur eigenen Metropolie. Das Geſuch darüber bes 
rief fih auf den großen Umfang der Prager und Olmüßer 
Tiöcefen, auf ihre Entfernung von Mainz, auf die Vers 
idiedenbeit der Sprachen in Deutichland und in Böhmen; 
König Emrib von Ungarn hatte dasjelbe mit feiner Fürs 
Iprache unterftügt. hgleih aber der Papſt nicht unges 
neigt war, ber Böhmen Wunſch zu erfüllen: ſo wollte er 
doh auch ben eriten geiltlihen Kurfüriten Des beutichen 
Reichs nicht durch zu fchnelles Gewähren fränfen, und 
namentlich dem ehemaligen Propſt von Wyſſehrad, 196 Sig⸗ 


105) Die betreffenden fehe Bullen, in den Tagen 15—21 April 1204 
ausgeftellt und im meiner ital. Reiſe S. 19 angeführt, find bei 
Kaynaldi angezeigt, und fümmelih bei Brequigny (einige b. 
Mürttwein, Nov. subsid. diplom. II, 101 fg.) abgedruckt. 

106) Als ſolcher erſcheint er in einer Driginalurfunte des prager 
Domcapitels vem J. 1194, und in der Oſſeker Etiftunasurfunde 
von 1196 Dech begleitete er keineswegs Tas eberſte Kanzlers 
amt in Böhmen, das dem prager Tempropfie Xlerian un: 


- 


5, * 


68 IV Bud. 2 Gapitel. Prempfl Otafar I. 


1204 fried von Eppenftein, den er felbft gegen den Anhänger 


M. 
Juli 


Philipps, Leopold von Schoͤnfeld, als Erzbiſchof von Mainz 
beftätigt und gefördert hatte, durch Schmälerung feiner 
Macht und feined Anfehens nicht die Liebe und Anhang» 
lichfeit der einigen entziehen. Darum fendete er vor 
läufig einen vertrauten Nuntius, um über alle diefen Ges 
genftand betreffenden ragen, auch über Abmarfung neuer 
Diöcefen für Suffraganbijchöfe, Erfundigungen einzuholen, 
und zugleich die Anfichten der betreffenden Capitel zu vers 
nehmen. 

Mahrfcheinlih wäre auch diefe für Böhmen von jeher 
fo wichtige Angelegenheit ſchon jegt günftig entichieden wor⸗ 
den, wenn das Glück der Waffen nicht in demfelben Jahre 
fich gegen Dtafar gewendet, und eine neue Reihe von Ber: 
widelungen nach fich gezogen hätte. Als nümlich im Mo⸗ 
nat Juli König Philipp mit einem fehr großen, aus Bayern, 
Schwaben, Rheinländern, Franken, Eorben und Sadien 
gebildeten Heere neuerdings in Thüringen erichien, und 
noch von andern Reichsfürften mächtig unterjtügt, 107 dad 
Land wieder verwüjtete, und die feite Stadt Weiflenfee be⸗ 
lagerte: rief ber geängftete und von König Otto im Stich 
gelajfene Landgraf wieder unſern König zu fchleuniger Hilfe 
herbei. Dtafar fammelte fo viel Truppen, ald es ihm nur 
in ber Eile möglich war, und zog damit, wie im vorigen 
Jahre, über Eger bis in die Gegend von Orlamünde. Nach: 
dem aber 8. Philipp fein Heranrüden erfahren, hob er die 


vertraut blieb. Bgl. Hammerihmid, Gloria Wissegradensis 
eccles. pag. 493. 

106) Nach dem Chronicon Montis Sereni (bei Menken II, 220) joll 
der Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg allein ihm 30,000, Mark⸗ 
graf Dietrih von Meißen fogar an 100,000 Mann (effenbare 
Übertreibung) zugeführt haben. Vgl. aud die Additiones ad 
Lambertum Schafnaburg. bei Piftor. Struv. I 430, und Chro- 
nicon Sanpetiinum Erfurtense bei Menfen Ill, 235 etc. 
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Belagerung von Weifienfee auf, und wendete fich fchnell 1204 
mit feiner ganzen Macht gegen ihn. Einem fo vielfach 
überlegenen Feinde getraute fich Otakar feine Schlacht ans 
zubieten,, fondern jann nur auf eiligen, geficherten Ruͤck⸗ 
zug. Am Vorabende des jcheinbar unvermeidlichen Zufam- 
mentreffens ließ er auf einer ausgedehnten Linie Wachfeuer 
anzünden, und beichleunigte im Dunkel der Nacht den Rüds 
ug, mit Zurüdlafiung alles jchweren Gepädes, fo fehr, 
daß die Feinde, Die feine Flucht erft bei Tagesanbruch ge- 
wahr wurden, ihn nicht mehr einzuholen hoffen fonnten. 
Eo ward er, im Gegenſatze zum vorigen Jahre, befiegt, 
ohne eine Schlacht verloren zu haben. Dem nunmehr rath- 
und hilfsloſen Landgrafen blieb nichts übrig, als fich dem 
Könige Philipp zu ergeben; denn Dtto wollte oder fonnte 
ihn nicht jchügen. Dem feinigen folgte aber der Abfall 
mehrer beutichen Yürften, felbit des Pfalzgrafen Heinrich 
zu Rhein, der Dtto’8 eigener Bruder war, und des Kölner 
Erzbiſchofs Adolph, der Dad meilte zu jeiner Erhebung bei- 
getragen hatte. 

Diefe unerwartete Wendung der Dinge mußte Pie- 
ml Otakar I ſchon an ſich ald ein großes Unglüd be: 
traten, obwohl der gleichzeitige Aufitand der von Philipp 
begünftigten Depoltice 10° in Böhmen kaum gefährlich und 


108) Aus den, wenn gleich irrizen, Angaben bei Arnold. Lubec. (p. 
455, 461), bei Dlugos (zum 3. 1204) und bei Dalemil (ex edit. 
Prochäzka, p. 261, 264) geht wenigftens fo viel mit Gewißheit 
hervor, daß die Eöhne Diepolts oder Theobalds IT, nämlich 
Diepolt IN und Eoböflaw, gegen Otakar um dieje Zeit feindlich 
auftraten und ihn mit Philipps und wahrſcheinlich auch Dietrichs 
von Meißen Hilfe zu flürzen fuchten. Sie können damals feine 
»pueria mehr gewejen feyn, wie Arnold fie nennt, da fie ſchon 
feit 1194 als Zeugen in Urkunden angeführt werden. Die Nach⸗ 
richt desfelben Ehroniften, daß Diepolt III ganz Böhmen, oder 
auch nur einen Theil davon, von Philipp erhalten und wirklich 
beherrfcht Habe, ift eben fo unridhtig, wie die der polniſchen 


1205 


30 
Nov. 
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auch bald unterdrüdt wurde. Gleichwohl joll der König 
diefe Unfälle, zu denen noch ber Tod des Könige Emrich 
von Ungarn hinzutrat (30 Nov.), fich jeher zu Herzen ge: 
nommen, und darin die Strafe des Himmeld für bie an 
feiner früheren Gemahlin Adele und ihren Kindern began- 
gene Unbill erkannt haben. "9 Er mag in folder Stim⸗ 
mung auch um fo geneigter geworden jeyn, Adele zuridzu- 
führen, al8 er nach dem Tode feines Erftgebornen, Wratijlam, 
von der Conſtanze bisher nur drei Töchter am Leben hatte, und 
ihm daher Die Gefahr nahe lag, ohne männliche Erben, wie alle 
jeine Brüder, zu bleiben. Da er fein Unglüd Otto’d Saum: 
jeligfeit und Treulofigfeit zufchrieb, trachtete er vor allem, ſich 
mit König Philipp auszuföhnen; wozu fein neuer Verwandter, 
Herzog Ludwig von Bayern, der fich jo eben mit Friedrichs 
von Böhmen fchöner Tochter Ludmila vermählt hatte, 119 willig 


Duellen, daß er Marfgraf in Mähren gewefen fen: denn aus 
nob vorhandenen Urkunden ließe fih der Beweis führen, daß 
Prenyil Otakar I und jein Bruder Wladiſlaw zu feiner Zeit 
aufgehört haben, das ganze Land zu regieren. Allerdings er: 
fcheint Theobald IH ums 3. 1206 als Herr in ben drei Zupen 
von Garlau, Ehrudim und Wratiſlaw, die fchen fein Bater 
Theobald IT CF 1190) inne gehabt hatte: aber die Urkunden 
beweijen es eben, daß er dieſe Zupen unter Otakars Landes: 
heheit und als deſſen ©etreuer beſaß. Desfelben Arneld von 
Lübeck falſche Daritellung der Greigniffe bei Orlamünde brauchen 
wir nicht erit zu widerlegen, denn dieſe Widerlegung ergibt ih 
von felbit, wenn man fie mir andern gleichzeitigen Quellen vergleicht. 
109) Pracfatus rex correctus a Domino, et magna contra ipsum ad- 
versitate surgente, reversus ad ipſsum dixisse proponitur: merito 
hace patior, quia legitimam uxorem meam sine causa dimisi, 
et propter hoc filios meos ſiliasque eoufudi. Innocent. II 
epist. lib. IX eg. 62%. In demjelben Jahre ließ auch der Herzog 
ven Oſterreich fih von dem einer Tochter Adelens gelcijteten Che— 
gelübde durch den Papſt entbinden. Innocent. epist. VI, 201. 
110) Buchners Geſchichte von Bayern, V Bd. ©. 33. Witwe des 
Grafen Albrecht von Bogen jeit 1198, wurde biefe fehöne und 
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die vermittelnde Hand bot. Otakar verpflichtete fich zu einem 
Schadenerſatz von 7000 Mark Silber an Philipp, und ftellte 
Geißeln für deren richtige Zahlung. Nachdem aber im fol- 1205 
genden Jahre (1205) Eonitanze ihm neuerdings einen Sohn, 
den nachmaligen König Menzel I, zur Welt gebracht, ges 
dachte auch Philipp eines zarteren und innigeren Bandes, 
dad den König von Böhmen dauerhaft feifeln follte: er vers 
lobte nämlich feine Tochter Kunigunde dem böhmijchen Prin⸗ 1206 
sen, obgleich die Verlobten kaum erſt der Wiege entwachien 
waren. Unter jolchen Umftinden gab Otafar den früheren 
Entichluß, Adele in ihre erſten Nechte einzufegen, wieder auf. 
Tie unglüdliche Frau verlebte den Reit ihrer Tuge in dem 
von ihr felbit mitgeitifteten Kreuzklojter bei Meißen, wo fie 
am 1 Februar 1211 jtarb. 

Don nun an war des böhmiichen Hofes Neigung für 
bie Hohenftaufen entichieden. Selbſt nachdem K. Philipp 
am 21 Juni 1208 unvermuthet durch Meuchelmord gefallen 1208 
war, und Otto IV hierauf am 11 Novenber zu Frank⸗ 11Ntov 
furt im großen Fürſtentage, auf des Papfted Verwendung, 
allgemein als einiger König der Deutjchen anerfannt wurde, 
ſcheint Stafar immer noch unfchlüflig geblieben zu ſeyn, bie 
ihn Innocenz II Durch wiederholte Ermahnungen bewog, 1! 
wicht ald Gegner Otto's am Ende allein zu ftchen und 
mit ihm noch in Krieg zu gerathen. Eo bejuchte er zwar 
deſſen Hoftage zu Altenburg und Würzburg im folgenden 1209 
Jahre: von einer näheren Verbindung mit ihm hielt er fich 
aber zurüd, obgleih Dtto, durch feine eigene Verlobung 


tugendhafte Yrau fpäter die Ahnfrau des noch blühenden Haufes 
Wittelsbach. Tichter haben tie Liebe des Herzegs zu ihr in 
Liedern befungen, wovon ein Nachklang bis auf unjere Zeit ſich 
erhalten hat. (Monum. boic. XII, 92.) 

M) Da ver Pavſt ſolche noch am 12 Der. für nöthig erachtete, fo 
muß Diafar aud nah dem 11 Nov. noch in jeiner Abneigung 
gegen Otto beharri Haken. 
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100 mit Pbhilipps älterer Tochter Beatrir, ihm mittlerweile fich 
SE deireundet hatte. AS daher nach Otto's Kaiferfrönung in 
Rom Die frühere Freundichaft zwifchen Kaifer und Papft, 
durch Die Weigerung des erfteren, feinen Berjprechungen 
nachzukommen, bald in Die bitterjte Feindſchaft überging ; 
1210 ala Innocenz darauf im November 1210 den wortbrüchigen 
RER. Otto IV mit Dem Kirchenbunn belegte und die Deutichen 
Kürften aufforderte, an feiner Statt Kaiſer Heinrichs VI 
Sohn, den jungen König von Sicilien, Friebrich I, zum 
römifchen Könige zu wählen: da waren Ptemyſl Otafar I 
und fein Vetter Hermann Landgraf von Thüringen bie 
eriten weltlichen Sürften des Reichs, melche von Dtto fich 
1211 losſagten und im Bunde mit den Erzbifchöfen Siyfried von 
Mainz und Albrecht von Magdeburg, an des Hohenftaufen 
Friedrich Erhebung arbeiteten. 1? Cie hielten deöhalb Zus 
fammenfünfte mit mehren anderen Fuͤrſten, zuerit heimlich, 
dann öffentlich, in Bamberg und Nürnberg, wobei auch 
ber über Otto verhängte Kirchenbann Fundgemacht wurde. 
Ganz Deutichland geriet) Dadurch neuerdings in Bewegung, 
und felbit im Inneren Boͤhmens ſcheint der Streit Bars 
teiungen veranlaßt zu haben. 
1212 Auf Die Kunde davon eilte Otto aus Italien herbei, 
und feine erite Sorge in Deutichland war, an dem Könige 
20 ber Böhmen Rache zu nehmen. Schon am 20 März 1212 
Maͤrz ſchloß er zu Franffurt am Main mit dem Markgrafen 
Dietrich von Meißen und Albrecht von Brandenburg und 


112) Friedrich IT bezeugt cs ſelbſt in feiner goldenen Bulle vom 
26 Sept. 1212 mit den Merten: illusıris rex Boemorum Otta- 
charus a primo inter alios principes specialiter prae ceteris 
in imperatorem nos elegit, et nostrae electionis perseverantiae 
diligenter et utiliter astitit ete. (Orig. im f. k. Haus, Hof: 
und Staatsarchiv in Wien.) Vergl. auch Godeſrid. Colon. ap- 
Freher. Struv. 1, 380. Chronicon Sanpetrinum Erfurtense ap. 
Menken. IT, 238 cıtc. 
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mit Dem Herzoge von Bayern Verträge, beren Zweck zu- 1212 
nächft dahin ging, Dtafarn die Regierung in Böhmen zu 
entreigen, und auf den erledigten Thron feinen und Ade— 
lens verftoßenen Cohn Wratiflam zu erheben. '? Auf 20 
dem hierauf zu Pfingften in Nürnberg gehaltenen zahlreichen Mai. 
Hoftage führte er dieſe Abficht, menigitend in ber Berimo- 
nie, auch aljogleihb aus. Er ließ die anmwefenden Reiche: 
fürften über Dtafar zu Gerichte fiten und ihn feines 
Reichs entjegen; worauf er den anmwefenden Prinzen Wra- 
tiſſaw, Durch Die Überreihung von ſechs Bahnen, feierlich 
mit Böhmen belehnte. 11% Daß diefem Vorgange auch böh— 
miſche Grafen oder Jupane beimohnten,, beweift, daß Abe: 
lend Partei auch in Böhmen noch nicht erlofchen war, und 
bei dieſer Gelegenheit neue Hoffnungen fchöpfte. Wahr: 
icbeinlih war ſelbſt der Oherftfämmerer ded Könige, Graf 
Cernin, ihrem Treiben nicht fremd geblieben; denn er, ber 
vor fünfzehn Jahren am meiften für Dtafard Wiederein- 
ſetzung in Böhmen gewirkt, und feitbem den höchiten Ein- 
fluß im Lande behauptet hatte, wurde in dieſer Zeit des 
Landes verwiefen und feiner Güter beraubt, ohne daß und 
gemeldet wird, warum ed gejchehen. *18 

Otakar entwidelte jest um jo mehr Thätigfeit, je mehr 
er einjehen mochte, daß der Augenblid für ihn, fo wie für 
Böhmend Stellung zum beutichen Reiche, enticheidend fey. 
Zum Kampf gerüjtet harrte er fowohl der Feinde, wenn fie 
jein Land anzugreifen wagten, ald auch des K. Friedrich II 
jelbft, der im Monat März fein Erbfönigreih Eicilien ver: 


113) Tie betreffenten Urkunden find gedrudt in den Origines Guel- 
Gcae DI, 807 fg. und bei Menfen III, 1130. 

19 Regnum etiam Boemiae abjudicatum Odoacro regi per senten- 
liam principum, filio ipsius, praesentibus supanis et pluribus 
nobilibus terrae, cum VI vexillis assignat. Godefrid. Colon. 
I. c. pag. 381. 

15) Continuator Cosmae in Scriptt. rer. Boh. I, 368. 
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lafien hatte, aber nach langer abenteuerlicher Fahrt durch 
die Lombardei und die Alpen, nicht nach Regensburg, wo- 
in Otakar ihm entgegen zog, ''* ſondern nach der Schweiz 
nd an ten Bodenſee gelangte. Die erften wichtigen Urs 
unden, Die Friedrich ald „ermählter römiicher Kaiſer“ auf 
jeutihem Boden zu Barrel am 26 Zept. noch unter ſici⸗ 
licher goldener Bulle erließ, 117 galten Dem Könige Otakar, 
einem Bruter Wladiſlaw von Mähren, und Dem boͤhmiſchen 
Reiche überhaupt. Er erfannte darin der Böhmen Ver: 
dienſte um feine Erhebung an, und lobnte fie Durch Be⸗ 
tätigung und Erweiterung Der ibnen vom römitchen Reiche 
md von jeinem [heim Koenig Philipp inäbejondere ges 
pährten Privilegien. Namentlich ſicherte er Otakarn und 
einen Nachfelgern Die föniglihe Würde für immer zu, und 
jefreite fie, wenn fie in Zukunft Die Regalien von den 
Raijern empfangen würden, von allen dabei üblichen Zaren; 
ılle alten Gränzbezirfe, Die ihrem Lande wie immer ent: 
remdet worden waren, jollten jie wieder an ſich zu ziehen 
yefugt ſeyn; Die Inveſtitur Der Biſchöfe ihres Reichs jollte 
wir ihnen allein aufteben, jedecb unter Denielben Bebin- 
jungen, unter welchen fie früher Die Kaifer zu ertheilen 
legten; Die kaiſerlichen Heftage jellten fie nur, wenn fie 
ach Bamberg, Nürnberg oder Merjeburg audgeichrieben 
verden, zu beiucben gebunden ſevn; endlich wurde ihnen 
rei geitellt, zu jeder Romfahrt der Kaiſer entweder 300 
Bewaffnete, wie bisher au fchicfen, oder fih mit 300 Marf 
Zilber von der Pflicht loszuzahlen. In zwei anderen gols 
renen Bullen jchenfte er dem Könige Otakar die Schlojfer 


116) Ego Premisl rex Boemorum, pergens Ratisponam in occursum 
Fridrici Romanorum regis, de Apulia venientis, — beißt es 
in einer böhm. Urkunde aus. Diefer Zeit. 

IN ©. Böhmers Regeſten ter röm. Rönige und Kaiſer, S. 165- 
Die wehlerbaltenen Originale befinten ih im FE. k. geheimen 
Huud:, Hof: unt Staatsarchiv ın Wien. 
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Floß, Schwarzenberg, Lichtenftein, Dohna, Milin, Reichen: 1212 
bach und andere, und feinem Bruder, dem Markgrafen 
Wladiſlaw von Mähren, die Eaijerlichen Lehngüter von Mo: 
ran, ''? — beides wohl zur Entjchädigung für den Auf- 
wand, den fie durch Werbung und Rüjtungen für ihn bis- 

ber gemacht hatten. Unter den Zeugen dieſer wichtigen 
BVerleihungen finden wir auch einen Grafen Rudolf von 
Habsburg, den Großvater des nachmaligen römiichen Kö⸗ 
nigd: — wohl die erjte gegenfeitige Berührung der Namen 
Habsburg und Böhmen in der Geſchichte! 


Erit zu Anfang des folgenden Jahres Famen beide 1213 
Könige, Friedrich I und Dtafar 1, zu Branffurt am Main Jan. 
wiammen, und fchloiten da perfönlich einen Freundſchafts⸗ 
bund, '19 dem Dtafar fortan bis zum Tode tweu blieb. 

Er begleitete auch den jungen König nicht nur zu feiner 
Meine nach Mainz, jondern auch zu dem nach Regensburg 
ausgeichriebenen Reichstage. Daß die nicht lange vorher2 Febr. 
von Kaiſer Otto zu Nürnberg gegen ihn aufgeführte Geri- 
monie feine Folge hatte, braucht faum erft erinnert zu wer: 
den. Otto hatte wohl die Belitungen des Landgrafen von 
Thüringen und des Erzbiſchofs von Magdeburg bejchidigen 
und verwürten, aber feineöwegs bis nach Böhmen vor- 
dringen fönnen. Und als er im SHerbfte darauf Den von 
Friedrich nach Merfeburg ungejegten Füritentag hindern 
wollte, wurde er zunächſt durch Otakars Beiſtand zurüd- 


118) In ter Orginalurkunde ſteht deutlich »Mlocran et Mocran«, nicht 
Mocran et Mokny, wie gemeiniglicdy gelefen wurde. Tie meiiten 
genannten Schloͤſſer liegen in Sachſen unt der Oberpfalz; Mo: 
fran iſt unbefannt. 


119) Bei dieſer Gelegenheit fcheint die Verlobung der Kinder heider 
Kenige, des nahmaligen Königs Heinrihd und der böhmijhen 
Aunes, Statt gefunden zu baben, die aber im J. 1225, wegen 
gegenjeitiger Abneigung beider Verlobten, rüdgungig wurde. 
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1218 getrieben und bis vor ſeine Stadt Braunichweig verfolgt. '?° 

Seine Rieterlage bei Borined rellentete jeine Ohnmacht, 
und entbob Lie Böhmen ter Neibwendigkeit, die Waffen 
iertan noch gegen ibn au ergreiten. 

Solchergenalt war bie Geiabr, in welche einſt Kailer 
Friedrichs I jelbitiiche Politik Boͤbmen gebracht harte, durch 
Denen eigenen Enkel Arietrib II beſeitigt, und des boͤh— 
miihen Staates Einheit, Macht und Anichen nach Außen 
beteitigt werden. 

Noch ermangelte aber dad neue Gebäude Des böh- 
miichen Staatsrechts eined Grundſteins im Innern: ed war 
dies Die förmliche Abſchaffung Der alten Zenierat- Erbfolge, 
bie jeit anderthalb Jahrhunderten zu fo vielen Stürmen Ans 
la gegeben hutte, und bie Einführung des Geſetzes ber 
Primogenitur im fönigliben Haufe. Auch darauf nahm 

1216 Otakar Bedacht, indem er im Jahre 1216 feinen und Con⸗ 
ſtanzens älteſten, obgleich erſt eilfiüährigen Sohn Wenzel, 
von dem mähriſchen Markgrafen Wladiſlaw und Den böh—⸗ 
miſchen Edlen auf dem Landtage im voraus zu ſeinem Nach⸗ 
folger im Reiche wählen, und dieſe Wahl von Friedrich I 

26 Jul. auch aljogleich bejtätigen lieg. '*! Tie einzige noch blühende 


120) Albertus abbas Stadens. ap. Kulpis p. 301. Chronicon Sanpe- 
trin. Erfurt. ap. Menken, OI, 241. Chronicon Luneburg. ap, 
Eccard. I, 1401 und Anonym. Saxo ap. Menken III, 119. 
Bei ter Dürftigfeit und den Miderfprühen (namentlich in den 
Zeitangaben) felbit der teutihen Quellen, muß man fih zunähft 
an die Angabe des ganz gleichzeitigen Chronicon Salisburgense 
halten (bei Pez, I, 349), welches fbon von dem Chronicon Au- 
gustense (bei Freher-Struve I, 518) ausgefchrieben wurde. Dem: 
zufolge füllt der wenig beſuchte Yürjtentag zu Merjeburg in den 
Spätjommer oder Herbft 1213; folglich gehört ein Theil der 
Nachrichten des Chron. Sanpetr. Erfurt. von 1214 zum vorigen 
Jahre, was aud die Worte »proxima subsecuta acstatea dort 
nicht undeutlich zu verftehen geben. 

1 21) Die goldene Bulle darüber befinder füch im k. E. geh. Archive in Wien. 
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Rebenlinie der Piemyfliden, die Depoltice, jahen ſich aller- 1216 
dingd dadurch verkürzt, und in Folge von Reibungen, bie 
daraus entitanden, am Ende zur Auswanderung nach Schle⸗ 
fien gezwungen, wo ihr Stamm ausftarb, 17? ehe noch ein 
Menichenalter vergangen war: aber bei Diefem Opfer ber 
ohnehin nur eventuellen Rechte Einzelner, gewann offenbar 
das allgemeine Beite, und wir Dürfen ed dem fFräftigen 
Ptemyſl Otakar gar nicht verargen, daß er fo viel that 
für Befeftigung und Erweiterung feiner füniglihen Macht, 
da dieſes für den Beitand, die Ruhe und das Gedeihen 
des Staated die unerläßliche Bedingung geworden war. 

Es zeigte fich jedoch bald, daß einige der früher ans 
gebeuteten Übelftände bisher mehr unterdrüdt als befeitigt, 
einige Wünſche oder Bedürfnijie mehr zum Schweigen ges 
bracht ald gehoben worden waren. Insbeſondere galt 
diejed von einigen Perjonen des höheren böhmijchen Clerus, 
weiche die ihnen jest auch von Friedrich Il benommene 
Ausjicht einer unabhängigen reichdunmittelbaren Stellung 
nicht verjchmerzen konnten. Biſchof Daniel IT verhielt ſich 
noch um fo ruhiger, je freigebiger der König, nicht nur 
in Schenfungen von Gütern, jondern auch (gegen dad Bei⸗ 
ipiel feiner Vorfahren) in Ertheilung einzelner Privilegien 
und Immunitäten an Die Kirchen im Lande jich erwies. 

Rah Danield Tode aber (er fturb 28 März 1214) wurde (1214) 
dad gute Verhältniß zwiſchen dem Landesheren und dem 
Kandesbiichof nur zu bald wieder getrübt. In dem bie- 
berigen Prager Propft und föniglichen Oberſtkanzler An- 
dreas, der am 22 Nov. 1215, während ded großen late⸗(1215) 
tan ſchen Eonciliums, in Rom von Innocenz II die biichöf- 


122) Bergi. Dobners hiſtoriſche Nachrichten von dem herzoglichen 
Geſchlechte der böhmifhen Theobalde, in den Abhandlungen 
der boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften auf d. 3. 1787, 
©. 3— 38, 
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ae Weibe erhielt, ſcheint zwar ein dem Könige perſoͤnlich 


„ar Mann den prager Bifchofituhl eingenonmen zu 
une, und allerdings galten auch feine fpüteren Bejchwer- 
den nude jo dem Könige, '?? ald vielmehr den Landes— 
doauiten, ja der damaligen Verfaſſung überhaupt: gleichwohl 
more der einmal begonnene Streit zu fo großer perjönlicher 
Eritterung zwiſchen König und Bilchof, daß dadurch be 
Hagendwerthe Ereigniſſe herbeigeführt, das Land in lange, 
angſtliche Bewegung geftürzt, ımd vollfommene Ausjöhnung 
Beinahe unmöglich gemacht wurde. 


Biſchof Andreas war ein Mann von großer Thätig- 
keit, fteengen Eitten und unbeugjamem Ghurafter; Dabei 
ein vorzüglicher Eiferer für Die Nechte, Die Jmmunität und 
das Anſehen der KHirchengewalt. Manche Acte ſeines Vor⸗ 
fahren, welche Dem Letzteren Abbruch zu thun ſchienen, 
erflärte er für nichtig, und nahm die Gegenjtände in neue 
Verhandlung; den geſammten Clerus feiner Diöceſe hielt 
er in ftrenger Ordnung, und begegnete auch den welt: 
lichen Behörden mit jchonungslojem Ernfte. Er beftritt die 
Gompetenz der Cüdengerichte, nicht allein über die Perſonen 
bed Clerus, ſondern auch über deren Untertbanen: vers 
bot jede Art von Inveftitur der Kirchengeiftlichen durch 
Laien; verweigerte Die Leiftung von Abgaben und Staatd- 


123) Dies wird aud dur cin ſpäteres Echreiben Honorius II an 
ihn (vom 7 Oct. 1224) bejtätigt: Quod super ecclesiastica 
libertate longam habuisti cum b. m. Andrea Pragensi episcopo 
quaestionem, non tam culpa tua, quam «liorum malitia — 
credimus evenisse, da der Papſt Durch jeinen Legat in Böhmen, 
den Surdinal Gregor, erfuhren, te, sicut regen decet, miansue- 
tum habere animum et elementem, ac etiam libertatis ecclesia- 
sticac, nisi quantum pateris te aliena subverti malitia. zela- 
torem. Es wird bier auf die Landesbeamten angeſpielt, die doch 
ihrerſeits auch nur auf Beobachtung ter Landesgeſetze Trangen, 
bis dieſe durch gemeiniame Übereinfunft abgeäntert wurden. 


Biſchof Andreas. «9 


frohnen von ben Firchengütern, und nahm den Kirchen⸗ 
zehent, der bis dahin nur von einzelnen Gütern gezahlt 
werden war, vom ganzen Sande in Anfprud. Tag nid 
Eigennug, noch ſonſt perjönliche Zwede ihn zu folchen For: 
derungen trieben, bewied er ſchon dadurch, daß er felbft 
feine ererbten Patrimonialgüter dem Bisthume einverleibte, 
und ſpäter auf eine Theilung der prager Diöcefe, zum Be 
hbufe einer zu gründenden Metropole und mehrer Suffra- 
ganbisthümer antrug, weil er folched dem Anſehen ber 
Kirche im Lande für förderlich bicht. Wolf und Koͤnig aber 
jegten Diejen Forderungen nicht nur Widerſpruch, fondern 
auh Miderftand entgegen. Die einzelnen Perſonen und 
Vorfälle, welde in Diefem Streit den gänzlichen Bruch 
herbeirührten, find nicht zur Kenntniß der Nachwelt ge: 
fommen; nur jo viel iſt gewig, Daß Biſchof Andreas, kaum 


1216 


drei Jahre nach feiner Wahl, am 10 April 1217 ſchon 1217 


ganz Böhmen mit Interdict belegte, und, weil perjönlic) ! 
dalelbit nicht mehr jicher, nach Rom flüchtete, um Dem 
Papfte Honorius III Die erlittene Unbill zu flagen. Da—⸗ 
gegen ließ der König von allen bifchöflichen Gütern und 
Herrichaften in Böhmen Befig nehmen, und fie vorläufig 
für feine Kammer verwalten. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auh das feit dem Brande 1142 neu angelegte bifchöfliche 
Archiv von den weltlichen Behörden in Beichlag genommen, 
und nebft andern Privilegien, auch Kaifer Friedrichs I gol: 
dener Majeſtätsbrieſ über Die Immunität der Pragır Bis 
ſchoͤfe, vielleicht abiichtlich, vernichtet. 

Nah der Flucht des Biſchofs wendeten fich die Boͤh— 
men an jeinen Metropolitan, den Erzbischof von Mainz, 
um durch ihn Löfung von dem Kirchenbanne zu erlangen. 
Es jcheint, Daß fie den begonnenen Etreit dem Urtheil⸗ 
ſpruche dieſes Erzbiſchofs anheim ftellen wollten, der, ale 
ebemaliger Wyſſehrader Probft, der böhmijchen Zuftände 


0Apr. 


29 


wohl fundig war. Auch hob er wirklich fchon am 29 Mai Mai 


1217 


Juni 
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d. J. Das Interdict in Böhmen auf, nachdem ber König 
ihm Die geforderte Yürgichaft geleiftet, DaB er die wohlbe: 
gründeten Rechte ded Prager Biſchofs in feiner Weile 
ſchmaͤlern wolle. 


Papft Honorius III zog aber diefe Sache vor feinen 
Richterſtuhl, 7? und verwied dem Mainzer Erzbiichof in 
fehr ſcharfen Worten bie Übereilung, wemit er einen recht- 
mäßig verhbängten Kirchenbann einteitig aufgehoben habe. 
Tem Könige Otakar jchrieb er am 22 Juni, daß er ihn 
zwar unter den Koͤnigen feiner Zeit bejonderd auszeichne 
und liebe, aber auch nicht umhin könne, denjenigen nach⸗ 
zuahmen, der da zurechtweiit und ftraft, den er liebt. Er 
habe mit Schmerz vernommen , daß in feinem Lande Geifts 
lihe nicht nur vor weltliched Gericht gezogen, ſondern 
auch von Laien verurtbeilt und hingerichtet werden; Daß 
der König jelbit den Kirchenbann verachte, mit Ercommus 
nieirten verfehre, Kircheninveitituren ſich anmaſſe, den Geiſt⸗ 
lien ungebührliche Steuern auflege, und die Zehnten von 
jeinen Domainen verweigere ; welche Beijpiel dann auch 
von jeinen Unterthanen nachgeahmt, und fo die Firchliche 
Immunität mit Füſſen getreten werde. Er ermahnte daher, 
und bat mit Ernjt und Nachtrud, von ſolchem Verfuhren 
abzuftehen, den Kirchen ihre Freiheiten zu gewähren, und 
dem Bilchof, der für Diejelben fo ftandhaft leide, um fo 
mehr mit Wohlwollen entgegenzufommen, als derſelbe 
eben ihn, den König, naͤchſt Gott, für feinen größten Wohl: 
thäter anjehe. Habe er ihm aber Anlap zu Beichwerden 
gegeben, jo jollte der König dieſe durch bevollmächtigte Sach⸗ 
walter nur vor den apoftoliihen Stuhl bringen: der Papſt 


124) Die nahfolgente Darftellung des ganzen Rechtsgangs in dieſer 
Angelegenheit bis zum J. 1222 ift aus den tarüber im vati⸗ 
caniihen Archive noch vorhantenen Actenflüden geihöpit. ©. 
meine italien, Reife, ©. 21—23, No. 56—93. 
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ſey bereit, ihm nicht bloß Gerechtigkeit, fondern auch, wo es 
thunlich jey, bejondere Gunſt widerfahren zu laflen. 
In ber Antwort auf dieſes Schreiben danfte Otafar 


dem Papfte nicht allein für die Erklärung feiner befonde> s 


ren Liebe zu ihm, jondern auch für die ihr beigemifchten 
Rügen und väterlihen Ermahnungen. „Doc erkenne ich 
daraus,“ fügte er bei, „Daß man Ew. Seiligfeit viel 
Lügenhaftes und Ehrenrühriged von mir berichtet hat. Denn 
niemals habe ich geiftlichen Perfonen irgendwie Gewalt 
angetban oder anthun laflen, nie fie vor weltliche Ges 
richte zu ziehen oder mit dem Tode zu beftrafen befohlen; 
ed ift weder meine, noch meiner Vorfahren Sitte, irgend 
jemanden, viel weniger denn einen Geiitlihen, zu vers 
urtbeilen. '?° Ungebuͤhrliche Eteuern habe ich den Kirchen 
weder aufgelegt, noch aufzulegen erlaubt, vielmehr alle 
folchen Übergriffe, die zu meiner Kenntniß gelangten, ernft- 
(ich beftraft, und die Rechte der Kirchen noch erweitert. 
Bei den Kircheninveitituren befolgte ich jedesmal die Ans 
träge des Biſchofs Andreas oder ded Prager Dompropftes 
Eppo. Die Zehnten zahle ich auf allen meinen Domainen 
zu den föniglichen Gapellen vollftändig ; wer die Biſchofs⸗ 
zehnten zu zahlen jchuldig, aber ſäumig ift, den halte ich 
dazu an. Beftaget, heiligfter Vater! über alle diefe Puncte 
ben ganzen Elerus in Böhmen, fo wie in ben benach⸗ 
barten Ländern: find meine Worte unwahr, fo ftraft mich 
nad Euerem Belieben; find fie aber wahr, fo lafjet auch 
den nicht ungeftraft, Der mich verläumdet hat.” Schließlich 
bat der König, daß der Papſt nichts gegen ihn unternehme 
ober beichließe, bevor ex jeine nüchftend abzujendenden bes 
vollmächtigten Gefandten empfangen und gehört habe. !*® 


125) Nec enim meae consuetudinis est, nec praedecessorum meo- 
rum, quempiam, quanto magis cleıicos, ad mortem condemnare. 
126) Tem im vaticaniſchen Archive vorhandenen Original dieſes Schrei 


6 
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Schon aus dieſem Schreiben ift ed erfichtlih, und 
leuchtet aus den fpäteren Verhandlungen noch deutlicher 
hervor, daß beide Parteien über den Begriff ded Kirchen: 
recht und über die Beitimmung der Gränzen nicht einig 
waren, bis wohin dasſelbe dem Staate gegenüber fich er- 
ftreden ſollte. Otafar ging darin von der Berfaffung feines 
Landes, ſo wie von der bajelbft üblichen Praris aus. Er 
fönne, fchrieb er in einem jpäteren Briefe, fein Volk nicht 
zur Entrihtung bis dahin ungewohnter Zehnten zwingen, 
auch wenn dieſe ihm felbit zu entrichten fümen. 127° Daß 
ein ehemaliger Geiltlicher von einem weltlichen Gerichte 
zum Galgen ſey verurtheilt worden, läugnete er nicht: allein 
diefer habe fich des geiftlihen Standes längft begeben und 
Räubern beigefellt, in deren Geſellſchaft er gefangen und 
beitraft wurde; auch ſey er der Falſchmuͤnzerei überführt ges 
weien. In die Ein- und Abſetzung der Pfarrgeiftlichen 
erklärte der König hinfort fich nicht mehr miſchen zu wollen, 
wofern nur die Patronatsrechte der Laien ungefchmälert 
blieben. Die Abgaben des Glerus an den Staat, Die in 
Böhmen von jeher üblich waren, fonnte er nicht in ber 
Zahl der „ungebührlichen“ begreifen. Der Biichof und ber 
Papſt Hingegen legten die günftigeren Zuſtände in andern 
Ländern zur Richtichnur, und fanden daher 3. B. alle Laften 
der Unterthanen auf Kirchengütern, welche aus ber Ges 
fammtbürgichaft floßen, ungebührlih. Nach ber erfteren 
Anficht follten alfo zwar die Kirchenprälaten, nicht aber 
ihre Unterthanen, einige Immunitäten genießen; nach ber 


bens ift eine goldene Bulle angehängt; bie ältefte der böß- 
mifchen Föniglihen Kanzlei, die fih auf unfere Tage erhalten 
hat. 

127) Nos gentem nostram ad insuctas hactenus decimas non possu- 
mus cogere, nec possemus omnino, etiamsi ipsae decimae no- 
bis, nostris deberent usibus deservire Schreiben vom April 
1218. 
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lezteren aber hätten am Ende dieſe, wie jene, felbft in bür- 1217 
gerliher Hinficht, einen befonderen Etaat im Staate ge: 
bildet, und das Prager Bisthum wäre in feinen Beiigungen 
von ber böhmiichen Regierung factiih unabhängig gewor⸗ 
ben. Um fich zu einigen, mußten beide Parteien manches 
von ihren Anfprüchen aufgeben. Dieſes geichah jedoch erft 
in Folge langer Unterhandlungen und vielfadher Hin⸗ und 
Herimdungen zwilhen Prag und Rom, in deren Detail 
wir nicht eingehen, jondern nur einzelne Momente hervors 
heben fönnen. 

Der Papft Hatte Das vom Bilchof Andreas über Böhs 
men verhängte Imterdict betätigt, und die vom Mainzer 
Erzbischof verfügte Aufhebung desſelben für ungültig ers 
Härt. Daher war ed ihm jchmerzlich zu vernehmen, daß 
ed jeit biejer Aufhebung in ganz Böhmen, und auch vor 
berfelben ſchon in mehren Kirchen, gar nicht beobachtet 
wurde. Bei dem Prager Eapitel hatte die Mehrzahl ber 
Domherren ſich durch den König beftimmen lafien, nad 
wie vor Gotteödienft zu halten; fo namentlich der Doms 
dechant Arnold, bie Erzdechante Ehriftoph von Prag, Bes 
nedict von Bilin, Wecemil von Bechin, Zdillam von Horfiow 
Bikbofteinig), Drſlaw von Saaz, Johann von Kautim 
und Ptibiſlaw von Pilſen, und die Domherren Walkin, 
Bohuſlaw, Mathias, Peregrin, Johann von Aſchaffenburg 
und Bartholomäus. Ihrem Beiſpiele folgte faſt ber ganze 
Clerus auf dem Lande; umb felbft der dem Biſchof Andreas 
in vielen Dingen unähnliche Olmüger Bifchof '?? Robert, 
ein Engländer von Geburt, ließ fich herbei, die bilchöflichen 
Funcionen während ber Abwefenheit des Ordinarius in 
der Prager Diöcefe zu verrichten. Zu wiederholten Malen 1218 
und mit immer jchärferer Rede verwies der Papft ihm 


128) Auf Biſchof Kajim waren in Olmütz gefolgt: Engelbert 1194 
bis 1199, Bawor 1199 — 1201 und tiefer Robert jeit 1201. 
6* 
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1218 diejed Benehmen; er trug ihm auf, das Interdict vielmehr 
felbjt zu verfündigen, widrigenfalld er die Strafe der Suſpen⸗ 
tion von jeiner Würde zu gewärtigen habe. Die Prager 
Domberren wurden aller ihrer Beneftcien für verluftig ers 
flürt und nach Rom citirt, dem Biſchof Andreas jedoch vers 
jtattet, Daß er dem niederen Clerus, wegen deſſen großer 
Zahl, Nachſicht gewähren könne. Wit der Vollführung 
dieſer Enticheidungen wurden nad und nach der Erzbifchof 
von Zalzburg, Die Biichofe von Regensburg, Paſſau, Eichs 
ſtädt und Chiemſee, und viele Abte an den Gränzen Boͤh⸗ 
mens beauftragt. 

Da König Otakar im Verfolg der Unterhandlungen 
erflärte, daß er dem Biſchof Andreas, aus Ehrfurcht für 
den apoſtoliſchen Stuhl, über alle Klagepuncte Genüge zu 
leiten bereit jev, und nur bat, daß mit ihm ein päpftlicher 
Legat nab Paſſau fomme, wo er dann mit beiden pers 
jonlich jih Darüber vertragen fünne: jo befahl Honorius IH 
dem Biſchof von Regensburg und den Abten von Ebrach 
und Waldſaſſen, ſich zum Könige zu verfügen, und von ihm, 
jo wie von ten Landesbaronen, erit die Bürgichaft für 
Die zu leitende Genugthuung entgegen zu nehmen. Otakar 

1219 jchrieb ihrenvegen einen Yandtag zu Anfange des folgenden 
Jahres nad Klatrau aus. Hier wurde die Formel des 
einzugebenten Vertrags beiderfeitd in Folgendem feſtgeſetzt: 
1) Ter Bifcher allein hat das Recht, Geiſtliche ein- und 
abzujegen, jedoch ohne Abbruch Der atronatsrechte; 2) ihm 
allein kommt Die Glerichtäbarfeit in geiftlicken Dingen über 
alle Perionen des Clerus zu; 3) das Bisthum wird, bis 
zu jeiner Rüdfehr, den von ihm ernannten Anwälten zur 
Berwaltung übergeben; 4) binnen drei Monaten nad 
feiner Nüdfunft wird ihm für alle jeit jeinem Abgange ers 
littienen Schäden, ſowohl von der föniglihen Kammer, als 
von ben Privatperfonen, Genugthuung geleiftet; Dafür ver 
bürgen ſich ſchon jegt nachftehende ſechs Burone: Slawek, 
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Slawata, Budiwoy, Bened, Iarod und Witel; 5) bie 1219 
Zehnten werden, wie bisher an einzelnen Orten, fo in Zus 
funft im ganzen Lande entrichtet; wogegen endlich 6) ber 
Biihof dem Könige die fchuldige Treue und Unterthang- 
prlicht angeloben wird. Der darüber audgeftellten Urkunde 
wurde, außer dem föniglichen, auch das Landesjiegel 1°? 
angehängt. Zugleih bat Otakar den Bapft, nachdem er 
gegen die Gewohnheit feines Reiche ihm in Allem Ges 
horſam geleiftet habe, jo möchte Se. Heiligkeit den Bilchof 
endlich in jeine Tiöcefe Ichiden, ihm einen Legaten beis 
geben, der die Gründe jeiner Beichwerden ſelbſt unterjuche, 
und den Auftrag ertheilen, Daß er denjenigen böhmijchen 
Präalaten Amneſtie gewähre, welche aus Gehorjum gegen 
ben König jeinen früheren Befehlen nicht nachgefoinmen 
wuren. 

Am letzten Puncte jedoch, ben weder Papit noch Bis 
ſchof genehmigen wollten, fcheiterten die Unterhandlungen. 
Der Biſchof hatte Die „Ichismatiichen Prälaten” abgefegt 
und ihrer Beneficien für verlujtig erklärt: gleichwohl wurden 
fie Darin vom König geihüst, und die an ihre Stelle Er: 
nannten abgewielen; auch behielt die Fönigliche Kammer die 
bijcheflihen Güter, vielleicht aus demfelben Grunde, noch 
immer in ihrer Berwaltung. Böhmen wurde deshalb neuers 
dings von Rom aus mit Interdict belegt, und Dasjelbe durch 
alle Rachbarländer verfündet. 

Koch einmal jandte Otakar feine Bevollmächtigten nach 1220 
Rom, denen im Kurzen, im Namen fowohl ded Königs als 
des Landes, einige der eriten Beamten und Barone folgten, 
namentlich ber Oberjtrichter Dulebor von Konechlum, der 
konigl. Oberfimundichent Martin, der Eaitellan von Tet- 


129) Sigillo nostro speciali, cum sigillo communi regni Boemiae, 
videlicet sancti Wencezlai, quia comites nostri speciali aou 
utuntur in facto communi. 
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1220 ſchen Marquard von Jablonna, und der Prachiner Ca⸗ 


1221 


2 Juli 


ftellan Timis ven Diwiſſow, Abhnherr der Siernberge. 
Beide Parteien hatten nunmehr auf den Papft jelbit com» 
promittirt, Der nach vielen Grörterungen der Streitſache Die 
noch ichwebenten Puncte für unbedeutend hielt, und daher 
der Bitte Der Burone, den Biſchoſ nach Wien zur perlöns 
lichen Berhandlung mit Den bohmilchen Ständen zu Ichiden, 
um jo lieber willfahrte, als fie jich für denen volle pers 
fonlihe Eicherheit verbürgten. Ter Biſchof begab jich da⸗ 
her bis an die mähriiche Gränze, wo ibm der König mit 
vielen Baronen entgegen kam. Aber die kaum begonnenen 
Unterhandlungen zerjiblugen ſich wieder, Da man beiderjeitd 
neue Anfprüce erhob; und Biſchof Andreas fehrte unvers 
richteter Dinge nad Rom zurid. '30 

Endiih that Honorius IM, was die Böhmen vom 
Anfange her gewünjcht Hatten, und fandte in dem Garbinal 
Gregor de Crescentio einen eigenen Legaten nad) Boͤh— 
men. Diejer jollte die beiden noch ftreitigen Puncte, Die 
Erneuerung der verloren gegangenen Privilegien des Pra⸗ 
ger Bisthums und die Gerichtöbarfeit über die Kirchenunter- 
thanen betreffend, erft an Ort und Stelle erledigen, und 
zugleich über die von Biſchof Andreas gewünjchte Erhebung 
Prags zu einem Erzbisthum Crfundigungen einziehen. Bis 
ſchof Andreas begleitete ihn, blieb aber lange in Verona 
zurüd, bevor er weiter bis an die böhmiihe Gränze zu 
fommen fich getraut. So fam ed, daß ber neue Bertrag 
zwiichen Staat und Kirche in Böhmen erft am 2 Juli 1221 
auf dem Berge Scac !?! in Gegenwart des Königs Otafar, 
des Herzogs von Oſtreich Leopold, des Gardinallegaten, 


130) Bulfawa b. Dobner III. 211 unrichtig zum J. 1221. 

121) Wo derſelbe an der öſterreich. Gränze von Böhmen oder Mäbren 
zu ſuchen ſey, wiſſen wir nicht. Vielleicht iſt Staats (Steur, 
altbehmiſch Stozec) darunter gemeint, 
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ber Biichöfe Andreas von Prag, Robert von Olmüg, Iohann 1221 
von Keitra und Laurenz von Breslau, vieler Bröpfte und 
Abte aus Böhmen und den Nachbarländern, und der vors 
züglichſten böhmiichen Barone, gefchloffen und befiegelt, und 
zugleich das Interdict über Böhmen aufgehoben wurde. Der 
Biſchof eröffnete zuerſt und beftätigte durch einen feierlichen 
Schwur den Inhalt der von den Herzogen und Stönigen 
Böhmend, fo wie von Otakar felbft, der Prager Kirche 
bis dahin verliehenen Privilegien, welche während des 
Etreited zu Grunde gegangen waren; und dieſen Inhalt 
genehmigte und beftätigte Darauf der König durch eine neu 
an diefem Tage ausgeitellte Urkunde. Demzufolge wurden 
bie biſchöflichen Unterthanen der Verpflichtung zu den Staats⸗ 
frohnen und zu allen 2aften der Gelammtbürgfchaft ent» 
bunden; die höhere Gerichtöbarfeit über fie blieb zmar dem 
Könige, die daraus fließenden Einfünfte jedoch follten dem 
Bilchofe zufallen; eben fo follte auch Podiwin 13? dem Pras 
ger Bisthume wieder zurüdgeftellt werden. Da aber dieſe 
Urkunde nur an die Prager bifchöflihe Kirche gerichtet 
war, 173 jo ließ ſich Otakar von dem Cardinal bewegen, 
am 10 März 1222 in einer zweiten Urfunde die Privi⸗ 1222 
fegien fämmtlicher Kirchen und Klöfter in Böhmen zu bes 
fimmen. Sie fielen lange nicht fo ausgedehnt aus, ale 
die der Prager Kirche verlichenen. Die Unterthanen wurs 
ben nämlich weder ber Etaatäfrohnen, noch der Geſammt⸗ 
buͤrgſchaft gänzlich enthoben, fondern dieſe beiden nur er: 
mäßige. Die Gerichtöbarkeit über die Perfonen des Clerus 
wurde Dem Koͤnige vorbehalten, der ſich anheilchig machte, 
ihren Procefien nach jedem Landtag, unter Beifit des 
oberften Kanzlers und einiger Barone, einige Zeit felbft zu 


132) Bgl. Band I, Seite 301, 307 fg. 373, 424. 
133) Das Driginal befindet fih nod heutzutage im Ardive des Doms 
Gapitels. 
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1222 widmen; die Procefie ibrer Untertbanen aber ſellten eben 
fall vor ten König gebracht werten, der fie Dann gewöhn- 
fih ber Prager Cüda zuwies. 2* 


Tamit war ber lange, für Die ſpätere Entwickelung 
der inneren Zuttände Boͤbmens folgenreiche Streit endlich 
beigelegt. Ter Cardinallegat Greger, vom Könige ſtets 
mit großer Audzeichnung bebantelt, verlieg zufrieden geftellt 
dad Lund, in welchem er durch verienlide Kirchenviſita⸗ 
tionen viel für die Reform bed Clerus gerhan batte. Ties 
jenigen böhmijchen Prälaten, Die mit Kirchenbann belegt 
waren, erlangten Tiipenjen und wurden im Genuß ihrer 
Beneficien gelaſſen. Biſchof Andreas getraute fich jebed) 
auch jetzt noch nicht in ſeiner Tiöceie zu bleiben. Auf das 
treulofe Gerücht, daß Die Böhmen ſich jeiner Perſon zu 
bemächtigen vorbaben, ergriff er abermald bie Flucht nad 

1224 Rom, und blieb daſelbſt, bis der Tod jeinem Kummer ein 
30 Juli .., - 
Ziel ſetzte. 


Nah feinem Tode zeigte es fich recht deutlich, welchen 
Antheil an dem beigelegten Streit Honorius III genommen 
hatte. Denn er forgte mit Ernſt dafür, daß der eifrige 
Borkämpfer für Kirchenimmunität feinen ihm wunähnlichen 
und feiner unmwürdigen Nachfolger erhalte; bamit Die dem 
Elerus gewonnene Freiheit nicht durch Nachläffigfeit ober 
Racficht wieder verloren gehe. Darum jchrieb er an das 

2 Det. Prager Capitel, an den König von Böhmen und an ben 
Mainzer Erzbifchof, und berahl bei der bevorftehenden Wahl 
bes Biſchofs dem Rathe der Abte von Nepomuk und Oftrow 
und des Olmützer Dompropited Folge zu geben, und Den 
Gewählten zur Confirmation und Weihe nad) Rom zu 


13835) In diefen Berfügungen ift wohl ber erfte Urfprung der ſoge⸗ 
nannten posudky, fo wie der allmähligen Grhebung der Prager 
Guda zum oberfien Landgericht in Böhmen zu fuchen. 
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fenden. Das Capitel hatte jedoch vor der Anfunft der 1224 
päpftlihen Bullen ſchon an dem Melnifer Propft Peregrin 
die Wahl getroffen, "7? und dieſer hatte auch bereit vom 
Könige die Inveftitur erhalten, fo daß der Mainzer Erz- 
bifchof feinen Anftand nahm, ihm trog der päpftlichen Ver⸗ 
ordnung bie biichöflihe Weihe zu ertheilen. Honorius II 
gab aber um fo weniger zu, daß Peregrin den Bilchofftugl 
in Prag einnehme, als derfelbe unter den von feinem Vor⸗ 
gänger Gebannten fid) befunden hatte. Der damals in 
Deutichland anweſende päpftliche Legat, Cardinal Conrad, 1225 
erhielt daher den Befehl, fih aud nach Böhnen zu begeben, 
und dieſe Angelegenheit zu ordnen. Nach längeren Unters 
bandlungen ließ Peregrin fich bewegen, dem Bisthume zu 
entfagen, und begnügte jich mit 120 Marf jährlicher Renten, 
die fein zu wählender Nachfolger ihm aus feinen Ein- 
fünften zu zahlen verpflichtet wurde. 126 Die neue Wahl 
fill dann auf den Domherrn Budilow, der zwar von 
Honorius beftätigt und geweiht wurde, aber furz darauf in 1226 
Rom felbft mit Tod abging; fo dag ber Papſt nunmehr!d Juli 
mit der Rachricht von feinem Ableben zugleich den Befehl21 Juli 
an das Prager Eapitel ergehen laſſen fonnte, Die folgende 
Wahl durch Abgeordnete in Rom, in ded Papſtes Gegen: 
wart und nach feinem Rathe zu treffen. Ob dieſes ge- 
ſchehen, und auf welche Art hierauf der Prager Schola- 
ſticus Johann II auf den Bilchofituhl gelangte, darüber 
fehlen uns glaubwürdige Nachrichten; 127 auch war e8 nicht 


135) Edon am 1 October 1224 flellte Peregrin als Biſchof die bei 
Dobner (Monum. VI, 381; abgedrudte Urkunde aus. 

136) Er lebte Hierauf in dem feit 1226 neugeftifteten Kloſter bes 
Deominicanerordens bei St. Glemens in der Altftabt Prag. 
Bgl. Scriptt. rer. Boh. I, 369. 

137) Pontans Erzählungen in der BRohemia pia S. 42 flimmen mit 
den Acten auo diefer Zeit felten überein, daher ſie um fo we: 
wiger aus einer alten Quelle geihöpft zu ſeyn jcheinen, als fie 
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1227 mehr Honorius I, jondern defien Nachfolger Gregor IX, 
der ihn in der bijchöflichen Würde bejtätigte. 

Die gleichzeitigen politiihen Ereigniſſe und Verände— 
rungen im Lande jind leider von feinem damaligen Schrift: 
fteller aufgezeichnet und der Nachwelt überliefert worden ; 
ein undurchdringliches tiefes Dunkel dedt fie uns für immer. 

(1222) Nur jo viel willen wir, Daß nach dem am 12 Auguft 1222 
erfolgten Ableben des edlen Markgrafen Wladiſlaw Heinrich, 
der König Mähren nicht an die verwandten Depoltice 138 
vergab, fondern für fich verwalten ließ, bis er im Jahre 

(1224) 1224 fich entfchloß, feinen ältejten, bereitd zum Thronfolger 
in Böhmen erwählten, und, wie ed fcheint, in Diefem Jahr 
mit Kunigunde von Hohenjtaufen vermählten Eohn Wenzel 
vorläufig zum Herzoge von Pilfen, den zweiten aber, Wla⸗ 
diflaw mit Namen, zum Markgrafen von Mähren zu ers 
nennen. Nachdem aber auch diefer Wladiſlaw nach zwei 
Jahren (1226) wieder geftorben war, fam Mähren aber 
mals unter die unmittelbare Regierung des alten Könige. 
Nur die Bieciflawer (Lundenburger) Provinz wurde jchon 
im 3. 1222 der Königin Conftanze zu eigener Verwaltung 
übergeben, und blieb ihr Dann auch als Witthum. 

Einer ber legten politifchen Acte der dreiundbreißig« 

1228 jährigen zweiten Regierung Premyſl Otafar I war die Kroͤ⸗ 
nung feines älteften Sohnes Wenzel I noch bei feinen 
Lebzeiten zum Könige von Böhmen. Obgleich das ganze, 
vor 50 Jahren noch fo zahlreihe Haus der Prempyiliden 
gegenwärtig in männlicher Linie fih nur auf jeine und 


auch über bes päpftlihen Legaten Eimon Sentung nach Boͤh⸗ 
men im 3. 1229 (Contin. Cosmae ad h. a.) nichts zu berichten 
wiſſen. 

138) Nach Peſſina (Mars Morav. p. 331) ſtarb zwar Diepolt III im 
April 1223 als Markgraf von Mühren: aber feine vielen Irr⸗ 
thünıer in ber Gefcbichte und Genealogie dieſer Zeit machen auch 
dieſe Nachricht unſicher. 
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Diepoltd MI Söhne beichränfte: "3° fo fcheint er doch nach 1228 
feinem Tode Thronftreitigfeiten beforgt, und es gerathener 
gefunden zu haben, die föniglihe Gewalt eben fo, wie 
einjt fein Bater ed gethan, dem ältejten Sohne unmittelbar 
zu überliefern. Der Erzbiſchof von Mainz Siegfried wurde 
nah Prag eingeladen, die Krönung bed jungen Könige 
und feiner Gemahlin Kunigunde daſelbſt zu vollziehen: 
welhe auch am Sonntage Esto mihi 1228 mit vielem6 ehr. 
Pomp Statt fand. % Die alte Eerimonie der Inftals 
lation auf dem böhmifchen Yürftenftuhl wurde dabei zum 
eritienmal umgangen und in furzer Zeit gänzlich vergeflen. 
Zugleich wurde der jüngfte Sohn Dtafard und ber Eons 
kanze, Premyſl, zum Marfgrafen in Mähren ernannt, 
obgleich er kaum erft 18 Jahre alt geweſen ſeyn mochte. 
Doh entſagte Dtafar deshalb keineswegs der ganzen Res 
gierung, er theilte fie nur mit feinen Söhnen; und fo finden 
wir denn manche Urkunden aus dieſer Zeit nur von dem 
alten, manche nur von bem jungen, die wichtigeren aber von 


139) Die Böhm. Genealogen find über die Zahl und felbft über bie 
Ramen der böhm. Prinzen und Prinzefinen diefer Zeit nicht im 
Keinen. Wir fennen nicht einmal alle Kinder Dtafars I; die 
Söhne Wratiflaw (} jung) Wenzell, Bladiflaw und 
Bremyfl wurden in der Geſchichte genannt; von den Töchtern 
war bie ältefte Jutta vermählt mit dem Herzoge Bernhard von 
Kärnten; die zweite Anna mit Herzog Heinrih dem Bärtigen 
ven Breslau; die dritte Agnes, mit Kaifer Friedrichs Sohne 
Heinrich verlobt, ging fpäter in ein Kloſter. Eine Tochter Ota⸗ 
kars I wollte 1227 auch 8. Heinri III von England heirathen 
(Rymer I, 283); eine andere, Wilhelmine, (7 1281) if uns 
aus Mailänder Acten erft feit 1837 befannt geworben. ©. Sta: 
lieniſche Reiſe S. 72 und 91. 

140) Bei diefer Gelegenheit ließ der Mainzer Erzbifhof es fih ur⸗ 
kundlich beftätigen, daß die Krönung ber böhmifchen Könige nur 
ibm und jeinen Nachfelgern, den Metropelitanen Aöhmens, allein 
miehe. Gudenus in cod. diplom. Mogunt. I, 500. 


9. IV Bud. 2 Capitel. Piemyil Otakat L 


12% keiten Koͤnigen zugleich ausgeitellt, bis des Vaters am 
15Fer 15 December 1230 eriolgter Ted den Sobn zum Alleins 
berricber machte. 

Prempil Otakar I harte bei feinem zweiten Regierungss 
antritte Böhmen in ſeiner tieffien politiſchen Erniedrigung, 
ren Parteien beherriht, ren Ausßeren und inneren Feinden 
untergraben, obnmächtig und Der Auflotung nahe, übers 
fommen, — und Binterließ ed keinem Sehne als eine uns 
abhängige, in ch einige und in dieſem Theile Europa’s 
Achtung gebietende Macht. Und dieſen Zweck erlangte er, 
10 viel und bekannt int, ohne Gewaltthaten, — nur eine 
rau fonnte mit Recht ib über ihn beflagen, — bloß 
durch kluge Benützung Der günftigen Umitände, durch bie 
Energie ſeines Charafterd und Die Hilfe eined edlen Brus 
ber. Dieß in ein Lob, Das die Geſchichte nur wenigen 
Herrihern ipenden kann, und das auc feines weiteren 
Schmuckes bedarf. 

Daß ſeine Regierung, durch die Sicherſtellung eines 
einigen erblichen Koͤnigthums, eine neue Epoche in der äu⸗ 
ßeren Geſchichte Boͤhmens begründer habe, iſt bereits bes 
merkt werden. Doch ſind auch dieijenigen Veränderungen 
nicht minder beachtenswerth, welche ſie im inneren Orgas 
nismud des Staats herbeiführte oder einleitete. Dahin 
rechnen wir vorzüglich den jegt Ichen beginnenden Verfall 
der althergebrachten Zupenverfanung, der unter K. Karl IV 
erft vollendet wurde. Zweierlei Momente waren ed, äußere 
und innere, die ihn veranlaften, und je lünger, defto uns 
heilbarer machten. Zu den eriteren gehören Die bereits 
geſchilderten Eremtionen und Immunitäten des  geiftlichen 
Standes. Die altſlawiſche Verfaſſung vertrug ſich mit keinen 
Privilegien, und wollte auch von einem Unterſchiede im 
Gerichtſtande ſowohl einzelner Perſonen als ganzer Cor 
porationen oder Stände nichts willen. Ihre Einfuͤhrung 
und Handhabung führte daber in die Länge NReibungen und 
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einen Sampf herbei, der nur mit dem Untergange eined der 1230 
beiden Inftitute enden fonnte. Aus demfelben Grunde trug 
zu dieſem Verfall bei die Cinführung deutſcher Colo- 
nien und mit ihnen auch des deutſchen Rechts in 
Böhmen. Eie begann fon unter Otakar I, 14! wurde 
aber von beiten Sohne Wenzel I und Enfel Otafar II erft 
eifrig befördert, und erfolgreich gemacht. Dieje Eolonien 
glichen Anfangs eben fo vielen unabhängigen Injeln im 
Gerichtöiprengel der Büden, da fie nur unter der Bedingung 
ih anjiebelten, Daß man ſie bei dem Genuſſe der ihnen zus 
geitandenen Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten belajle. 
Tem einmal gegebenen Impulſe folgten aber frühzeitig auch) 
einige Barone, indem jie von den Koͤnigen ähnliche Erem⸗ 
tionen für ich und ihre Unterthanen erlangten, obgleich die 
urkundlichen Beijpiele davon nicht bis in die Regierung 
Otakar I hinaufjteigen. Und je mehr die Macht der Eüden 
auf dieſe Art von Außen her beichränft wurde, um fo mehr 
verfiel fie auch innerlich, in ihrem Anjehen und ihrer mora⸗ 
lien Haltung; wie wir dieſes jpäter umftändlicher nach⸗ 
weilen werben. 

Die geiftliben Stifter und Orden waren In 
dieſer Zeit die wirfjamjten Träger und Hebel der chriftlich- 
europäischen Bildung; darum darf ihre Werbreitung im 
Baterlande nicht außer Acht gelafien werden. Zu den früher 
ſchon vorhandenen Injtituten diefer Art 142 traten unter 


141) Deutihe Golonien auf tem Lande erfheinen in Böhmen urs 
funtlih jeit dem Jahre 1203, zuerft im heutigen Leitmeriger 
Kreije, zerfireut in einzelnen Anfiedelungen, dann im Glbogner 
und Suazer. Die erfte böhmifhe Stadt, die das deutfhe Mag⸗ 
beburger Recht und mit ibm eine eigene Municipalverfaffung 
erhielt, war Leitmeriß; doch ift es ungewiß, ob dieß ſchon unter 
Dtafar I, oder erft unter Wenzel I gefhah. Wir werben auf 
dieſe Gegenflänte fpäter zurüdfemmen. 

12) Bgl. Band I, Seite 240, 246, 266, 288, 296, 330, 389, 413, 
430 und 492. 
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1230 Otakar I neu gegründet Hinzu: in Böhmen das Klofter ber 
Prämonftratenferinnen zu Ghoteffau, Das Benedictiner- 
Priorat zu Politz jeit 12135 eine Sommende des deut— 
ſchen Ritterordens bei St. Benebict in Prag; und die 
eriten Prediger de8 Dominicanerordenß bei Et. Ele 
mend in Prag 1*? jeit 1226. In Mühren erhob jich in 
Dieter Zeit vorzüglih glänzend das Gijterzienferftift zu Wele 
brad, von dem Markgrafen Wladiſlaw Heinrich 1202 ge- 
gründet, Die Jungfrauenflöfter desſelben Ordens zu Daus 
bramnif 1211 und Oſlawan oder Marienthal 1225, 
und die PBrämojtratenjeritifte zu Obrowitz (Zabrdowice) 
jeit 1241 für Männer, und zu Neu-Reijch für Junge 
frauen dieſes Ordens. 


143) Das Vorgeben Dalemils, Haveks, Hammerſchmids und Anderer, 
die Deminicaner wären zuerſt bei St. Clemens auf dem Portit 
gegründet und dann (1239) erſt in die Altſtadt übergeführt 
worden, ſcheint auf einer Vermengung mit den gleichen Zügen 
ber Kreuzherren und Minoriten zu beruben. Denn der gleich⸗ 
jeitige Contin. Cosmae, die einzige zuverläßlihe Duelle, fagt 
zum 3. 1226: »Pracdicatores receperunt domum in civitate 
Pragensi,« nit in suburbio oder in vico Teutonicorum, wie 
er ſonſt bätte fügen müſſen. Über die fchnelle Verbreitung 
biefes Ordens in Böhmen ift verzügli Pubicka (V. 113, 
116) nachzulesen. 


Drittes Capitel. 


Böhmen unter König Wenzel Il. 


Des Königs Perjönlichteit und Einfluß auf die Veränderung 
der Eitten in Böhmen. Ter böbmifche Adel und feine 
AKamiliennamen. Böhmens ſchwankende Politik. Kriege mit 
Friedrich dem Streitbaren von Üfterreich. Bruch mit Kaiſer 
Ariedrib IL. Einfall der Mongolen und ihre Niederlage 
ver Olmütz. Kirchliche Srrungen in Mähren. Streit um 
Sfterreich nad) dem Grlöfchyen des babenbergifiben Stammes. 
Bruch zwiſchen dem Könige und ben Baronen; Aufitand 
des Prinzen Premyſl Otakar und der Barone. Erwerbung 
Ofterreichs und Kriege deshalb mit ben Ungarn König 
Menzeld Tod und Kinder. Neue Orden und Stifter. 
(3. 1230 — 1253.) 


Wire der dreiumndzwanzigjährigen Regierung König 
Menzeld TI ereigneten ſich nicht minder wichtige VBerän- 
derungen in den böhmijchen Zuftänden, als diejenigen waren, 
welche deſſen Fräftiger Vater herbeigeführt hatte; nur auf 
anderen Wegen und in anderer Richtung. Otafar I hatte 
Böhmen politiſch neu geftaltet, Wenzel I fuchte es moralifch 
umzubilden; Jener fchuf neue Rechtsverhältniſſe und Ge⸗ 
fee für fein Reich, Ddiefer verbreitete neue Eitten, Moden 
und Liebhabereien unter feinem Wolfe; nachdem der erftere 
keinem Lande, Deutſchland gegenüber, die felbftändige po- 
litiſhe Stellung errungen hatte, fnüpfte Letzterer es an das⸗ 
klbe wieder durch die milderen und nur um fo feiteren 


1230 
fg. 
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1230 Bande bes frieblichen Verkehrs, ber Bebürfniffe ber Ges 

18- fittung und felbit des Lurus. K. Wenzel that jedoch barin 
faum etwas mehr, als daß er jich gleichfam an die Spige 
derjenigen Nichtung ftellte, welche der Zeitgeift in Böhmen 
den Umſtänden nach nothwendig nehmen mußte. Nach» 
dem der Staat, von Außen her nicht mehr geführbet, 
ein ganzes Menichenalter hindurch einer ungewohnten Ruhe 
genoß, wurden die Künfte des Friedens unferm geiftig rege 
famen Bolfe von jelbft ein Beduͤrfniß, das in jener Zeit 
nur von Deutichland, Italien und Frankreich her Nahrung 
und Befriedigung erhalten konnte. Anderſeits war eben 
diefer in Böhmen mehr ald anderswo gelicherte Landes⸗ 
frieden ein mächtig anziehendes Mittel für dus Volk im 
weftlichen Teutichland, wo damals die Wanderluft nad) dem 
Oſten von Europa faft allgemein geworden war. 

König Wenzel I erjcheint nach allen Zeugniffen als 
ein fühiger und tüchtiger Herrſcher. Daß er die fchonen 
Künfte, namentlich die Dichtkunft liebte, Dichter an feinem 
Hofe gerne jah und fürderte, und felbft im deutſchen Minnes 
gefang fich verfuchte, 11? gibt ein vortheilhafte® Zeugniß für 
bie Art und Richtung jeined Geifted. Unter ihm wurde 
das Turnierjpiel in Böhmen erft befannt und beliebt. Gr 


144) In ber Rüdger Maneße'ſchen Sammlung (vom Anfange bes 
XIV Jahrh.) kommt aud ein Gejung von König Wenzel von 
Böhmen vor, der da anfüingt: »Us hoher aventure ein suesse 
werdekeit.« Er rührt nit von Wenzel II, fondern von befien 
Großvater Menzel I herz dieß beweiſt, neben anderen Gründen, 
auch die böhmifche Überjegung diefes Gedichtes, die ohnlängſt 
aufgefunden, der Echrift nach älter if, als Wenzel U. Daß bie 
legtere nicht Original, ſondern eben Überjegung ſey, fdheint 
auch uns unwiderlegbar. Diefes füße Verbiage, ohne beftinmte 
Haltung und Idee, ftiht auffallend ab gegen bie Fräflige Nai⸗ 
vität der gleichzeitigen böhmifchen Lieder in ber föniginhofer 
Handſchrift. 
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führte einen glängenderen Hof, als vor ihm Sitte geweſen, 1230 
und zeigte fi) gerne Föniglich freigebig, wozu ihn wohl vors 18- 
nehmlich ber unter ihm beginnende Aufſchwung des böhmis 
ihen Bergweſens in Stand feßte. Er gründete mehre Stifs 
ter für neue Orden und zog Fremde aus allen Ländern, 
vorzüglich aber aus Deutichland, ald Ordensglieder oder als 
Coloniſten und Gewerbsleute, haufenweife nach Böhmen. 
Die böhmijchen Städte gewannen ſchon unter ihm ein befles 
red Anjehen, und auch für die öffentliche Sicherheit auf dem 
Lande wußte er Fräftig zu forgen. Seine Hauptleidenfchaft 
war jeboch Die Jagd, deren Vergnügen ihn oft länger an 
bie in Wäldern gelegenen Schlöffer Bürglig, Teyrow und 
Angerbach feflelte, ald es ihm nüglicy und jeinen Unterthanen 
lieb war. Auf ber Jagd büßte er auch einft, durch einen 
rüdprallenden Aſt im Walde, ein Auge ein, und erhielt des⸗ 
balb in der Gefchichte haufig den Zunamen des Einäugi- 
gen. Als Perjonen, denen er am innigiten zugethan war, 
und die auf feine Entichlüfle den meiften Einfluß übten, 
werden genannt: vor Allen feine Schweiter Agnes, die der 
Ehe mit König Friedrichs Sohne Heinrich das ftille Klofters 
leben vorzog, '*° und im Geruche der Heiligfeit ftarb; dann 
die zwei böhmiichen Barone, Bohuſlaw, Sohn Slaweks, 
und Budiſlaw, Jaroſlſaws Sohn. Bon feiner Gemahlin 
Sunigunde, König Philipps Tochter, iſt felten Die Rede; 
fie fcheint auf Die Regierung feinen Einfluß genommen 
m haben. Übrigens wird von König Wenzel noch der fons 
derbare Zug berichtet, daß er fein Glodengeläute vertragen 
tonnte, daher auch in jeder Stadt, wohin er fam, das Läu⸗ 
ten gewöhnlich unterjagt wurbe. 

Daß auch in den Anjichten und Gewohnheiten der 
Böhmen unter Wenzel I merkliche Veränderungen erfolgs 


145) Imperialis culminis fastigia fugiens, fagt von ihr Bapft Gregor IX. 
Pol. chen €. 92. Sie Harb erſt 6 März 1281. 
7 
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1230 ten, wird von mehren Schriftftellern, welche dieſer Zeit am 
13. nächſten ftanden, ausdrücklich bezeugt, und durch Thatjachen 
beftätigt. Wie unſer Volk von jeher alled, was einmal 
feinen Sinn und Geiſt in Anipruch nahm, mit Eifer er: 
griff und mit rückſichtsloſer Hingebung verfolgte, bis ein 
neuer Gegenjtand Den alten wieder vergeſſen machte: jo gab 
es ſich auch in Dieter Zeit insbeſondere dem Turnier—⸗ 
fpiele leidenichaftlihb hin, das des Königs ritterlicber Be⸗ 
gleiter Eger bierlands zuerſt befannt gemacht hatte. 1° In 
furzem „bohurdete” der junge buhmifihe Adel mit demſelben 
Geſchicke, Anſtand und ritterlihen Zinn, 17° wie die erften 
Meiſter dieſes Waffenſpiels und der Galanterie, Die Frans 
zoſen; und man ſah böhmiſche Ritter, Abenteuer juchend, 
auch in Paris auftreten. 4? Mit dieſer Liebbaberei Hing 
der Lurus in Warten und Kleidern zujammen, worin 
es die Böhmen ſogar den Deutichen zuvortbaten. Auf Den 
Glanz der Ruͤſtung, Helmſchmuck, Panzer und child wurbe 
bejondere Sorgfalt gewendet; auch in die ernſte Schlacht 
nahm hinfür der böhmifche Baron Den ſammtnen goldges 
ftidten Waffenrock, Die reiche feidene Pferdedecke, Die mit 
feinem Wappenzeichen in Perlen wie bejüet war; !9 und 
er forgte dafür, daß alle jeine Knappen in feinen Farben 
gekleidet einherritten. Nicht mindere Koften verurjachten 
bie ausgejuchten Roſſe, die Erfordernifje der Jagd und die 
reichen Gelage, Die immer mehr Mode wurden. Freilich 
fehlte es auch nicht an Stimmen, die über ſolche Verände⸗ 
rungen klagten und Dagegen eiferten. Wenn dieſe behaup⸗ 
teten, Daß der Maffenernft duch das Waffenſpiel Abbruch 


146) Dalimil, ausg. v. Prochazka pag. 281. 

147) Sin Jeugniß des Lebteren gibt felbit Die Föniginhefer Handſchrift 
in Dem ſchönen Liede von Lubor und Ludiſſe. 

148) Dalimil 1. c. pag. 319. 

139) Bal. Jans Gnenfel öftreih. Reinchronik bei Rauch I. 340 fy. 


Anfang böhmilcher Familiennamen. 99 


leide, Die kindiſche Kleiderpracht manchen fonft braven Mann 1230 
zu Grunde richte, und das weiche bequeme Leben nur Die 18: 
Podagra zur Bolge habe, jo fonnte man dieß alles füglich 
auf ſich beruhen laſſen; wichtiger it dagegen bie Benter- 
fung über bie nunmehr langjame Ausrüftung und Bewes 
gung des böhmilchen Kriegsvolfes. Früher habe man bins 
nen drei Tagen immer ein fchlagfertiged Heer zufammen- 
bringen fönnen: jeßt ſei ber König ſchon genöthigt ges 
weien, jeden Feldzug drei Monate vorher im Lande anzus 
fügen. 150 

Roh müſſen wir einer beionderen Exricheinung bei 
dem böhmijchen Adel dieſer Zeit um fo umftäntlicher ges 
denken, als fich zufällig ihr Einfluß durch alle folgenden 
Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Es 
And dieß die Familiennamen, die in Böhmen erft unter 
König Wenzel I erblih zu werden anfingen. Schon feit 
König Wladiflaws I Zeiten wurden in böhmijchen Urfun- 
ten bie früher bloß patronymilchen Benennungen einzelner 
Erlen durch die Anführung ihrer Wohnorte oder Beſitzun⸗ 
gen erjegt, und man ſprach 3. B. von dem Herrn von Per 
rc, von Chys, von Neitin, von Swoyflin, von Zinfau 
u. dgl. Doch nur felten war der Bull, daß die Söhne 
dieſelben Namen wie ihre Väter geführt hätten. So hieß 
. B. eines nicht näher befannten Boleflaws Cohn, Borita 
von Rebhofit, defien Eohn Botita, von Letowic, des legtes 
m Eohn Boleflam, von Emeino u. |. w., je nachdem fie 
gerade im Beſitze diefer Burgen fich befanden. Erſt ſeit 
Wenzel T ericheinen einige foldhe Burg = Namen bei ben 
Raclommen des erften Befigerd auch dann noch gemein- 
Ibaftlih und perennirend, wenn Die Burgen bereitd das 
Eigenthum einzelner Perfonen oder abgetheilter Linien ges 
worden waren. Nun gab der furdhtbare Tartareneinfall im 


139) Dalimil 1. c. p. 268, 270, 281. 
7 * 
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1230 3. 1241 die Beranlaffung zum Bau einer Menge neuer 
18- feiterer Burgen im Lande, '?! weil man in den bißherigen 
fih nicht mehr jicher genug glaubte. Da diefe jet nad) 
beutfcher Art, faft Durchgehends auf hoben Felfen und Ber⸗ 
gen, und wahrfcheinlich von deutichen Baumeiftern aufges 
führt wurden; da der Geſchmack an bdeuticher Sitte und 
Eprache zu eben dieſer Zeit, vom Hofe gefördert bei dem 
Adel Wurzel faßte: jo Darf ed und nicht Wunder nehmen, 
daß man Den neuen Burgen faft durchaus deutiche Namen 
gab, 1°? und Da fie der Lieblingsaufenthalt fowohl der Er 
bauer, al8 ihrer nächiten Erben waren, daß dieſe Namen 
alsbald zu erblihen Familiennamen geftempelt und auch 
dann noch beibehalten wurden, nachdem die fie veranlaffende 
Mode jchon wieder vergeflen war. So nannten die Brüs 
der Jaroflam und Hawel, die Söhne Marquards, ded Gas 
fteland von Zetichen, die von ihnen ums I. 1241 erbaute 
Burg, Löwenberg (jest Lämberg), da fie einen Löwen im 
Wappen führten; Wof, der Sohn und Enfel zweier Witef 
von Breic, Deren Wappen eine Roſe war, 1°? baute zwiſchen 
1241 und 1246 die Burg NRofenberg, und wurde fo 
ber Ahnherr jener Rofenberge, die in jpäteren Jahrhunderten 
allen böhmischen Großen an Macht und Rang vorangingen; 
Zpiflam, ein Sohn des Diwid von Diwiſſow, koͤnigl. Hof? 
marſchalls im 3. 1224, erbaute im J. 1242 die Burg 


151) Dalimil 1. c. pad. 277. Tehdy Cechowe, Tatar se bojice, ne- 
prazdui byli luady dinice. 

152) Bor dem Jahre 1241 iſt uns noch fein deutſcher Burgname im 
böbmijchen Urfunden vorgekommen; außer Friedenberg oder Frim⸗ 
berg (Pfrimberg), was nur eine Verdeutſchung des böhm. Primda 
zu fenn fcheint, jo wie man aud Zwiekow in „Klingenberg“ 
überjegte. 

153) Im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Archive zu Worlik befindet fi 
eine Criginalurtunde Witeks von PBreic, des Vaters MWof's, vom 
J. 1220, ir der Roſe im Sigillmappen. 
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Eternberg im fautimer reife, und hinterließ dieſen Na⸗ 1230 
men jeinem noch heute in Böhmen und Mähren blühenden 1. 
Geichlechte; Bored, der Sohn Bohuſlaws, Enkel Slaweks 
von Ljef, nahm den Namen von Rieſenburg an, nad 
ber gleichnamigen, unweit ded Ztifted Tief erbauten Burg; 
Emil, der Sohn Heinrichd von Zittau, Burggrafen von Bu—⸗ 
diſſin, gab fich jeit 1246 aus gleichen Grunde den Namen 
von Lihtenburg, wührend deſſen Brüder ſich bald von 
Ronow, bald von Kipa oder Pribislamw nannten. 
Dieſelbe Beranlajiung hatten auch die etwas ſpäter urfunds 
lich auftauchenden Namen von Schwamberg, Niejens 
berg, Walbef, Wartenberg, Waldjtein, Falken— 
fein u. dgl. m., da der rein böhmijche Uriprung dieſer Fa⸗ 
milien aufs itrengite nachgewiejen werden fanın. 

Die politiichen Ereigniſſe unter König Wenzel I, feine 
Bindnife und Kriege mit den benachbarten Mächten, ja 
ſelbft die Berhältniffe mit jeinem Bruder Premyſl, Mark: 
grafen von Mähren, find bei den fümmerlichen darüber er- 
haltenen Nachrichten meiſtens jehr dunfel. So viel ift je: 
doch gewiß, daß Die wichtigften Veränderungen in der böß- 
miihen Politik diejer Zeit ihren erften Grund in der bald 
freundlichen, bald feindlichen Stellung zwiſchen dem römi- 
ſchen und dem faiferlihen Hofe hatten. Des Hohenftaufen 
Sailer Friedrich I Streit mit Gregor IX und Innocenz IV 
wg Damald ganz Europa in feine Bewegung mit hinein, 
Benzeld Gemahlin Kunigunde war felbft eine Hohenftaufin, 
Goufine des Kaiſers; ihre Anjprüche auf ein Exbtheil in 
Schwaben erkannte Friedrih an, und ſuchte auch durch ans 
dere Freundichaftöbezeigungen den König auf feiner Eeite 
m erhalten. Dagegen war Wenzels vielvermögende Schwer: 
fer Agnes dem römiichen Hofe ſtets eifrig zugethan, und 
dem Kaiſer, deſſen Sohn Heinrich jein Verlöbniß mit ihr 
gebrochen hatte, Feinesiwegs günftig. Dieß Doppelverhältniß 
aflärt wohl die Echwanfungen 8. Wenzeld,. der binnen 
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1230 zwanzig Jahren mehrmal fich für Friedrich erflürte, mehrmal 


1231 


1232 


von ihm wieder abftel. 

Eo lange die ftaatöfluge Königin Muttee Conjtange 
lebte, hatte auch die ungriihe Allianz auf die böhmiiche 
Politik Einfluß. Um die gefränfte Ehre des ungrijchen 
föniglihen Haufed zu rächen, untenahm König Wenzel 
feinen erften Kriegzug gegen fterreich. Friedrich der Streit: 
bare, der legte Herzog aus dem Haufe der Babenberge, 
hatte feine Oemahlin Sophie, die Schweſter der jungen Ko- 
nigin von Ungarn, verftoßen, und dadurch fich einen Krieg 
mit Ungarn und mit Böhmen zugezogen. Noch bei Leb- 
zeiten K. Otakars I, im I. 1230, war 8. Wenzel deßhalb 
mit einem Heere nad) Ofterreich gefchit worden, um es zu 
verwüjten. 1° Im folgenden Jahre wurde der Streifzug in 
noch jchäblicherer Weife wiederholt, und Die ganze Gegend 
von Krems bid am die ungriiche Graͤnze verheert, ohne 
daß Herzog Friedrich, der zugleich mit aufrühriichen Unter: 
thanen zu thun hatte, irgend Widerjtand leitete. 

Dieß war ber Anfang der Zwietracht zwiſchen König 
Menzel und Friedrich von Ofterreich, und der erfte Ausbruch 
einer Kriegesflamme, Die durch Verträg: oft gelöfcht, bens 
noch immer wieder aufloderte, bid der ſtets ftreitbare, oft 
ftegreiche Herzog jeine Kriegsluft mit Dem Leben büßte. Um 
bie von den Böhmen erlittenen Schäden reich zu vergelten, 
machte er im 3. 1232 große Zurüftungen und jtärfte ſich 
zugleih durch Buͤndniſſe, Die wohl geeignet waren, feinem 
Gegner, wenn auch nicht Burcht, Doch wenigftend Kummer 


154) Hauthaler will (in Fastis Campililiens. tom. 1, pag. 748) feinen 
böhmiſchen Ginfall im Jahre 1230 anerkennen: ihm widerſpricht 
aber, außer anderen Quellen, auch der von ihm nicht beachtete 
gleichzeitige Anonymus Saxo (b. Menfen III, 125): Juvenis rex 
Boeniiae Austriam usque ad Dauubium incendio devastavit. 
Statim ergo pust hanc profectionem mortuus est ille senex 
rex de Boemia ÖOtckarus. 


Kriege mit Öfterreih und Mäbren. 103 


und Sorge zu machen. Nach der Verſtoßung Sophiens 1232 
batte er nämlich eine Tochter ded Herzogs Otto von Meran 
fih vermählt, und war dadurch ded Markgrafen Premyſl 
von Mähren Schwager geworden, der gleichfalld eine Toch- 
ter ienes Herzogs zur Gemahlin hatte. Beide Schwäger 
ſchloßen nun gegen den böhmifchen König eine Waffenge: 
meinschaft, zu welcher auch der Herzog von Meran, der 
Graf von Tyrol, der Patriarch von Aquileja, der Bifchof 
von Bamberg und mehre andere deutfche Fürften beitra= 
ten. 188 So wurde Friedrich in den Stand gelegt, im Som: 1233 
mer des folgenden Jahres den Feldzug gegen Böhmen an u 
ber Epige von 40,000 Streitern zu eröffnen. Auch gelang 
es ihm gleich Anfangs, die für unbezwinglich gehaltene Burg 
Böttau (im heutigen Znaimer Kreife von Mähren) zu er- 
obern; denn er fchloß fie von allen Eeiten mit Berichan> 
gungen ein, und feste ihr mit Wurfmafchinen fo lange zu, 
bis die Belagung fih.ergab. Erſt da rüdte König Wenzel 
mit anjehnliher Macht ihm entgegen. Nur ein großer Wald 
treımte noch die Heere, und der König zögerte mit Dem An⸗ 
griffe; denn er traute (fo heißt es) nicht allen jeinen SKrie- 
gern, die dba im Luger feined Bruderd gegenüber fo viele 
Freunde und Verwandten hatten. Da entichied die Kriegsliſt 
eined dem König ergebenen mähriichen Barons, Bocek, !?% des 
Sohnes Gerhards, die Ehre des Tages. Er ließ bei Tagesan- 
bruch der erwarteten Schlacht auf beiden Eeiten des verbuͤnde⸗ 
ten Heeres im Walde viele Trommeln rühren, und einige Be: 


155) Pulkawa b. Dobner, III. 214, mit der irrigen Jahrzahl 1231. 

156) Diefer Bocet, nad 1251 zum Grafen von Berned in OÖſterreich 
ernannt, if der Ahnherr der nachmaligen Herren ven Kunſtat 
und Podebrad (uud) des Könige Gerry) und Stifter des Klo: 
fers Saur in Mühren an der böhmifchen Gränze. Seine Ab⸗ 
Rammung von den Grafen von Berneck und Nidda wird zwar 
ihen jeit viertbalb Jahrhunderten behauptet und angenommen, 
iR aber dennoch ungegründet. 
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1233 wegungen ausführen. Da Herzog Friedrich unmittelbar vors 
ber plöglich Frank geworden und das verbündete Heer ſo⸗ 
mit ohne Führer war: jo löfte bei dem beforgten Überfall 
feine Ordnung fi auf, und die übereilte Flucht der Einen 
zog auch die Andern mit hinein. Die nachſetzenden Böhmen 
erreichten die Alüchtigen nicht mehr, die fortan auseinander 
gingen. 

Was die Zwietracht der beiden koͤniglichen Brüder 
Wenzel und Piemyfl bis zu jo offenen Beinpfeligfeiten ge: 
fteigert bat, ift unbefannt. Der König glaubte aber des 
Bruders treulofes und unnatürlihes Benehmen ftrafen zu 
müjlen. Da das Glüd fich für ihn erklärt hatte, fo waren 
auch die Schwanfenden in feinem Heere ihm um fo mehr 
gelichert. Er zog daher tiefer nach Mähren, eroberte Brünn !?7 
und verwüjtete Dad Land nach der barbariichen Sitte jener 
Zeit, bi8 der gebeugte Bruder ihn um Verzeihung bat, und 
der Friede zwiichen beiden, wahricheinlich durch der Mutter 
Dazwiichenfunft, wieder hergeftellt wurbe. 

1234 Auch mit dem Herzoge von Diterreih muß um biefe 
Zeit Friede gefchloflen worden ſeyn, Da im folgenden Jahre 
König Menzel mit feinem Bruder Premyfl jener glänzenden 
Hochzeit zu Stadlau in Ofterreih beimohnte, wo Herzog 

30Apr. Friedrich feine Schweſter Bonftanze den Marfgrafen von 
Meiſſen, Heinrich dem Erlauchten, zur Gemahlin gab. Doch 

1235 bald erhob der Etreit fih von neuem. Als hierauf im Mai 

Mai. 1935 Kaiſer Friedrich I nach beinahe A6jähriger Abweſen— 
heit, aus Italien nach Deutichland zurüdfehrte, und in Oſter— 
reich, über welches er jeinen Weg genommen, diefen Streit 


157) Anonymus Saxon b. Menfen, III. 126, und Chronicon Lune- 
burgicum b. ecard, 1. 1405: Eodem tempore rex Bohcmiae 
cum grandi exercitu contra iratrem suum marchionem de Mo- 
ravia profectus est, et civitatem ejus Brunnam ab eo obtinuit, 


et magnamı partem terrac incendiis devastavit. 
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perjönlich beizulegen ſich bemühte: Da zeigte König Wenzel 1235 
fib zwar willig, den in Xorfchlag gebrachten Vertrag eins 
zugeben, nicht aber der Herzog, der nach K. Andreas Tode 
damals ſchon auch Die ungrijche Krone auf feinem Haupte 

zu ſehen glaubte, dba fie ihm von einigen Mißvergnügten 
gegen Bela IV angetragen worden war. Daher fam ed im 
Juli wieder zu einem blutigen und verheerenden Kriege. Bon Juli. 
ben Ungarn unteritügt, brachen die Böhmen neuerdings in 
Öfterreich ein, und drängten die Feinde jo lebhaft zurüd, daß 
auch eine große Zahl derjelben in den Wellen der damals 
ausgetretenen Donau den Tod fund. *8 


Es waren nicht allein Reichſs⸗, fondern auch Hausge⸗ 
khäfte, welche ben Kaiſer dießmal nach Deutichland zu 
kommen bewogen hatten. Eein Sohn Heinrih, der als 
römijcher König in feiner Abweſenheit das Reich verwaltete, 
hatte fich endlich im offene Empörung und Feindichaft gegen 
den Vater gelebt, und einige deutſche Fürften, vorzüglich der 
Herzog von Oſterreich, fein Schwager, unterftügten fein wider: 
natürliche Beginnen. Friedrich II kam, und nahm auf 
vielerlei Hürbitten den Sohn zu Gnaden aufs; ba biefer 
aber bald wieder in feinen Trotz verfiel, fo ließ er ihn ver: 
haften und jammt feiner Gemahlin Margaret) von Ofterreich 
und zwei Kindern nach Apulien abführen. Dann feierte der 


158) Chronicon Erfordiense bei Schannat, I, 95 und bei Böhmer IT, 
395, zum Jahre 1225. Diefe Chrenif it für dieſe Jahre 
beifer unterrichtet als andere aus diefer Zeit. Den Kaifer konnte 
das Friedensgeſchäft nicht gelingen, »propter intolerabilem su- 
perbiam ducis ac stultitiam, rege tamen parato ad composi- 
tionen. Sed dum flecti non valuisset, rex idem Boemorum 
regem Ungariae cum ceteris quatuor regibus in auxilium ad- 
vocans, terram ducis ingressus est, cum eodem committens in 
mense Julio. In quo contlictu strages maxima pugnatorum at- 
que in Danubio submersorum facta est, rege triumphum ob- 
unente.« 
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1235 Kaifer zu Worms fein drittes Vermählungefeft mit der eng- 
Zul iichen Prinzeſſin Iſabella; ob jedoch unter den vielen ans 
wejenden Füriten auch unjer König Wenzel geweſen, ift 
wegen des gleichzeitigen Krieges mit Ofterreich zweifelhaft. *°? 
Erſt auf dem Neichdtage zu Augsburg erfchien er wieber, 
1Nov. und ließ fih da für die Erbanfprücdhe feiner Gemahlin Ku⸗ 
nigunde in Schwaben mit 10,000 Marf Silber abfinden. 
Der feurigfräftige, aber nicht genug bejonnene Herzog 
Friedrich brachte in Diefer Zeit vielfaches Unglüd über Oſter⸗ 
reih. Er reiste und beleidigte nicht nur feine Nachbarn, 
fondern drüdte auch) die eigenen Unterthanen mit ungewohn⸗ 
ten ſchweren Laften, und ſetzte dem gleichfall8 beleidigten 
Kailer nur Trotz entgegen. Selbft feine Mutter Theodora 
fand fich bei den Dadurch in Ofterreich heftig aufgeregten Leis 
denfchaften genöthigt, dieſes Land zu verlaffen und bei K. 
Wenzel in Böhmen Schug zu fuchen. Die höchft mißver- 
gnügten Öfterreicher baten bei dem Kaifer um einen andern 
Herricher. Friedrich II Hatte den Herzog wiederholt vor das 
1236 Bürftengericht auf den Reichstagen geladen, ‚und ba Dieter 
zu ericheinen ſich weigerte, jo fprach er über ihn die Reiches 
acht aus. Die Vollziehung derjelben überließ er Dem Koͤ⸗ 
nige von Böhmen, dem Herzoge von Bayeın, dem Marks 
grafen von Brandenburg und mehren Vilchöfen, während 
er jelbit gegen den lombardijchen Städtebund wieder nad 
Stalien 309. So überflutheten im Sommer 1236, neben 
den übrigen Heeren, auch böhmiſche Krieger wieder Ofters 
reich, und auch die Steiermark wurde von den Verbündeten 
für den Kaifer eingenommen. Herzog Friedrich und die ihm 
Treugebliebenen zogen fich in einige befeftigte Orte zurüd, 
wo fie fich tapfer behaupteten, während König Wenzel Wien 


159) Pelzel (in |. Nowa kronika Ceska III, 8) behauptet es zwar, 
aber nur auf Hayeks Auctorität hin, d. h. auf Feine. 
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und andere eingenommenen Städte dem Schuge des Burg⸗ 
grafen von Nürnberg, bis zu des Kaijerd Rüͤckkehr, übergab. 
Die Macht Friedrichs NM, und somit Die Faiferliche 
Macht der Hohenftaufen Überhaupt, war im Jahre 1237 
auf den hoͤchſten Gipfel geftiegen. Im ganz Deutjichland 
gab ed, außer dem auf einige feite Orte beichränften Her⸗ 
309 von Ofterreich, Niemanden mehr, der ihm Gchorjam ver: 
jagt hätte; in Italien wurden die Lombarden gedemüthigt, 
die beiden Siciiien mit dem großen Kaiſerreich förmlich 
verbunden, und jelbit ber Bapft ftand dem Kaiſer Diefesmal 
nicht offen entgegen. Obgleich Friedrich die Wahlrechte der 
deutſchen Yürften nicht beanftändete, jo war er Doch ver: 
fichert, daß die Kaiſerkrone jeinem Hauſe nicht mehr ent- 
jogen werden würde, und erklärte in Diejer Vorausſetzung 
iowohl feine ererbte Hausmacht als audy Die eroberten Be- 
figungen des Herzogs von Ofterreich für unmittelbares Reiche: 
gut. In Wien, das er müährend feined Ddreimonatlichen 
Aufenthaltd dajelbit zur freien Reichsſtadt erhob, ließ er 


— 


236 


1237 


feinen zweiten kaum zehmjührigen Cohn Konrad von den Jan. 
anwejenden Surfüriten, darunter König Wenzel der erfte are. 


war, zum römijchen Könige wählen. 


Doch eben jet trat in der Politif des böhmiſchen 
Hofes ein Wendepunct ein, der große Zolgen hatte, deſſen 
erfte Veranlaſſung aber, bei der Mangelhaftigfeit Der über: 
lieferten Rachrichten, unficher ift. Zwei alte böhmijche Chro— 
niften liefern darüber Aufſchlüſſe, deren Wichtigfeit wir 
dahingeftellt jeyn laflen muͤſſen. 100 Kaiſer Friedrich ſoll, 


160) Dieß find Dalimil (b. PBrehajfa 278) und der Domherr Kranz 
:Seriptt. rer. Boh. II, 20). Sie geben feine Zeit an; Dalimil 
jagt nur, es hätte diefe Ecene ſich auf tem legten Reichstage 
ereignet. Seit 1237 aber kam Friedrih IT nicht mehr nad 
Deutſchland. Da jedoch König Wenzel am 15 April 1237, 
einer bayerijhen Urkunde zufolge, in Regensburg fi befant, 
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1237 ihnen zu Folge, von dem böhmiichen Könige die Zuruͤck⸗ 
gabe einiger Schlöſſer und Städte verlangt, "6 dieſer jedoch 
fie verweigert haben. Nach dem darüber entitandenen Wort: 
wechiel, bei dem Weggehen des Könige aus dem Palaſt, 
hätte der At von Fulda ſich ftolge und höhnende Reden 
gegen ihn erlaubt, fein treuer Begleiter aber, der boͤhmiſche 
Zurnierheld Oger, ihn Dafür mit einem fräftigen Baden- 
fireih und den Worten gezüchtigt, daß er „lernen jollte, 
Könige zu ehren.” Der deßhalb von dem erzürnten Sailer 
beabjichtigten Feitnehmung des Könige und feines Gefolges 
hätten dieſe fih nur durch Überrafhung des Erfteren und 
durch entichloflenes Auftreten entzogen, worauf man fie ends 
lich unbefchädigt in ihr Land Habe zurüdfehren laſſen. 

So viel ift außer Zweifel, daß König Wenzel fchon 
in den eriten Monaten ded Jahres 1237 ſich zu Papſt 
Gregor IX wendete, ımd in allgemeinen Ausbrüden feine 
Bereitwilligfeit erflärte, ihm mit al feiner Macht zu bienen. 
Die Veranlaffung dazu gab ihm feine Schweiter Agnes, 
welche jeit 1233 die neuen Orden der Minoriten und der 
Clariſſerinnen in Prag eingeführt hatte, und in den leteren 
auch felbft getreten war. Sie, eine Goufine der heil. Eli: 
fabeth, deren Ruf und Wunder damald die ganze Chriftenheit 
bewegten, jtand mit dem Papſte, ber dieſe heiliggefprochen 
und jene Orden gleichſam ſelbſt gegründet hatte, im lebhaf- 


und der Kaifer um diefelbe Zeit ebendafelbft eintraf: fo Fönnte 
man den Borfall am füglichiten nach Regensburg (April 1237) 
verſetzen. 

161) Vielleicht waren dieß die Schloſſer Floß und Parkſtein, die 
Friedrich II im J. 1212 dem K. Otakar I verliehen hatte, aber 
nod bei feinen Lebzeiten wieder an fih riß, da fein Sohn R. 
Konrad fie 1251 ſchon wieder an Bayern verjegen fonnte. Bol. 
Zang’6 Regesta II, p. 12. Auch Eger war zwifchen den beiten 
Monarchen ftreitig, da K. Wenzel es ald zum Brauiſchatz jeiner 
Gemahlin gehörend anfprad. 
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teten Verkehr, e2 und wurde auch von ihm ganz vorzüg- 1237 
fih ausgezeichnet. 7 Menzel dankte dem Bapfte für alle 
die Gunit, die er feiner Schweiter bisher erwielen, und 
empfahl ihr ihre neuen, den Orden betreffenden Bitten. 
„Durch ihre Gewährung“ Ichrieb er, „werdet Ahr, heiligfter 
Bater! mich in jeder Hinjicht ganz unter Eure Botmäßig- 
keit bringen; denn in Wahrheit, ich liebe Dieje meine 
Schmefter wie Frau und Kinder und alle Güter des Lebens, 
ja mehr ald irgend Jemanden unter den Sterblicben.“ 16% 
Eden jo gewiß it ed, daß der Papſt hierauf den 
König erfuchte, ſich des aufs Auperfte gebrachten Herzogs 
Friedrich von Ifterreich anzunchmen, und ihm zur Wieder 
erlangung der verlornen Länder, jomit auch zur erfolgreichen 
Bekämpfung des Kaiſers Hilfe zu leiften. 160 Wenzel lehnte 
dieſes Anfinnen niht ab, befam aber inzwilchen noch ein 
dringenberes Gerchäft im eigenen Reiche, bevor er feine 
Macht auswärtd verwenden fonnte. Ä 
Der mährishe Markgraf Premyſl, der zu Olmüß ſei⸗ 
nen Sitz hatte, fand im J. 1237 zum zweiten Dial gegen 


162) Den Beweis Tiefen Gregors FX Megeften im vatican. Archiv und 
das Rullariamı Francistanun. S. Ital. Hteije, p. 25 fg. 

In einen Briefe an die Königin von Spanien, Beutrir, Schweiter 
der boͤhm. Königin Kunigunde, ftellt der Papſt die böhm. Agnes 
ibr als ein Muſter der Zrömmigkeit dar. (7 Juni 1235.) 

Daß der römifhe Hof auf dieſen ſcheinbar unbedeutenten Brief 
großes Gewicht legte, beweiſt der Umſtand, daß Innocenz IV ihn 
(den am 13 Juli 1245 in die Zahl der widtigiten Urkunden ber 
röm. Kirdhe aufnahm, und von einer großen Menge Erzbifchöfen, 
Biſchoͤfen und anderen Prülaten auf dem Concilium zu Lyon 
vidimiren ließ. Italien. Neiſe p. 28. 

165) Gregorius pp. IX — memorat benehcia in Fridericum Au- 


163 


ar 


164 


u 


striacum a rege Bohemiae ad instantiam suam collata; cum 
enim ab imperatore omnibus terris spoliatus fuerit, rex Boe- 
miae jussu papae adfuit eidem auxilio, subsidia pracbuit, do- 
nee recuperavit terras ete. Acta Alberti hoh. b. Ofele, I 790, 


110 NV Buch. 3 Capitel. Menzel 1. 


1237 feinen Bruder und König auf. Der Grund, der ihn dazu trieb, 
wird nirgends angegeben. Ohne Zweifel hing mit feiner 
Empörung die Einjegung des Farnthnifchen Prinzen Ulrich 
zufammen: 0b aber als Urfache, oder ald Folge, find wir 
zu beitimmen nicht im Stande König Wenzel übergab 
nämlih in dieſem Jahre dem Sohne jeiner an den Herzog 
Bernhard von Kärnthen vermählten älteften Schwefter Jutta 
die Provinz von Breciflam oder Lundenburg, Das Leibges 
Dinge der Königin Mutter, zur Verwaltung, nachdem er der 
Mutter wahrfcheinlih Brünn Dafür eingeräumt hatte. Um 
den aufrührifchen Bruder nachdrüdlich zu beftrafen, 309 er 
mit großem Heere nach Mähren. Premyſl floh vor ihm 
nach Ungarn, legte aber in Die befeitigten Orte ſeines Ges 
biets Bejagungen, Die fi) tapfer vertheidigten und dem 
föniglichen Heere große Schwicrigfeiten bereiteten. Sie 
mußten regelmäßig belagert, und fonnten nur durch Aufs 
werfung neuer VBerichanzungen um die Feſtungswerke hers 
um bezwungen werden. Daß das flache Land darunter viel 
zu leiden hatte, war natürlih. König Bela IV von Ungarn 
mußte ſich exit ind Mittel legen, um die Brüder wieder zu 
veriöhnen. Auf feine Fürſprache erhielt Premyſl wieder Die 
Dlmüger und Troppauer Provinz zu feinem Unterhalt, wos 
mit er fih auch fortan bis zu feinem Tode (1239) bes 
gnuͤgte. 166 

Noch während der König in Mähren gegen den Brus 
der bejchäftigt war, kam Herzog Friedrich der Streitbare 
felbft zu ihm. Dem Wunjche ded Papftes gemäß jchloßen 
beide Herricher in der Benedictinerpropftei zu Kumrowitz 
(Luh) bei Brünn einen Freundichafts- und Waffenbund, 
den fie mit ihren Eiden bejiegelten. ie einigten ſich darin 
zunächt gegen den Kaiſer, Den ber Papſt bereits im Bes 


166) Bulfawa b. Debner, III, 216. Pessinacx annal. Hradist. Ms. 
in Marte Morav. p. 338. 
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nriffe war, wieder in den Kirchenbann zu thun; König 1237 
Wenzel verfprah dem Herzog zur Wiedereroberung feiner 
Länder mit aller Macht beizuftehen, wogegen der Herzog 
fih verbindlihd machte, ihm den nördlih von der Donau 
gelegenen Theil ſterreichs abzutreten; endlich verlobte der 
König feinen älteften Sohn Wladijlaw mit des Herzog 
Kichte Gertrude. 167 In Bolge dieſes Vertrags und ber 
ihm von Böhmen geleifteten Hilfe, eroberte Herzog Friedrich 
ſchon im Laufe des nächſten Jahres beimahe ganz Literreich 12: 
und Steiermarf wieder, und fchlug den failerlichen Statt: 
halter Grafen von Eberjtein aus dem Felde. Nur die Stadt 
Mien und einige wenige Burgen hielten eine lange Bes 
lagerung aus, bevor fie jich ergaben. 


Inzwilchen wurde die Zwietracht der beiden Häupter 
ber Ehriftenheit immer entichiedener, der verhängnißvolle 
Kampf immer bitterer und verworrener. Durch Gregors IX 
Einfluß waren in kurzem auch Herzog Otto von Bayern, 
Landgraf Heinrich von Thüringen und die Markgrafen 
Heinrich von Meiffen und Otto und Johann von Branden- 
burg gegen den Kaijer gewonnen; und fie alle wählten 
den König Wenzel zum Haupt: ihred Bundes. 168 Als hier: 
auf Der Papſt am 20 März 1239 den Kirchenbann über 1239 
Friedrich II ausiprach und Die Fürſten aufforderte, einen 
neuen römifchen König zu wählen: da war das Übel fortan 
mheilbar, jo große Mühe auch der gewaltige Friedrich 
fh gab, den über feinem Haufe hereinbrechenden Sturm 
u beichwören. Zwar verdarb die unbefonnene Hitze bes 


167) Pulkawa 1. c. Acta Alberti Boh. I. c. Chron. Claustroneoburg- 
b. Raud 1, 83. 

jeR) Principes — ob devotionem Romanae ecclesiae et in odium 
Friderici adhaeserunt Regi Boemiae et cum sibi fecerunt du- 
cem et capitaneum et maägistrum. Acta Alberü Boh. LJ c. 
pag. 787. 
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1239 päpſtlichen Legaten Albert von Beham, einjt Erzpriefter zu 
Paſſau, in Deutichland vorerft mehr, als fie förderte; denn 
fie hatte die Folge, daß viele deutſche Erzbiſchoſe und Bis 
jchöfe, von ihm beleidigt, e8 um fo eifriger mit dem Kaiſer 
hielten: allmählig aber gewann dennoch die wohlorganijirte 
geiftlihe Macht über Die weltliche auch hier die Oberhand. 

Um ſich gegen die Beichuldigungen der Bannbulle 
zu rechtfertigen und Die abgefallenen Bürften wieder zu 
verföhnen, schrieb Kaiſer Friedrich einen Neichdtag nad) 
Eger auf den 1 Juni 1239 aus, 16° und fandte jeinen Sohn 
König Konrad mit dem Mainzer Erzbifchof dahin, während 
er felbft die lombardiichen Städte zu bekämpfen fortfuhr. 
Der Sohn des Kaiſers erihien zu Eger in Begleitung 
von taujend Bewaffneten; König Wenzel und der Herzug 
von Bayern zogen mit einem Gefolge von vier taujend 
Mann ihm bis Elbogen entgegen. Nach der Anfunft ber 
übrigen Fürſten wurde zwijchen beiden Städten lebhaft 
unterhundelt; der Landgraf von Thüringen und der Marks 
graf von Meiffen ſchloßen fich der faiferlichen Partei wies 
der an, worauf König Wenzel und Otto von Bayern, bie 
fie vergeblich zu halten gejuht hatten, die Unterbandlungen 
abbrachen, den Waffenſtillftand auffündigten und drohend 
abzogen. Doch auch der Herzog von Oiterreich fiel vom 
Bunde ab, da der Kaifer ihm, wenn er an feine Ceite 
teäte, den Belig alter feiner Länder zuiichern ließ, fo daß 
er nicht mehr gebunden feyn follte, den Theil Oſterreichs dies⸗ 
feit8 der Donau an Böhmen abzutreten. 

Gregor IX hatte die römijche Krone dem Bruder bed 
Königs von Frankreich, Robert Grafen von Artoid, anges 
tragen, dieſer aber fie abgelehnt. Dann drang er in bie 
verbündeten Füriten, daß fie den Herzog Abel von Schleswig 


169) Chronic. Erford. ap. Schannat , I, 98, verglichen mit Acta Al- 
berti Boh. b. Ofele I, 794. 
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wählen mörbten: Doch auch dieſen warnte jein Vater, der 1239 
alte däniihe König Waldemar, Die ihm zugedachte gefährs 
lihe Ehre nicht anzunehmen. Als die Kürften, nach mehren 
erfolgloſen Unterhandlungen, endlich in Budiffin zufammen- 1240 
famen, um zu ber beiprochenen Wahl zu jchreiten, wurde 
auch König Wenzel ſchwankend; er empfing Die Boten bes 
Kaiſers indgeheim bei jich, und fchenfte ihren Anträgen Ge- 
har. Nur mit Mühe verhinderte Herzog Otto von Bayern 
und ein Theil der böhmiſchen Barone, daß er fich nicht fo- 
gleich förmlich mit dem Kaiſer ausföhnte; was gleichwohl 
bald Darauf Statt fand. 

Welche Gründe diefe Sinnesänderung bei ihm bewirf: 
ten, iſt unbefannt. WBielleicht hatte er bereitd Ahnung von 
dem furchtbaren Unglüde, welches, während die Kürften der 
Ehriftenheit fih in unmwürdigem Streite immer mehr ent- 
weiten, von Oſten bereinbrach und fie indgefammt in der 
Ruhe des Grabed zu vereinigen drohte. Und wahrlich, 
mehr als jemals in der Weltgejchichte, bedurfte Europa der 
Ginigfeit, des treuen feften Zuſammenhaltens, da jest Afien 
plöglich alle feine wildeiten Horden über dasſelbe ergoß, um 
in allgemeiner Fluth Staat und Kirche, Religion und Volks⸗ 
tümlichkeit, Sitte und Bildung bis auf ihre Keime zu 
aftiden. 

Tief in Aien, im Norden China's und im Südoften 1241 
des Baikalſees, bildete fich feit dem 3. 1202 bei dem bie 
dahin wenig beachteten Nomabenvolfe der Tataren und 
Rongolen 170 durch den gewaltigen Temutin, zugenannt 
Cingis⸗ Ehan und feine Söhne Diuii, Catagai, Ügetai und 
Tului, 17% eme neue WeltMonarchie mit ſolcher Schnellig- 


170) Die Urfige der verwandten und durch Temucin vereinigten Ta: 
Ta's und Mungku's (Tataren und Mongelen) gibt Ritter ge: 
nauer an in ſ. Grdfunde von Aflen, Band I, Seite 253 fg. (Der 
zweiten Ausgabe.) 

Id) Rır geben dieſe Namen nah Ssanang Ssetsen’s (eines Nach- 
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1241 feit und fo ungeheuerem Erfolge, daß che ein Menſchen⸗ 
alter verging, Der bei weiten größte Theil des Damals be- 
fannten Erdbodens ihr gehorchte. Vom japaniiben Meer 
im äußerſten Dften bid zum Schwarzen, ja zum Adriatiichen 
Meer herüber beugten alle Voͤlker, felbit Die mächtigiten 
und berühmteften, fih vor dieſem Sturme, der jchredlid) 
und unmiderftehlich, die Starken zermalmend und der Schwa⸗ 
en nicht fchonend, über die Länder einherbraufte. Die 
ewige Mauer ichüste nicht das himmliſche Reich der Ehine- 
fen, das die erfte Beute der neuen Eroberer wurde; Die 
große Macht der Chowaresmier, zwiſchen China, Indien 
und dem Kafpiihen Meere ausgedehnt, war in einem 
Feldzuge vernichtet, ihre Städte, Die Sitze weit vorgeſchrit⸗ 
tener Bildung, ſämmtlich in Ruinen verwandelt; und jchon 
am 16 Juni 1224 verbluteten die erſten chriftlichen Yürften, 
auf europaiichem Boden, unter dem Pfeilregen ber Welt 
flürmer. Die mongoliihen Heere, jo folojjal und fo uns 
nahbar, wie die Hochgebirge und die Wüiten Aliens, von 
denen fie herabgeftiegen waren, übertrafen dennoch an leich- 
ter Gliederung, an Geübtheit und Schnelligkeit alle Trup⸗ 
pen jener Zeit. Entfernungen, bie zu erreichen ber euros 
päiſche Krieger drei Tagemärjche brauchte, legte der Mon: 
gole auf feinem Ffleinen und mageren, aber ausbauernden 
Roſſe oft in einer Nacht zurüd, und gewann jo die meilten 
Erfolge durch Überraſchung: doch von der Macht und Etels 
lung jeiner Feinde ſtets wohl unterrichtet, wußte ber Chagan 
auch eine halbe Million, ja 700,000 Mann in eine Schlacht 
zu führen, wo es galt, die zahlreich verfammelten Gegner 
durch Übermacht zu erbrüden. Übrigens trafen die mon- 
golifchen Gefchoße ſicher, und drangen fo tief ein, daß ein 


kemmen Tenmucins) Befchichte der Ofie Mongolen, aus dem Mons 
goliſchen überfegt v. J. 3. Schmidt (Petersburg, 1829, 4), jedoch 
mit einfacherer (boͤhmiſcher) Orthographie. Ugetai wird im abend: 
ländiihen Duellen gewöhnlid) Oktaj genannt. 
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gewöhnlicher Schild dagegen nur jelten Schug gewährte. 1241 
Doch eben jo wenig fchüste friedliche Ergebung und Unter; 
werfung bei biejen Unbolden, die ohne Treu und Glauben 
heute ihre Opfer mit den freundlichften Betheuerungen, ben 
glänzendften Verſprechungen umftridten, und morgen Die 
Betbörten und Entwaffneten mit dem fälteften Blute, ja mit 
Hehngelächter zu Tauſenden hinſchlachteten. 

Nah Temucins im 3. 1227 erfolgtem Tode über: 
nahm deſſen Sohn ligetai (Oftaj) ald Großchan bie oberfte 
Gewalt in dem fchon zu unerbörter Größe angewachienen 
Reihe. Seit 1237 wendete er fich wieder dem Weften zu. 
Die Kumanen (Uzen, Polowcen) flohen meift nach Ungurn, 
wo fie bei 8. Bela IV freumbdliche Aufnahme fanden. Die 
uneinigen, Durch Die ewigen Kriege ihrer Fürſten untereins 
ander geſchwächten Ruſſen konnten in die Länge feinen wirf- 
ſamen Widerftand leiften. Zuerft fiel Räfan (1237), dann 
Moskau, Suzdal und Wladimir (1238) ; ferner Perejaſlawl 
md Gernigow (1239), endlich, nach langer Belagerung, am 
6 December 1240 das altberühmte Kiew, damals die volfs 
reichte Etadt im Norden Europa’s, die mit al’ ihrer Herr: 
lichkeit zerftört wurde. Da erft ergriff ein allgemeiner Schreden 
die Völker Europa’s, den der Fall und die Einäfcherung von 
Krakau (13 Februar 1241) nur noch vermehrte. Batu, 
Sohn Diueis, Oberanflihrer der Mongolen, theilte nun fein 
anf 500,000 Mann gefchägtes Heer 17? in drei große Haus 
fen: ben einen ließ er noͤrdlich an der Oder hinabziehen; 
der andere wurde geradeaus gegen Böhmen gefendet; mit 
dem dritten, dem zahlreichften, Drang er ſelbſt über die fchlecht 
beſetzten Karpatenpäfie nach Ungarn hinein. '?7 


172) Edw. Gibbon, History of tlıe Decline and Fall of the Roman 
Empire. Vol XI, Basil, 1789, pag. 215. Batu’s Heer war nur 
der dritte Theil der ganzen auf 1), Mill. Krieger gefchägten 
Militärmacht der Mongolen. 

1720 Kaiſer Friebrich II fchrieb darüber am 3 Juli 1241 aus der 
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König Wenzel von Böhmen war wohl der erſte Mon: 
ach des mittleren Europa, der den Einfall der Tataren 
vorausſah und fchon vorhinein die Träftigften Maßregeln 
ergriff, ihm mit Erfolg zu begegnen. Noch bevor fie vor 
Krakau anlangten, jchrieb er an alle Fürften Europa’s, fie 
zu vereinigter [chneller Hilfe auffordernd; im Lande ſelbſt 
ließ er alle nur irgend haltbaren Städte und Burgen fo 
eilig befeftigen, daß jelbft Geiftliche und Mönche mit Hand 
anlegen mußten; 174 und Die befeftigten Plaͤtze wurden zus 
gleih Die allgemeinen Niederlagen von Nahrungsmitteln 
für die ganze Umgegend. Alle Bälle im Rieſengebirge 


. wurden verbauen, und fchon zu Anfang des Aprilmonate 


ftellte der König eine hinlänglihe Macht zu deren Ber: 
theidigung auf, während er jelbjt mit einem ftarfen Heere, 
welchem ſich auch viele Freiwillige aus Deutichland ans 
ſchloſſen, über Zittau den Feinden entgegenrüdte. 

Indefien kam ed am 9 April 1241 auf der Wahl: 


Gegend von Faenza an den König von England: »Indetermi- 
natus exercitus eorum in tres partes — divisus processit. 
Nam una per Pructenos (Rutlienos) transmissa et ingrediente 
Poloniam, princeps et dux terrae illius (Heinrih der Fromme 
von Breslau) ab eorum insequenti exterminio ceciderunt, et 
dein tota fuit per illos illa regio devastata; secunda Bohemiae 
‚fines ingressa est et aggressa substitit, rege illius terrae cum 
suis conutibus virıliter occurrente; tertia percurrit Hungarian, 
Austriae finibus vicinanda.« Matthaei Paris hist. ed. Wats, 
Paris 1644, pag. 377 sq. Dieß vollgültige Zeugniß von dem 
erfolgreihen Widerflande des böhmijchen Königs hätten die bie: 
herigen Geſchichtſchreiber nicht überjehen follen; wie aber F. 6. 
Schloſſer (Weltgeſch. III Bd. 2 Theil, I, 318) fie anführen, und 
dennoch fhreiben keunte: „Der König von Böhmen verbarg 
fih vor ven Mongolen, weil fie bles durd fein Land 
zogen,“ if uns ein Räthſel. Vergl. übrigens Raynaldi zum 
%. 1241, n. 12 und 16. 

174) Compellens religiosos et seculares clericos ad civitatum muni- 
tiones vel fossata constituenda. Contin. Cosmae, pag. 372. 
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ftatt bei Liegnig zu einer blutigen Schlacht zwiſchen ben 1241 
Mongolen und den Polen. Herzog Heinrich der Fromme 
von Bredlau, der unjerd K. Wenzel Schwefter Anna zur 
Gemahlin Hatte, fammelte alle feine und ber ihm verwand⸗ 
ten piaftiichen Fürften Macht, und ftellte fi den an Zahl 
weit überlegenen Feinden im offenen Felde entgegen; auch 
ber legte böhmiiche Depoltic, deſſen Die Gefchichte erwähnt, 
Herzog Boleſlaw, zog mit ihm aus. Nach der muthigften 
Gegenwehr wurden die Chriften überwältigt, die Herzoge 
Heinrich und Boleflam und an die 30,000 Krieger ftarben 
den Heldentod auf dem Plage, nur wenige retteten fich mit 
dem Herzoge Mẽciſlaw von Oppeln nach Liegnig. 17° 

Den theuer erfauften Sieg verfolgten die Mongolen 
auf diefer Seite nicht weiter; da fie den ihnen von König 
Wenzel gleih nah der Schlacht bei Liegnitz angebotenen 
Kampf mit einem friichen Heere anzunehmen fich nicht ge- 
tauten, fo zogen fie fich zurüd, um mit dem zweiten Haus 
fen, der gegen Böhmen audgefendet worden war, fich zu 
vereinigen. Drei Wochen lang ftanden fie in der Umgegend 
von Ottmachau, fih in fruchtlofen Verſuchen erichöpfend, 
durch Die Gebirgspüfle der Glatz vorzudringen. König Wen- 
jel jandte daher feine Macht ebenfalls dahin, und wies fie 
allenthalben Fräftig zurüd. »78 

Nun wälzte fid) die ganze Heeredmaffe nah Eübden, 
und Drang durch das Thor, das die Oder und die Opawa 
jwiihen den Karpaten und den Sudeten bilden, nad) Mäh— 


175) Wie wenig den von Diugoß zuerſt gelieferten, fen von Kloſe 
(Geſch. von Breslau I, 427 fg.) bezweifelten, aber tennod von 
neueren Hiftorifern wiederholten Details über diefe Schlacht zu 
trauen fey, beweift Johann Voigt in f. Geſch. Preußens, Bd. II, 
Beilage 3. — Verläßlicher find Boguphal (bei Sommersberg, 
II, 60) und dae Chronicon Lunehurg. bei Eccard I, 1410). 

176) Dalinıil, ed. PBrodhazfa, pag. 277. PBulfama b. Dobner. UI, 217. 
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1241 rn bincin Bald waren mei Trinel dieſes Landes von 
ten würfenten KRarbaren übertevamt: tie Städte Trop⸗ 
paıu, Rrerau, Littan, Cowinh und ankere, bie Kloͤſter von 
Hradint, Ehrewig, Raigern, ja telba Tinnewig und Daus 
brawnif, gingen in Flammen aut; 7 ter Jamımer bed Bolfes, 
das überall Haus und Hof verlieh, un auf unzugänglichen 
Selien, in Pergicbludten, in tieren Wüldern fib zu vers 
bergen fuchte, war unbeichreiblich. Nur drei Städte, Cimüg, 
Brünn und Uniew (Nantatt), und einige Burgen trogten 
binter ihren Peieitigungen der Übermubt der Weltürmer. 
Und bier errubren dieſe Unbelde, daß ñe nicht immer unges 
firaft gegen alle Rölfer ireveln, alle Rede der Menſchbeit 
verhöhnen durften. 

Olmütz, tie damalige Hauptſtadt Mährens, blieb 
nicht dem Schutze des dortigen Caftellans Witek von Neus 
haus und ſeiner Wannen allein überlanen: der König 
ſandie an Jaroſlaw von Sternberg! einen eben 
fo ertabrenen und flugen, ald tapferen Feldherrn bahin, 
md hieß ibn Den herbeichl, wie in Elmüg, io in Maͤh⸗ 
ren überbaupt übernehmen. Gegen 8000 Bewaffnete joll 
Jaroſlſaw aus Böhmen mitgebracht, und überdieg alle wehrs 
haften Männer Mührend an fich gezogen haben; jo Daß 
er bie feiten Plüge mit Belagungen verlieben, und ſelbſt 
mit etwa 12000 Mann ſich in Olmüßz einicliegen fonnte. 
Tie wiederbolten Stürme auf Die Stadt ſchlug er tapfer 
ab, lieg ſich aber durch feine Kunſtgriffe und Aufreizungen 
ber Belagerer verleiten, Ausfille gegen ihr nahe gelegenes 


177) Boczek dipl. Morav. in prarfat. pag. XVII. 

178) Nah tem cken S. 101 Bemerkten it es webl faum nöthig, bier 
zu erinnern, daß Jareſlaw jelb ten Familiennamen „von Sterns 
berg“ uch nidt gerührt bat, daß er aber tem Haufe angehörte, 
weldes tiefen Namen eri ſpäter aunabm und bis auf den heu⸗ 
tigen Tag führt. Ob er ein Bruder oder cin Better bes chen 
genannten Idiſlaw geweſen, fünuen wir nit entſcheiden. 
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Hauptlager zu machen, fo daß fie ihn bald als feig zu 1241 
verachten und in ihrer Vorficht nachzulafien anfingen. Erſt 
nachdem er fie auf dieſe Art ficher gemacht, und zugleich 
ihre Zerfireuung im Lande, jo wie die ihm aus Böhmen 
nahende Hilfe erfahren hatte, überfiel er bei Tagesanbruch 
einft plöglich ihr Lager, Tod und Schreden barin verbreis 
tend. 17° In dem furchtbarften Schlachtgewühle gelang «8 
ihm, den Oberanführer der Mongolen, einen ber zahlreichen 
Entel Eingischan’s felbft zu erreichen und tobt zu Boden 
m firedien. 12°, Dies entſchied das Schickſal Mährend , und 


179) Der Heldengeſang Jaroſlaw, oder vom Siege über die Tatern,“ 
in der Königinhofer Handfchrift, gibt uns ein poetiſches Bild von 
ihm, das wir den Lefern (in der Überfegung) nicht vorenthalten 
wollen: 

Da fleugt Jaroſlaw herzu, der Adler. 
Harter Stahl umhüllt die Bruft des Starken, 
Unterm Stahl wohnt Heldenfraft und Kühnheit, 
Unterm Helm das fcharfe Feldherrnauge, 
Kriegeszorn fprüht aus den glüh’'nden Bliden. 
Wuthenbrannt, wie der gereizte Löwe, 
Denn er irgend frifhes Blut erblidet, 
Wenn er wund nahflürzt dem fühnen Jäger, 
So ergrimmt flürmt dieſer in die Tatern 

u. f. w. 

10) Den Tod eines (midht näher beftimmten) Cingischaniden vor 
Olmütz melden übereinitimmend die beiden älteflen Quellen, 
die Königinhofer Handſchrift (aus dem legten Viertel des XIII 
Jahrh.) und Dalemil, der feine Chronik im 3. 1314 beendete. 
Daß übrigens die von der Königinhofer Handfhrift gegebenen 
Details mehr poetifh als hifteriih find, brauchen wir kaum zu 
bemerfen. Das Maͤhrchen von der „holden Kublajewna,” (d. i. 
mongolifhen Kaifertodhter) findet fi) auch in einer Legende von 
der Heil. Hedwig; ihr zufolge wäre die Princeffin zu Neumarkt 
in Schleſien umgebracht worden. Vergl. unfere Abhandlung: 
„Der Mongolen :Ginjall im Jahre 1241” in den Abhandlungen 
der fönigl. böhm. Geſellſchaft der Willenichaften. 5. Felge II, Bd. 
S. 360 — 408. 
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ar seileiche Europa's. Die in Unordnung gebrachten rath: 


‚or Barbaren ergriffen um jo mehr die Flucht, als fie 
zugleich Den Heranzug der Hilfe aus Böhmen erfuhren. 
Schnell wurde nun Das Land von ihnen frei, indem fie 
Guumtlich zu Batu's Hauptheere zurüdeilten, welches bie 
Ungarn in einer großen Schlacht gefchlagen, ihr Land nebft 
Siedenbürgen eingenommen und vermwüftet, und König Bela IV 
Bid auf die Infeln Des adriatifchen Meeres zu flüchten ge- 
nördigt hatte. 

Noch einmal, im Sommer dieſes Jahres, verfuchten es 


die Mongolen, von Ungarn aus durch Ofterreich nach Weften 


vorzudringen. Sie umichlofen Korneuburg, Wien und Neu: 
ſtadt, ohne jedoch dieſe Stüdte ernftlich zu belagern, und 
degingen ihre gewohnten Frevel gegen bie Einwohner auf 
dem Lande. Als ſie aber ein großes chriftliched Heer, unter 
perfönlicher Anführung des Könige von Böhmen, der Her: 
zoge von Ofterreich und Kärnten, des Patriarchen von Aqui- 
leija und des Markgrafen von Baden gegen fi heranrüden 
ſahen: da ergriffen dieſe räuberifchen Horden die Ylucht, um 
nimmermehr wiederzufehren, 19° 


Int) Chronicon Gurstense b. Raub I, 31, zum 3. 1241: Aliqua 
pars illorum insperate Austriam ingressa, multos Christianos 
in ripa Danubii apud Niuenburch gladio interfecit etc. — 
!.pist. Ivonis Narbon. bei Matth. Paris 1. ce. Videntibus in- 
terim Tartarorum speculatoribus ex cujusdam promontorü 
summitate ducem Austriace cum rege Boemiae, patriarcha 
Aquilejae, duce Garinthiae et marchione — de Bade, cumque 
plurimo potentatu conterminorum, ct jam ordinatas ad bellan- 
dum acies: totus ille nefandus exercitus repente disparuit, 
omnesque illi cursores in miserabilem Hungariam sunt reversi. 
(Jui ut subito aderant, sic et aberant repentini etc. Daß 
diefer Einfall der Tataren in Ofterreich in's Jahr 1241 gehört, 
und nicht 1242 (wie man ihn nad Pernold allgemein fegt), läßt 
fib nohl erweifen. Tenn 1) der Augenzeuge Ivo von Rarboune, 
der ſich damals in Onerreich aufhielt, uuterſcheidet nicht zwei Jahre 
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Eo gewiß nun bie bei Liegnig, vor Ottmachau und 1241 
Olmütz gemachte Erfahrung ein weitered Borjchreiten für 
Batu bedenflid machen mußte: fo vereinigte fich Doch damit, 
zum Glüd der Chriſtenheit, auch noch ein andered Ereigniß, 
das ihm erft zum völligen Rüdzuge beftimmte. Der Groß: 
han Ügetai ftarb nämlich in demfelben Jahre, und Die 
Ränfe feiner Wittwe Turafinachatun erregten über die Nach⸗ 
folge einen Streit, in bdeflen Folge dad Großchanat vier 
Jahre lang unbefegt blieb. Der dabei betheiligte Batu eilte 
nah Aſien zurüd, und gab fortan den Entwurf auf, Europa 
in ein mongolijches Chanat zu verwandeln. 


Es ift fo fonderbar als betrübend zu bemerfen, daß bie 
chriſtlichen Yürften ihren Hader jelbft im Angefichte der ge- 
meinfamen ungeheueren Gefahr faum auf Augenblide bei 
Seite legten, — nachdem aber biefe Gefahr, durch Gottes 
Fügung, nicht durch ihr DVerdienft, abgewendet worden war, 
den alten Etreit mit neuer Heftigfeit wieder begannen. 
Kaifer Sriedrich IT ließ nicht ab, die gegen die Lombarden 
und den Kirchenftaat errungenen Bortheile weiter zu ver: 
folgen; und weder Gregord IX Tod, noch die Darauf fol 


ihres Aufenthalts in der Nähe; alles gefhah bei ihm »hac 
aestate.« 2) Tie Diongolen hatten bereits im März und April 
1241 ganz Ungarn und Siebenbürgen überſchwemmt, und König 
Bela IV war über Ofterreih fhon im Mai 1241 nach Dalmatien 
gefommen: wie fann man annehmen, daß fie, die durch über: 
tafhende Echnelligfeit Ausgezeichneten, mehr als ein ganzes 
Jahr lang gleichſam flereotyp geblieben, ohne daß etwas Nam: 
baftes weiter weder von ihnen, nocd gegen fie unternommen 
worden wäre? 3) In den Berichten des Day. Nogerius (b. 
Schwandiner) und des Thomas archidiac. Spalat. (b. Lucius) 
indet fi nichts, was mit unferer Angabe ſich nicht vereinbaren 
ließe; wogegen Pernolds Unüchtheit bereits als erwiefen anzu= 
nehmen if. 4) Im 3. 1242 waren 8. Wenzel und Herzog 
Friedrih ſchon wieder im Kriege miteinander, während uch 1241 
die gemeinjame Gefahr fie vereinigt Hatte u. |. w. 
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u wer ae Sedisvacanz, noch auch Die endlihe Wahl 
Dung IV (1243) änderte etwas in Der feindlichen Stel: 
zunt ne Rarteien. König Wenzeld damaliges Verhältniß zu 
Me DR zwar nicht gunz klar, und wir wüßten nicht anzu⸗ 
gem, wer auf ihn jene Gewalt übertrug, in Deren Folge 
a zweimal, im Juni 1242 und im December 1243, den 
I eined , Verweſers des heil. römifchen Reiches” (sacri 
per Germaniam imperii procurator) führte. 152° Wahrfchein- 
wb Rund er aber Die meilte Zeit hindurch wieder auf des 
Kaiſers Seite; wenigftens ift ed gewiß, Daß er den Nuntius 
dert von Beham, der im I. 1243 wieder nad) Böhmen 
gefommen war, durch ernite Drohungen zwang, das Land 
augenblidlich zu verlaflen. 193 


Even jo ſchwankend und wunficher waren bie Berhält- 
niffe zu dem benachbarten Ofterreich. Noch im Herbite 1240 
hatte König Wenzel diejed Land mit Krieg überzogen, um 
Friedrich des Streitbaren Treubruch zu ftrafen, und war 
nur ber zu früh eingerilienen firengen Kälte von dort ges 
wichen. Im März 1241 gelang ed dem Herzoge Otto von 
Bayern, da die Mongolengefahr drängte, den Frieden zwi⸗ 
fchen beiden Fürſten zu vermitteln; '*° worauf biefelben im 
Sommer, wie bereitd bemerkt wurde, gemeinfchaftlidhe Sache 
gegen die Barbaren machten. Aber faum waren biefe weg» 

242 gezogen, fo erneuerte Friedrich den alten Streit. Zuerft 309 
er nach Ungarn, um fich eines Theild von dieſem Lande, 
ben Bela IV vor feiner Flucht ihm Hatte verpfänden müſſen, 
zu bemächtigen; und er fchonte felbft Dasjenige nicht, was 


182) Nah Urkunden aus diefen zwei Monaten; in denen ter 
Zwifchenzeit (Juli 1242 — Nov. 1243) kömmt diefer Titel nicht vor. 


183) Acta Alberti Bol. (b. Ofele I, 792, 793, 800.) Wenn Aven: 
tins Ercerpte nit fo verworren, oft finnlos wären, jo fünnten 
fie wohl Licht über die Ereigniſſe verbreiten. 


184) Acta Alberti Boh. I. c. pag. 794. 
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zufällig von den Mongolen noch verfchont geblieben. !°° 1242 
Doch vertrug er jich mit Bela, der inzwilchen in fein Reich 
zurüdgefehrt, und ihm dann bi8 an Die Leitha entgegen- 
gezogen war. Bon bier aber führte er, aus unbefannten 
Gründen, fein Heer im ſpäten Herbſt noch über Znaym 
gegen Böhmen. '°° Der Erfolg war für ihn ſehr ungünftig. 
Denn als feine Krieger den Heranzug bed böhmijchen Koͤ⸗ 
nigs mit überlegener Macht erfuhren, weigerten fie fich, 
gegen benfelben zu Fämpfen, und verließen ben Herzog 
ſchaarenweiſe. Beichämt und gedemüthigt bat ber fonft fo 
ſtolze Fürſt um Frieden; der auch, mit erneuerter Verlobung 
des böhmiſchen Thronerben Wladiflam mit der öfterreichiichen 
Rrincefiin Gertrude, zu Stande fam, aber leider wieder 
nur von furzer Dauer war. 

Inzwiſchen führten auch die Firchlichen Angelegenheiten 
neue Berwidlungen herbei; bießmal jedoch mehr in Mähren 
als in Böhmen. Nach dem Tode des Prager Bifchofs Jo⸗ 
hann II (+ 17 Auguft 1236) war ihm der Domfcholafticus 
Bernard in feiner Würde gefolgt, ohne daß irgend ein 
Anftand gegen ihn fich erhob; und nah ihm (4 12 Sep⸗ 
tember 1240) wurde eben fo ruhig Nicolaus von Aujezb 
wm Biſchof gewählt, und in Rom in der Rateranfirche 
(im Mai 1241) von Papft Gregor IX felbft geweiht. !97 
In Olmütz aber verurfachte bie beinahe vierzigjährige 
lare Regierung des Biſchofs Ruprecht ſchwere Unordnun- 
gen, fo daß ber Mainzer Erzbifhof Sigfried, als Me- 
tropolitan, im Jahre 1240 fich veranlagt fand, bafelbit 


185) Nach einem Schreiben Innocenz IV, vom 22 Juli 1243 in den 
vatican. Negeften. Ital. Reife p. 28. 

186) Chronicon Garstense b. Raudh, I, 32. Chron. Salisb., Claustro- 
neoburg. Anonymus Leobiensis et Zwetlensis bei Bez etc. — 
Continuat. Cosmae 3. 3. 1242. Bulfawa ıc. 

187) ©. Jtal. Reife p. 28. Contin. Cosmae Prag. unrichtig zum 
Jahre 1240. 
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1242 mit Strenge einzufchreiten, den alterichwachen und fränf- 


1243 


—BX 


41) 
Sept. 


1246 


lichen Biſchof zur Reſignation zu bewegen, einige Dom⸗ 
capitularen abzuſetzen, und dem Bisthum in der Perſon 
Konrads von Friedeberg, eines Canonicus von Hildesheim, 
ein neues Oberhaupt zu geben. Die Abgeſetzten erkannten 
jedoch die Anordnungen nicht an, erwaͤhlten ihrerſeits einen 
Canonicus Wilhelm zum Bilchof, flüchteten mit ihm, da 
Konrad vom Könige geichügt wurde, aus den Lande, und 
brachten endlich ihre Klagen an Innocenz IV. Der Streit 
wurde Dadurch um jo verworrener, als Konrad ein eifriger 
Anhänger Briedrichd II mar, oder doch als folcher bei dem 
Bapfte galt. Lange zog fich der Proceß beider Parteien 
gegeneinander, bis der Papft in der allgemeinen Kirchen- 
verſammlung zu Lyon den Konrad definitiv abfeßte, und, da 
Wilhelm feiner Wahl felbft entfagt hatte, an ihre Stelle 
dem Olmüser Gapitel, dem Könige Wenzel, allen Mitglies 
dern des Föniglichen Haufes und dem geſammten Bolfe 
feinen eigenen Gapellan Bruno, aus dem Haufe ber Gra⸗ 
fen von Holftein und Schaumburg, früher Propft in Lübeck, 
nachdrüdlich empfahl. AS gleichwohl König Wenzel dieſen 
wirklich ausgezeichneten Prälaten aufzunehmen fich weigerte, 
vielmehr den Konrad mit Macht zu fchiten fortfuhr: fo 
wurden, auf des Papſtes Befehl, von dem Erzbifchof von 
Bremen alle jeine Länder mit dem Interdict belegt, und 
jelbft der Prager Bifchof Nicolaus, der dieſes Interdict in 
feiner Diöcefe zu verfündigen fich weigerte, in feiner Würde 
ſuſpendirt. 

Da König Wenzel ſich ſolchergeſtalt großem Ungemach 
fuͤr den Kaiſer ausſetzte, ſo iſt nicht leicht einzuſehen, warum 
dieſer die ſeit lange beſchloſſene und beſchworene Vermaͤhlung 
des boͤhmiſchen Thronerben mit der Nichte Friedrichs des 
Streitbareu zu hintertreiben bemuͤht war. Freilich galt die 
junge Princeſſin Gertrude als praſumtive Erbin von Oſterreich, 
da ihr Oheim, der Herzog, keine Kinder hatte. Es heißt, 
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ber alternde Kaiſer habe der jchönen Princefiin feine eigene 
Hand angeboten, wäre jedoch von ihr verichmäht worden. i88 
Jedenfalls fieht man aus dieſem Umitande, daß die Freund: 
ſchaft zwilchen dem Könige einer-, und dem Sailer unb 
Herzoge anderjeits, auf feinem feften Grunde ruhte. 68 
darf und daher nicht befremden, wenn wir jchon im Jahre 
1244 wieder feindliche Demonftrationen zwilchen Böhmen 
und ſterreich vorfallen, und mit Anfang ded Jahres 1246 
fogar einen Krieg wieder beginnen fehen, der aber ben böh— 
miihen Waffen diegmal feinen Ruhm brachte; denn ber 
Lundenburger Fürft Ulrih, dem König Wenzel den Ober: 
befehl übergeben hatte, ließ ſich von Friedrich dem Streite 
baren am 26 Januar 1246 zwiſchen Staag und Laa un: 
vermuthet überfallen, und nad) kurzer Gegenwehr mit dem 
größten Theil jeined Heered gefangen nehmen. '° Doc 
jegt erfüllte Herzog Friedrich ald Sieger, was er vorhin als 
Beſiegter nicht hatte leiften wollen. Er vermählte die ſchoͤne 
Gertrude mit dem jungen Prinzen Wladiflav, König Wen: 
zeld Erfigebornem, der eben in diefem Jahre zum Marfgrafen 
in Mähren ernannt worden war. reilich that der Herzog 
jolhe® weder aus Großmuth, noch aus Liebe zu dem Braut: 
paare, beflen Ehehindernig wegen Verwandtichaft vom Papfte 
bereitö am 8 December 1244 durch Diipend gehoben wor: 
ben war. Die Politik fchrieb ihm folched vor, um die Boh: 
men von einem Bunde mit den Ungarn abzuhalten, dba er 
einen Krieg mit König Bela IV unvermeidlich jah. 

Der unvermuthete Tod dieſes Friegeriichen Fürften in 


1246 


Apr. 


1 
der Schlacht an ber Leitha am 15 Juni 1246 ftürzte Juni. 


188) Chron. Garstense bei Raub, I, 32 3. 3. 1242. Matth. Paris 
3 3. 1245, Raynald z3. 3. 1245, n. 32. 

189) Chron. Garstense bei Raud I, 33 und Jans Enentel oͤſtreich. 
Reimchronik bajelbfi pag. 333— 372 (eine poetijche, jehr umſtaͤnd⸗ 
liche Schilderung. Chron. Claustroneoburg., Lambacense, 
Salisburg. etc. 
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gay Dirreniid und die Steiermark in vieljährige Anarchie. Es 
magween ſich nach und nach eine Menge Bewerber um dad 
dene Erbe, ohne daß Einer es in vollen und dauernden 
Nee bitte nehmen fönnen. Zuerft zwar hatte ed ben 
Schein, ald werde der böhmijche Kronprinz Wladiſlaw dieſe 
Yander dereinſt mit dem böhmiichen Reich verbinden. Er 
wurde darin als Herr angenommen, '?% und jeine Ausſichten 
in die Zufunft geitalteten fi um jo glängender, als auch 
die Stände des Herzogthums Oppeln, nach Dem Abſterben 
des Finderlojen Piaſten Meciſſaw (4 1246), ihn zu ihrem 
Herrn erwäblten. Allein eine Krankheit raffte dieſen boff- 
nungsvollen Prinzen in feiner Blüthe fchon am 3 Januar 
1247 1247 dabin; und die Durch ihn geichlungenen Bande löften 
Ian. ſich wieder auf, ehe jie noch Kraft gewonnen hatten. 

Koh vor ded Prinzen Wladillam Tode ſprach Kaifer 
Friedrich II Ofterreich und die Steiermarf an; bald als ein 
dem Reiche heimgefallenes Lehen, bald als das Erbe jeiner 
Echwiegertochter Margarethe, Briedrihd des Streitbaren 
Schweſter und Wittwe des Königs Heinrich, die feit meh: 
reren Jahren, erft zu Trier, dann zu Würzburg im Klo⸗ 
fter lebte. i»2 Auch jchidte er fogleich den Grafen Otto von 
Eberftein nach Ofterreih, um in feinem Namen das Land 
in Bejis zu nehmen. Und dieſes Benehmen war ed, was 
ben legten, fortan unheilbaren Bruch zwilchen dem Kaifer 
und dem Könige von Böhmen verurfachte. 

Mir fönnen hier nicht umjtändlich fchildern,, wie Papft 


180) Contin. Cosm. p. 371. Goldene Ehrenif in Hormayrs Archiv 
1827, ©. 439. Es if wohl nicht zu bezweifeln, daß Bei den 
wiederholten VBerlobungen ter Brinceflin Gertrude beiderfeit$ an: 
genonimen wurde, daß jie Diterreichs Erbin werben jollte; fon 
hätte wohl K. Wenzel weniger Gewicht darauf gelegt und auch 
die feit 1237 gegründeten Anfprüche auf das nörblidye Oſterreich 
minder leicht aufgegeben. 

191) Wiener Jahrbücher der Literatur Bd. 39, NAnzeigblatt, p. 26. 
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Innocenz IV in der Kirchenverjammlung zu Lyon (am 17 1247 
Juli 1245) den Bannfluh über Kaifer Friedrich erneuerte, 
alle Untertanen ihres Eides gegen ihn entband und Die 
Wahljürften des Reichs aufforderte, einen Anderen an feiner 
Etatt zu wählen. König Wenzel hatte an der darauf er- 
folgten Wahl des Landgrafen von Thüringen Heinrich Rajpe 
zum römiſchen Könige (22 Mai 1246) feinen Theil; auch 
unterftügte er ihn nicht, obgleich er mit ihm als Landgrufen, 
jo wie mit Dem Herzoge von Bayern, dem Marfgrafen von 
Meiſſen (König Wenzeld Schwiegerjohne jeit 1244) und dem 
von Brandenburg in den freundichaftlichiten Verhaͤltniſſen 
geſtanden war. 17? Erſt die Ereigniſſe in Dfterreich veranlaß- 
ten ihn, daß er (zu Anjange 1247) entichieden zum Papſte 
übertrat, den zum Bilchof von Olmütz ernannten Bruno von 
Schaumburg aufnahm, den Konrad zur Rejignation bewog, 
und an des mittlerweile geftorbenen Heinrich Raſpe Etelle 
(tr 12 Gebr. 1247) eined andern Gegenfaiferd Wahl fürs 
derte. Nach des Papſtes Wunfche, der den Cardinal Peter 
Capoccio zur Betreibung der neuen Wahl nad) Deutichland 
fendete, fiel fie auf den zwanzigjährigen Grafen Wilhelm 4 Det. 
von Holland. König Wenzel, der daran perfönli Theil 
genommen, fchlug ben neuen römifchen König zu Wöringen 
bei Köln feierlich zum Ritter, worauf diefer mit dem böh- 
miſchen Prinzen Premyſl Otakar öffentlich turnierte. 19° 

Kaijer Sriedrich und fein Sohn König Konrad ver⸗ 1248 


192, Innocenz IV ſchrieb am 20 Sept. 1242 an feinen Legaten im 
Deutſchland: Eundem regem (Wenceslaum) ad ea, quae ipsum 
rogamus, tam per te, quam per dil. fil. lantegravium Thurin- 
giac, ducem Bavariae, Misnensem et Brandeburgensem mar- 
chiones ac alios praenominati regis amicos — moneas vfllica- 
citer et inducas etc. 

183) Magnum Chronicon Belgicum b. Pifter. Struve III, 267. Ber 
Monum. hist. Germ. IV 363, beide aus der Chronik Johanns 
de Beta, p. 77. 


1248 


5 Mai 
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galten des böhmiichen Könige Abfall damit, daß fie ſich mit 
dejlen eigenen Unterthanen gegen ihn verbanden. Es ift 
aus den und nur dürftig überlieferten Nachrichten nicht zu 
entnehmen, welche Gründe die böhmijchen Barone Hatten 
oder vorgaben, Die fie zum Mißvergnügen, und in deſſen 
Folge bis zum offenen Aufſtand trieben; 194 Denn gewiß 
empörten fie jich gegen ihren angeftanımten Koͤnig nicht aus 
bloßer Gefülligfeit für den Kaifer. Jedenfalls iſt aber ber 
Zufammenhang diejed Aufftandes nit dem großen Streit, 
ber damals die ganze Ehriftenheit bewegte, fo wie Die Ver: 
bindung der böhmijchen Inſurgenten, einerfeitd mit Dem 
K. Konrad und dem Herzoge von Bayern, anderfeitd mit 
der faiferlihen Partei in Ofterreich, durch gleichzeitige Acten 
außer Zweifel gejegt. '?° 

Schon in den eriten Monaten des Jahres 1248 muß 
der Bruch zwiſchen dem Könige und den Baronen in der 
Art erfolgt ſeyn, daß letztere den anbefohlenen Kreuzzug 
gegen den Kaiſer zu unternehmen fich weigerten; denn jchen 
am 5 Mai befahl Innocenz IV von Lyon aus den Bifchöfen 
von Regensburg und Meiſſen, die Widerjpenjtigen Durch 
Kicchenftrafen zum Gehorfam gegen ihren König zu zwin⸗ 
gen. Da in der darüber erlafienen Bulle weder des Fünigs 
lichen Prinzen Bremyfl Otakar, ber jeit feines Bruders 
Tode in Mähren ald Markgraf regierte, noch auch des Pra—⸗ 
ger Biſchofs Nicolaus gedacht wird, fo fcheint fich der Auf 
ftand damals erft auf Die Barone allein bejchränft zu Haben, 
obgleich der Umftand, daß der PBapft Die Bulle nicht an den 
Ordinarius erließ, für des Legteren Gefinnung ſchon bedeuts 


194) Was Dalemil und Hayek darüber, jeder in feiner Weiſe fabeln, 
verdient gar feine Beachtung. (Vgl. unten, Seite 160.) 

195) Namentli durch die pänpftlihen Bullen vom 5 Mai 1218 und 
22—24 April 1249. Ital. Reife p. 32. 33. Auch oͤſterreich. Cbre⸗ 
nifen, 3. B. die Kloiterneuburger bei Rauch, fpreden davon. 
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ſam if. Als das Haupt und gleihjam die Seele der Miß- 1248 
vergnügten wird ein Baron Ctibor, genannt Hlama, 
bezeichnet. einem und feiner Freunde Einfluffe öffnete fich 
in Kurzem faſt das ganze Land; ja auch Ptemyſl Otafar 
ſoll erſt von ihm ſich haben bereden lafien, 100 gegen ben 
eigenen Vater Partei zu nehmen. Ohne daß e8 zu offenen 
Beintieligfeiten fam, wurde der Aufftand nunmehr im Lande 
allgemein, und nur wenige der mächtigeren Landherren blies 
ben Dem Könige treu. Endlich am 31 Juli, während König 31 
Wenzel auf feiner Burg zu Klingenberg verweilte, kamen Juli, 
Me ungzufriedenen Barone in der Prager Burg zufammen, 
und wählten den “Prinzen zu ihrem Herrn, den fie nunmehr 
ten jüngeren König nannten. Wenzel fhien dem Treis 
ben der Partei bis jegt gleichgiltig zugufehen:: als aber her⸗ 
nah Biihof Nicolaus und der Prager Propft Tobias, nebft 
anderen geiftlihen und weltlichen Herren, als Abgeorbnete 
ter zu Prag Verfummelten, vor ihm zu Klingenberg er- 
ſchienen, ließ er fie fämmtlich verhaften, und auf diefer Burg 
m Gewahrfam halten. 

Aun brach der Krieg im ganzen Lande aus. Die un- 


196) Rah einer un’s Jahr 1256 ausgeitellten Urkunde Dtafars II 
hätte K. Menzel feinen Schn felbft hart verfolgt und ihn da= 
durch gleihfam zur Nethwehr gezwungen. Hermannus camera- 
rius noster — specialiter tempore afflietionis nostrae et nu- 
seriae, quando videlicet dira et crudelis persecutio parentum 
nostrorum nos exira termüıos terrae nostrae, despecta pietate 
et sine culpu nostra voluit efJugare, dictus H — omnibus 
bonis et cognatis suis post tergum derelictis, minas parentum 
suorum non formidans, nobis adhaesit etc. Da jede dieſe 
Urfunte nur in einem Formelbuche (Zdenkonis de Trebecz liber 
a missionibus regum) erfcheint, getrauen wir uns nicht, bei dem 
Schweigen anderer Quellen, darauf zu bauen. Die »dira et cru- 
delis persecutio« fönnte nur in den legten Monaten 1247 Etatt 
gefunten haben, — etwa wegen ber Anhänglichfeit des Prinzen 
an ven KRaifer? 
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gleichen Parteien verfolgten einander mit Brand und Ber- 
wüfung. Alle Städte und fait alle Burgen in Böhmen 
famen nach und nach in die Gewalt des jungen Könige. 
Menzel verließ das Land, und die Königin Kunigunde ftarb 
vor Sram, am 13 September. Nur der Eönigliche Hof 
marjchall Bored von Niejenburg , der Oberfttruchies Jaros 
von Eliwen, der mehrmals fchon erwähnte Oger von Frie⸗ 
deberg, die Herren Hawel von Löwenberg, Ratmir von 
Efwirin, Ahnherr der Schwamberge, und einige wenige 
Barone hielten ed noch mit dem alten Könige, ber inzwilchen 
in Aachen den römijchen König Wilhelm frönen half, wäh: 
rend in Böhmen noch für und wider ihn gekämpft wurde. 
Die Föniglihen Burgen Klingenberg, Pfrimberg, Elbogen 
und Brür, vor furzem erft neu befeftigt, blieben gleichfalls 
bei König Wenzel. Als ber Prinz mit feinem Heere Brür 
belagerte, überfiel ihn Bored von Niefenburg mit einer größ- 
tentheild in Sachſen und Brandenburg geworbenen Schaar 
unvermuthet in ber Morgendämmerung, und brachte ihm bie 
empfindlichfte Niederlage bei. Doch änderte dad nichts im 
Etande der Angelegenheiten, zumal auch der große Heerzug 
unterblieb, den die Markgrafen von Brandenburg, der Herzog 
von Braunichweig und mehre fächfiiche Fuͤrſten zu bes alten 
Königs Hilfe unternehmen follten. 97° Gegen Ende bed 
Jahres ging Wenzel über Ofterreich, wo die päpftliche Partei 
unter bem neuen Gemahl ber !Princefiin Gertrude, Hermann 
Markgrafen von Baden, die Oberhand zu gewinnen fchien, 
nah Mähren, wo Brünn nebft andern Städten fi ihm 
ergab, und wie es fcheint, auch fein Neffe Prinz Ulrich von 
Kärnten ihn förderte. 

Nah Brünn berief König Wenzel nicht allein feine 
Anhänger aus Böhmen, jondern aud zahlreiche Hilfstruppen 
aus Oſterreich und Ungarn. Mit ihnen jegte ex ſich zu Ans 


197) Chron. Luneburgieum b. Eccard, Ip. 1412. 
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fange des folgenden Jahres, mitten im Winter, gegen Böh- 1249 
men in Marfch, und fam ungehindert bis auf den Wpilehrab, 
den er am 13 Februar befebte. Nach längerem fruchtloſen 13%eb. 
Berweilen in der Gegend von Prag, zog er weiter, und 
nahm die Stadt Saaz ohne Schwertitreih ein. Ptremyjl 
Dtakar ſcheint bei all’ feiner Übermacht dennoch den offenen 
Kampf gegen den Bater gemieden zu haben: aber er jchloß 
ihn enblich jo ein, daß der König, ohne eine Schlacht ver- 
loren zu haben, den Kampf aufgeben und zu einem Ver⸗ 
gleich Pie Hand bieten mußte. Diefer wurde nun dahin 
geichlofien, daß er ber Regierung zu Gunften des Sohnes Ende 
entfagte, den noch immer in der Haft gehaltenen Biichof und Rain. 
eine Leidensgefährten frei ließ, und fortan mit ben drei 
Burgen, Klingenberg, Elbogen und Brür, nebft ihrem Zu: 
gebör, ſich begmügen follte. Den Anhängern beider Parteien 
ſicherte man babei gegenfeitig Amneftie zu. Diefe Puncte 
wurden beiderfeitd beichiworen, und der Frieden fchien her⸗ 
getellt zu ſeym. 

Bapft Innocenz IV erklärte jedoch ſchon am 22 April 
von &yon aus den Bertrag für nichtig, weil durch Gewalt 22Apr. 
den Könige abgedrungen, und befahl dem Bifchofe von 
Meiſſen, alle, die nicht alfogleich in ded Königs Gehorſam 
zwrüdficehren würden, mit dem Kirchenbann zu ftrafen, und 
den Biſchof Nicolaus ſelbſt vor den apoftolifchen Stuhl zu 
citiren. Eben jo drohte der neue römiiche König Wilhelm 
mit einem Feldzuge gegen Piemyil Dtafar und jeine An- 
bänger. Biele der Lebteren wurden dadurch geichredt oder 
ſchwankend gemacht; Bifchof Nicolaus trat ganz zur päpft- 
lichen Bartei über. Als daher K. Wenzel von neuem zu 
rũſen anfing, und durch das Land Befehle ergehen ließ, 
daß bis zur beftimmten Zeit alle treuen Unterthanen fich bei 
ihm zu Leitmerig einzuftellen hätten, wofern fie der Strafe 
enigeben wollten: jo erirbienen deren eine größere Zahl, als 
erwartet worden jeyn mochte. Der König ließ darauf den 
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Landfrieden allentbalben verfündigen, und begab fich mit der 
gelammelten Streitmacht von Leitmerig nad Sadifa, unter 
dem Borwande, als wolle er duch Mähren nach Ungarn 
ziehen; während Premyſl Otafar die Prager Turg und Stadt 
zu befeftigen jich bemühte. Doch plöglich kehrte Der alte 
König um, und nahm am 5 Auguft durch Überrafchung Die 
heutige Altitadt Prag ein, welche ihm von einigen Bürgern 
durch Verrath geöffnet worden war. Als er einzgog, Tam 
ihm Biſchof Nicolaus mit feinem Clerus in feierliher Pros 
ceflion entgegen. Am folgenden Tage verließ die Befagung 
auch die heutige Kleinjeite, nachdem fie deren vorzüglichfte 
Gebäude in Brand geftedt hatte, und zog fi in bie fefte 
Burg zurüd. Gleich darauf begann die Belagerung ber 
legteren. Den Jungfrauen bei Et. Georg wurde geboten, . 
ihre Stift zu verlaffen, und dann fchloß man die Burg von 
allen zugänglichen Seiten eng ein; die Bergleute von Iglau : 
mußten den Belagerern, die mehre Mafchinen in Bewegung | 
feßten, mit ihrer Kunft zu Hilfe fommen. Die Befagung : 
wehrte fich aber tapfer, obgleich fie durch Waffermangel viel | 
zu leiden hatte. Am Mariä - Himmelfahrtötage wurde qu 
Ehren der heiligen Feier Waffenitiliftand gefchloflen. Den 
Tag barauf veranftaltete der alte König den Seinigen ein | 
glänzendes Feft im Stifte der Kreuzherren zu St. Franz bei ' 
ber Prager Brüde. Er wollte fich babei feinem Bolfe wie⸗ | 
der als König zeigen. Darum wohnte er erit, mit allen 
Zeichen der königlichen Würde umgeben, dem von dem Ol⸗ 
müser Bifchof Bruno gehaltenen Hochamte bei, und ließ 
fi) dabei von den beiden Bifchöfen feiner Länder feierlih « 
Die Krone auflegen. Bei dem Gaftmahl verrichteten bie 
Würdenträger der Krone perfönlich die ihnen zuftehenden 
Dienfte. Auch der Prinz und feine vorzüglichften Anhänger 
wurden Dazu geladen, da der König ihnen fagen ließ, baf 
er ſich aufrichtig zu verföhnen und Frieden zu machen wünfche. 
Durch die Gewalt der Umftänte wie durch inneren Drang 
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bewogen, ging-.nun Ptremyſl Otafar perjönlich zu dem beleis 1249 
tigen Vater, ergab fih ihm mit allen jeinen Burgen un- 
bedingt, und bat nur um Gnade für diejenigen, die Partei 
für ihn genommen hatten; er jelbft erklärte, er wolle gern 
mit allem zufrieden jeyn, was bes Vaters Gunſt ihm be: 
fimmen würde. 19% Der König nahm nun nicht allein den 
Sohn, fondern auch feine Begleiter zu vollen Gnaden auf, 
und reichte, unter allgemeiner Rührung der Anwejenden, 
Jedem von ihnen den Friedenskuß. Nach hin und her ge: 
pflogenem Rathe verlieh er dem Prinzen gan Mähren wie- 
der, mit alleinigem Vorbehalt der halben Berg: und Muͤnz⸗ 
nugung von Iglau. Am 20 Auguſt nahm er die Prager 
königliche Burg in Beſitz, deren Vertheidiger fie hatten räu— 
men müſſen; erließ daſelbſt mehre Verordnungen zur Wieder- 
beritellung der Ruhe und Ginigfeit, jo wie jeiner oberiten 
Gewalt im Lande, und verfügte ſich dann auf jeine beliebten 24 
Burgen in den Wäldern des rufoniger Kreiſes. Aug. 


Sp war nun der Frieden wieder bejeftigt, und alles 
kbien zur Ordnung zlrüdgefehrt zu feyn. Bei der Aus: 
führung des Friedensſchluſſes ergaben ſich jedoch im Eins 
zelnen noch viele Anftände und Schwierigkeiten; wahrjchein- 
Gh waren manche Befigungen durch den Krieg in andere 
Hände gekommen, die fie nicht fo leicht zurüdzuftellen Luft 
hatten. Um über folche Schwierigkeiten zur &inigung zu 
gelangen, begab fi ber Prinz mit einigen Herren jeiner 20 
Partei zum Könige in die Burg Teyrow. Ihr Vertrauen SP 
wurde aber getäujcht. König Wenzel, der die ihm zugefügte 
Beleidigung noch nicht hatte vergeflen können, erjah jegt die 


108) Dicens, se libentissime fore contentum, quibus largitas ipsius 
(regis} ipsum esse contentum voluisset. Contin. Cosm. p. 377. 
Dieg fimmt mit den Worten der Urkunde (in der verlegten 
Aumerfung) wohl überein, und ſcheint ihre Wahrheit zu bes 
Rätigen. 
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1249 Gelegenheit ſie zu trafen. Er ließ die Gefommenen alle 
verhaften, und den Prinzen auf Die hohe Burg Primda, die 
Barone aber, je zwei und zwei aneinander gefettet, in Die 
Gefängniffe der Prager Burg abführen. Wie lange ſie da 
Ihmachteten und unter welchen Bedingungen fie der reis 
heit wiedergegeben wurden, wird nicht berichtet. Der Prinz 
felbft wurde noch im Laufe des Jahres feiner Haft ledig, 
und gelangte auch jchon zum wirklichen Befige des Marks 
grafthums Mähren. Daß aber einige Landherren hingerichtet 
worden wären, ift unmwahrfcheinlich. 19° 

1250 Seitdem die Ruhe und Ordnung im Innern berges 
ftellt war, wendete ber böhmifche Hof feine Aufmerkjamfeit 
wieder den auswärtigen Angelegenheiten zu. Unter diejen 
gab es jetzt vorzüglich zwei Puncte, womit man fich ber 
häftigte: der noch fortdauernde Streit ded Papfted mit ben 
hohenitaufiichen Kaifern, und der herrenloſe Zuftand Ofters 
reiche. In diefem benachbarten Rande konnte Markgraf Hers 
mann von Baden, der zweite Gemahl ertrubeng, nicht zu Macht 
und Unjehen gelangen, noch weniger die aufgeregten Parteien 
zur Ordnung bringen. Da die Ofterreicher einen Raubzug auch 
nach Ungarn gethan hatten, fo reizten fie K. Bela IV zu uns 
menjchliher Rache. Er fiel mit einem ftarfen Heere, dars 
unter Echaaren von Kumanen (Polowzen) in Oſterreich ein, 
und ließ dort joldye Gräuel begehen, daß jelbft K. Wenzel 
ih bewogen fand, dazwiſchen zu treten und ihn zum Nüds 
zug zu beitimmen. Vor dieſen Kriegsunruhen flüchtete Ger⸗ 


199) Die Verwechslung tes Barons Ctibor Hlawa, von welchem oben 
die Rede mar, mit dem am 29 Dec. 1250 bingerichteten »judex 
Ciihor« und deſſen Sohne Jaros, mag ſchon jehr alt feyn, ba 
He ion bei Dalemil, Pulkawa und anderen Chroniften vorkoͤmmt. 
Ctiber Hlawa erjcheint aber fortwährend als Zeuge in Urkunden, 
bis zum Zahre 1262, we er zum Burggrafen von Glatz ernannt 
wurde: folglich ift ver hingerichtete Ctibor eine ven ihm verſchie⸗ 
bene Perſon. 
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trube mit ihrem Fleinen Sohne Friedrich nach Meiſſen, und 1250 
ige zurüdgebliebener Gemahl, Markgraf Hermann, ftarb 
bald darauf. Um die Anarchie vollftändig zu machen, ge 4 Ct. 
ihah es, daß auch Kaifer Friedrich II am 26 Dec. 125026Dee. 
in Apulien mit Tod abging, worauf deſſen verorbneter 
Statthalter in Ofterreih und Steyermark, Graf Meinhard 
von Görz, beide Länder verließ und fich in jeine Beſitzun⸗ 
gen zurüdzog. Auch der durch des Kaijerd Teitament zum 
Erben von Öfterreich eingejegte junge Prinz Friedrich, König 
Heinrichs und Margarethen von Ofterreih Sohn, verlor das 
Leben, bevor er in das ihm beftimmte Land gelungen fonnte. 
Da nun fein anerfannter Erbe vorhanden, und die römi- 
ihen Gegenfönige, Konrad und Wilhelm, beide ohne Macht 
waren: jo mußte Ofterreich jegt nothwendig in Die Hünde 
desjenigen Nachbarn gerathen, der bei Erwerbung desjelben, 
neben der größten Macht, auch die größte Umſicht bewies. 
Herzog Otto von Bayern wollte dieſe Gelegenheit nicht 
entfliehen lafien, ohne wenigftend Oberoͤſterreich, das erſt 1156 
von Bayern abgeriffen worden war, an das „Mutterland“ 
zurüdzubringen. Er durfte hoffen, feine Abjichten auch von 
König Konrad, der fein Schwiegerjohn geworden und jeiner 
Hilfe ſehr bebürftig war, gefördert zu jehen. Daher ſchickte 
er feinen älteren Sohn Ludwig mit einem Heere nad) 
Oſterreich, und ließ die Städte Linz und Enns für fich 
in Beſitz nehmen; feine SHerrichaft aber machte fich bei 
dem Bolfe verhaßt. Und da der Herzog zugleich die Bes 
figungen ber päpftlich geſinnten Biichöfe von Regensburg 
und Paſſau verwüftete, jo ließ König Wenzel fih vom 
Rapfte um jo leichter bereden, ihm Krieg anzufündigen, als 
auch er feine Abfichten auf Dfterreich hatte, und überdieß mit 
Herzog Dtto auch wegen ber Exrbichaft nach den im I. 1242 
außgeftorbenen Grafen von Bogen in Streit war. »eo Im 


20) Jehaun Aventin, Baieriide Ehronica, fol. 464. Vergl. ten 
Frietensichluß vom J. 1273 unten. 


125° 
6 Jun. 


1 Mai. 


29 
Juni. 
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tiefen Winter, gleich zu Anfange des Jahres 1251, hieß er 
den Marfgrafen Piemyfl Otafar mit einem ftarfen Heere 
über Cham nach Bayern einrüden, und folgte ihm auch 
perjönlich nach. Der barbarifchen Kriegsiitte jener Zeit gemäß 
wurden Die armen Einwohner mit Plünderung, Brand und 
Verwuͤſtung heimgejucht, einige Stüdte und fefte Pläge ein: 
genommen, andere belagert, bi8 Herzog Otto, ber fein Heer 
eilig aus Ofterreich herbeirufen mußte, ferneren Widerftandes 
unfähig, um Waffenftillftand bat, und ihn auh am 1 Mat 
unter unbekannten Bedingungen erhielt. 

Böhmen war jegt die feiteite Stüge der päpftlihen Par⸗ 
tei im Oſten Deutichlandse. Der Erzbiihof von Salzburg 
Philipp (von Kärnten, ein Neffe des Könige), der Biſchof 
von Baffau Berthold, und deflen Bruder Albrecht Bifchof 
von Regensburg, hielten fich viel in Böhmen auf, und zogen 
von daher Hilfe zum Kampfe mit den Hohenftaufen und 
Bayern. Vergeblih machte König Konrad noch den legten 
Verſuch, den König Wenzel auf feine Seite zu bringen, 


‚Indem er ihn zu perjönlicher Zulammenfunft nad Cham 


einlud; der alte König verfchmähte, ihn zu jehen, und Kon⸗ 
rad mußte Deutichland unverrichteter Dinge’ verlaften, um 
nur Sicilien feinem Haufe zu erhalten. 

Die fih felbit überlaffenen öfterreichifchen Stände dachten 
nun daran, fih einen Landesherrn felbft zu wählen. Der 
Haß gegen Ungarn und Bayern, der durch bie jüngften 
Ereigniffe neue Nahrung gewonnen, fchloß diefe benachbars 
ten Fürften in vorhinein von der Mitbewerbung aus. Die 
Wahl eined der Söhne Margarethend hätte das Land in 
eine feindliche Stellung zum Papfte, wie zum Bifchof von 
Paſſau gebracht, zu deſſen Diöcefe Öfterreich gehörte; Ger; 
trude war unbeliebt, und tiberdieß eine weibliche Regierung 
nach den Begriffen und den Bebürfniffen jener Zeit unjtatt- 
haft. Zu der vom Papſte in Vorſchlag gebrachten Bermählung 
bed Bruders Honig Wilhelms, Florenz von Holland, mit 
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Margarethe von Ofterreich, hatte weder Diefe noch die Stände 1251 
Luft. Die erfte Wahlverſammlung zu Wien ging daher ohne 
Erfolg aus einander; auf der zweiten, zu Trübenfee bei 
Tuln gehaltenen, beichränfte man fich wenigftend auf zwei 
Fälle: entweder einen ber hinterlafienen Söhne Conftanzens 
von Ofterreich, die an ben Markgrafen Heinrich von Meißen 
vermählt geweſen, ind Land zu berufen, oder 8. Wenzeld 
von Böhmen Sohn Premyſl Otafar, als Herzog zu 
wählen, je nachdem bie darüber eingeleiteten Verhandlungen 
das Eine oder das Andere räthlicher und vortheilhafter zei⸗ 
gen würden. Das erjtere wurde laut und öffentlich ver- 
fündigt; das zweite indgeheim um fo eifriger betrieben. 
Auch König Wenzel verfaumte ſeinerſeits fein dienliches 
Mittel, das ſchoͤne Oſterreich, bei fo günftiger Gelegenheit, 
an fein Haus zu bringen. Er hatte in diefem Lande jeit 
Jahren eine ihm gewogene Partei, an beren Spige vor: 
züglih die mächtigen Kunringe ftanden; eben jo ergeben 
zeigten fi) die Grafen von Hardeck; und Heinrich von 
Liechtenftein hatte für geleiitete Dienjte noch vor Kurzem bie 
Burg Nifolsburg in Mähren vom Markgrafen Piemyl 
Dtafar erhalten. E8 ift daher fein Zweifel, daß auch ſchon 
früher Unterhandlungen in Sfterreich gepflogen wurden, um 
dem böhmifchen Prinzen die oberfte Gewalt dajelbft zu ver⸗ 
Ihaffen; und zu diefem Zwede mag derfelbe auch fchon im 
Mai 1251 ſich an der Gränze dieſes Landes aufgehalten 
haben. *° Auch die Befreiung von den Ungarn und den 
Bayern hatten die Öfterreicher dem böhmitchen Könige wohl 
zunaͤchſt nur wegen dieſer Ausfichten zu Danfen. Und um 
auch den einzigen noch übrigen Mitbewerber, Heinrich ben 
Erlauchten von Meißen, zu beichwichtigen, lud König Wen- 
zel diejen feinen Schwiegerjohn zu jich nad) Böhmen ein, 


201) Rah Urkunden aus diejer Zeit im böhmifhen und mährijchen 
Tiplemataur. 
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1251 und trat ibm für Denen Aniprüucde aut Gontamens Nachlaß 
in Citerreich, ieine Stadt Sarda mü ber Burg BVirkenitein 
in Meitten ab. 2° Er femnte, er Durfic nicht zugeben, das 
Eferreih und Meifien, im einer Hand vereinigt, in den 
Etand gelegt würden, Böhmen zugleich in Norden und in 
Eüten zu befrängen. Taber mochte er auch Die Abgeordneten 
ber öfterreichiichen Stände um io weniger nach Meinen reiien 
lafien, al$ er ihnen des Marfgraien Enriagung zu Gunften 
Riemyil Otakar's vormeiien fonnte. ** Tie öferreibiichen 


zuı2) Daß Heinrih ter Erlaucbte im Inli 1251 bei 2. Wenzel zu 
Bürglig üb aufbielt, bezeugt er ſelbit ım einer Urfunte vom 
9 Aug. d. J.: »Guntherus de Bibersten — pracfatas villulas — 
nıbis ad utilitatem ecclesiae Cellensis, ia Burgilino, praesen- 
tibus domino meo Rese Bahemiae. Meinero prasfecto Misnensi 
et multis alis qui ıbi tunc aderant. resigaarit.« (Dig. im 
königl Staatsardie in Tresten.) Über tie Genion vor Sayda 
‚Lawidow, ſpricht König Abrebts Urkunde rem 29 JZuni 1300 
(bei Zureiwig, Relig. Ms. V. 439,: »quondam — rex Boemiae 
oppidum Saduriae et castrum Birchcasteia, sita in terra Mis- 
nensi. in recompensam quorumdam bonorum terrae Austriae, 
super quibus actionem marchio Misnensis tunc temparis sibi pe- 
tät, a reguo ruo alienarit« etc. Veral. Atelungs Tirectorium, 
Borrede pag. 7, it. p. 123. 

203) Wenn öfterreidiihe Chroniken, nab Hernecks Reimchronik u. M. 
Die Idee von Lıralars Wahl er beiter Durchreiſe der cferreidi- 
ſchen Abgeordneten durch Prag fh gleichſam zufällig bilten 
laffen, fc trauen fie tem Könige wie ten Stänten eine große 
Uneigennüßigfeir, aber auch nicht mintere Gedanfenlchigfeit zu. 
Urt Adrian Nauch betritt tie allgemein angenommene Erzählung 
mit guten Gränten (fr. Geſch. II, 84 fg.), und Kurz geſtand 
nah ihm (Efterreich unter den Königen Ottefar und Albrecht I, 
10): „Ran fann ib unmöglib tes Getanfene ermebren, daß 
bie öfterreihiihen Abgefandten ſchon mit der Abſicht Ah zum Kd- 
nige Wenzel verfügten, ijeinen Schn zu ibrem Regenten zu ver 
langen, — nıchte aud das Geheimniß dem gemeinen Volle, 
ben nieteren Abel unt ten Ghrenitenjchreibern gleich verbergen 
geblieben ienn.” 
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Herren handelten nur den Umjtänden gemäß, indem jie ihr 1251 
Land dieſem Prinzen antrugen, der ſich durch perjönliche 
Tüchtigfeit, fo wie durch Sreigebigfeit und Freundlichkeit 
auszeichnete, und von dem man daher hoffen fonnte, daß 
er die ſchon lange vermißte Ruhe und Ordnung im Lande 
wieder herfiellen, unb für das allgemeine Beſte, jo wie für 
das feiner Getreuen insbefondere gleich erfolgreich ſorgen 
werde. *°? Alle einzelnen Borfälle der meift indgeheim bes. 
triebenen Wahlhandlung find bei den dürftigen darüber ers 
baltenen Nachrichten nicht mehr aufzuklären: nur das ift 
gewiß, Daß eine Deputation der Stände ihr endliched Ers 
gebnig dem Könige Wenzel am 21 November 1251 ans 
zeigte; worauf diejer jeinen Sohn mit reichen Schätzen und 
Rattlichem Gefolge alſogleich nach Ofterreich aufbrechen ließ, 
um dad Land in Beſitz zu nehmen. 

Zu Anfange des Monats December wurde Piemyil Der. 
Dtalar von ben öfterreichiichen Herren an der Gränze bes 
Landes feierlich empfangen und in bie Hauptftadt geleitet. 
Urfundlien Zeugnifien gemäß befanden jich in feinem Ges 
folge der Paſſauer Biſchof Berthold, Graf Konrad von 
Waflerburg, die Brüder Otto und Konrad Grafen von 
Harded, Albero von Kuenringen, Hadmar von Werd, Heins 
rich von Schaumburg, Gundader von Stahrenberg und ans 
dere Edle mehr, ald er von Ens in Ofterreich über Kloſter⸗ 
neuburg, am 9 Dec. ſchon in Wien eintraf, das ihn ale 
Landesheren anerfanııte, ohne die von Kaiſer Friedrich II 


204) Otakar berichtet felbit von feiner Wahl in einer am 29 April 
1253 ausgeftellten Urkunde: Cum post obitum nobilium prin- 
cipum Austriae et Styriae propter insolentem nimis turba- 
tionem iidem principatus sic anxie vexarentur, — ut Jam — 
fastilia et pax extra easdem proviucias exularent, nos in ve- 
oursum tanti discriminis pietatis innatae moti clementia et 
per nobies ducatus eorumdem, conules et barones, provide 


invdalia etc. (Hormayrs Archiv, 1828, n. Gt, 21 Mai.) 


ID 


1252 
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erhaltene Reich$unmittelbarfeit weiter in Anfpruch zu neh⸗ 
men. Da er weder Verfprechungen noch Geſchenke ſparte, 
und fein überlegener Geift fo wie jein freundliches Beneh⸗ 
men ihn alle Herzen gewann, jo folgte das ganze Land dem 
Beiſpiele der Hauptitabt, und in Kurzem gab ed, nach Dem 
Ausdrucke eines gleichzeitigen Ehroniften, feinen Winfel mehr 
im Lande, der fich feiner Herrichaft auf irgend eine Weile 
geweigert hätte. 2° Noch vor dem Jahresichlufje hielt er, 
nach öfterreichiichem Gebrauche!, fein erſtes Tandesfürjtliches 
Taiding (Landtag) zu Neuburg. 

Die Steyermarf war feit dem Tode ihres letzten Her: 
zuge Dttofar im J. 1186 ſtets mit Ofterreich unter der: 
felben Regierung vereinigt gewefen; fest aber fonderten fich 
die fteyerifchen Stände von den öfterreichifchen, und mählten 
ihrerfeit8 Heinrich, den zweitgebornen Som Herzog Otto's 
von Bayern, zu ihrem Herm. Bevor jedoch Heinrich die 
auf ihn gefallene Wahl annahm, glaubte er fich bei feinem 
Schwiegervater, dem Könige Bela IV von Ungarn, Rathe 
erholen, und feines Schuges fich verfichern zu müflen; und 
Darüber ging Me ganze neue Erwerbung für ihn verloren. 
Denn 8. Bela fand es yuträglicher, die Steyermarf an fi) 
zu ziehen, anftatt fie feinem Schwiegerfohne zuzuwenden; 
worauf er feine Anfprüche gründete, ift und nicht befannt. 
Als aber Princeſſin Gertrude, welche in Oſterreich gegen 
Otakars Wahl vergeblich angefämpft hitte, zu ihm nad) 
Etuhlweißenburg ihre Zuflucht nahm, und alle ihre ver- 
meinten Rechte auf ihn übertrug: da glaubte er fich berech- 
tigt, nicht allein die Steyermarf, fondern auch Ofterreich 
jelbft in Anfpruch zu nehmen. Über ſolchem Zwiefpalt loͤſte 


205) Chron. Garstense b. Rauch I, 38: Ita enim sapienter et blande, 
muneribus et promissis, nobiles incliuavit, quod civitates et 
castra sine armorun strepitu dediderunt se illi, ut non essel 


angulus, qui cjus dominium aliqualiter recu-aret. 
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fich die jeit mehr als hundert Jahren faft nie unterbrochene 1252 
Freunbdichaft zwiſchen Böhmen und Ungarn auf; der Krieg 
um biefe Länder wurde zwijchen beiden Mächten jegt un⸗ 
vermeidlich. 

Um Gertrudens Erbaniprühen ein größered Gewicht 
entgegentellen zu fönnen, als die bloße Wahl der öfterrei- 
chiſchen Stände zu verleihen jchien, wurde für rathſam er- 
achtet, Premyfl Otafar mit Margarethen, der Witwe König 
Heinrichs und älteften lebenden Princeſſin vom babenbergi- 
iben Stamme zu vermählen. Zwar zählte fie ſchon 46, 
der Bräutigam exit etwa 23 Jahre: dennoch jcheint man 
aus ihrer Ehe noch eine Nachfommenfchaft gehofft, und fie 
für um jo vortheilhafter gehalten zu haben, ald Margarethe fich 
eben im Beſitze jener Privilegien des Hau ſes Öfterreich be⸗ 
fand, welche auch den weiblichen Nachfommen, bei Abgang 
des männlichen Stammes, die Erbfolge zuficherten. Wann 
und von wem ber erfte Vorſchlag zu Diefer Vermählung ge: 
macht wurde, ift ungewiß; um jo gewifler aber, daß Mar- 
garethe einer neuen Ehe überhaupt keineswegs fo abgencigt 
war, ald einige Ehroniften es behaupteten. 206 Die Ber? 
lobung fand am 11 Februar, das Vermählungsfeft am 
8 April 1252 zu Haimburg in Oſterreich Etatt. Letzteres 
wurde mit großer Pracht, in Gegenwart des erwählten Erz: 
biſchofs von Salzburg, Philipp von Kärnten, der Bilchöfe 
von Freifingen, Regensburg, Paſſau und Olmuͤtz, des hoͤhe⸗ 
en Adels von Ofterreih und Mähren, und einiger vor- 
nehmen Steyrer vollzogen. Dabei übergab Margarethe ihrem 


206) Da der Papit ihr jchen am 13 Apr. 1247 den rufen Her: 
mann von Hennenberg, und am 18 Yebruar 1251 wieder den 
Strafen Florenz ven Holland zur Ehe empfahl, fo koͤnnen die 
Heiratbögedanfen ihr doch nicht jo fern geblieben jeyn, als une 
verzüglih Hanthaler⸗Pernold gerne einreden möchte. Ohne einen 
Gemahl konnte fie ja nicht hoffen, über Oſterreich zu herrſchen; 
auch hatte fie ſich lange geweigert, das Kloſtergelübde abzulegen. 
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1252 jungen Gemahl Die Faiferlihen Privilegien ihres Haufe, 
Die vor der ganzen Verjammlung feierlich vorgelejen wurden. 
Durch fie erlangte Otakar, nach der Anſicht aller Anweien- 
den, auch volles Necht auf die Steyermarf, obgleich er jich 
fchon jeit der erften Wahl einen „Herzog von Ofterreich und 
Steyermarf“ nannte. Die nöthigen päpftlihen Difpenjen 
wegen Verwandtſchaft erhielten die Neuvermählten nadhträg> 
lich erft im folgenden Jahre. 

König Bela griff der erfte zu den Waffen. Er ließ 
zahlreiche Schanren Ungarn und Kumanen in Mähren unb 
Oſterreich verheerend einfallen, wo fie, mit Umgehung ber 
feiten Pläge, bis Tuln vordrangen, wehrlofes Volf unmenſch⸗ 
(ich mordeten, und Zaujende von Männern, Frauen und 
Kindern in Gefangenfchaft fchleppten. In der Kirche zu 
Mödling allein jollen von ihnen an 1500 Menichen ver 
brannt worden feyn. Otakar, um diefe Zeit in Steyermarf 
befchäftigt, deren Städte bis nad Graͤtz Hin ſich ihm er- 
gaben, wurbe burch diefen gräulichen Streifzug überraicht, 
und ftellte ihm Keinen gehörigen Widerftand entgegen. Bes 
vor er herbeieilen Fonnte, hatten die fehnellen Reiterſchaaren 
ihon wieder das Land geräumt und ihren Raub längft 
geborgen. 

1253 Auch im folgenden Jahre wiederholten ſich dieſelben 
Ecenen, nur no in größerem Maße. Bela zog einerfeits 
die Herzoge von Bayern, anderfeitd Boltjlam den Keufchen 
von Krakau, Wladiftaw von Oppeln und ben König Daniel 
Romanowic von Rußland ?97 in feinen Bund. Dagegen hatte 
Otakar ſich nur der Hilfe eines feiner Vettern, des Erz 
biichofs von Ealzburg, und ded Herzogs Albrecht von Braum- 
ſchweig zu erfreuen; felbft König Wenzel ftand ihm nicht bei, 
fei ed, daß er wieder feinem Sohne zürnte, wie ein Chronift 


207) Diugoss 1. VII, p. 33 sq. Gontin. Boguphali 6. Semmersberg 
1], 61. 
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dieſer Zeit behauptet, 20° oder daß er an der eigenen Ver⸗ 1253 
theidigung glaubte genug zu thun zu haben. So wurden 
Otakars Befigungen auf vier Eeiten mit großer Macht an- 
gefallen. In die Steyermarf, wo er perjönlich fich befand, Unde 
brach K. Bela jelbft mit großem Heere ein; ins ſüͤdliche R 
Mähren ſandte er Schaaren von Kumanen, wie im vorigen 
Sabre, während polnifche und rufliiche Heere über Troppau 
ebendajelbft eindrangen. Groß war darob der Jammer in 
dem unglüdlichen Lande; man jah die Tage der Mongolen 
wieberfehten, ald Die verbündeten Feinde vor Olmüg erſchie⸗ 25 
nen, und die zum Widerftande ſchwachen Einwohner des Lan- duni. 
des zu Tauſenden binichlachteten oder in die Gefangenſchaft 
ihleppten. Beinahe ganz Mähren litt insbeſondere durch die 
Streifzüge der wilden Kumanen unjäglih, und König Wenzel 
erachtete für nöthig, jelbit in Prag Vorkehrungen gegen ihren 
Einfall zu treffen; aber zur Eroberung fefter Plätze waren 
bieje Reiterjchaaren nicht geeignet. Nicht jo ungünjtig für 
Dtafar jcheint der Krieg in der Steyermarf, unter jeiner per: 
fonlichen Leitung, geführt worden zu ſeyn; und die Bayern, 
die etwas jpäter in Oberöfterreich einfielen, wurden jogar mit 
Berluft zurüdgeichlagen. 20° 

Papft Innocenz IV hatte dem Kriege der beiden päpft- 
lich ‚gefinnten Fürften jchon jeit defien Beginne mit Kummer 
zugeſehen, und wiederholt zu Abſchließung eined Friedens 
ermahnt. Zu Anfange Juli fandte er den Minoritenbruder 
Balajcus, feinen Pönitentiar, nach Oſterreich, um den Frieden 
zu vermitteln und dem Dtafar zugleich die päpftliche Dispens 


208) Chronicon Garstense b. Raudh, I, 39. 

209%) Daß K. Bela im Sommer 1253 Wien mit 80000 Dann ver: 
geblih belagert habe, dürfen wir dem unverläßlichen Horned 
und feinem Ausfchreiber, dem Contin. Martini Poloni bei Eccard 
I, 1421, nicht nadhichreiben. Wäre es wahr geweien, jo hätten 
ed die vielen gleichzeitigen üfterreihijchen Chroniſten nicht vers 
jchwiegen. 
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1233 wegen jeiner VBermählung mit Margarethen zu überbringen, 
doch jollte dieſer zuvor eidlih und brieflich angeloben, nur 
Wilhelm für den römifchen König anzuerfennen, ihm Beis 
ſtand zu leiften und von ihm fo bald als möglich die Lehen 
zu empfangen. 


17 Während Otakar zu Krems am 17 September, in Ges 
Sept. genwart ber Biichöfe von Freifingen, Regensburg und Paſſau, 
und anderer Zeugen, dem Nuntius ein ſolches Berfprechen 
leiftete, verfiel fein Bater auf der Jagd in den Wäldern jen- 
jeit8 Beraun in eine jchwere Krankheit, die jeinem Leben 
22 und feiner Regierung am 22 September im Königshofe bei 
Sept. Pocapl ein Ende machte. 


Bon den Kindern K. Wenzel I find nur die zwei Söhne, 
Mladiflaw und Premyſl Otafar, von welchen beiden 
bereitö Die Rebe war, und zwei Töchter befannt, Bozena 
(Beatrir) und Agnes; ihre Geburtsjahre find nicht zu 
ermitteln. Bozena wurde mit dem Marfgrafen Otto IN, 
Dem Frommen, von Brandenburg, Agnes mit Heinrich dem 
Grlauchten von Meißen und Thüringen, beide um dad Jahr 
1244,2'19 vermählt. 


Noch müffen wir der vorzüglichften neuen Orden und 
Stiftungen unter Ddiefem Könige gedenfen. Es waren 
1) die Tempelberren jeit dem J. 1232, welche zwanzig 
Jahre fpäter die Kirche zu St. Laurenz (jet St. Anna) in der 
Altitadt Prag erbauten; 2) Die Minoriten in Prag feit 
1232, und bald darauf auch zu Leitmerig, Benefhau und Pil⸗ 


210) Pulkawa bei Tebner II, 218. Ital. Reife ©. 29. Tie Schrift⸗ 
tteller der Raufig nehmen die VBermählung der Beatrir fon um 
10 Jahre früher an, aber gewiß mit Unrecht, ta Rönig Menzel 
in 3. 1234 ſelbſt erft 29 Jahre alt war. Tie Taten der Gör- 
liger Annalen zu 1234 und 1240 jind, wenigitens in der Zeits 
angabe, unrichtig. Budiſſin und Goörlitz find erſt unter Otakar ll 
an tie Markgrafen von Br denburg gekommen. 
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ien; 3) die Clarijfinen feit 1233, wie wir bereits oben er= 1252 
zählt Haben; 4) die Hojpitaliter oder Kreuzherren bei St 
Stanz an der Prager Brüde jeit 1238, und etwas früher jchon 
bei Et. Peter im Poric; ihr Abzeichen, den rothen Etern, 
erhielten fie im Jahre 1252. In Mähren fommen vorzüglich 
zu bemerfen: Das Jungfrauenklofter des Ciſtercienſerordens 
u Tiſchnowitz, auch zur Himmelspforte genannt, 
eine Stiftung der verwittweten Königin Gonftanze im Jahre 
1232 ; das der Dominifanernonnen zu Mariazell in Brünn 
jeit 1241; und das Bilterzienjer - Männerftift zu Saar 
(Zdiar) an der böhmijchen Gränze feit 1251, von Bocek, dem 
Ahnheren der Kunftate und Rodiebrade, gegründet. Übrigens 
verbreiteten die Dominikaner, Die Minoriten und die Tempel: 
ritter jeit Diejer Zeit ji auch in Mühren. 


10 
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1253 gerichte, Die er bisher durch den Föniglichen Hofrichter aus: 
% geübt, auf die Prager Cuͤda felbit, *'5 fo daB nunmehr 
jämmtliche Gerichtsbeamte Der Zupen den Prager oberften 
Beamten untergeordnet wurden; »is wodurch erſt dieje Euda 
fib nah und nad in ein oberfted Landgericht für 
ganz Böhmen umitaltete, und zugleich die Etelle eines Ap⸗ 
pellationdgerichted vertrat, indem Die Parteien, mit bem 
Epruce der Cüda unzufrieden, ſich um deilen Gaflirung an 
dasjelbe wenden, oder auch, kraft eines Föniglichen Privile— 
giums, die Cuda umgehen und ihre Klagen unmittelbar ver 
das oberfte Landgericht bringen fonnten. Die Schöffen und 
Beiſitzer dieſes nun nicht mehr provinciellen , fondern all 
gemeinen Landrechtd waren die Barone und Ritter des gan 
zen Landes, nicht der Prager Jupa allein; und zwar bie 
Barone bei dem größeren, die Ritter bei dem kleineren Ger 
richte. Nicht zu löfen ift aber Die Srage, ob man hier jchon 
durch die bloße Thatſache des ftändifchen Grundbefiged , wie 
bisher bei den Eüden überhaupt, oder erft durch koͤnigliche 
Ernennung, wie in den fpäteren Jahrhunderten, Gerichte 
beiliger wurde. 

AS Folge diefer neuen Einrichtung entwidelten fid, 
aus früher unbemerften Keimen, zwei wichtige und eigen 
thümliche Inftitute: die boöhmiſche allgemeine Land 
tafel, und dad Amt der bejonderen Rechts pfleger (po- 
prawce, justitiarii) auf dem Lande. 


215) Der summus judex curiae regalis verliert fi in den Urkunden 
unter Otafar II gänzlich, und es erjcheint der nachmalige Ober 
lantrichter zum erfienmal als summus jndex provincialis regni 
Boemiae. Der judex curiae ald Hoflehenrichter koͤmmt erſt unter 
K. Johann vor, wo das Lehenweſen erft überbund nahm. 

216) Nur die Bilfner Zupa behielt ihre Unabhängigfeit bis zu Karla IV 
Zeiten; doch auch diefe erhielt wenigitens Ynitructionen von dem 
eberiten Lantrecht in Prag, wie fih davon ein Beifpiel in einer 
Urfunte vom 20 Mai 1284 erhalten hat. 
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Nach der alten böhmifchen Gerichtdordnung müffen bei 1253 


ieder Cuba feit undenflichen Zeiten fchriftliche Regifter (desky ' 
saudni) geführt worden feyn, indem jeder gerichtliche Proceß 
darin nach allen feinen Stadien verzeichnet, und während 
er Gerichtötage für Jedermann in Evidenz gehalten werben 
sußte. Bei Gonftituirung des allgemeinen Landgerichtd zu 
Prag wurden daher nothwendiger Weije auch folche Regifter 
gegünbet, die nun für dad ganze Land Geltung befamen. 
War fing bald an, nicht allein über die gerichtlichen Klagen, 
Bortidungen, Zeugenausjagen und Urtheilsſprüche, fondern 
über alle Acte vor Gericht überhaupt, aljo auch über Güter- 
verfäwfe, Ceſſionen, Obligationen, legtwillige Verordnungen, 
Erbant:etungen und Theilungen u. ogl. öffentliche Protos 
tolle zu führen, welche während der Gerichtötage zu Seber: 
nanns Einſicht offen gehnlten wurden. Und da dieje Gerichte: 
tage fich von felbft zu Landtagen geitulteten, jo wurben 
ſpaͤter auch die Landtagichlüfle in dieſe Regifter eingetragen, 
und fomit die ganze Geſetzgebung des Landes durch dieſelben 
gebunden und geregelt. Dieje für alle öffentlichen und Privats 
Rechtsverhäumiſſe höchjt wichtigen Bücher nannte man bie 
Landestafeln (desky zemske, tabulae terrae); unbe- 
rechenbar ift ber wohlthätige Einfluß, den fie im Ablaufe 
nun bald voller ſechs Jahrhunderte bis zum heutigen Tage 
auf Befeftigung der gefeglichen Ordnung und Eicherung der 
Rechte des Beſitzes, ſo wie auf Wahrung des Greditd im 
Lande genommen. Obgleich ihr Uriprung unter Otakar I 
zu juchen ift, jo wollen wir Doch nicht behaupten, daß er fie 
Direct gegründet habe: fie entitanden wohl gleichſam unbe- 
wußt, als die nothwendige Folge fowohl ber alten Verfaſ—⸗ 
fung als der unter ihm neu gegebenen Berhältnifje. *!7 


217) Bir haben über den Urfprung der böhm. Landtafel ausführlicher 
gehandelt im Casopis tesk. Museum 1836, IV, 434 fg. und 
daſelbſt auch die möthigiten Belege angeführt; nadjzutragen haben 
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1253 Da die alten Gaftellane auch Die ganze ereautive Ge⸗ 
walt bei der Landesjuitizpflege beſeſſen hatten: fo hätte, 
durch die oben erflärte Schmälerung ihrer Macht, unum⸗ 
gänglich auch Die Macht der Juſtiz jelbft leiden müſſen, 
wenn für fie nicht anderweitig vorgelorgt worden wäre 
Letzteres geſchah durch Aufitelung von Rechtspflegera 
(poprawce) auf dem Lande. In jedem Kreile wurden vom 
Könige in der Regel drei Münner vom Adel, drei von der 
Ritterichaft beauftragt, über die öffentliche Sicherheit eſte 
Hund zu Halten, die Räuber, Mordbrenner und jorflige 
Verbrecher einzuziehen, und die Urtheiljprüche der richte 
in Bollzug zu jegen. Da der König dazu gewöhnlio nur 
rechtlich gefinnte und durch ihren Privatbeiig mächtige Mäns 
ner wählte, jo foftete ihre Anftellung dem Staac feine 
Opfer, indem file, mit der Ehre und dem Anfehen ihres 
Amtes binlänglich belohnt, es durch eigene Hausmacht ver 
richteten. Vorzüglich im XIV Jahrhunderte wurde ber Titel 
und die Befugniß eines Popramwce von unjerm Johen Adel 
gejucht, und es zeigen fich zugleich Beitrebunger, denſelben 
in einigen der eriten Familien des Landes erblich zn machen. *!® 

Echon das bisher Geſagte deutet auf mächtige Ber: 
änderungen in der alten flawiichen Jupenverfafung bin. Zu 
ihrer Einführung war Dtafar ohne Zweifel berechtigt; denn 
da dieſe Amter füniglich waren, fo fonnte Der König ver 
faffungsmäßig nach feiner Weisheit darüber verfügen. Auch 
die Zweckmäßigkeit und Heilfamfeit diejer Verbeflerungen 


wir aus der Majestas Carolina Rubrif 27, p. 13. Belanntlid 
ift die älteite Landtafel im I. 1541 gänzlih verbrannt, zum uns 
erjeglihen Schaden der böhmiſchen Geſchichte. 

218) So ließ 3. B. das Haus Nofenberg fih von K. Ichann 1333 
eine unterjchobene, angeblih von König Dtafar II 1264 d. 23 
Juni ausgeftellte Urkunde beitätigen, woburh alle Nachkommen 
Wels von Nofenberg in Böhmen zu oberfien Rechtspflegern nad 
den Könige (prwai poprawce po krali) ernannt werben. 
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wird von der Nachwelt faum beftritten werben fönnen. Ob 1253 
aber Dadurch nicht auch mannigfache perjönliche Intereflen 
verlegt und für den Augenblid verderbliche Leibenichaften 
aufgeregt wurden, ijt eine andere Frage. Doch noch mehr, 

ald dieſe Anordnungen , beichleunigte den unaufhaltbaren 
Verfall der Zupenverfafiung die Anlage einer großen Anzahl 
freier königlicher Städte, und die Einführung neuer, vorzüg- 

lich deutſcher Eolonien ind Land. 

In dem Maße, ald der centralijirende Einfluß ber 
Jupenämter fich verminderte, mußte bei den ftäbtiichen Be: 
völferungen Boͤhmens auch dad Gefühl ihrer Abhängigfeit 
mehr und mehr jchwinden, und das Bedürmiß immer leb- 
bafter werden, die Ordnung Durch locale Gelege und Ans 
ſtalien zu fichern. Die jtädtischen Kmeten, denen bisher, wie 
ed scheint, nur polizeiliche Befugniſſe zugeitanden waren, 
erweiterten von jelbjt den Kreis ihrer Macht und Wirkſam⸗ 
keit. Das Meiſte jedoch für Gründung der ftädtishen Ver⸗ 
kaftung geichah von oben her. Was Dtafar I und Wenzel I 
diesfalls gethan, Darüber fehle ed an genügenden Nachrich- 
ta 2?? Otakar II aber erflärte jelbit in mehren Urfunden,?*° 


219) Tie Kätziiden Archive in Böhmen reihen böditens bis zu 
Otakar II hinauf, Prag, Leitmerig, Budweis u. a. m. haben 
feine älteren Urfunden aufjuweiien, ald ven Wenzel II. In 
Mähren it es anters, we ſtädtiſche Urfunten jelbit ven Otakar I, 
ven ter Königin Conſtanze, vom Markgrafen Wladiſlaw, noch 
rerhanden find. 

220) Zum Beijpiel, in der für Jaremiric: Iuter multas et arduas 
sollicitudines et curarum mordaccs instantias, quae in nostri 
pectoris aula versantur, ad illud maxime dirigimus aciem 
mentis nostrae. qualiter provinciae nostrae ditioni subditae 
civit ctum decorcatur frequentia et robore fulciantur ; quatenus 
hereditas nostra speciosa praeclaraque nobis compareat, et 
bostilis insultus incursibus et manus pressuris praedonicae 
nequeat de facili molestari. In der für Ehrudim ift derſelbe 
Gedanke noch umſtändlicher dargeſtellt. Für Melnit: Nostri 
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1253 Die größte Sorge feiner Regierung jey dahin gerichtet, feine 

16. Lander fowohl mit vielen volfreihen und feſten Städten 
audzujchmüden als gegen äußere und innere Feinde zu 
Ihügen. Die Anlage neuer Etädte gefcbah unter ihm ges 
wöhnlich auf folgende Weile: nachdem durch eine Fönigliche 
Commiſſion ein ſchicklicher Ort ausgemittelt, Dad Grundmaß 
vorgeichricben und eine Anzahl von 100 bis 120 Huben 
Felder (oder auch darüber) der fünftigen Stadt zugewielen 
worden, gab der König einem Unternehmer, unter Zuſiche⸗ 
rung des föniglichen Schuged und bejonderer Freiheiten, bie 
Vollmacht, Anjichler herbeizuziehen, und bie Etabt in vors 
geichriebener Weife, vorzüglich in Bezug auf ihre Ummaues 
rung, binnen einer beftimmten Frift aufzubauen. Die Yeld- 
gründe wurden ben Anſiedlern gewöhnlich zu 10 Mark bie 
Hube abgelafien, jedoch lange Zahlungstermine bewilligt; 
und nach Ablauf der zugeftandenen Freijahre an föniglichen 
Kammerzinfen 1 Mark fährlich für die Hube bedungen. » 
Dem Unternehmer felbft geftattete der König in ber m 
gründenden Stadt erblih einen vertragmäßig beftimmten Ans 
theil an den Negalien, dem Gerichte, Kramftellen und Muͤh⸗ 
lenrechte. Bei den ſchon von Alters her beftehenden Städten 
wurden bloß ihre Gebiete anjehnlich erweitert, die Feld⸗ 
gründe zu Eigen verkauft, baher ebenfalld neue Einwohner, 
bie fich dafelbit anfauften, herbeigegogen, und neue Stadt⸗ 
mauern aufgeführt. 


Die neuen Anftedler in den Städten waren, wo nicht 
Insgefammt, doch größten Theild aus dem norbiweftlichen 


regni decor, quem affectamus, plurimum acerescit ex pulchri- 
tudine civitatum etc. für Iglau: Muniminis cautela non mo- 
dica, quae ad regni stabilitatem et tranquillitatem pertinet, 


eonsistit in fortitudine civitatum ctec. 


221) Der altböhmifhe Maß der Huben war bei frudhtbaren Adern ges 
ringer als bei unfruchtbaren. 
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Deutichtand und den Niederlanden einwandernde Eoloniften. 1253 
Dort, wo durch langen Frieden die Bevölferung und ihr 1 
Wohlftand fich jehr vermehrt hatten, war wegen der häufigen 
uͤberſchwemmungen bed Meeres ſchon jeit der Mitte bee 
XII Jahrhunderts dad Auswandern für viele eine Nothwen⸗ 
Bigfeit, für andere Reiz und Gewohnheit geworben, bie bi® 
tief ind AU Jahrhundert hinein fortdauerte, nad) und nach 
alle flawiichen und ungriichen Länder vom baltiichen Meere 
bis zur untern Donau ftrihweile einnahm, und indbefons« 
dere durch Ausrodung der Wälder und Anlage neuer Dörs 
iee an den Gränggebirgen des Landes fich nüglich und heils 
bringend erwied. Unter Otakar IE wurden in den Kreiſen 
(Zupen) von Elbogen, Trautenau und Olag, dann im wäh: 
riichen Geſenke, Deutiche in Maſſe angefiedelt; ?°? in ein⸗ 
glnen Niederlaijungen ericheinen fie vorzüglich an der Süd⸗ 
weitgränge häufig. Die Städte aber in Böhmen und Mähs 
ten wurden alle von ihnen mehr oder weniger angefüllt, fo 
dag fie in einigen auch das Übergewicht über die alte ein- 
heimiſche Bevölkerung erhielten. An mandyen Orten mußte 
diefe den neuen Anfoümmlingen Bla machen; ?*? an andern 
ichmolz fie mit ihnen allmählig zufammen. 

Alle dieſe neuen oder erneuerten Städte wurden in 
politiicher, militärijcher,, gerichtlicher und Fameraliftijcher Ber 
jiehung von allem Einflufie der ZJupenämter gänzlich bes 
freit und unter ded Königs unmittelbare Regierung geftellt, 
ber jte Durch feinen Unterfänmerer, damals gewöhnlich ben 
Günitling und einflußreichiten Mann bei Hofe, zu bejorgen 
pflegte. Der königl. Unterfämmerer ernannte, aus der Life 


222) Replah bei Pez, II, 1034: Rex Prziemysi — terras Cubiten- 
sem, Trutnoviensem, Glacensem, Teutonicis tradidit, suos 
postergando. 

223) Contin. Cosmae p. 390: Anno 1267 Prziemysl — in principio 
veris pepulit Bohemos de suburbio ‚Pragensi) et locavit alicni- 
genas. 
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der von den Gemeinden gewählten Candidaten, die Mar 
giftratöperjonen auf beftimmte Zeit. Im gerichtlicher Hins 
ficht wurde einigen Städten der Gebrauch des Magdeburger 
Rechts geftuttet; die meiften, und darunter die Altitadt Prag 
jelbft, erhielten eigene Satungen, nad dem Vorbild der 
Brünner und Iglauer Stadtrechte, in dem »Liber senten- 
tiarum Primislai Ottocari regise vom Jahre 1261. ** 
Diefe Sabungen, in welchen neben urfprünglich deutichen 
und ſlawiſchen Gebräuchen doch fchon das römische Necht 
vorherricht, bildeten Die Grundlage des fpäter fogenannten 
böhmiſchen Stadtrehts, das bie zum vorigen Jahrhuns 
derte feine gefegliche Kraft in Böhmen behauptete. Ihnen 
zu Folge ftand den ftädtiihen Magütraten innerhalb ihres 
Meichbilded auch die Eriminalgerichtöbarfeit zu. Auch befand 
jede Stadt ſich im Beſitze des Meilenrechts, das die Auss 
übung jedes ftädtiichen Gewerbes in dem Umkreiſe von einer 
Meile um die Stadt unterfagte. Ad folche freie königliche 
Städte werden in Urkunden unter Dtafar II fchon folgende 
genannt: Auffig, Beraun, Brür, Budweis, Gaflau, 
Ehrudim, Hohenmaut, Kaden, Kautim, Klatau, 
Kolin, Koͤniggrätz, Kuttenberg, Leitmerig, Mel 
nif, Nimburg, Bilfen, Policfa, Prag, Saab 
und Taus; es beitanden aber wahrfcheinlich auch fchon 
andere, von welchen feine urfundlichen Angaben mehr vor: 
handen find. Für das Anfehen und Die politiiche Macht 
Diefer Städte jpricht Hinlünglich der Umstand, daß fie ſchon 
unter Dtafar Landguͤter, gleich den Adeligen, beſaßen, und 
zu den gebotenen Landtagen ftädtifche Deputirte ſchickten. 2%? 


224) Der Liber sententiarum, auch Cursus civilium sententiarum 
genannt, bisher ungedrudt, ift nicht mehr in feiner urfprünglicdhen 
Seftalt, fondern nur in fpäteren ftarf interpolirten und durch 
viele Weisthümer vermehrten Gremplaren befannt. 

225) Der Beweis des Lepteren kömmt zwar erſt zum I. 1280 ver, 
we zu tem vom Landesverwejer Otto Markgrafen von Bran: 
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Aber auch die in Dörfern angeliedelten deutjchen 2253 
Goloniften erfreuten ſich einer vollen Immunität den Jupen- 18. 
amtern gegenüber, und lebten unter neuen Rechtsbedingun⸗ 
gen, die man von nun an mit dem Namen „deutfches 
Recht,” im Gegenſatze zu dem bisher im Lande üblichen 
(böhmischen), bezeichnete. Das Hauptmerfmal diejes 
Berhältniiied war der Umitand, daß die nach beutichem 
Rechte angejiedelten Bauern feine Erbpächter, wie biäher Die 
meiften böhmijchen, ſondern emphyteutiiche Bejiger derjenigen 
Gründe waren, die fie von dem Eigenthuͤmer unter bejtimm- 
ter Erbzinspflicht gefauft hatten, und auch wieder verfaufen 
fonnten. *?° Daher wird das deutſche Recht in Böhmen 
ſynonym auch jus emphyteulicum, präwo zäkupni genannt. 
Ferner waren diefe Bauern von allen Lajten der Geſammt⸗ 
bürgichaft, jo wie von den Staatsfrohnen befreit; hatten 
eigene Schulzen mit niederer Gerichtsbarkeit, und wurden in 
Bezug auf die Griminalrechtöpflege an die Magiitrate der 
nüchttliegenden Städte angewielen. Die erite ausdrüdliche 
Meldung des deutſchen Rechts in böhmifchen Dörfern ift 
vom Jahre 1234: 227 doch verurjachten dieſe ſowohl den 


denburg ausgejchriebenen Landtage, außer dem Bifchof, dem 
Baronen und Rittern, auch ſchon die »Cives munitarum civi- 
tatum« berufen wurden: aber in diejer Eöniglofen Zeit hütte 
man tiefe Deputirten nicht berufen, wäre eine folche Berufung 
nicht ſchon früher in Gebrauch gefommen. Contin. Cosmae 
pag. 451. 

Dies Nehtsverhältmiß wurde von dem Toctor der Rechte, M. 
Kunes von Tiebowel im XIV Jahrh. mit folgenden Morten be- 


fimmt: Rustici Boemiae non sunt conductores vel coloni, — 


226 


— 


sed sunt ad instar emphyteutarum, qui habent contractum me- 
dium inter venditionem et locationem — sunt rerum suarum 
et jurium veri domini — habent jus vendendi jus suum u. ſ. w. 
227) Nos Wenceslaus rex — bona ecclesiae Doxan. circa Loket 
constituta, videlicet Jacubov villam, sub jure teutunicali lo- 
candam concedimus, et alias dudum locatas ab omni vexatione 
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1253 Grundherren ald den Banern ungemein günftigen Bebin- 

8. gungen bald ein foldes Drängen nach föniglichen Privile: 
gien, wodurch die Immunität von den Jupenämtern ertheilt 
und bie geſchloſſenen emphyteutiichen Verträge beflätigt wur: 
den, daß binnen einem Jahrhunderte alle böhmischen Dörfer, 
mit feltenen Ausnahmen, fchon nach deutichem Rechte aus: 
geſetzt Gure teutonico locatae) ericheinen. Die größten 
Schritte zu dieſer gänzlichen Umwandlung tief eingreifender 
Verhältnijfe geichahen unter Otakar I. 

Dieje ungemeine Förderung des Etädtemejend und ber 
Golonifation durch Deutiche erflärt fich zunächſt aus Ota⸗ 
fard Beitreben, die Induſtrie und den Verkehr in feinem 
Lande zu heben. Welchen Vortheil Die vermehrte gewerb- 
fleißige Bevölferung dem Lande bringe, war ihm nicht ent- 
gangen,; aus dem eigenen Lande fonnte er feine Colonijten 
ziehen; und dag die Deutfchen noch indujtriöfer waren, als 
die eingebornen Böhmen, bewies ihm ſchon der rafche Auf: 
ſchwung des böhmijchen Bergweſens, dem er vorzüglich feine 
Schäge und feine Macht verbanfte, 22° feitdem das uralte 
Bergwerk in Iglau durch Deutiche neu gehoben und Kutten- 
berg entdedt worden war. Doch fein Hauptzwed bei Grün: 
bung des Bürgerftandes ging dahin, fi in ihm eine Stüe 
gegen bie dem föniglichen Anfehen bereits gefährlich gewor—⸗ 
bene Macht der Barone zu bereiten; obgleich er bei An- 
legung neuer Städte, wie Budweis, Zittau und Hradilch, 
und bei beflerer Befeitigung der alten, ämtlich nur Die Ab- 


et servitute omnimoda castri jam dicti (des Elbogner Zupen: 
amtes) eximimus. Drig. Urkunde vom I. 1234. Zwar erjcheint 
das »jus teutonicum« auch fhen im I. 1226: jedoeh in einer 
unächten Urkunde. 

828) Chron. Colmar. pars altera, ap. Urstis II 41. et Böhmer II, 
p. 51. Post haec multiplicati sunt in Bohemia Teutonici; 
per hos rex ingentes divitias collegit ex auri et argenti fodinis 


— turres plenas auro et argento collegisse dicebatur. 
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ſicht aushrüdte, Die Zahl der feften Punkte im Innern zum 1253 
Echuge gegen die Einfälle ausmärtiger Feinde zu ver- "6. 
mehren ; ??? wie er denn auch darüber wachte, daß die Stadt⸗ 
mauern, bie Ihürme und die Gräben von ben Bürgern 


ſelbſt allenthalben in guten Stand gefeht und darin erhalten 
wurden, 2° 


Während der 25 unruhvollen Jahre nach König Wla⸗ 
diſlaws I Entfagung (1173—1198) gelangten viele böhmifche 
Barone zum Pfandbefig bedeutender SKrongüter, in beflen 
Genufie fie von König Otafar I belaſſen wurden. Der 
Aufitand von 1248 fcheint die Folge von Verfuchen gewefen 
ju ſeyn, Die der König gewagt hatte, um fein Recht zu 
nen Pjandgütern geltend zu machen; 222 aber Wenzel I 
verfchlimmerte noch dad Übel, indem er ſich dabei gezwungen 


229) Bei der Gründung von Hradiſch in Mähren fagt der König 
(1253, 23 Mai): Pro necessitate seu conservatıone terrae nostrae 
munitionem seu oppidum in hereditate monasterii Welegrad .. 
contra terminos Ungarorum praeparari et aedificari Jussimus etc, 


230) Prag befeſtigte der König felbit von neuem, indem er eine flarfe 
Mauer mit bebecten Gängen von Thurme zu Thurme, um bie 
ganze Stadt zog, und darauf 10 Caſtellane vom Mitterflande mit 
300 Mann befländig Wache Halten ließ. Die Thürme und 
Bauern der heutigen Prager Burg gegen ben Hirſchgraben zu 
rühren wohl noch von Dtafar II her. Bei den übrigen Städten 
anf dem Lande wurden gewöhnlich die Mauerwerfe von Kolln 
«is Muſter vorgejchrieben. Diefe erhoben fih 20 Glien hoch über 
die Grundflaͤche der Stadt, beherrfht von runden Thürmen, und 
waren mit einem tiefen, 20 Ellen breiten und von beiden Seiten 
ummauerten Graben umgeben. Über jeden Thore erhoben ſich 
je drei Thürme. 

231) Wir haben nur einen indirecten Beweis für dieſe Anficht in dem 
Umfande, daß eben im 3. 1248 Heinrich, Caſtolows Sohn, ſich 
einen Burggrafen von Zittau nannte, während feine Familie 
Zittau fonft als ihr Eigenthum anfah, bis K. Otakar II auf 
dort eine Fönigliche Stadt gründete. 
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1253 jah, noch mehr Krongüter zu verpfünden, 23? um neue Uns 


125 
18- 


hänger zu gewinnen und Die alten zu belohnen. In jeinem 
Verdruffe über des Sohnes Undanf, ber ſich mit den Baro- 
nen vereinigt hatte, mag er ihm Die Sorge überlajen haben, 
ſich dereinft aus dieſem Übelftande ſelbſt herauszuhelfen. Auch 
wurde dies in der That Die erite Sorge der Regierung 
Dtafard II in Böhmen, wenigftend ber Zeit nach; und er 
fand jelbit am Hofe jeined Vaters treue ‚Diener genug, 
welche darin für ihn die Initiative ergriffen. 

König Wenzeld Tod im Königähofe bei Beraun (22 
Cept. 1253) wurde von deilen Gefolge geheim gehalten, 
und ber Leichnam in ber Etille nach Prag überführt, wo 
man nur von des Königs Krankheit fprach, während man 
in Eile den in Wien weilenden Otafar II von dem Vor 
gefallenen benachrichtigte und zugleich Diejenigen böhmiſchen 
Ritter, Die ihre Anhänglichkeit an den verftorbenen König 
im Jahre 1249 ſich mit Föniglichen Gütern hatten bezahlen 
laſſen, nah Prag beſchied. Es wurde ein Proceß gegen 
fie eröffnet, in beflen Folge fie jene Güter zurückſtellen 
mußten. Auch der koͤnigliche Oberfifämmerer Bored von 
Riefenburg wurde darein verwidelt, da folche Vergabungen 
durch ihn und auf feinen Vorſchlag gefchehen waren; er 
verlor auf einige Zeit Amt und Freiheit (am 25 Ian. 1254). 
Im Berfolg der Regierung brachte Otafar alle verpfändeten 
Domainen an die Krone wieder zurüd. 

Diefe und ähnliche Sorgen ber Übernahme der Re 
gierung machten dem neuen Könige vor allem ein friedliches 
Abkommen mit König Bela IV wuͤnſchensſswerth. Er ließ 
erft einen Waffenſtillſtand mit ihm abichließen, und ſchickte 


232) Miserunt literas regis sigillo signatas caute ad quosdam, qui 
castra regalia tenebant, et ad stipendiarios, quibus rex obliga- 
verat bona regalia, cum liicm haberet cum filio suo. Fran- 


cisci Prag. chron. in Scriptt. rer. Bol. Il, p. 22. 
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denn den flaatöflugen Biſchof Bruno von Dlmüg und die 1254 
Barone Witek von Reuhaus, Otto von Meiftau, Kabolb 
den Waiſen und Meifard von Terna nad Ungarn, den 
drieden zu unterhandeln. Die beiderfeitigen Bevollmäch- 
tigten wurden am 3 April 1254 bei Ofen über die Haupts 
befingungen einig, ?** denen zu Folge Die Steyermarf zwiſchen 
beiden Königen getheilt wurde: den größeren jüdlichen Theil, 
und mit ihm das gunze Waſſergebiet der Mur, ſollte der 
König von Ungarn, ben nördlichen Theil, jo weit das 
Waſſergebiet der Tonau reicht, der König von Böhmen bes 
halten, doch mit dem Vorbehalt, daß die Burg Schwarzen» 
bach auf jeden Fall zu dem ungrijchen Antbeil gehöre. Beide 
Sönige entjugten allen weitern gegenjeitigen Anjprüchen, und 
machten ſich anheilchig, die Erbinnen dieſer Länder, jeder 
aus jeinem Antheil in der Art zu befriedigen, daß fortan 
Margaret) aufdie Steyermark, Getrube auf Ofterreich gänzlich 
verzichte. Zu Anfang Mai jollten beide Könige in Preßs 
burg perjönlich zujanımen kommen, um den Friedenſchluß zu 
genehmigen und die alten Bande ber Freundſchaft neu zu 
nüpfen. Bei dieſer Zujammenfunft einigte man ſich noch 
über minder wichtige Punkte, ſchloß unter andern auch bie 
Herzoge von Kärnten in den Frieden ein, und Otafar gab, 
um der Eintracht willen, auch den Titel eines Herzogs von 
Stevermark auf. 

Run wurde ed dem Könige möglich), auch den inneren 
Frieden feiner Länder herzuitellen und zu befeſtigen. Dieß 
war vorzüglich für Citerreich nothwendig und wohlthätig, ba 
vieljährige Anarchie und Kriege dort große Unordnungen 
erzeugt und bie öffentliche Sicherheit günzlich untergraben 


233) Die Originalurfunde darüber befinder ſich in bem ehemaligen 
toiemberg’schen, jept fürftl. ſchwarzenberg'ſchen Archiv zu Wittingau. 
Kurz hat ſie abdruden laffen in „Literreih unter Otakar und 
Albrechi,“ Beil, Ar. 1. 
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batten. Otakar brachte, Durch weile und Fräftige Mußregeln, 
ſie Dem Lande wieder, und machte ſie vollfoınmener, als bie 
Einwoehner ſelbſt zu hoffen gewagt hatten. ?°? Bemerkens⸗ 
wertb iſt ed aber und für die Kolge bedeutſam, dag er Diele 
Ruhe jchon jest mit der Hinrichtung mehrer dem Raube ers 
gebenen Edelleute erfaufen mup:e. * 

Nachden auf dieie Art die Ruhe im Innern gefichert 
war, folgte er jowohl Dem Drange eigenen Gefühle, als 
wiederholten päpftlicben Mahnungen, einen Kreuzzug gegen 
die noch hHeidniichen Preugen zu unternehmen. Da bereits 
ſaämmtliche flawifche Völker in Europa das Chriſtenthum 
entweder längit freiwillig, oder zulegt noch von Heinrich 
dem Löwen von Braunichweig und Albrecht dem Bären von 
Brandenburg gezwungen angenommen hatten, ſo war jebt 
die Reihe der Befehrung an ihre Nachbarn und nächften 
Verwandten, die Voͤlker lettifhen Stammes in Preußen, 
Litthauen, Kurland und Liefland gefommen. Um diejed Ge: 
fchäft mit mehr Nachdruck und Erfolg zu führen, hatte ber 
polniiche Herzog Konrad von Mazowien feit dem 3. 1226 
bie Ritter des Deutichen Ordens herbeigerufen und ihnen 
einen Theil feines eigenen Gebiets, Das Kulmerlaud, zu 
Eigenthum überlaften; nicht ahnend, daß Diefelben einſt, wie 
dem Feinde verderblich, jo auch dem eigenen Volfe gefährlich 


234) Chron. Osterhoviense b. Rauch, I. 506 und Chron, Augustense 
b. Freher I, 530: Otakherus — in tribus suis prineipauhus, 
Bohemia, Moravia et Austria, lanıquam princeps omni prebi- 
tate praeclarus, inopinatam et optimam pacen fecit Bgl. 
Chron. (sarstense b. Rauch, I, 39. 

236) Chron. Claustronceoburg. b. Rauch I, 91, b. Pez I, 162, und 
/rwetlic. b. Pez 1, 983: Dux captivavit quosdam nobiles ob 
ipporum malitiam, ex quibus duos jussit decollari, scil. illum 
de Ekartsauue et quendanı nomine Eberanum. Und 3. J. 1253 
fagt das Chron. Claustroneub. b. Rauch I. ce. Cunradus Eham- 
ber ei Chriegeler ad mandatum ducis Austriae decollati zunt 
et sepulti in (zeraus. 
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werden würden. Mit Hilfe mehrer Kreuzheere eroberte der 1254 
Orden in wenigen Jahren bie preußiichen Landſchaften 
Pomeſanien, Pogejanien, Ermiand und Natangen: aber Die 
wiederholten Verſuche auf Samland jchlugen fehl, und erft 
im 3. 1253 noch hutten die Ritter dafelbit eine empfindliche 
Niederlage erlitten. 7° Zamland oder Sambien war der 
alten Preußen Hauptland, durch Dad heilige Romowe, ben 
Hauptñtz der Götterverehrung für jämmtliche lettiſche Volfer, 
jo wie Durch ſtarke und Friegeriiche Bevölkerung ausgezeichnet. 
Ter eifrigite Beichüger Ded deutichen Ordens, Papit Inno⸗ 
cenz IV. erfannte die Nothwendigkeit, Den gefährdeten Rittern 
durch eine große Unternehmung zu Hilfe zu fonmen, und 
ließ durch ſeine Legaten und Durch den beredten böhmijchen 
Mineriten Bartholomäus vorzüglich unjern Otakar dazu auf 
ferdern,, deſſen anjehnliche Macht, ritterliche Gejinnung und 
tiefe Religiojität (ein Hauptzug in ſeinem Gharafter) den 
erwuͤnſchteſten Erfolg hoffen ließen; auch der Hochweifter Des 
Ordens Toppo von Oſterna fam deshalb perjonlich nad 
Behmen. Der König rüftete daher den Sommer hindurch 
und trat an der Spitze eined bedeutenden Heeres und vieler 14Der 
Edlen aus allen jeinen Ländern, den Kreuzzug bei Beginn 
ded Minterd an, wo die jeit zugefrornen Gewäſſer in Preußen 
den Mariche seiner Heerhaufen fein Hinderniß entgegen 
Kellen konnten. Die Weihnachtötage brachte er bei ſeinen 25Dec. 
Bettern, den ichlefiichen Herzogen in Breslau, zu. Dort 
ſchloß jein Schwager, Markgraf Dtto von Brandenburg, lich 
ihm mit jeinen Schaaren an, und wurde jein Kriegsmarſchall 1255 
wührend Des Feldzugs; bei Elbing empfingen ihn fein zweiter Jan. 
Schwager Markgraf Heinrich von Meiſſen, ber Hochmeiſter 
des Ordens Roppo und andere Fürften mehr; auch Graf 
Rudolf von Habsburg, der nachmalige römiihe König, ſoll 


336) Jebannes Veigt, Geſchichte Breußene, Br. In. II, Rinigsberg 
Inzz u. 1828, in 8. 


11* 


164 IV. Bub. 4 Capitel. PBirempjl Otakar I. 


1255 in dieſem Kreuzzuge bei Otakars Heere fich befunden haben. **’ 
Noch nie waren ſolche Streitkräfte in Preupen vorhanden 
geweien: man jchägte Die vereinigte chriſtliche Macht auf 
mehr ald 60,000 Dann. Der König zog am frifhen Half 
hinab zunächſt auf Romowe los, in deſſen Nähe einft der 
heilige Adaibert den Maͤrtyrertod erlitten hatte. Nichts wider: 
ftand dem chriftlichen Heere, als es den heiligen Wald bes 
trat; es drang vor bis in das innerfle Heiligthum; bie 
heilige Eiche mit ihren uralten Götterbildern ward nieber: 
gebrannt, und alles erlag der Vernichtung, was nur in 
irgend einer Weile an den alten Glauben erinnern Fonnte. 
Erft bei Rudau fam ed zu heitigem und biutigem Kämpfe, 
ber mit der Niederlage und Flucht der Samländer endete. 
Eine Burg, bie ihnen Zuflucht gewährte, wurde fo lebhaft 
beftürmt, daß die vornehmften Maͤnner ded Volks, an jer 
nerem Widerftande verzweifelnd, fih ergaben, vor bem Könige 
erichienen, Gehorjam und Unterwerfung gelobten und Geißeln 
zur Verjicherung ihrer Treue mit der Bitte jtellten, fie und 
die ihrigen in Gnaden aufjunehmen und nicht Das ganz 
Volk zu vernichten. Die Taufe war bie erfte Bedingung, 
die ihnen ber König ftellte; und da fle folche verjprachen 
und Die Handlung jogleih vom Biichofe Bruno von Ofimüs 
vollgogen wurde, war er jelbit der erite, ber ſich ald Zeuge 
bei der Taufe ded erften Samländiihen Edlen ftellte und 
biejem jeinen Namen Otafar ertheilte. Desgleichen that ber 
Markgraf Otto von Brandenburg, indem er dem zweiten 
getauften Edlen feinen Namen Otto übertrug. Beide bes 
jchenfte der König mit fojtbaren Kleidern und begrüßte fie 
als chriftliche Brüder. Diejem Beiipiele folgten dann auch 
die übrigen Führer und Nitter des chriftlichen Heeres, bie 
alle Edlen die Taufe empfangen hatten. Die freundliche 


237) Ich. v. Müller Schweizergefhichte, Buch I, Gap. 16 R. 328. 
Voigt Geh. Preußens, II, 77. 
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Behanblung ber Reubefehrten hatte aber auf bad Rolf in 1255 
Samlaud eine. jo .günftige Wirfung, daß es in den nächften 
Tagen ſchon in großer Zahl zur Weihe der Taufe hinzu- 
Arömte und das Zeichen des Bekenntniſſes zum Chriften- 
thume erhielt. Ganz Samland fam fo in chriftliche Gewalt, 
ducch Milde nicht minder gewonnen, ald buch Waffenmacht 
geſchreckt. Die preußifchen Geißeln übergab ber König dem 
Irden zur Verwahrung, und ordnete, zur Sicherung ber 
wichtigen Eroberung, ben Aufbau einer befeftigten Stabt am 
Pregelflufle an, die ihm zu Ehren Königsberg genannt 
wurde und noch heutzutage Die Hauptitabt bed eigentlichen 
Preußens bildet. *?°° Nachdem aber der nächftle Zweck des 
Feldzugs erreicht war, fehrte Otakar fchnell wieder zurüd, 
und langte ſchon am 6 Febr. an den Gränzen feines Reiche Web. 
zu Troppau an. 


Der fo vollſtaͤndig gelungene Kreuzzug vermehrte jehr 
bad Anfehen bed böhmilchen Königs in Europa, wie es ſchon 
die nächte römilche Königswahl bewies. Der lepte Hohen: 
Kaufen auf deutichem Throne, 8. Konrad IV, war am 20 
Mai 1254 bei Lavello im Neapolitaniichen geftorben, und 
fein Gegner, König Wilhelm von Holland, folgte bald (1256, 1256 
28 Ian.) ihm im Tode nach. Zum eritenmal, jeit dem Bes 
Rand bes römifchen deutichen Reichs, blieb dasſelbe jetzt ein 
ganzed Jahr lang felbft ohne ein nominaled Haupt, ohne 


238) Contin. Cosm. p. 386. Petrus de Dusburg in Chron. Prussiae, 
IM, c. 70. Beigt 1. c. DI, 75 — 89, hier zum Theil wörtlich 
benügt. Über die Erbauung Königsbergs fagt Tusburg: His 
omnibus rite peractis, Rex obsides prardictos fratribus ord. 
Teutonici) assignavit, procedens usque ad montem, in quo 
anne situm est castrum Kunigspergk , cousulens fratribus, ut 
ibi castram pro defensione fidei instaurarent, reliquens ipsis 
magnifica et regia dona in subsidium aedifieii ejus. Was alio 
Stafar II zur Gründung bdiefer Stadt beitrug, war: bie erite 
tee, die Wahl tes Ortes, und große Sunmen zum Bau. 
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1256 einen muthmaplichen Thronfolger, da den einzigen noch le 
lebenten Hohenftaufen Konradin jowohl jein Alter von erft 

4 Jabhren, als auch der Päpſte entichiedener Widerſpruch 
von der Nachfolge und der Wahl ausichloß. Der erfte Kurs 
fürft des Reichs, der Erzbiſchof von Mainz, befand fich zu 
biefer Zeit in perjönlicher Gefungenichaft bei dem Herzoge 
Mibrecht von Braunfchweig, und übertrug feine Stimme auf 

den Erzbiſchof von Köln, Konrad Grafen von Hohenfteden. 
Der Lestere, im Beſitze zweier Kurſtimmen, fonnte daher 

bei der Wahl den Ausfchlag geben. Er trug die Kalfer 
würde dem böhmiichen Könige an und kam Deshalb am 
179.17 Juli perfönfih zu ibm nach Prag, wo er bid zum 10 
10 Auguſt verweilte. 2° Warım Otafar die angebotene Würde 
Aug. ausſchlug, iſt unbekannt. Wahricheinlich beforgte er nicht 
allein eine zwiejpaltige Wahl, da der Pfulzgraf bei Rhein, 
Ludwig der Strenge, fein entjhiedener Gegner war, fondern 

er fand auch die Stellung des Kaiferd, nach dem damaligen 
Stande der Berhältniffe, an ſich bedenflih. Er, felbit einer 
Hohenitaufin Sohn, konnte dad Erbe dieſes einft glänzenden 
Gerchlechted nicht ohne Die Gefahr antreten, entweder ben 

- Rechten des Kaiſers und des Neich8 mehr ald billig ver 
geben, oder aber mit Dem Papſte und Den Reichsrüriten ſelbſt 
einen endlojen Kampf wagen zu müflen. Im legteren Kalle 
war dann nicht nur Die Ruhe feines Erbreichd, jondern auch 

der Beitand der von ihm eingeführten Neformen gefübrbet. 
Doch ift und bei der darauf folgenden zwielpaltigen Wahl 
jelbft feine Stellung ald Kurfürjt nicht flar und befannt 
genug. Es bildeten jich nämlich zwei Parteien in dem jchen 


249) Contin. Cosm, p. 388, 389. Chron. Joannis de Victoria ad 
ann. 1256. Contin. Martini Poloni b. Eccard, 1, 1422. F. M. 
Pelzel: „Ob dem König von Böhmen Piemoſl Dtafar IT bie 
faiferl. Krone angetragen, ven ihm aber ausgeichlagen werden,“ 
in Borns Abhandi. I, 74 — 97. Pfiſter Geſch. d. Deurichen, 
II, 600. 
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Damals geſchloſſenen Collegium ber fieben Kurfuͤrſten, die 1257 
eine unter des Erzbiſchofs von Koͤln, die andere unter des 
von Trier Leitung. Otakar fcheint feine Etimme zuerft dem 
Zeptern übertragen zu haben: als aber am 13 Sun. 1257 
bei Aranffurt am Main, unter des Erjteren Einflufle, Graf 
Richard von Kornwall, 8. Heinrich& III von England Bru⸗ 
der, zum xömijchen Könige gewählt wurde, erflärte er burch 
eine feierliche Geſandtſchaft jeine Beiltimmung dazu, und bot 
ihm nicht allein die Anerkennung und perjönliche Huldigung- 
wenn er nad Tenutichland Fäme, jondern auch 16,000 Ber 
waffnete zu jeinem Tienfte an. ?° Gleichwohl ujurpirte Der 
Erzbiichof Arnold von Trier, ald er Dagegen am 1 April 
Alfons von Caſtilien zum römijchen Könige ausrief, Otakars 
Kurfiimme um fo mehr wieder, ald König Alfons des böhs 
müchen Königs naher Anverwandter war. ?*! Dieier aber 
Hing, Der einmal gemachten Zuſage gemäß, Dennoch treu an 
Richard, bie zu deſſen Tod. 

Nicht jo rühmlih war der Antheil, den Otakar in die 
jer Zeit an ber Angelegenheit jeined Vetters Philipp von 
Särntben nahm. Dieſer Sohn jeiner Baterjchweiter Jutta, 
zuerſt wyſſehrader Propft und böhmiicher Kanzler, wurde 
1246 zum Erzbischof von Salzburg erwählt, und blieb zehn 
Sabre lang im Belige dieſes Erzbisthums, ohne Die höhere 
Weihe nehmen zu wollen. Da jein auf das Weltliche gerich- 
icter Zinn, jeine Herrſchſucht, Kriegesluſt und Prachtliebe 
tem Papfte Alerander IV eben jo anſtoͤßig wie ſeinem Cle— 
rus und den Unterthanen beſchwerlich waren: jo ſchritt ein 
Theil des Salzburger Eapiteld (1256) zu feiner Abjegung 


230) €. König Richards Brief darüber an den päpftlichen Legaten in 
Gnglant, den Erzbijchof von Meſſina, dr. Walingferd, 22 Januar 
1257, bei Rymer, I, 618. Man fieht taraus, welches Gewicht 
Ribard auf des Königs von Böhmen Beiltinnmung legte. 

ul) Ihre Mütter, Runigunde und Beatrir, waren Schweitern, Töchter 
des Rönige Philipp. 


25 
Aug. 
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und wählte Ulrich, den Biſchof von Sedau zu feinem Rach- 
folger. Als es hierauf zwiſchen beiden Gemwählten zum Kam⸗ 
pfe kam, nahmen die Herzoge von Bayern fuͤr Ulrich Partei⸗ 
während Otakar ſeinen Vetter Philipp unterſtützte. Auch an 
dere Anläſſe zum völligen Bruche mit den bayriſchen Her⸗ 
zogen fehlten nicht, denn noch immer hatten beide Höfe über 
bie. Erbſchaft nach ben Grafen von. Bogen. und Ben Herzogen 
son Meran fich nicht vollfommen geeinigt. So überzog. Denn 


Dtafar im Sommer des Jahrs 1257 Bayern von Ofter 


reich aus mit Krieg, nahm Neuburg und Schärding, zwei 
fefte Plaͤtze am Inn, weg, und rüdte unter großen Verhec⸗ 
zungen bis in die Gegend von Landshut vor. Hier aber 
fand er das feindliche Heer ftärfer, als er erwartet hatte: 
denn nicht allein Herzog Heinrich hatte alle jeine Macht ba 
zufammengezogen, ſondern auch fein Bruder, ber Pfalzgraf 
Ludwig, war vom Rheine her mit rüftigen Echaaren fchnell 
herbeigeeilt und hatte fich bereits mit ihm verbunden. Zu 
offener Schlacht hielt Otakar fich nicht ftarf genug, und bat 
daher am 24 Auguft um einen Waffenftilfftand, der auch fir 
einen Tag geichloiien wurde. - Während desjelben und ber 
folgenden Nacht zog er eilig Uber Neumarkt an ben Inn 
zurüd. Als aber bei Mühldorf das Heer zu ſehr üuͤber bie 
Innbrüde jich drängte, brach diefelbe unter der Laſt, wodurch 
viele Krieger in den Wellen ihe Grab fanden, und der Reit 
bed Heeres von demjenigen Theile, welcher mit bem Könige 
bereitd hinübergefept hatte, abgejchnitten wurde. Einige der 
Zurüdgebliebenen flüchteten jicb auf einen Thurm an der 
Brüde, den aber die nachſetzenden Feinde, auf Befehl des 
Pfalzgrafen Ludwig, anzündeten, jo Daß die ganze Manns 
jchaft Darin zu Grunde ging. Die Mehrzahl aber, und dar: 
unter einige der vornehmften Edlen Böhmens und Ofterreiche, 
ſchloßen fih in die Stadt Mühldorf ein, und vertheidigten 
ſich Dajelbft mit großer Tapferfeit neun Tage lang, bis ihnen 
Die Herzoge endlich freien Abzug mit Dem Gepäcke geftatteten. 
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Namentlich werden dabei genannt, aus Böhmen die Barone: 1257 
der Oberſtlandmarſchall Mof.:von Rofenberg, fein Bruder 
Emil. unb Better Oger von Lomnic; Smil von Lichtenburg 
und fein Better Caſtolow von Friedland; Diwid von Mile: 
chrom, Bruder des nachmaligen. Oberfifämmererd Andreas 
nom Rican; Wilhelm von Bodiebrad, wahrfcheinlich aus dem 
Dauie: der Kaumitze; Benes von Beneſſow und Falkenſtein, 
aus. tem Geſchlechte der Herren. von Krawai; Burkhard von 
Sanowic und Winterberg, Burggraf von Klingenberg ; Ulrich 
ker Daaft. (JZagjit). von. Watdek, : Burggraf von Elbogen; 
Jener von Doblin, Burggraf zu Gray bei Troppau; Ulrich 
son Rojenthal (Rozmital); Weifard von Terna; der vom J. 
1248 ber bekannte Btibor Hlawa; und Diuhomil von Ra: 
doian, umbefannten Geſchlechts; aus. Ofterreich Albero und 
Heinrich von Kuruing, Ulrih von Lobenftein, Ulrich von 
Kapellen, Ludwig von. Zelfing und Sieghard Bieber. Ten 
Berluft des boͤhmiſchen Heeres bei diefem unglüdlichen Feld⸗ 
zuge ſchätzten bayrifche Quellen verfchieden bis auf 3000 
Mann. Indem Hierauf um Martini zu Chamb geichloflenen 11 
Stieden verpflichtete ſich Otakar zur Rüdftellung ber ftreitigen tev. 
Burgen und Städte Ried, Echärding, Neuburg und Schuͤt⸗ 
lenhofen. 247° Doch. krankender noch, als diefer materielle Ber: 
uf, war für ihn die moralische Wirfung des ohne gehörige 
Marficht unternommenen und darum ohne Ruhm und Ehre 
geführten Krieges. 

Auf die Salzburger Händel hatte der Unfall bei Mühl: 1258 
dorf feine unmittelbare Wirkung. Böhmijche und mährijche 
Truppen Fämpften nad wie vor unter Den Fahnen von 
Kärnten für Philipp. Dieß geftattet zwar noch feinen Schluß 


212) Chronic. Hermanni Altah. bei Ofele I, 678 fg. Augustense b. 
Freher I, 532; Osterhoviense b. Rauch, I, 507 fg. Salisburgense 
b. Pe; 1. 365. Gontin. Cosm. p. 390, Rauch, öfterreih. Geſchichte, 
II, 206 — 208. 


EL 
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wu Otakars Directe Mitwirfung; denn da beide färntnüjchen 
Wider, Ullrich und Philipp, im böhmijchen ‚Reiche, wo der 
erſtere einjt die Provinz Breciſlaw (Lundenburg) regiert, Der 
lebtere Das oberite Kanzleramt verwaltet hatte, perjönlicher 
Verbindungen nicht ermangelten: jo fünnen jene Truppen 
immerhin mir von Ihnen jelbit im. Lande geworben und .ges 
miethet geweſen ſeyn. Taß aber ber König jeine Wettern 
beguͤnſtigte, erwies ſich klar aus den nachfolgenden Ereignijien. 

Der Erzbiſchof Ulrich, deſſen Diöceſe fh damals aud 
tiber Die durch den Kriedensichluß von 1254 an Ungarn abs 
netretene Steiermark erſtreckte, trat un J. 1258 mit K. 
Bela in einen Bund gegen die Kärntmiichen Brüder, worauf 
ein ungriſches Heer, unter des jüngern Königs. Stephan 
Anführumg, in Kärnten einfiel und dasſelbe grauſam verwuͤ⸗ 
ftete.*** Darin erblidte Otafar um jo mehr eine auch gegen 
ihn gerichtete Keindjeligfeit, als jene Brüder ſeinerſeits . in 
den Friedensvertrag von 1254 eingeichlejlen worden waren. 
Vergebens forderte er Genugtbuung; hatte aber Dabei boch 
die Großmuth, den Erzbiſchof Ulrich, der bei Admont zufäl⸗ 
lig in öfterreichiiche Gefangenſchaft gefallen war, aljogleich und 
unbedingt wieder in Freiheit ſetzen au laffen. 

Den jo beginnenden Bruch hejchleunigte Der Haß ber 
Steiermärfer gegen ihre ungrijchen Gebieter. Sei ed, daß, 
wie Jene flagten, Die Herrſchaft Dieſer ‚wirklich hart und 
willfürlich war; ſei es, Daß Die fteiriichen Herren, jeit bei⸗ 
nahe 30 Jahren der Zügel einer feſten Regierung und des 
Gehorſams entwöhnt, in Die Lünge jeder erniten Herrichaft 
überhaupt überdrüjjig wurden: fie fanden Das ungriiche Joch 
unerträglich, und ſehnten jich, in der Wiedervereinigung mit 
Siterreich, deſſen mildered Loos zu theilen. Yange widerjtand 
Stafar ihren Bitten, fie in feinen Schuß zu nehmen, Da er 
feinerjeit8 auch den Schein eines Friedensbruchs mit Ungarn 


243) Con. Cosn. p. 393. 394. Eluon. Austral. b. reher I, 460. 
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aͤngſtlich vermied; ob er aber gleichwohl, wie behauptet wird, 1259 
isren Aufruhr indgeheim genährt habe, mag dahin geftellt 
bleiben.?*? Erft gegen ‚Ende des Jahre 1259, ald eine. Des 
putation fleieriicher. Barone und. Städte bei ihm zu Wien 
erſchien, gewährte er, vorzüglich.auf des tapfern Grafen Otto 

von Hardef Amtathen, die wiederholte Bitte, indem er nums 
mehr offen mit Ungarn brach.? Dadurch ermuthigt, wagten 

die Steiermärker einen allgemeinen Aufitand, und vertrieben 
binnen 11 Zugen, ohne fremde Hilfe, die ungriſchen Bejaguns 

gen aus ihrem Lande; nur Pettau, wo ber junge König 
Stephan mit jeiner kumaniſchen Gemahlin Hof hielt, blieb 
noch in ungriſchen Händen. Zum Weihnachtöfefte erichien 25 
Diakar jelbit in Gräg, wo er fi) wahrſcheinlich jest ſchon Dec. 
von ben Ständen huldigen ließ; er kam ohne ein Heer ba- 

bin, da das Lund jeiner Hilfe. für .jegt nicht bedurfte, und 
ſetzte den getreuen Wok von. Rojenberg, Böhmens oberften 
Landmarſchall, dort als General⸗Capitain ein. Den ſofortigen 
Ausbruch des Kriege mit Ungarn verhinderte die Strenge 

des Winterd. 

Doch hatte der Schnee kaum bie Aluren verlaſſen, als 1260 
ſchon aus beiden Koönigreichen große Heerſchaaren gegenein⸗ 
ander ſtroͤmten, und der Kampf zugleid auf mehren Punkten =. 
ber ausgedehnten Gränze begann. Die Könige Otafur und Mär 
Bela befanden ſich perjönlich bei ihren Heeren an ber untes 


244) Hornefs Reinicronik, gegen Otafar feintlich gefinnt, behauptet 
das, und ihr wird es nachgeichrieben, chne Beweis, das verſteht 
fih ia bei geheimen Umtrieben von ſelbſt. 

245) Contin. Cosm. v. 394: Pro quibus forefactis contra jusjuran- 
dum (namlid K. Stephans Einfall in Kärnten 1259), et aliis 
quae compen(lii gratia praetermitto, quia nulla satisfactio est 
secuta, ad instantiam Styriensium nobilium et civitatum, de 
consilio inclyti comitis Ottonis de Hardek et quorumdam 
Australium et perpaucorum admodum de Moravis. dietus 
Dominus regni Bohemiae Styrienses in suaın prolcctionem 
recepit etc. 
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sam ven Mach; Den Ziereren ſchickte Orakar Den Grafen von 
Hartek mit tauiend Bewaffneten u Sir: gegen K. Stepban, 
der an ihnen Lie vorige Nicderlage sur rächen drobte. Bald 
aber smanz ter große xuttermangel beide Könige einen 
Mifermiftme einzugeben Der auch bis zum Johannedtag 
(24 Auri, abgeichleñen wurde. 

Wabrend dieſer Warrentuhe waren beide Könige auf 
äußerte bemüht, ibre Streitkräfte zu vermehren. Nicht nur 
boten Ne alle Kräfte ihrer eigenen Länder auf, ſondern ſie 
nirken nb wich gegenſeitig durch PRüntnine, ſo daß halb 
Eurera in Den Krieg mir bineingezogen wurde. Tem ungris 
iben Bela kamen zu Hilfe: feine Eidame, Boleſlaw ber 
Schambarte, Herzog von Krakau, und Roftiſlaw Mitirlamid, 
Hertog ven Halic, der aber jegt von der Burg Mama das 
nerblie Serbien als Ban verwaltete: Der junge Herzog 
Lesek zen Lancic; Daniel Romanewid, König von Rußland 
und YFürit zu Riem, mit feinem Zohne Yen, dem Erbauer 
von Xemberg; Die benachbarten, um Theil von der ungriſchen 
Krone abhängigen Völker: Kroaten, Bosnier, Serben, Bul⸗ 
garen, Griechen, Sekler und Ralachen; Ungarns wilde Gäſte, 
fie Kumanen ober Kulben (Rimwei) unter ihrem Fürſten 
Alpra; bie Benerminen oder chomaresmiihe Türfen, Die 
ihen früher in Europa eingebrochen waren; endlich ſandten 
auch Die Tataren (Mongolen), mit denen Bela im vorigen 
Jahre einen freuntichaftlichen Vergleich geichloiten hatte, ibm 
Hilfstruppen zu. Schwerlich haben die Könige von Arpade 
Stamme jemals eine größere Macht ins Feld gerührt: Denn 
Bela's Heer zählte jegt an 140,000 Streiter. Fuͤr Otakar 
rüfteten, aupßer”jeinen Unterthanen und den Stenrern, nur 
jeine nächiten Verwandten: die Schwäger, Marfgraten Otto 
von Brandenburg und Heinrih von Meiſſen; Die Vettern, 
Herzoge Heinrich von Breslau und Wladiſlaw von Oppeln 
in Zchlelien, Ulrib und Philipp in Kärnten. In feinem 
Heere befanden ſich an 100,000 Krieger, darunter 7000 Reis 
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ter aud Böhmen, die ſammt ihren Rofien von Kopf zu Zug 1260 
in Eiſen gehüllt.warem, Die Iheilnahme, mit welcher man 
jelbit in entfernten, Ländern der Entwidelung dieſer Greig- 
nijje entgegen, ſah, ‚beweilt ſchon der Umſtand, daß auch zu 
Köln am ‚Rheine feierliche Gebete füͤr das Gluͤck der boͤhmi⸗ 
ben Waffen verrichtet wurden... .. 1 9 5; 

Ep große Heere.,. groͤßtentheils Reiterei, konnten: nicht 
in ‚Gebiggen . gegen... einander „operieren: .. die. Mandy» ud 
Tonaugegenden . mußten nothwendig der Cchnuplag des be⸗ 
vorftehenben . Krieges. werden. Otakar trug ben Zeinigen 
auf, fih am Iohannestage, dem Ende des Waffenftillftandes, 24 
in.der Gegend van Laa zu vereinigen. Nach -gleichzeitigen. Juni. 
Angaben erſchienen daſelbſt perjönfich.zu der heſtimmten Zeit: 
aus Böhmen, ber König mit der Königin Margareth, der 
Prager Biſchof Johann, und. die Barone: der Oberſtland⸗ 
marſchall Wok von Roſenbexg, zugleich General-Capitain 
der Steyermark, ber Prager Oberſtburggraf Jaros von Por 
dehus, der Oberſtlandkäͤmmerer Bawor von Strakonic, ber 
lönigliche Unterfimmerer und Liebling Hermann von Reis 
chenau aus. dem Geſchlechte der Kaunice, die Burggrafen 
Ratmir von Schwamberg, auf Frimberg, Burkhard von Ias 
newic auf Klingenberg, und Ulrich Haas von Waldek auf 
Elbogen; ber alte Turnierheld Oger von Friedeberg, dann 
Bores von Rieſenburg, Swil von Lichtenburg, Wilhelm von 
Podebrad, Zdiſlam von Sternberg, Budiwoj von Krumau 
und Skalic, » und deſſen Vettern Oger von Lomnic und 
Ulrich von Neuhaus; aus Mähren: Biſchof Bruno von 
Olmüg mit feinen Mannen, Heinrih Burggraf von Maides 
burg (Dewin), und die Brüder Kadold und Seifried bie 
Waiſen von Dürnholz; aus Ofterreich: die Brüder Otto 
und Konrad Grafen von Hardef, Wernhard und Heinrich 


248) Bater des fpäter fo berühmten Zawis von Falfenflein eder von 
Rojenberg. 


1260 


26 
uni. 
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von Schauenberg, Heinrich von Lichtenjtein, Ulrich Kraft 
yon Schleunz, Dtto von Meifau, Otto von Haſlau und 
andere mehr; endlich die verbündeten Fuͤrſten Otto Mark 
graf von Brandenburg, Heinrich Herzog von Breslau, Wla⸗ 
diſſaw von Oppeln, und die Brüder von Kürnten, Herzog 
Ulrich und der Erzbiſchof Philipp. Wie alle Die Echauren 
um Laa herum campirten, ift nicht mehr anzugeben Die 
Grafen von Hardek, welche die eriten auf dem Sammelplatz 
erichienen waren, lagerten bei Staats auf freiem Felde. 
Die ungrifhe Macht war auf dem linfen Marchufer 
aufgeftellt, wahricheinlih vom Einflujie der Miawa an bie 
zur Donau hinab. Der junge König Stephan jcheint Die 
Abſicht gehabt zu haben, die böhmiichen Heeresabtheilungen 
noch vor ihrer Vereinigung bei Laa einzeln anzugreifen; 
wenigſtens wollte er die noch bei Pohrlitz lagernden mäh- 
riichen und ſchleſiſchen Schaaren durch einen forcirten Marich 
bei Nacht und Regen überfallen, ging jedoch irre, und mußte 
bei Tagesanbruch unverrichteter Dinge zurüdfehrn. Am 
Johannis⸗ und PBauli»Tage aber unternahm er eine Reco⸗ 
gnoscirung ber böhmiichen Stellungen, mit. etwa 10,000 Reis 
tern. In der Gegend von Dröping über die March fegend, 


‚zog er bis ind Ameisthal Knauf, und ſchickte einen Haufen 


Kumanen bie vor die Mauern von Staats. Darüber ents 
ftand im böhmijchen Luger großer Laͤrm und Bewegung, bie 
fih jedoch wieder legten, als man erfuhr, daß der Fleine 
Haufe, der ſich gezeigt, fogleich wieder die Klucht ergriffen 
habe. Die Grafen von Hardek aber, Kadold der Waiſe 
und Ulrich Kraft von Schleunz, fchon ungeduldig, fich mit 
dem Feinde zu meilen, verfolgten die Klüchtigen aus eigenem 
Antriebe mit einigen hundert Mann fo hitzig und unvors 
fichtig, daß fle in den Schluchten des Ameisthales in feind⸗ 
lichen Hinterhalt geriethen, und von der Übermacht erbrüdt, 
ihre Kuͤhnheit insgeſammt mit dem Leben büßten. Ald Dem 
Könige die Nachricht fam, daß die Grafen mit Dem Yeinde 
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handgemeng geworden, ſaß er eben mit den Fürſten bei 1260 
Tiſche: augenblidlich brach er mit ben Seinen auf, und eilte 
ſelbſt mit dem Bilchofe Bruno voran zu ihrer Hilfe, zu⸗ 
naͤchſt von dem Markgrafen Otto gefolgt. Er fam aber 
ibon zu jpät; die Helden lebten nicht mehr, und der unvers 
muthete Anblid ihrer. Leichname erjchütterte ihn bis zur 
Verzweiflung. Dennoch aber, als er endlich die Feinde Stand 
halten und ſich ichaaren ſah, befahl er den Seinigen vors 
zurücken und anzugreifen; und nur ein in Demjelben Augen 
blife ausbrechendes furchtbares Gemitter mit MWolfenbruch, 
verhinderte noch die Schlacht, da Die Ungarn abermals 
wichen, und Pie Roſſe der fchwer bewaffneten Böhmen ſchon 
zu ſehr ermüdet waren, um Die Fluͤchtigen wieder erreichen 
zu fonnen. . Viele der Lebteren famen jedoch auch bei dem 
hatigen Rüdzug über die March um. 

Tieies unglüdliche Borjpiel des Krieges, das den König 
einige feiner. beiten Krieger foftete, machte tiefen Eindruck 
auf das. Heer. Wohl fühlten Biele ſich dadurch nur um 
ſo mehr gereizt, Die Gefallenen durch Rache an ihren Fein- 
den zus jühnen: ‚aber ed gab. auch. Verzagte, die bereits an 
dem Erfolge des Feldzugs verzweifelten und an Heimkehr 
dachten. Namentlich wurden die Schleſier und Branden⸗ 
burger ſolcher Abſichten beſchuldigt, obgleich ihre tapfern 
Führer ſie mit Entrüjtung zuruͤckwieſen. Im Rathe der Für⸗ 
Ken ſiegte aber ber. Ruf der Ehre und des Muths: man 
beſchloß, dem Feinde entgegen zu rüden und ihm die Schlacht 
anzubieten. Sonntag. am Prokopiustage hörte Das ganze 4 Zul. 
Heer bei Tagedandruch. die. Meile, und man wendete jich 
mit inbrünftigen Gebeten zu dem Herm Der Heerichauren; 
der König band ſich feierlich durch das Geluͤbde, ein Kloſter 
yı bauen, und Die Fürſten alle durch Angelobung jtrenger 
Gerechtigkeit und beſſerer Münze in ihren Staaten; dann 
sg man im Schlachtortnung aus, Der König inmitten jeiner 
Gilenritter, unter St. Wenzeld heiliger Fahne. Der Marich 
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1260 ging ſuͤdlich ins Marchfeld hinab. Auf dem breiten Rüden 


11 
Juli. 


der Anhöhen zwilchen dem Weidenbach und Rußbach (viel 
leicht bei Oberweiden) angelangt, erblidte Otafar zuerſt 
K. Bela's Zelte vor fich weit ausgedehnt; nur der March: 
fluß trennte ihn noch von denjelben. Er jtellte jein Centrum 
auf diejen Anhoͤhen auf, dehnte feinen rechten Flügel bis an 
die Donau hinab, den linfen aber gegen Angern und Magen 
aus; im Rüden (etwa zwilchen Deutſch-Wagram und Großs 
Enzersdorf) wurde ein verſchanztes Lager errichtet. 

So ftanden eine Woche lang die Heere, einander beob- 
achtend, da feines unter den Augen des andern über ben 
Etrom zu jegen wagte. Mehrmals wurden Unterhandluns 
gen zum Frieden angeknüpft und wieder abgebrochen. Ota⸗ 
far fürzte die Zeit mit ritterlichen Spielen, denen die Feinde 
vom andern Ufer zujehen fonnten, und mit Staatsgeichäften. 
Durch reichlihe Zufuhr von Lebensmitteln in das Lager, 
machte fich indejlen der Wiener Bürgermeiiter Rüdiger Pal 
tram um den König wie um dad Heer verdient. Als aber 
die lange Unthätigfeit Allen bejchwerlich wurde, ſchickte Ota⸗ 
far den Dtto von Meiffau mit dem Borjchlage in das 
ungrifche Lager: die Ungarn follten duch Räumung bed 
Ufer den Böhmen freien Übergang über die March geftat- 
ten, und dann Tag und Ort der enticheidenden Schlacht 
beftimmen; oder, wenn K. Bela es vorziehe, fi) auf dem 
Marchfelde zu fchlagen, fo bot Otakar ihm den ungeftör 
ten Übergang jelbft an. Bela wählte das Letztere (11 Juli). 
Darum wurde für die folgenden zwei Tage Waffenftillftand 
geichloflen und beiderfeitd von den Königen und ihren Großen 
beichworen. Am 12 Juli jollten die Ungarn ihren Übers 
gang ungehindert vollziehen und ihre Schlachtordnung eins 
richten; und erft am St. Margarethentage, den 13 Juli zu 
Mittag, fjollte der Kampf beginnen. Noch am Tage bed 
Vertrags (11 Juli) 309g Otakar feine Truppen aus den 
bisherigen Stellungen zurüd, geftattete einigen Schaaren des 
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rechten Flugels gu Kinholmg. von ‚Lebensmittel Über bie 1260 
Donau nad: Haiuburg zu fehen,. und fandte andere mit 
Waͤgen zu gleichem. Zwecke. in das verſchanzte Rager. 

Der. ‚jüngere König Stephan begann aber den Über 
gang, dem Vertrag, zumider, ſchon in ber Nacht auf deu 
12 JZuali unweit Schloßhof, und am ‚folgenden Tage vor 12Jul. 
Mittag Hatte ſchon das ganze ungriſche Heer über mehrere 
Furthen geſetzt und ſich bei Kreſſenbrunm in Schlacht⸗ 
ordnung verainigt; nur : König. Bela blieb mit. kleinem Ges 
folge. nadı.:.auf dem. linken: Marchufer im. Lager. Während 
un bie Schaaren der Böhmen, und ihrer Verbündeten, im 
Vertrauen. anf den Bertrag, ſich ficher wähnten und ord⸗ 
nungslos zerſtreut blieben, rüdte Küntg Stephan mit großer 
Wacht gegen das Centrum vor, in welchem Otakar fich ber 
fand, amd griff dasſelbe im ‚Haldfreije an. 24” In ber fo 
unvermutheten furchibasen. Gefahr entbot der König eiligfl 
ale feine Hrechaufen zu .allgemeinem Vorruͤcken, ſprach ben 
Seinigen: Muth ‚gu: yub-..ordnete. ſie zur Schacht: Die im 
Sormenfcheine ploͤtzlich ;heil-aufglänzende Fahne St. Wenzels 
ſchien den Böhmen de, unmittelbaren Beiſtand Ihreß vers’ 
ehrten Landespatrons zu: vxcrheißen; mit. Inutem. „Hoſpodine 
pomiluj nyꝰempfingen ſie die, anrüdenden Feinde. Gleich A 
bei dem erſten Iufanmenfoß bewäßrte ſich aufs Gläͤnzendſte dul 
bie Überlegenheit.-der..ichwer. geharnifchten böͤhmiſchen Meir 
terei gegen bie leichte ungriſche; benn.-ohne feine Ekietritteh: 
wäre Otakar vieleicht verloren geweſen. Diele aber hielten, 
unter des Oberfiburggrafen Iarad: von Podeͤhus Anführung; 
den Anfall. ber. Feinde. nicht allein aus, fordern ſchlugen 
fe auf vollſtandig zuruͤck. Wol von Roſenberg brachte zu⸗ 


ur) Fr cum dieeremus pax et securitas, subito cum inenarrabili 
multitudine contra nos improvisos apparuerunt in campo, — 
fraude pleni in modum semicirculi per ordinatas acies nos 
cingentes etc. A. Otakari epistola ad Alexandrum. pp. iv, 
in Scrippt. rer. Bol. I, 401. 


12 
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1260 erft die fumanijchen Horden in wilde Unordnung und Flucht, 
und warf Damit einen panijchen Schreden ind ganze feind> 
liche Heer. König Stephan, der die Schlacht herzuftellen 
fih bemühte, wurde ſchwer verwundet und mußte das Feld 
räumen. Die Hige war an Diefem Tage groß, und ber 
von unzähligen Hufen aufgewwühlte dichte Staub bedeckte 
das ganze Schlachtfeld. Indeſſen ftellten fi nach und nad 
alle Abtheilungen des böhmischen Heered auf dem Kampf 
plage ein, griffen die jchon wanfenden Feinde auf allen 
Punkten muthig an, und entichieden vollends einen der größs 
ten Siege in der böhmiſchen Geichichte. 18,000 erfchlagene 
Feinde bededten das Feld, und die Flucht der übrigen war 
jo eilig und ordnungslos, Daß nicht weniger als 14,000 
noch in den Wellen der March ungefommen feyn follen. 
Vergebend bot ein Taturenfürft fo viele gute Roffe zu Löfes 
geld an, ald er Haare auf dem Scheitel zählte: feiner wurbe 
jo wenig geſchont, wie der übrigen, die nicht entfliehen konn⸗ 
ten. Die ungeheure Menge Leichname von Menſchen und 
Pferden füllte die March an mancen Stellen fo an, daß 
die Sieger darüber wie auf einer Brüde hinüberſetzten. Bo⸗ 
red von Rieſenburg gelangte fo mit den Seinen zuerft ins 
feindliche Zager, wo glänzende Beute in feine Hände fiel. **® 
Ein Theil des böhmijchen Heeres fehte über die March und 
verfolgte die Sliehenden über das Karpatengebirge bis Preß⸗ 
burg. 22? So groß war der Schreden und die Verwirrung 


248) Darunter nennt Dalemil (p. 298) auch eine heil. Reliquie, bie 
jpäter in ber Kirche des von den Rieſenburgern geflifteten Kilos 
ſters Oſek bewahrt wurde, einen Yinger des Heil. Johann des 
Täufers. 

249) Es gibt im Allgemeinen zweierlei Darftellungen dieſer großen 
Schlacht, deren Details fih nicht ganz vereinigen laflen: die eine 
fügt fi) zunächſt auf Otakars Siegesberiht an Papſt Nleran: 
der IV, und auf den Fortſetzer des Cosmas ale Hauptquelle, die 
andere auf bie lebhafte Schilderung in Horneks Reimchronik 
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unter den Ungarn, daß K. Bela lange nicht erfahren Tonnte, 1260 
was mit feinem Sohne Stephan geichehen fey. 1° 

Unter ſolchen Umftänden fchien die Anficht der böhmts 
ſchen Heerführer wohl nicht ungegründet, daß Otakar, bei 
ſtandhafter Verfolgung ſeines Sieges, fich jetzt des ganzen 
ungriſchen Reiches bemächtigen konnte. Er aber war bes 
fonnen und edel genug, ſelbſt die Gefahren zu erwägen, 
denen er die Chriftenheit ausfegte, wenn er durch Ungarns 
alzugroße Schwächung den länderfüchtigen Tataren die Pfor⸗ 
ten von Europa öffnete. Er fchrieb felbft darüber an Papft 
Alerander IV: „Obgleich die allgemeine Meinung war, daß 
wir jeht Ungarn unferer Herrſchaft unterwerfen fonnten, fo 
bedachten wir doch, daß es befler fen, einen guten Nachbar 
um Freunde zu haben, als ihn in Keindfchaft zu vernichten; 


jene ift hiſtoriſch, dieſe poetiſch; an bie erftere hielten fidh, 
unter den noch lebenden Hiftorifern, J. B. Schels in d. Öfte. 
milit. Zeitſchrift 1822, I, 90-108 und Seh. Graf Majlath, 
Geſch. d. Magyaren I, 217 fg.; an die zweite Freiherr Hor 
mayr Geſch. Wiens, IH, 1 p. 19 fg. und Fürſt Lichnowſky 
Geſch. d. Haujes Habsburg I, 190 fg. Wir Eonnten feinen 
Augenblid zweifeln, welcher von beiden wir zu folgen hätten. Das 
Darım fegen die meilten Chroniken auf den Margaretbentag, 
13 Juli; richtiger iR aber, nach Otakars Berichte und ber Chro- 
nica Augustensis bei Freher I, 533, Montag der 12 Juli (Mars 
garethenabend) anzunehmen, obgleich die Verfolgung ber Feinde 
auch am 13 Juli fortbauerte. Unter den auswärtigen Chronifen 
liefern brauchbare Notizen über diefen Krieg: Monachus Padu- 
anus 5. Urstis. I, 613 sq. Chron. Claustroneoburg. et Ano- 
oym. b. Raud, I, 93. II, 250. Osterhoviense I, 509. Chron. 
Sanpetr. Erfurt. bei Menfen III, 267. Dfterreidh. Ehronifen b. 
Be; 1, 367, 462, 825, 1077 ıc. Die bohmiſchen, Marignola, Pul 
kawa etc. fehöpfen alle aus dem zweiten ortfeßer des Cosmas, 
In die Wiberlegung eiuzelner irrigen Angaben in ben Quellen 
felbR können wir bier nicht eingehen. 

%) Steph. Katona historia critica regum Hungariac, tom. VI, pag. 
426 sq. 

12 * 
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1260 und da wir hofften, daß die Verföhnung uns jest einer um 
fo innigeren Freundſchaft mit unfern nächften Verwandten 
entgegen führen werde, jo wollten wir lieber in einen Frie- 
dendbund mit ihnen treten, als durch Verwüſtung und 
Schwächung diefed großen Reiche, den Tataren den Zugang 
zu ihm und zu uns felbft erleichtern.” 2° Darum febte 
er feinem Ehrgeiz Schranfen, und fchenkte dem ungrifchen 
Palatin Roland, der mit der Bitte um Frieden nad) Preß⸗ 
burg kam, williged Gehör. Dem Marfgrafen Otto und dem 
Herzoge Ulrich wurde ed überlaffen, die Bedingungen zu 
beftimmen. Cie lauteten dahin, daß Bela und Stephan 
allen Anfprüchen auf Steyermarf entjagten und Die ungrifche 
Beſatzung aus Pettau zurüdzogen; zu fefterem Beftand des 
Friedens ſollte Bela's jüngerer gleichnamiger Sohn mit Ota⸗ 
fars Nichte, der brandenburgifchen Kunigunde, ſich vermäh⸗ 
fen; die Übereinkunft jollte vom Papſte beftätigt und ihre 
Verlegung von irgend einer der Parteien mit 19 taufend 
Mark Silber an den apoftolifhen Stuhl gebüßt werben; 
am nächftfünftigen Ofterfefte follten beide Könige zu Bes 
feftigung der Breundfchaft in Wien zufammenfommen, und 
bis dahin vier ungrifche Grafen ald Geißeln in Otakars 
Gewalt bleiben. ?°? 

Diefer Sieg vermehrte ungemein die Macht und das 
Anfehen des böhmilchen Königs in Europa, und trug ben 
Ruhm feiner Waffen bis zu den entfernteften Völfern. Die 
gefürchteten Tataren nannten fortan Otakar mit Auszeichs 
nung den eifernen König, wahrfcheinlic in Beziehung 
auf jene eilernen Ritter, die auf dem Marchfelde den Aus⸗ 
fhlag gegeben hatten; während man im Abendlande vorzog, 
ihn wegen feines Reichthums und feiner Breigebigfeit ben 


251) Maluimus pacis foedera reformare, quam vastando et debili- 
tando magnum Ungariae regnum, ad idem et nostri terras 
dominii Tataris aditum aperire. Zpist. in Contin. Cosm. pag. 402. 

252) Chron. Claustroneoburg. et Anonym. b. Rauch, I, 93 u. II, 250. 
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goldenen??? zu preiſen. Zwei Denkmale, gleich bezeich⸗ 1260 
nend für den Geift des Zeitultere, wie für des Königs eigens 
thuͤmlichen Einn, follten die Erinnerung an die Marchfeld⸗ 
jblacht bei der Nachwelt verewigen: ein neues Eiftercienfer: 
fit in Böhmen, das Otakar nad) einer ihm vom Könige 
von Franfreich um diefe Zeit verehrten Reliquie, einem Etüde 
aus Ehrifti Dornenfrone, „zur Dornenfrone” genannt wiflen 
wollte, das aber feither Goldenfron Hieß; und die Stadt 
Marcheck in Unteröfterreih, auf dem Schlachtfelde felbft 
erbaut, und von dem Könige, dem Städtegründer, mit Gütern 
und Rechten großmüthig audgeftattet. 

Doch al diefer Glanz der erweiterten Herrfchaft mußte 
in den Augen Dtafar feinen beiten Werth verlieren, wenn 
er bedachte, daß nach dem Erlöjchen aller Eeitenlinien ber 
Piempfliden er ſchon ber legte Mann feines altberüihmten 
Stammes war, und Riemanden hatte, für den er die große 
Macht erwerben und bewahren, dem er fie rechtmäßig und 
liebevoll hinterlafien konnte. Seine bereits 55jährige Ger 
mahlin Margareth konnte ihm feine Hoffnung mehr zu einem 
Erben für fein Reich gewähren; auch konnte fie dem etwa 
J2jährigen Mann, wohl noch Achtung und Dankbarkeit, 
aber feine Liebe einflößen. Diefe hatte er bisher einem ihrer 
Hoffräulein Namens Agnes zugewendet, und mit ihr feit 
1256 einen natürlihen Sohn und zwei Töchter gezeugt. 
Mau Sagt, fie wäre ein Eprofie des edlen Stammes ber 
Sunringe in Ofterreich geweien; die Böhmen nannten fie 
indgemein Palcerik, nad) ihrem Kopfhaar, das fie nad) 


253) Chron. .‚Sanpetrinum Erfurt. b. Menten, III, 291: Cujus po- 
tentia in multis mundi partibus timebatur, qui etiam inter 
Tartaros Ferreus Rex vocabatur, cui divitiae et honores fue 
rant, quales nullus regum nostris temporibus habuit etc. 
Contin. Cosm. p. 408: Quis autem non possit mirari de tam 
magnifico principe, qui ab utero matris suae vocatus est Äcx 
aureus eic. 
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1369 Männerart zu jchneiden 'pale"t) und zu tragen pflegte. Wenn 


6 Dkt. 


12 
Det. 


Dtafar dieſen feinen Kindern eine vor der Welt ehrenhafte 
Stellung zu geben ſich bemühte, fo wird man folched ihm, 
ba er noch feine andern Baterfreuden hatte, menfchlicherweife 
nicht übel nehmen koͤnnen. Es ift aber nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß er daran dachte, im fehlimmften Yale felbft die 
Nachfolge in feinem Reiche dem natürlichen Sohne zuzus 
wenden. Ein ſolcher Hatte ja einft in Arnulf (f 899) fogar 
bie roͤmiſche Kaiferfrone fehon getragen; und erft vor 2 Jah⸗ 
ren (1258, 11 Aug.) hatten auch die Sicilianer Den tapfern 
Manfred, König Friedrichs IE nicht ebenbürtigen Sohn, zu 
Palermo Erönen laſſen. Darum fchien jener Gedanfe, nach den 
Anfichten des Mittelalters, keineswegs abenteuerlich, insbeſon⸗ 
dere wenn es gelang, des Papfted Dispens dazu zu erlangen. 

Sleichzeitig mit dem Marchfelder Siegesbericht fandte 
nun ber König auch die Bitte an Alerander IV, feine Kin⸗ 
der zu legitimiren. Der Papft willfahrte diefem Geſuche 
durch mehre Bullen, in welchen er ben jungen Nicolaus 
und feine Schweftern für fähig erklärte, alle ihnen auf rechts 
lichem Wege zufommenden Güter, Ehren und Würden ans 
zunehmen und zu tragen. Doch noch bevor bie betreffenden 
Bullen von Anagni, wo der Papft Hof hielt, abgegangen 
waren, beichränfte er dieſe Gnade durch den ausdrüdlichen 
Zuſatz, baß es bei der Ertheilung der Disöpens keineswegs 
feine Meinung geweſen, als könne Nicolaus dadurch auch 
zur Föniglihen Würde und zur Nachfolge im Reiche zuges 
laſſen werden; vielmehr fandte er num feinen Serretär Mag. 
Berard von Furconio mit dem Auftrage felbit nach Böhmen, 
dort in Gegenwart des Könige und der Großen bed Landes 
öffentlich und- feierlich zu verfünden, Daß ber päpftliche Stuhl 
den natürlihen Sohn von der Thronfolge in Böhmen für 
immer ausgeſchloſſen willen wolle. ?>* 


254) S. Italien. Meife. S. 37, 38, 
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Erft nachdem diefe Antwort in Böhmen eingelangt war, 1261 
faßte Dtafar den Entichluß, fih von Margarethen ſcheiden 
zu laſſen. Seine Rüthe und die Großen feined Reichs, um 
bes Staates Zufunft beiorgt, baten ihn darum, 2°° und bie 
Königin felbit, jo jehr fie aud) darunter leiden mußte, fcheint 
feine Schwierigkeiten in ben Weg gelegt, jondern vielmehr 
bes Königs Wünfchen fich fügend, das Gelchäft, fo viel an 
ihr lag, befördert zu haben. Um eine rechtlich gültige Scheir 
dung möglich zu machen, erklärte fie vor mehren Biſchoͤfen, 
einft, nach dem Tode ihres eriten Gemahls, in einem Pro⸗ 
vinciafordenscapitel der Dominicaner zu Trier, in die Hände 
des Priord das Gelübde der Keufchheit abgelegt, den Echleier 
genommen, und bann bei St. Marcus zu Würzburg mehr 
als ein Jahr lang ald Nonne gelebt zu haben. Mit ders 
ſelben Erflärung ſchickte fie jpäter auch an Aleranders Nach: 
folger, Papſt Urban IV, einen eigenen vertrauten Boten, ?°® 
jo baß ihre edle Refignation in diefer Angelegenheit feinem 


255) Chronicon Aulae Regiae b. Dobner, V, 33. 34. 


256) Das von Raynald (zum 3. 1260, n. 21) erwähnte Ecdreiben 
Diafars an den apoftolifchen Stuhl über feine Scheidung iſt ung 
im vaticanifhen Archive nicht vergefenmen; vielleiht hat Ray: 
nald das undatirte Schreiben Otakars I in der gleichen Angele: 
genheit damit verwechjelt. Aber die tem Raynald unbefannt ge: 
bliebene Bulle Urbans IV, vom 20 April 1262, werin der Che: 
fheitungsproceß und die neue Verehelichung des Königs beftätigt 
wurten, fanden wir in einem Kladvenbande der Regeſten diefes 
Bapfles (tal. Reife, S. 38). Darin werden die Gründe der 
Scheidung vorgetragen und dann hinzugefügt: Demum vero tam 
tu, quam dicta nobilis, attendentes, quod non poteratis in 
praefato matrimonio, quod nullum erat, sine propriac salutis 
interitu remanere, voluistis abinvicem separari, alterutro ab 
altero divertente.e Quae quidem omnia in literis plurium 
episcoporum illarum partium, et praedictae nobilis, quae prop- 
ter hoc ad Sedem apostolicam certum nuntium destinavit, et 


alias etiaım existens libera, boc spunte vonfessa extitit, conli- 





1261 


18 
Id. 


April. 
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Zweifel unterliegen fonnte. Darum ging auch die Scheis 
dung friedlich und rechtlich vor fih, ohne Geräufch wie 
ohne Härte, und Margareth verließ erit dann (18 Oct.) 
die Föniglihe Burg in Böhmen, als ſie fchidlicher Weiſe 
nicht länger darin wohnen fonnte. Sie 309 fih auf ihr 
Leibgedinge nach Krems in Ofterreich zurüd, wo fie fortan 
als roͤmiſche Koͤnigin⸗Wittwe bis zu ihrem Tode (28 Okt. 
1267) Hof hielt. 


Als daher die Könige Bela und Otakar nebft andern 
Fürften (Ende März 1261) zu Wien zufammenfamen, um 
den im vorigen Jahre nach ber Marchfeldichlacht gefchloifes 
nen Frieden zu erneuern und zu erweitern, da eröffnete ber 
böhmifche König auch feinen Wunfch, die Bande ber Freund» 
ſchaft awilchen beiden Höfen durch feine neue Vermählung 
mit einer ungriſchen Princeflin feiter zu fchließen. 7°” Er 
bat zuerft um Bela's jüngite Tochter Margareth, die er 
ohne alle Ausfteuer zu ehelichen veriprach: dieſe aber, fchon 
feit der Kindheit dem Klojterleben geweiht, weigerte fih, ed 
au verlaffen; wie fie denn auch daſelbſt Abtifiin, und bald 


nentur. Quidam quoque religjosi et alji de dictis partibus 
apud Sedem existentes eandem, asserucrunt eadem esse vera 
etc. Man fieht daraus, was von Hanthaler-PBernolde Tiraden 
darüber (b. Hanthaler I, 1324), fo wie von der Anecdote im 
Chron. Colmar. pars altera (b. Urstis. II, 41) zu halten if. 


257) KR. Bela IV äußert fih felbit darüber in einer an den Propfl 
Tobias von Agram am 7 Jaäner 1263 erlaffenen Urkunde (b. 
Fejer, III, 101): Gwuerrantibus nobis cum rege Bohemorum, — 
cum aliter pacari non possemus, nisi inter nos et praedictum 
regem Boemorum ordinassemus parentelam, dando sibi in 
matrimonium nepotem nostram, eique matrimonio impedimenta 
legitima obviarent, super quibus ipsum M. Tohiam — ad cu- 
riam Romanam destinavimus: ipsius ministerio in impedi- 
mentis supradictis apostolicam dispensatonem meruimus « 


pacem perpeltuam regno nostro. 
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nach ihrem Tode ſchon ald Heilige verehrt wurde. Dann 1261 
fiel feine Wahl auf Bela’ Enkelin Kunigunde, Tochter 

bes rufliichen Fürſten Roftislam Michailowit, der ald Ban 

der Macwa mit feiner Gemahlin Anna viel am Hofe jeines 
Echwiegervaters lebte. In dem Lobe der ungemeinen Schön» 

heit und Anmuth Kunigundens ſtimmten alle Zeitgenoflen 
überein; und auch ihre Sitten waren noch feinem Tadel 
unterworfen. Das feierliche Beilager wurde zu Preßburg 

am 25 Oct. 1261 vollzogen; dann führte Dtafar feine junge 25 
Gemahlin nad) Wien, wo er ihr zu Ehren glünzende Feſte Da. 
veranftaltete, aber auch durch fchwere Krankheit längere Zeit 
niedergehalten wurde. 

Doch die Wiener Feſte waren nur ein fchwaches Vor: 
Ipiel derjenigen Pracht und Herrlichkeit, welche die neue 
Königin der Böhmen bei dem Einzug in Prag umgeben 
follte. Otakar beichloß nach feiner Genefung der für welts 
liche Freuden und Ehren nicht unempfänglichen Frau, in 
dem uralten Hauptfige feiner föniglichen Ahnen gleich aud) 
den höchſten Preis des menfchlichen Ehrgeized, die Krone, 
aufs Haupt zu fepen. Er felbft war, in Folge einer Ver⸗ 
fettung von befonderen Umftänden, noch nicht gefrönt; denn 
der Erzbiichof von Mainz, der die Krönung zu vollziehen 
batte, war ſelbſt im Kirchenbanne, fpäter aber in feindlicher 
Gefangenſchaft, und deflen jegiger Nachfolger Werner von 
Eypenftein mußte erſt lange auf die Beftätigung feiner Wuͤrde 
durch den Papſt warten; von einem feiner Suffragane aber 
wollte Dtafar ſich nicht frönen laſſen. Gebt endlich, nadh- 
dem alle Anftände in den Perſonen gehoben waren, berief 
er den Erzbiſchof au dem nächften Weihnachtfefte nach Prag. 
Gleichzeitig wurden auch eine Menge befreundeter Prälaten, 
Fürken und Herren eben bahin eingeladen. Am 23 De- 
cenber hielt Otakar mit Kunigunden feinen feitlihen Einzug 
in Prag; zwei Tage darauf, am Weihnachtöfefte, das auf 25 
einen Sonntag fiel, wurde er und feine Gemahlin vom Erz Der. 
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1261 hijchofe Werner im Prager Dome gekrönt. Die Gegenwart 
von ſechs Biichöfen, des ganzen marfgräflich brandenburgi- 
fben Haufes, vieler ſchleſiſchen Herzoge, bdeuticher Grafen, 
bes vornehniten Adeld aus allen der Krone gehörigen und 
vielen fremden Ländern, endlich das Zuſtroͤmen unzähligen 
Volkes, verherrlichte das jeltene Felt. Eo viele Gäfte konnte das 
damals noch beichränfte Prag nicht fallen. Der König ließ 
baher Die Letnefelder zwiſchen Buben, Bubenel und Holidos 
wie mit neuen Holgebäuden und geräumigen veichgeichmüds 
ten Sälen bededen, wojelbit er dann alle Krönungsgäfte und 
das Volf zwei Tage lang mit föniglichem Luxus bewirthete. 
Und erft feit diefer Krönung nahm er felbft den förmlichen 
Titel eined „Könige von Böhmen” an; denn bi8 dahin 
hatte er, obgleich von allen Großen und Kleinen biefer Welt 
ſtets als König anerfannt und begrüßt, ſich beicheiden immer 
nur einen „Erben und Herrn des Königreichs Böhmen“ 
genannt. 

1262 Um bei diefen Weränderungen auch allen etwaigen 
Zweifeln an der Rechtmäßigkeit fowohl feiner neuen Che, 
ald des Beſitzes jeiner Länder zu begegnen, ließ er jetzt von 
den höchiten Autoritäten der Ehriftenheit in beiden ſich bes 
tätigen. Der Papſt billigte durch eine Bulle (vom 20 April 
1262) ſowohl die Scheidung der vorigen als die Schließung 
ber neuen Che; und der römiiche König Richard, dem er 
perfönlich fehr ergeben war, belehnte ihn Durch eine zu Aachen 
am 9 Auguft 1262 ausgeftellte Urkunde nicht allein mit 
feinen Erblanden Böhmen und Mähren, fondern auch mit 
den „zu ded Kaiferd und Reiche Händen ledig gewordenen 
und rechtlich heimgefallenen Ofterreich und Eteyer, fammt 
‚allen zugehörigen Lehen,“ die er ihm und feinen Erben „zu 
Lehen auf immerwährende Zeiten” übergab und beftätigte, *°* 


258) Die von P. Steyrer einft gegen diefe Belehnungsurfunde erhos 
benen Zweifel find ſchon ven Gebauer und Rau gründlich 
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Auf dieſe Art in feiner Herrichaft fiber diefe Küritenthiimer 1262 
befeitigt, durfte Otakar die Herzogin Gertrude von Juden 
burg im Genufle der für fie in der Steyermark ftipulirten 
Güter ruhig belajien; ihren Sohn Friedrich aber, der aus 
jugenblichem uͤbermuth, von einigen fteyeriihen Edlen vers 
leitet, ben Titel eined Herzogs von Ofterreich und Eteyer 
fortführen wollte und den König ber Ufurpation befchuldigte, 
begnügte er fih, aus dem Lande zu weiſen. *°° 


widerlegt worden. Die deſſenungeachtet neuerdings erhebenen 
Bedenken können wir nicht theilen. Daß die Urkunde ücht ine 
beweitt ſchon ihr einitiges Verkommen im böhmischen Krons 
archive; denn diefes bat feine unterfchobenen Urkunden jemals 
beſeſſen. Auch wurde fie fpäter nit nur von Karl IV, neben 
anderen Brivilegien der Krone Böhmens, vitinirt, fendern auch 
in andern Urkunden Karls und jeines Bruters Johann aus: 
drũcklich erwähnt. Es kann daher nur nech geftritten werben, 
ob fie giltig war? Die Gegner jagen Nein, weil fein Millebrief 
und feine Zeugenfchaft der Kurfüriten fie bekräftigte. Aber man 
müßte erft beweifen, daß jene Willebriefe ver Rudolf I bei jeder 
Berleihung, und die Zeugenfdhaft bei jeder Urkunde überhaupt, 
nethwendig waren. Wie hätte man auch eine Urkunde von 
Färfien, die darin ziemlich deutlich getabelt wurden, approbiren 
laſſen können? K. Richard lobt fa darin an Otakar, daß er 
unllius gratificationis muneribus, sed propriae dumtaxat vir- 
tutis et liberalitatis iostinctu pellectus, ad nostri cultum do- 
minii es conversus, während es ven den übrigen Kurfüriten be: 
kaunt ifl, daß fie ihre Stimmen an Richard jeter zu 8000, der 
Kölner fogar zu 12,000 Mark Silber verfauften. Zutem ift es 
ja befannt, daß einige Kurfürften ſchon 1262 wieder mit dem 
Blane ver Abjepgung Richards umgingen und daran meift durch 
Otakar gehindert wurden. (S. unten.) 


559) Diejer Prinz wird als Zeuge in einer Dtafarfchen Urkunde noch 
23 Mai 1261 (zu Piſek) angeführt: Fridericus filius dominae 
G. ducissae de Judenburch, muß daher an Otakars Hofe nicht 
felten und auch gerne gefehen werten ſeyn, obgleich er in einer 
Urfunde von 1259 (b. Lambacher S. 44) ſchon Anfprüde ge: 
macht Hatte, mit welchen er unmöglih ver Diafar erfcdheinen 
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1264 Noch glänzender ald bei feiner Krönung zu Prag, zeigte 
Dtafar ſich einige Jahre fpäter in Ofterreich bei ber durch 
Briedensichlüffe ftipulicten Vermählung feiner Nichte, Kuni⸗ 
gunde von Brandenburg, mit dem ungrifchen Prinzen Bela, 
Bela’8 IV jüngerem Sohne. Alle Sorge der Ausftattung 
der Braut, wie des Hochzeitsfeſtes überhaupt, hatte Der 
König im voraus auf fi genommen. Run jcheint ed, als 
hätten bie vormals feindlichen Höfe wetteifern wollen, wels 
cher von beiden dabei einen größeren Staat, mehr Pracht 
und Reichtum zur Schau zu ftellen habe. Und da in dieſem 
Feſte fich der höchite Lurus des Mittelalterd fpiegelte; da 
ber Ruf der unglaublichen Anftalten dazu bald bis in ferne 
Länder drang, und mehre Fürſten Europa's veranlaßte, 
Abgefandte heimlich nach Wien zu ſchicken, um fi) nur von 
beren Wahrheit zu überzeugen; da wir endlich darüber ziem⸗ 
lich übereinftimmende betaillirte Nachrichten befigen: fo bürfte 
auch eine umftändlichere Schilderung desſelben bier nicht 
am unrechten Orte erfcheinen. 

Zum Schauplag der Feſte beitimnte der König die Ge 
gend nahe am Einfluffe der Fiſcha in die Donau, drei Mei⸗ 
len unterhalb Wien. Er ließ eine Schiffbrüde über Die Des 
nau fchlagen, fo breit, daß zehn Reiter neben einander fie 
pafliren fonnten. Aus Ofterreich, Steyermarf und Mähren 
wurden allerlei Vorräthe in unglaublicher Menge herbei⸗ 
geihafft: fünf Futterhaufen fchoberte man auf, jeden jo groß, 


fonnte. Aber bald darauf, in demfelben Jahre, wurde er (nad 
der goldenen Chronik in Hormayrs Archiv 1827, S. 440) »ꝛ 
Domino Otokaro est licentiatus.« Er ging nad) Bayern, wurbe 
bort Konradins Freund und theilte deſſen unglückliches Schidfal 
Daß er fortfuhr, fi Dux Austriae et Styriae zu nennen, Be 
zeugt auch Bapit Clemens IV in einem Schreiben vom 2 Mäy 
1268 mit den Worten: »quidam nobilis, qui ducem Austrize 
se appellat, licet nec passum pedis teneat in ducasu, quem 
in solidum possidet rex Boemiae.« 
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wie bie größte Kirche; Maftvieh, großer und Eleiner Art, 1264 
bededte die ganze Donauinfel und die nahe gelegene Haibe: 
Wildpret und Geflügel war eigentlich zahllod vorhanden; 
an taufend Muth Weizen zu Brod; und Wein fo viel, daß 
es für bie Besölferung von zwei Laͤndern mehre Tage lang 
bingereicht hätte. Die Donau trug faum die Laft der mit 
Borräthen jeder Art herbeieilenden Schiffe. Denn der König 
hatte befohlen, daß man diefe nicht nach dem wirklichen Bes 
darf berechne, fondern daß vietfacher LÜberfluß vorhanden ſey. 
Zudem verfchrieb er aus fremden Ländern für mehr als 20 
taujend Pfund Silber foftbare Tücher, Zeuge und Juwelen, 
und entwarf felbft die Pläne zu den Gezelten und ihren 
Berzierungen. 

Schon im Sommer gingen Eilboten nach allen Laͤn⸗ 
bern, vorzüglich aber nach Schlefien, Polen, Sachſen, Meißen 
und Thüringen, zu ben Fürſten und zum Adel, mit ber 
Funde: König Otakar werde fich fehr geehrt finden, wenn 
recht viele Gaͤſte zum Hochzeitsfefte feiner Nichte und zu 
dem babei Statt findenden freien Turniere fich einfinden 
wollten. Allen Würdeträgern feiner Krone befahl er dabei 
m ericheinen, unb ihr Amt perfönlich zu verrichten; bie 
Bajallen aber follten dort ihre feierliche Belehnung erhalten. 
Der Tag ber Bermählung war auf den nächiten Frühherbft, 
den 5 October, beftimmt. 

Am St. Wenceslaitage brach der König von Prag 28 
auf, nachdem er zulebt noch an St. Wenzeld Grabe feine Sept 
Andacht verrichtet und ſich den Gebeten des Clerus empfohlen 
hatte. Die Koͤnigin, zum erſtenmale jetzt guter Hoffnung, 
begleitete ihn nicht zum Feſte. In Caslau empfing er die 
narkgraͤflich brandenburg'ſche Familie mit der Braut, und 
eite ihr dann zuvor nad) Ofterreich. Dort war fchon eine 
ungeheure Menge Volkes, unzählige Edle, Ritter, vornehme 
Frauen und Fräulein aus ullen Ländern, zumeift aber aus 
denen bed Königs, verfammelt. Als die Braut ihren Eins 
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1264 zug hielt, ritt er ihr mit glänzendem Gefolge entgegen, und 
ließ ihren Wagen von feinen Rittern umringen und jo Durch 
das Gedränge geleiten. Hunderttaujende von Gäſten und 
Neugierigen lagerten auf den Feldern, zum Theil unter reich 
geihmüdten Zelten; an Speile und Tranf erhielt ein Jeder 
von den verordneten Schaffern, was er nur verlangte. Der 
turnierluftigen Edlen aber war eine foldhe Zahl vorhanden, 
dag man unmöglich alle, die fid) meldeten, zum Bohurd zur 
laiien fonnte; man mußte unter ihnen wählen; die Gluͤck⸗ 
lichen, die das Loos traf, erhielten jeder einen mit Zinbel 
überzogenen, mit Böhmend Farben, weiß und roth, halbirten 
Hut zum Abzeichen. 

5 Oct. Früuüh zeitig am Bermählungsfefte ſah man die langen 
Reihen der für die Gäſte bereiteten großen Gezelte mit brei- 
ten Sammet⸗ und Goldftoffen behängt, mit Wappen, Bahnen 
und Kränzen zierlich gefchmüdt. Der König zeigte fih in 
feiner Pracht und Herrlichkeit, umgeben von polnifchen Her⸗ 
zogen, deutichen Marfgrafen und Grafen, und ben vornehms 
ften Edlen feiner Länder, alle Eoftbar gekleidet; auch bie 
vornehmen Frauen und Fräulein erfchienen in ihrem höchften 
Schmude. Zumeift aber feflelte der reiche Anzug der Braut 
die Blide Aller. Auf ihrem Purpurfleide waren Bilder in 
arabifchem Golde geftidt, der Kopfputz übertraf an Werth 
felbft Englands Königsfrone, die Spangen über ihrer Bruit 
ſchienen unſchätzbar, fo wie der Gürtel, und auf dem von 
Gold glänzenden, am Saume mit Perlen und Ebelfteinen 
eingefaßten Mantel, erhoben ftch gleichfam lebendig verjchies 
bene Bilder Föftlicher Stidarbeit. Der König führte fie in 
ein großes Zelt, das einem Münfter ähnlich, mit Eoftbaren 
Tüchern und goldgeftidten Zeugen ausgehängt, für die kirch⸗ 
lichen Gerimonien beftimmt war. Bald darauf hielt König 
Bela feinen feierlichen Einzug mit der Gemahlin Maria und 
den beiden Söhnen, König Stephan und Bela, dem wegen 
feiner Schönheit gepriefenen Bräutigam; ihn begleiteten 
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König Taniel von Rußland, König Stephan Urod von Ser⸗ 1264 
bien mit jeinen beiden Söhnen Dragutin und Milutin, Die 
Herjoge von Kroatien, Bosnien, Siebenbürgen und andere; 
fein übriged Gefolge war nicht groß, doch beitand ed aus 
den vornehmften Männern jeined Neichd. Die Ungarn ers 
ſchienen in Scharlah, mit grauem und buntem Pelzwerk, 
Pfauenfedern und Eilberfranzen an den Müspen, Perlen und 
Edelfteine in die langen Bürte geflochten. Die Könige 
ordneten erſt freundichaftlih der Braut Heirathegut und 
Widerlage ; dann begann im Zelte das Hochamt, worauf 
die Einfegnung des hohen Brautpaares folgte. Da jebte 
der junge Bela jeiner Braut eine goldene Krone auf, welche 
ein ungriiher Magnat mit dem bloßen Echwerte, Dad er 
nach ungriicher Eitte über ihrem Haupte geſchwungen hatte, 
ihr wieder abnahm. Hierauf fchlug Stafar in demjelben 
Jelte vier Markgrafen, einen polnijchen Herzog, viele Grafen 
und Edle feierlich zu Rittern. Nach der mit verichwendes 
riichem Lurus auf Silber und Gold, wie bei Ctafar ges 
wöhnlich, und unter lärmender Muſik bedienten großen 
Tafel, wobei der alte König Bela den Ehrenplatz inmitten 
ber Seinigen einnahm, begann das große Turnier, in wels 
chem insbefondere bie neuen Ritter ſich auszuzeichnen fuchten. 
Die Ungarn nahmen aber feinen Theil an dieſem Waffen- 
fiel. Vielmehr eilte der Bräutigam, die Königin des Feſtes 
heimzuführen. Noch am felben Tage fchied fie, unter vielen 
Tpränen, von ihren Altern und Berwandten, und wurde 
auf ein Schiff gebracht, das fie auf den Wellen der Donau 
ihrem neuen Baterland entgegenführte. Auch bie Könige 
Rahmen, augenicheinlich verföhnt und in guter Breundichaft, 
, von einander Abfchied. 269 


%0) Contin. Cosmae pag. 407 sq. Horned’s Reimchronik b. Peg, III, 
8 — 81, wo diefrd Feſt unridtig aufs J. 1201 angelegt wird. 
Chen fo ungegründet iſt Horneck's Erzählung von einer plöglichen 
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Bol Rerrunterung über ulle dieſe Scenen von groß: 
rugen “urus, Racht und Reuhebum , riefen ſchon damals 
Bie Zeitgensmen: ein eiches Het ten noch bei feines Kaiſers 
ader Kenigs Heckzeit je geieben werden Der Ruf davon 
Brınz Fid in ferne Simder, und fein Sourerain Europa’s 
mitte Cem bihminher Koͤnige ken Ruben ftreitig, der reichfte 
und rracktliebendte Kür reiner Zeit zu ken. 

Kaum weniger verichwenderiich und pradtvoll wat, 


— 
= 


“ wenige Monate teüter, ein neues Fer im königlichen Haufe: 


Bie Tauie der erſtgebernen Techter des Könige, Kunigunde, 
zu welcher drei Binböre, Die ven Prag, Olmütz und Bams 
berg, und ter ganze Adel aud Boöbmen, Mühren und Oſter⸗ 
reich geladen wurden. Zwei Tage lang dauerten die Feſt⸗ 
lichkeiten auf dem Prager Schleñe, wo Der König ſeine 
Gäñe selber aufs Glänzendſte bewirthete. *6 

In einen auswärtigen Verhältniſſen genoß Otafar II 
wenigftend nach einer Seite bin ungernübte Freundſchaft 
und Rube. Seine Bertern, die Herzoge in Niederſchleſien, 
blieben ihm ftets ergeben, und unterwarien fich gewöhnlich 
feinem Schiedgerichte in ihren häufigen Samilienzwiften. Die 
freuntichaftlichtte Verbindung unter allen pflegte der König 
mit jeinen Schwägern, den Markgrafen von Brandenburg 
aus dem Hauſe Anhalt; doch hatte er ihre Anhänglichkeit 
durch Abtretung ber heutigen berlaufig, namentlid) ber 


Flucht ter Ungarn bei Anficht des Turniers: denn ber gleichzeitige 
Gontin. Cosm. jpridt ven ter consummatio festi und aud) von 
ter Abführung der Braut buch den Bräutigam felbft, meld 
Austrüde kei jelhem Ausgang des Feſtes unpaflend geweſen 
wären. Das Gerücht bilvete fib wohl erik hinterher, wegen beö 
zu kurzen Berweilens der ungrifhen Säfte im böbmifchen Lager: 

261) Contin. Cosm. p. 408: Rex Prziemysl permagnificum celebrarit 
convivium pro baptismo filiae suae primogenitae, — biduo, — 
cum episcopis et nobilibus praefatarum terrarum in aula regia 
in castfo Pragensi. 
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Erxüdte und Landſchaften Budiffin, Görlig, Löbau und Lau⸗ 1265 
ban fhon zu Anfange feiner Regierung erfaufen müffen. ?6% 
Auch der Gemahl feiner zweiten Schmeiter, Markgraf Hein- 

rich der Erlauchte von Meißen, unterhielt mit ihm freund: 
liche Berhältnifie. 

Nicht jo erging ed aber mit dem benachbarten Bayern, 
obgleich deſſen Fürſten gleichfalld nahe Verwandte des fönig- 
liben Hauſes in Böhmen waren. Nach der großen March: 
feldſchlacht (1260) juchten zwar die beiden herzoglichen Brüs- 
der, Ludwig und Heinrih, ſich mit Otakar auszuföhnen, 
und diejer fam ihnen auch willig entgegen: aber es ergaben 
fih Doch immer neue Anläffe zu Streit, zu Friedens⸗ und 
Freundſchaftsbruch. Vorzüglich boten fie die noch immer 
nicht beigelegten Salzburger Händel reichlich dar. Durch 
Drafard Verwendung war vom dortigen Gapitel im J. 
1261 wieder Philipp von Kärnten als Erzbiſchof anerkannt 
und angenommen worden. Da jedoch ber Papft dies miß- 
billigte, und nun (im 3. 1262) Die Schußvogtei über das 
Erzitift Salzburg und Bistyum Paffau fammt den damit 
verbundenen Serrlichfeitsrechten, welche bisher meift von 
Bayern ausgeübt worden waren, förmlich auf Otakar über: 
trug: fo konnte auch die vom Legteren bewirkte Entfernung 
Philippe eben fo wenig mehr zum Frieden führen, wie 
Ulrichs, ber jeine Unzulänglichfeit auf jenem hohen Poften 
erfannte, freiwillige Entjagung der erzbifchöflihen Würde 
(1264). Und ale im 9. 1265, ohne Zweifel den Wünichen 
Diafard gemäß, einer der niederfchlefiichen Herzoge, Wla- 
diſlaw, bisher Wuflehrader Propft und oberfter Kanzler in 


22) Bir haben bereits oben in einer Note (p. 144) bemerkt, daß Bus 
difin und Görlig nicht ven Wenzel I, jondern erft von Dtafar II 
au die Marlgrafen von Brantenburg abgetreten wurden. Tieß 
verfibert K. Karl IV in den, die Wiedervereinigung biefer Mar: 
fen mir Böhmen betreffenden Urkunden, mehrmals ausdrücklich. 
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1265 Böhmen, ein milder und frommer Fürft, vom Papſte zum 
Erzbiſchof von Salzburg, und deſſen einftiger Hofmeifter 
Peter zu gleicher Zeit zum Biſchof von Palau ernannt 
wurden, da brach das bis dahin glimmende Feuer ded Kries 
ges zwiichen Böhmen und Bayern endlih in volle Flam⸗ 
men au. 

Herzog Heinrich fiel zuerft mit feinen Truppen in die 
Gebiete beider Stifter ein, die er, nad) der Kriegesfitte 
dieſer Zeit, ftarf verwüftete. Gegen ihn zogen noch im felben 
Sahre bedeutende böhmifche Streitkräfte, welche nicht allein 
bie Durch den Sriedensichluß zu Chamb (1257) abgetretenen 
Diftriete, fondern aud) das feit drei Jahrhunderten ber boͤh—⸗ 
mijchen Krone entfremdete Eger bejegten. Im folgenden 

1266 Jahre (1266) erneuerten fich die Beindfeligfeiten frühzeitig 
und nod in größerem Maße. Schon im Februar und März 
ließ Dtafar bewaffnete Schaaren an die feindlichen Gränzen 
ziehen; Bilchof Bruno von Olmüg, föniglicher Generalcapis 
tain in der Steyermarf, rüdte ins Salzburger Gebiet ein, 
und bezwang darin die einzige noch von den Bayern bejepte 
Stadt Hal. Im Auguft brach Dtafar felbft, an der Spige 
eined bedeutenden, aus allen feinen Ländern und aus Schle 
fien und Kärnten geworbenen Heeres, über Cham und 
Paſſau in Bayern ein, eroberte und zerftörte Dedendorf, 
Nittenau, Regenftauf und andere minder beträchtliche Plaͤte, 
und zog bis vor die Reichsſtadt Regensburg. Herzog Heim 
rich hatte vorher felbft dieje ganze Gegend verheeren laſſen, 
um dem Feinde alle Mittel des Unterhaltes barin zu ent 
ziehen; 263 aus deren Mangel fchon im vorigen Jahre ber 
böhmiiche Feldzug meiit fruchtlos abgelaufen war. Jetzt traf 
zwar Otakar die Anftalt, daß feinem Heere die Lebensmittel 


263) Chron. Claustroncob. b. Rauchl, 971: In tantum terra illa ante 
introitum regis fuit devastata, quod volatilia non reperiebant 
solitum victum. 
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auf vielen taujend Wägen aus Böhmen und Ofterreich nach⸗ 1266 
geführt wurden: nachdem er aber einen Monat im Lande 
jugebracht, ohne daß der Feind in einen offenen Kampf fich 
einließ, begannen gleichwohl die Zufußren zu ftoden, zumal 
ba in biejem Jahre großer Mißwachs eingetreten war, und 
er mußte an den Rüdzug denfen. Er wendete fih nad 
Eger, vermuthlich"weil dieſe Gegend noch die leichteften Sub- 
fitenzmittel darbot, verſah die befeftigten Orte mit den nöthi- 
gen Bejugungen, und fehrte ungeftört wieder heim. Erſt 
nad) jeinem Abzug rüdte Herzog Heinrich in die von ihm 
verlafienen Gebiete, 2°% und hätte faft, durch überraſchung 
und Berrath, auch der Stadt Paſſau ſich bemächtigt. Daher 
veranftaltete der böhmiiche König noch in dieſem Jahre zu 
Ende Rovemberd einen dritten Feldzug gegen Bayern, wobei 
er fih der Burg Ried bemächtigte, aber durch frühen Ein- 
tritt der firengen Kälte zur Rüdfehr in die Winterquartiere 
genöthigt wurde. 

Im folgenden Jahre ſchaffte zwar ein auf längere 1267 
Dauer geſchloſſener Waffenftilftand den erfchöpften Laͤndern 
Ruhe, aber eine vollfommene Ausjöhnung war zwiſchen 
Böhmen und Bayern noch unmöglich; denn ihre feindliche 
Stellung war auch durch die, ganz Europa trennenden, poli- 
tiichen Intereflen bedingt. Der legte Hohenftaufe, der junge 
Konradin, FZitularkönig von Jeruſalem und Eicilien und 
Herzog von Schwaben, lebte damals bei feinen Oheimen 
in Bayern, und verjchrieb ihnen nach und nach nicht allein 
feine Güter, fondern auch feine Anjprüche. Konradins innig- 


264) So lange es an einem kritiſch geficherten Terte des Hermannus 
Altahensis noch fehlte, Fonnte man die patriotijche Aurefis bes 
untichtigen »Egram vastavit« bei Buchner V, 159 fih wehl er: 
Bären; wie es aber dort heigen kann: „und verfolgten nody weit 
gegen Brag hin die fliehenden Herden“ (sic, — bleibt ung 
rein unbrgreiflihb. Böhmers richtigere Ausgabe fennt (TI, 519) 
jenes »Egram vastavit« gar nicht. 
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1267 ter Freund und vielleicht die einzige Seele in der Welt, die 
ed mit ihm aufrichtig gut meinte, war jener von Otakar 
des Landes verwiefene Briedrich, Gertrudend Sohn, der ba 
fortfuhr, fi einen Herzog von Oſterreich und Steger zu 
fchreiben. Unter folchen Umftänden ift es nicht zu wundern, 
dag Otakar dem Plan des bayriichen Hofes, die Könige 
Richard und Alfons abzufegen und Konradin auf Deutſch⸗ 
lands Thron zu erheben, entgegenarbeitete. Darin hatte er 
fowohl den Papſt ald den König Richard für fih. Urban IV 
und fein Nachfolger Clemens IV, beide entichiedene Feinde 
bed hohenftaufiichen Haujes, bauten Die größten Hoffnungen 
auf Otakars ihnen ergebene Macht, und überhäuften ihn 
mit Beweiſen von befonderer Achtung und Liebe; 26° beide 
wendeten fich zunächft an ihn in denjenigen Angelegenheiten, 
weldye ihnen am meiften am Herzen lagen, den Kreuzzügen 


265) So fhrieb ihm Papft Urban IV am 3 Jun. 1262: Superno 
regi, per quem regni tui moderaris habenas, laudes debitas 
exsolvimus, quod tam carum, tam placidum tamque devotum 
habemus in te filium, probitate quidem ac bonitate pracfulgi- 
dum et multarum virtutum gratia praepollentem ; propter quod 
al personam tuam copiosa mentis aflectione dirigimur, cogi- 
tautes semper et infra cordis intima revolventes, quid gratiae, 
quid favoris filio possimus impendere tam excelso, et quibus 
honorificentiis suum insignire statum magnifhicum valeamus. 
Und am 4 Juni 1264: Agimus deo laudes et gratias, quod 
sicut famae tuae pracconium patenter insinuat, tu velut fidelis 
athleta Christi solerter intendis ad ampliandum inter barbaras 
nationes cultum nominis christiani. Unde tibi velut catholico 
et Jdevotissimo principi cum fiducia scribimus, super his ma- 
xime, quae augmentum orthodoxae fidei cuntingere Jinoscun- 
tur. Und Glemens IV am 30 Sept. 1267: Excellentiae tuae 
dudum probata devotio, quam ad Romanam geris ecclesiam 
et ad personas eccelesiasticas in necessitatibus earumdem osten- 
dis, eo nuper indicio manifestius claruit etc. (Er danft ihm 
für die thätige Hilfe zur Befreiung des Patriarchen von Aquilcja, 
Gregor ven Montelongo, aus der Gefangenſchaft.) 
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gegen die heidniichen Lithauer und Preußen, und den ftreitis 1267 
gen Berhältniffen des vömifchen Reichs in Deutichland und 
Italien. Ihren Wünfchen gemäß hatte Dtafar fchon 1264 
wieder dad Kreuz gegen jene genommen, obgleich er erft 
drei Jahre fpäter, nach Beendigung des bayriichen Kriegs, Dec. 
den Zug unternehmen konnte. Ob er dabei die Abficht ge= Yan. 
habt, in Lithauen ein von Böhmen abhängiged chriftliches 
Königreich zu gründen, laffen wir dahin geftellt jeyn. Ges 
wiß aber wurde fein Verdruß über das gänzliche Mißlingen 
diejed Feldzugs (denn der überaus gelinde und nafje Winter 
geftattete fein Eindringen in das Innere jener waflerreichen 
Zander) noch vermehrt durch Die erſt bei feiner Rückkunft 
erfahrene Weigerung ded Papited, die Länder des Königs 
von ber geiftlichen Gerichtöbarfeit des Erzbiſchofs von Mainz 
zu befreien und in Olmüß, unter dem allgemein geachteten 
Biihof Bruno, eine eigene Metropolie für fie zu gründen. 
Seitdem jcheint er auch alle Eroberungdpläne im Norden 
für immer aufgegeben zu haben. *66 

Der Mainzer Erzbifchof, Werner von Eppenftein, hatte, 
in die Pläne des bayriihen Hofes eingehend, zum erften 
Mat ſchon im Frühling 1262 auch den König von Böhmen 


266) Dies ift au der Grund, warum wir an der Wirflichfeit des 
obigen Projects eines nordiſch-böhmiſchen Koͤnigreichs in Lithauen 
zweifeln. Otakar wollte wahrſcheinlich nur dortige Länder erobern 
und in feiner Hand befeftigen, um fpäter durch einen Tauſch mit 
den Biaften in Oberfchlefien und Krakau fich beſſer arrondiren 
zu können. Ihm war das wichtigfte bei der Unternehmung bie 
Errichtung einer Metropolie in feinen Ländern, allenfalls auch 
dur Tauſch einiger Diöcefen mit dem Erzbifhof von Gnefen. 
Fiel das Legtere duch, fo war ihm an dem Erſteren nicht viel 
gelegen. Der Papſt aber hob Diefes hervor, weil er Jenes, aus 
Furcht, den Mainzer Erzbiichof zu kraͤnken, nicht gewähren mochte. 
Man erwäge nur genau die Ausbrüde der darüber erlaffenen 
Bullen. Wie hätte fonft die Olmützer Erzdiöcefe, durch die Gneſner 
getrennt, bis nad Lithauen hin ſich erfireden können? 
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1268 zu einer neuen roͤmiſchen Koͤnigswahl eingeladen; und nach⸗ 
dem biefer Entwurf, vorzüglich durch Otakar, vereitelt wors 
den war, erneuerte er ihn fpäter wieder, indem K. Richard 
mit feinem Bruder K. Heinrih HI von England in ber 
Schlacht bei Lewes (14 Mai 1264), gefangen und über ein 
Jahr in harter Haft gehalten wurde. Doch aud) diesmal 
widerſetzte fih Otakar, und fchidte vielmehr an Richard, 
nach deſſen Befreiung (9 Sept. 1265), eine Botichaft mit 
der Klage über den zunehmenden Berfall des Reichs, und 
mit dem dringenden Erfuchen, zur Steuerung des Übels 
alsbald nad Deutichland zu fommen, wo er ibm mit aller 
feiner Macht beiftehen wolle. Da aber Richard, in Eng 
land zu ſehr beichäftigt, mit feiner Ankunft zögerte, und 
lieber Otakarn felbft indefien zu feinem Bevollmächtigten und 
zum Anwalt des römiichen Reichs diesjeitd des Rheins ers 
nannte: ?°7 fo wurde die feindlihe Spannung zwiſchen ber 
fonradinifch=bayriichen Partei und dem böhmijchen Hofe da: 
durch nur noch vermehrt und befeftigt. Gleichwohl, als 


207) In einem Schreiben an Dtafar (in der Wiener Hofbibliothek 
MS. philol. 187 fol 70 sq.) heißt es darüber: Aliorum bume- 
ros in supportationis suffragium evocare coacti, defensionem 
bonorum imperü, quae a Conrado filio Conradi dicti regis 
nati quondam divi Augusti F. Romanorum imperatoris et ejus- 
dem complicibus quasi jure hereditario Jistrabuntur et occu- 
pantur injuste, vobis ex illa parte Rheni usque ad nostrum 
beneplacitum et usque ad nostrum adventum, qui auctore deo 
erit in proximo, et ex ista parte Rheni venerabili Maguntino 
archiepiscopo dilecto principi nostro per nostras patentes li- 
teras fiducialiter duximus committendam; Excellentiam vestram 
omni affectu quo possumus deprecantes, quatenus defensionem 
praedictorum bonoruın ob nostram et sacri imperli reverentiam 
viriliter assumatis et nostro nomine ad conservatinnem et re- 
cuperationem praedictorum bonorum imperii omnem quam 
potestis opem et operam juxta datam vobis a deo potentiam 
atque providentiam strenue apponatis etc. 
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Konrabin mit jeinem Freunde Friedrich und mit bayrifcher 1268 
Hilfe nah Italien zog, um dem Schügling des Bapftes, 

8. Karl von Anjou, das Erbe feiner Väter zu entreißen, 
unternahm Otafar nichts, deſſen Erfolge zu hindern, und 
war auch an feinem tragiichen Ende fo unichuldig, wie 280ct. 
itgenb jemand diesſeits der Alpen. 23° Nach Konradins 
unglüdlicyhem Ende ließ man das roͤmiſche Wahlproject mehre 
Jahre lang ruhen, zum Beweiſe, daß ed nur auf beflen Er⸗ 
bebung berechnet geweien; jo daß Clemens IV lebte Ers 
mahnung an Otakar, die Wahl eines dritten römifchen Koͤ⸗ 
nigs zu bintertreiben, überflüjlig wurde. 

Die Ausſicht auf eine nochmalige Vergrößerung Des 
böhmifchen Reichs eröffnete jih am Schluſſe dieſes Jahres, 
ald Herzog Ulrih von Kärnten in Begleitung der Grafen 
Albreht von Görz und Tyrol, Ulrich von Heunberg, 
Heinrich von Hardeck und mehrer Edlen nah Böhmen 
fam, und daſelbſt zu Vodebrad (am 4 Dec.) eine Urfunde 4 Der. 
audftellte, Durch welche er Otakarn zum Erben aller feiner 
Befigungen und Rechte nad) feinem Tode einfegte. Da feine 
Kinder der erften Ehe ihm vorgeftorben waren und feine 
jweite Ehe mit ber Tochter der Herzogin Gertrude von 
Judenburg unfruchtbar blieb, fo drohte der Stamm dieſer 
Herzoge mit ihm und feinem Bruder, dem Titular-Erzbiichof 
Philipp, zu erlöfchen. Die nahe Berwandtichaft, fo wie Die 
vielen von Otakar erhaltenen Beweife befonderer Breundichaft 
und Liebe, erklärte der Herzog ſelbſt für die einzigen Beweg- 
gründe zu dieſem Schritte; doch mag die Sorge für fein 
Volk und die Klugheit felbft ihm nicht minder dazu gerathen 
haben. Ein langer Streit um das herrenlofe Land wäre, 
bei der damaligen Unmacht des römiichen Koͤnigs, unaus- 
bleiblich erfolgt, und Kärnten hätte am meiften Darunter zu 


2e8) Siche darüber mehr in dem „Zeugenverhör über Otakar II“ in 
ter Beilage. 
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1268 leiden gehabt, wenn derjenige Bewerber, der die nächften 
Anjprüche und Die meiſte Ausficht auf Erfolg in dem fünf: 
tigen Kampfe für ſich hatte, nicht in vorhinein auf frieb> 
lihem Wege in den Beſitz gejebt wurde. Die Zuftimmung 
des jest bejiglojen Philipp erlangte man durch die Zufage 
feiner Beförderung zum Patriarchenjtuhl von Aquileja, nad 
dem Ableben des alten Patriarchen Gregor von Montelongo 

1269 (+ 1269, 8 Sept). Otakar fowohl ald Ulrich hatten feit 
Jahren fchon jich bedeutenden Einfluß bei dem dortigen Ca⸗ 
pitel gefichert. 26° Lebterem wurde ed daher nicht ſchwer, 

23 die Wahl feined Bruderd zum Patriarchen (am 23 Sept. 

Sept. 1269) Durchzufegen, zumal auch Otakar ſich duch ein Em⸗ 
pfehlungsfchreiben für ihn verwendete. 

27 Als Hierauf Herzog Ulrich ſchon am 27 Oct. d. 3. mit 

Oet. Tod abging, und der koͤnigliche Landesverweſer in der Steyer⸗ 
mark, Konrad Propſt von Brünn, Kärnten, Iſtrien und 
einen Theil von Friaul ohne Widerftand für feinen Herm 
in Beſitz nahm, waren Otafard Glüd und Macht auf ihren 
Gipfel geftiegen. 


269) Schon im 3. 1263 Hatte der Patriarch Gregor dem Könige das 
Erbſchenkenamt der Patriarchalkirche mit allen Dazu gehörigen 
Beligungen und Rechten ertheilt. Dtafar hatte au 1267 den 
Patriarchen aus feiner Gefangenfchaft bei den Grafen Albrecht 
von Görz befreit. Rubeis mon. eccl. Aquileg. p. 752. 753. 
Rauch öfterr. Geſch. IL, 362. Ital. Reife p. 41. 
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König Ptemyil Dtafars I Höhe und Fall. 


Umfang bes Staats. Die Hof- und Staatöverwaltung. Pa⸗ 
triach Philipp in Kämten u, 8. Stephan von Ungarn. 
Eiegreihe Kriege mit Ungarn. Die römiſche Königsmwahl. 
König Rudolf von Haböburg und feine Forderungen an 
Dtafar. Papft Gregor X als Vermittler. K. Otakar in 
der Reichsacht. Tätigkeit der Parteien. Gröffnung des 
Kriegs in Oſterreich. Otakar verratben. Friedensſchluß bei 
Wien und Berluft aller erworbenen Länder. Huldigung vor 
Wien. Otakars Benehmen. Nene Bebrängniffe und Con⸗ 
cefionen. Neuer Ausbruch des Krieged. Otakars Nieder: 
lage, Sefangenihaft und Tod. Größe feines Charakters. 
Die Urjachen feines Falles. (53. 1270 —1278.) 


Ser Boleſlaw I Hatte fein böhmifher König über 
jo viele und weite Länder geherricht, als Premyſl Dta- 
far I in der Blüthe feiner Macht; doch während jener 
nah dem verwandten Dften ſich ausgebreitet hatte, ftrebte 
dieſer, minder naturgemäß, nach Süden. Er führte ben 
Titel: von Gottes Gnaden König von Böhmen, Herzog von 
Üfterreich, Steyermarf und Kärnten, Murfgraf von Mähren, 
Herr von rain, der windiſchen Marf und Eger; fpäter 
fügte er dazu noch den Namen von Portenau (Portus 
Raonis, Pordenone) im heutigen Oberitalien. Seinen un: 
wittelbaren Befehlen gehorchte man vom NRiejengebirge bis 
m adriatiichen Meere. Sein Einfluß aber erftredte fich 


1270 
18- 
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1270 weiter; denn nicht allein mehre Herzoge in Schlefien und 
3 Polen, jondern auch die Städte Verona, Trevifo, Feltre und 
andere in Oberitalien und Friaul *70 begaben fidy freiwillig 
in jeinen Schuß. Und da in diefer Zeit das römijche Reich 
in Deutichland ohne ein einiged thätiged Haupt, Italien, 
wie immer, von Parteien zerrifen, die Macht der Könige . 
von Frankreich Durd Die großen Lehnbefiger noch fehr geſchmä⸗ 
lert, Spanien getheilt, England durch innere Unruhen ers 
[höpft, Polen unter den vielen Piaften uneinig, Rußland 
großen Theild den Mongolen untertban, das byzantiniiche 
Reich zwiſchen den Griechen und Lateinern ftreitig, und Uns 
garn wiederholt bezwungen war: fo laßt fit) in Wahrheit 
behaupten, daß Dtafar IT auf jeinem Culminationspuncte 
mehre Jahre lang, wenn auch nicht Durch den Umfang feines 
Meichd, doch durch den blühenden Zuftand feiner Finanzen, 
fein fiegreiched Heer und jeinen weit ausgebreiteten politi- 
ſchen Einfluß, der mächtigſte Monarch in Europa gemefen. 
Sein Hof wurde, außer vielen europäifchen, auch von einer 
mongolifchen Geſandtſchaft befucht. 

An der Spite fowohl der Hof ald der Landesverwal⸗ 
tung feiner Zeit ftand in Böhmen der fon. Oberſtkäm— 
merer: died war Bawor von Strafonic 1254 — 1260, 
Andreas von Rican 1260 — 1276, und Domaſlaw von 
Skworec 1277 — 1278. Ihm zunächft an Rang fam der 
Oberſtmarſchall: Wok von Rofendberg 1254 — 1262, 
Zdiſlaw von Hoftaun 1262 — 1266, Burfhard von Janos 
wic 1267 — 1275, und Bawor von Strafonie 1277. Der 
Wirfungsfreis des Prager Oberftburggrafen war 
damals noch auf die bewaffnete Macht allein beichränft; da 
ihm jedoch zugleich Die ganze erecutive Gewalt des Könige 


270) Acneae Srlwü histor. Boem. cap 27: Veronenses, exinde Fel- 
trenses, Tarvisini et multi ex Foro Julii ultro sese ei submi- 
serunt. Diefe Nachricht fchörfte Aen. Sylv. nicht aus bohmiſchen, 
fondern aus italienifhen Quellen. 
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anvertraut war, fo mehrte fich fchon Damals fein Einfluß; 1270 
es befleibeten diefen Boften: Jaros von Podehus 1253 bis 18. 
1264, Ulrich Zajic von Waldek 1267 — 1269, Zbiflaw 
(unbefannt) 1274— 1272, und Mitivruh von Chlum 1277 
bis 1279. Oberfte Hof- und Landrichter des König» 
reih8 waren: PBomnen 1249 — 1255, Cei 1256-1264, 
Drilam (aud dem Haufe ber Cernine) 1265— 1269, Dies 
pold von Riefenberg 1276—1278. DOberfte Kanzler: 
die Pröpfte von Wysehrad, M. Dionyflus 1249 — 1254, 
Herzog Wladiflam von Schleften 1256—1265, und Mag. 
Beter 1266—1287. Oberfte Truchſeſſe: Andreas von 
Rican 1253—1260, defien Bruder Diwid von Woechrom 
1260— 1272, und Hynef von Duba 1276— 1279. Oberfte 
Mundſchenke: Ce 1253—1256, Ulrich Zajic von Wuls 
def 1262—1264, Hawel v. Löwenberg 1266—1269, Volk⸗ 
mar von Ttebonin 1270—1277. Königl. Unterfäm- 
merer (unmittelbar um die Perfon des Königs, daher oft 
einflußreiche Günftlinge): Marquard von Dunajowic 1253 
bi8 1258, Hermann von Reichenau (aus dem. Haufe der 
Kaunice) 1261 — 1266, Ulrich von Neuhaus 1266—1269, 
Hawel von Lömwenberg 1269—1270, Dietrih Spatzmann 
(Spadek) von Koftelec 1271—1280. Der vielen minderen 
Hofämter, fo wie der Burggrafen auf bem Lande fönnen wir 
bier nicht gedenken. 271 

Auch Die Königin von Böhmen befaß ihre befondes 
tm Hofbeamten, einen Oberiten und einen Unter⸗Kaͤmmerer, 


1) Unridtig ift die Anficht (wie fo viele andere, die man von Ota⸗ 
far in Umlauf gefept bat), daß er die Marine gehabt habe, in 
feinen boöhmiſchen Ländern Deutſche, in deutihen Böhmen anzus 
fellen. In allen böhmifchen Hof- und Landesämtern diefer Zeit 
Änten wir nur Böhmen uangeftellt, in den mährifchen Mährer, in 
teutihen Deutſche. Nur die ummitielbaren föniglihen Stellver: 
treter, die Landeshauptleute in der Steyermarf und Kärnten, waren 
mitunter Böhmen unt Mährer. 


201 IV Bub. 5 Gapitel. Premyſl Otafar II. 


1270 einen Hofmarſchall, Hofrichter, Truchſeß, Schent, Proto: 
I notar und andere. Als beionderd einflußreich ift der Unter- 
kaͤmmerer Gregor von Drazic 1267—1279 zu bemerfen. 

Sogar in Mähren waren, außer den upenämtern, 
auch noch beſondere Hofümter der Marfgrafichaft, ein Oberſt⸗ 
und Unters@ämmerer, Marſchall, Truchjeß, Mundfchenf u. 9. 
organifirt. Gleiche Amter und Titel beftanden auch in 
Oferreih, Stever und Kärnten. Letztere Länder 
wurden übrigen® durch Fönigliche Generalcapitäne verwaltet. 
As ſolche find und urkundlich befannt: in der Steyermart 
Mof von Roſenberg 1259—1262, Bruno Biſchof von OL 
müg 1262—1269, Burkhard von Janowic und Klingen- 
berg 1270—1274, und Milota von Benedow und Dedic 
1275—1276; in Kärnten Ulrih von Dürnholz (aus dem 
Haufe der Kaunice) 1270— 1273, Ulrich Schenk von Habe: 
bach 1273—1276, in Oberöfterreih Burkhard von Janowic 
1274— 1276. 

Otakars zu auffullender Höhe geftiegene Macht war 
keineswegs ganz fein oder jeiner Raͤthe Verdienſt; denn uns 
verkennbar batte ihn die Vorſehung ſelbſt in fo ſelten wieder⸗ 
kehrende, guͤnſtige Verbaͤltniſſe geſtellt, daß er ohne Anſtren⸗ 
gung wie ohne Frevel gleichſam nur zuzugreifen brauchte; 
und der Verſuchung dazu hätte auch ein minder ehrgeiziger, 
minder thatfräftiger Fuͤrſt wohl ſchwerlich widerftanden. Zus 
gleich aber zieht ſich, wie durch höhere Fügung, eine, wir 
möchten fügen, fait unbeimliche Geitalt durch fein ganzes 
Leben, deren iede Bewegung und Berührung ihm, moraliſch 
und phyſiſch, Verderben bringt. Dies it des Königs Better, 
der chen oft erwähnte Mbilipp von Kärnten Am 
böhmiichen Hofe, wahricheinlich in Otakars Gelellichaft, ers 
jogen, wurde dieſer Prinz von feinen Verwandten frühzeitig 
zum geiftliben Stande beitimmt, und erbielt durch ihre Bers 
wendung nach und nad, als Propit von Wyſſehrad, Ery 
biichof von Salzburg und Patriarch von Aquileja, die hoͤch⸗ 
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ſten firhliden Würden, ohne jedoch dabei feiner Pflicht 1270 
gemäß zu leben, oder auch nur die Priefterweihe nehmen zu 
wollen. Wegen feiner gänzlich verfehlten Beitimmung füllt 
zwar auf Dtafar feine Echuld, denn Philipp wurde von 
Innocenz IV ſchon als Erzbiichof beftätigt (1247), als Ota⸗ 
kar im Rathe der Familie noch keinen Sitz und keine Stimme 
hatte. Die Unterſtuͤtzung und Beförderung aber, die er auch 
dann noch dieſem feinem Vetter angebeihen ließ, als deſſen 
Untauglichfeit zu geiftlichen Würden offenfundig geworden, 
war ein Berrath an feinen eigenen Grundfägen, und ift 
wohl der größte moralijche Vorwurf, den man dieſem Könige 
machen darf. Auch büßte er diefe Schuld, wie früher bei 
Mühldorf, jo auch jest gar bald und ſchwer genug. 

Zur Zeit des Podebrader Succeflionsvertrage war ed 
noch ungewiß geweien, welcher von ben färntnijchen Bruͤ⸗ 
bern ben andern überleben werde: um jo gewiller Dagegen, 
bag nach ihrer beider Tode das Herzogthum in fremde Hände 
fommen müſſe. Als daher Philipp auf die Erbfolge in 
Kärnten verzichtete, 27? war bei ihm das Opfer eines bloß 
eventuellen Rechts nicht groß, und er hätte, nach feiner ein; 
fimmigen Wahl, ruhig auf dem Patriarchenftuhl zu Aquis 
leja figen können, wenn er feine Eitten und Begierden nur 
feiner Pflicht und Würde hätte unterordnen wollen. Das 
aber war ihm unmoͤglich. Bald nach jeined Bruders Tode 
wandelte ihn das Gelüfte an, auch ein weltlicher Fürft zu 
werden. Er warb Anhänger unter dem Adel von Kärnten 
und Krain, und brachte fogar, man weiß nicht auf welche 


372) Wenn wir aud) feine Verzichtsurkunde von Seite Philipps nad: 
weiſen Eönnen, fo liegt doch die Thatfache implicite in der folge 
der Greignifle felbfl. Der Vertrag von PBorebrad (vom 4 Der. 
1268), vor fo vielen namhaften Zeugen geichloflen, war fein Ges 
heimniß. Hätte Philipp gegen ihn proteftirt, fo Hätte das freund⸗ 
ſchaftliche Berhältnig der beiden Brüder bis zu Ulrichs Tobe 
(27 Dct. 1269, nicht 1270) unmoͤglich fortvauern fönnen. 
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1270 Art, auch den dortigen königlichen Yandesverweier, Propft 

18. Konrad von Brünn, auf feine Seite. Darum wurde es 
ihm nicht jchwer, des ganzen Landes Meifter zu werden; 
worauf er mit König Stephan, dem Alleinderricher m Uns 
garn nad) feines Baterd Bela Tod (+ 3 Mai 1270) ein 
Buͤndniß gegen Otafar fchloß. 

Ein neuer Krieg zwilchen Böhmen und Ungarn war 
die nothwendige Folge Diejer unerwarteten Creigniffe, bie 
Dadurch noch veriwirrter wurden, daß K. Stephans Schwe⸗ 
fter und Otakars Schwiegermutter Anna, die mit ihrem 
Schwiegerſohne früher nicht im beften Einvernehmen geftans 
den war, 27? nach ihres Vaters K. Bela Tode zu ihm flüchs 
tete, und ihm fämmtliche ungrifche Reichskleinode *’* zu ger 
treuer Hand übergab. Auf welche Weife, wo und mit wel: 
hem Erfolge diefer Krieg im Sommer des Jahres 1270 
geführt wurde, ift unbefannt. Ein auf ben Status quo 
geichloffener Waffenftillftand beendigte ihn in Kurzem, und 
Otakar willigte ein, daß auch Philipp in denfelben einbe⸗ 
griffen wurde; nur follte Xeterer fich ruhig verhalten umd 
nicht weiter greifen. Es ward zugleidy berebet, daß beibe 


273) Die Königin Kunigunde fchrieb an ihren Großvater Bela IV ums 
3%. 1268: Quod autem nuntiastis nobis inquiri a domino et 
marito nostro carissimo, cur nuntios et legationes carissimae 
dominae et matris nostrae non libenter recipiat. sine ejusdem 
requisitione super hoc vobis brevis sit responsio, quod si 
calem domina et mater nostra carissima, quemadmodum vos 
et alii nostri carnales facitis, dominum nostrum et maritum 
alloquiorum gratiosis et favorabilibus legationibus visitaret, 
scimus equidem veracissime, hoc per omnia fore gratum. 

274) De insigniis regalibus, corona videlicet, gladio, monili, sella, 
scutellis et aliis clenodiis ac thesauro delatis per D. Annam 
in regnum Boemiae. Der fterbende Bela, ber feinem Sohne miß⸗ 
traute, geftattete ihr biefelben, wohl nur um ihre Rechte auf bie 
possessiones Belin et de S. Demetrio unter die Garantie bed 
böhmijhen Königs zu ftellen. 
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Könige und der Patriarch Philipp am nächften Gallitage 1270 
perfönlich zufammen fommen follten, um ſich zu verftändigen, Dcı. 
und Frieden und Freundſchaft wieder herzuftellen. 
Demzufolge erihien König Otafar zur beitimmten Zeit 
an ber Gränze jeined Reichs zu Haimburg an der Donau, 
in glänzender Begleitung eined Erzbiichofs, mehrer Bilchöfe, 
und einer Schaar von Edlen und Rittern aus allen jeinen 
Zändern; mit eben fo vornehmem Gefolge fam auch K. 
Stephan nach Presburg; Philipp aber blieb aus und jchidte 
auch feine Bevollmächtigten. Das gegenfeitige Mißtrauen 
zeigte fich recht offenbar, ald man über Ort und Weiſe der 
Zulammenfunft beider Könige verhandeltee Wären beide 
mit der ganzen Mannichaft auf freiem Felde zuſammen⸗ 
getreten, fo war Streit und Krieg faft unvermeidlich; feiner 
wollte aber mit Wenigen jich gleichſam in die Gewalt des 
Andern begeben. Endlich einigte man fich über eine Donau 
injel zwiſchen Preßburg und Pottenburg, wohin beide, jeder 
nur mit zwölf unbewaffneten Begleitern fich verfügen jollten. 
Große Klage erhob ſich auf böhmijcher Eeite, ald man 
Dtafar mit den Seinen ganz waffenlos und in kurzen Klei⸗ 
dern (damit jeder Verdacht befeitigt werde) in den Kahn 
Reigen ſah. Man ahnte Boͤſes: diesmal jedoch ohne Grund. 
Den Hauptvorwurf ded ungriihen Könige, wegen feiner 
Reichökleinode , foll Otakar damit befchwichtigt haben, daß 
er ihm ein Geſchenk anbot, welches den innern Werth der: 
ſelben vierfach überftieg; er maßte fich fein Recht auf die⸗ 
felben an, und betrachtete fie nur als ein Depofitum feiner 
Echmiegermutter; darum wurden fie auch ferner noch in 
feinen Händen gelaſſen. Zur Schlichtung der mannigfachen 
Streipuncte und Beichwerden zwifchen beiden Reichen wurde 
en Eompromiß auf jeberfeitd vier, daher zufammen acht 
Perfonen beliebt, und inbeilen ber MWaffenftillitand vom 
16 Oct. 1270 bis 11 November 1272 verlängert. Den 
Patriarchen Philipp fchloß aber K. Etephan von dieſen 
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1270 Vertrigen ausdrücklich aus. 7° Ale Puncte dieſer Über: 
einfunft wurden beiderfeitS von den Königen, den Bichöfen 
und Buronen feierlich beichworen, und der Abfchied beider 
Monarchen zeigte jih am Ende herzlicher, ald ber erfte 
Empfang gemejen. 


275) Die darüber ausgeftellte, bisher unbefannte Urkunde (in einem 
Copiarium des Fönigl. geh. Archivs zu Königsberg in Preußen) 
fagt: Nos Stephanus etc. declaramus tenore praesentium uui- 
versis, quod licet D. Philippum Aquilegiensis ecclesiae domi- 
num, dilectum consanguineum nostrum, incluserimus prioribus 
treugis nostris, tamen quia in festo S. Galli nunc practerito 
in loco nostris colloquiis Jdeputato suam noluit praesentiam 
exhibere nec per se, nec per suos solemnes nuntios, nec super 
his, in quibus D. Rex Bohemiae euadem Electum treugas as- 
serebat multipliciter violasse, quas instituimus pro codem, 
satisfacere curavit sicut decuit in termino memorato: eundem 
D. Plilippum a treugis nostris, quas a praedicia S. Galli us- 
que ad festum S. Martini proxime afluturum et abinde per 
duos annos continuos cum Domino O. serenissimo rege Bo- 
hemiac, duce Austriae, Stiriae et Karinthiae, marchione Mo- 
raviae, domino Carniolae, Marchiae, Egrae ac Portus Naonis 
(alio geftand ihm K. Stephan alle diefe Titel zu), carissimo 
consanguineo nostro et alline duximus statuendas, sicut in 
privilegiis utriusque nostrum super eo confectis (biefe find nit 
mehr verhanten) expressius continetur, barones nostri electi et 
assumti in arbitros seu arbitratores interlocutoria sua decla- 
rarunt exclusum a treugis iupraesentiarum interpositis etc. Wie 
fehr übrigens ber Geſchichtferſcher bei Benügung von Gopiarien 
und Formelbüchern auf feiner Huth feyn müſſe, zeigt ſich recht 
auffallend bei dieſer Gelegenheit. Zm k. k. geb. Haus: Archiv 
in Wien befindet fih in Abjchrift ein ſolches Gopiurium unter 
dem Titel »L.iber a missionibus Regum, per manus Zdenkonis 
de Irebecz« ums 3. 1292 cempilirt und in XV Gapiteln 254 
Urfuntenferneln der böbm. Zönigl. Kanzlei enthaltend. Daraus 
wurten einſt unjerm Dobner brei Abfchriften mitgetherlt (n. 218, 
219 und 225), die er im zweiten Bande feiner Monumenta Roem. 
p. 368-- 370 abtruden ließ; die erfte iR im Geber unbatirt, bie 
jweite trägt das Datum s. 1. 1267, VIII kal. Augusti, unb bie 
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Philipp von Kärnten hatte bald Urfache, fein bisheriges 1270 
Benehmen zu bereuen. Nicht lange, nachdem er gegen Ota⸗ 
far aufgeftanden, fette dad Gapitel von Aquileja ihn wieder 
ab und trat mit dem Könige von Böhmen (am 1 Mai 1270 
zu Gividale) in einen förmlihen Bund. Daß der Er 
Patriarch den Gallitag weder perfönlich, noch durch Bevollmäch- 
tigte beiuchte, gibt einen Beweis mehr, daß er bei frieblichen 
Tiscuifionen bed Rechts ben Kürzeren zu ziehen bejorgte. 
Otakar ſchonte ihn nun nicht länger. Er zog im November 
1270 perjönlich mit ftarfem Heere in die füdlichen Provinzen, 
eroberte Laibach, nach dreitägiger Belagerung, mit Sturm, 
und bezwang die Feſten Landstroft und Stein. Die übrigen 
Ortſchaften ergaben ſich dann freiwillig. Da fofort ſtaͤndiſche 
Abgeordnete Unterwerfung anboten und um Schonung baten, 


dritte in Uugaricali Broda 1273, VII kal. Nov. Dobnern beliebte 
ed, die erfte Urkunde (die von der Zufammenfunft der Könige 
auf der Donauinfel bei Preßburg und Pottenburg fpricht und zum 
3. 1270, 16 Det. gehört), als Borläuferin der zweiten anzufehen 
und ohne Weiteres mit dem 3. 1267 zu bezeihnen. Dadurch 
ließen ſich die ungrifhen Hiftorifer feit Katona verführen, einen 
Friedensvertrag zwifchen Dtafar und Stephan fchon bei Bela’s 
Lebzeiten 1267 anzunehmen, und Katona zog fogar die Nachrich⸗ 
tem der Chroniken über jene Zufammenfunft (1270) in Zweifel. 
Run aber befindet ſich die zweite Urkunde im Original mit wohl: 
verwahrten Sigilfen, nech heutzutage im böhm. Kronardiv in 
Prag. Sie ſtimmt mit dem Dobnerſchen Abdrud, bis auf deflen 
anridgtige Lesarten ganz überein; nur führt fie das Datum: 
sapud Posonium, 1271, sexto nonas Julü!« Damit fällt der 
ganze Yriede von 1267 in Nichts zufammen. Zdenek von Tiebic, 
der fein Werl fhon aus Formelbüchern compilirte, worin bes 
"Iauntlih die Namen und Daten ganz ausgelafien zu feyn 
pilegen, Hatte die Grille, ſolche Lücken mit (oft ganz drolligen) 
Namen und Daten aus dem Stegreif auszufüllen. Darum darf 
man fidy auch nicht die Mühe geben, die dort vorfommende dritte 
Urfunte (von 1273) zu widerlegen; fie geht den König Stephan 
gar nidht an. 


i4 
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1270 jo jchloß endlich der König mit Philipp unter der Bedingung 
Frieden, daB er allen Aniprüchen auf Kärnten und Krain 
neuerdings gänzlich entjage, und in Zufunft ruhig zu Krems 
in Citerreich wohne, wo Dad alte Schloß ihm zur Verfügung 
geftellt ward und die Ginfünfte der Herrſchaft Perſenbeug 
nebit einigen Muautgefällen zu jeinem Unterhalt angewieſen 
wurden. Otakar joll hierauf der Einjegung auf den fürntnis 
ihen Herzogituhl nad) der dortigen althergebracdhten Sitte 
ſich unterzogen und daſelbſt auch die Huldigung der Stände 
entgegengenommen haben. 


Mitte Als er hierauf wieder nach Ofterreich zuruͤckkehrte, bes 

Der. ſchloß K. Stephan einen Echritt zu thun, der ſich faum 
begreifen, viel weniger entjchuldigen läßt. Nur eine Straße 
führte damald aus Steyermarf nad) Ofterreich: die über den 
Berg Simering. Stephan ließ ftarfe Heerhaufen aus Uns 
garn dahin rüden und bei Schottwien ſich in Hinterhalt 
legen, um Otakar, wenn er vom Berge herabfomme, zu übers 
fallen und zu fangen. Doch diefer, zeitlich genug gewarnt, 
entzog ſich der ihm gelegten Falle, und ſetzte mit feinem 
Heere über die fogenannten Wildalpen und Traifenberge,. Die 
fteilften Gebirge zwilchen Stever und Ofterreich, bei Marias 
zell und Lilienfeld vorbei; ein zu jeder Zeit fühnes, im tie 
fen Winter aber geführliched Unternehmen. Wüthend über 

21Dee.dad Mißlingen des Anichlags, lieg nun K. Stephan 50 tau⸗ 
fend Mann, meift Kumanen, in Ofterreich einfallen; fie 
:hauften daſelbſt fürchterlich mit Raub, Mord und Branl, 
und fchleppten an 16 taujend Menfchen, wehrlofes Landvolf, 
nad Ungarn in die Gefangenfchaft. 


Solcher Gefahr entronnen, Flagte Otafar dem Cardi⸗ 
naldcolfegium in Rom *?® und fämmlichen Yürften Europa’ 


276) Der päpftlide Stuhl war damals vom Tode Clemens IV 29 Rev. 
1208 bis zur Wahl Gregers X, 1 Sept. 1271 unbejeßt. 
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1271 deſſen älteftem Sohne Heinrich er feine jüngere Tochter 
Agnes verlobt hatte, Fam ihm perfönlich zu Hilfe; in feinen 
Ländern ftanden alle auf, die Luft am Kriege hatten; fo 
brachte er wieder ein Heer zufammen, das auf mehr als 
100 taufend Etreiter geichäßt wurde. Eben fo anfehnlid) 
war die Ausrüftung an Kriegs- und Baumaſchinen jeder 
Art, um Feltungen zu belagern, Mauern zu zerflören und 
Brüden über die Flüſſe zu ſchlagen. 


Gleich nach Oftern (5 April) fammelte fih dad Heer 
in Ofterreich am rechten Ufer der March, wahrfcheinlich auf 
dem Marchfelde. 27° Otakar ließ über ben Fluß eine bes 

13 Apr.queme Brüde bauen, und ſetzte am 13 April darüber. Die 
zum Schuge der ungriichen Graͤnze aufgeftellten Truppen 
ergriffen bei feiner Annäherung bie Flucht und die befeftig- 
ten Plaͤtze Stampfen und Theben ergaben fich aljogleid. 
Die fehr fefte Fönigliche Stadt und Burg Preßburg wurde 
bei dem erften Angriffe mit Sturm genommen unb bebeus 
tende Schäge wurden da erbeutet; der großmüthige Sieger 
ließ die friedlichen Einwohner unbejchädigt, *7? die kriego⸗ 


278) Die Schilderung des folgenden Feldzugs fhöpfen wir aus Dtus 
far Schreiben darüber in dem für böhmijche Geſchichte werth: 
vollen Werfe: Codex epistolaris Primislai Ottocari II Bohemiae 
regis, edid. Thomas Dolliner, Viennae, 1803 in 4, und in einer 
Handſchrift der Prager Univerfitätsbibliothef. Am meiften ſtimmt 
damit Chron. Claustroneob. bei Rauch I, 107 und Pulkawa b. 
Dobner II, 234 überein. Hornecks Reimchronik mengt die zwei 
Feldzüge von 1271 und 1273 in einen zufammen; aus ihr if 
feine Geſchichte zu fchöpfen. 

279) Das gleichzeitige Chron. Claustroneburg. b. Raudy I, 107, fagt 
ausdrüdlih: Posonium in primo impetu expugnat et capit, di- 
mittens liberos et illaesos inhabitatores ejusdem urbis. Die 
Australis historiae pars plenior bei Freher-Struve I, 474 und 
aus ihr Anonymus Leobiensis bei Pez I, 851 bebenfen dagegen 
ihre Lefer mit einer maleriſchen Schilderung, wie die Stadt bei 
Naht erflürnt und angezündet wurde, fo daß die Frauen und 


Neuer Krieg mit Ungarn. 213 


gefangene Bejagung aber wurde in-die Burgen von Ofter- 1271 
reich und Mähren vertheilt. Dieſe Stadt, ald den Stüß- 
punct aller jeiner ferneren Operationen in Ungam, fchonte 
Diafar nicht allein, fondern verfah fie auch mit Lebens- 
mitten und mit Wehrmannfchafl. Nachdem er bort ben 
Bau einer Brüde über die Donau eingeleitet, zog er mit 
dem Heere weiter. Die ebenfalls feften Orte St. Georgen, 
Tofing, Bibersburg und Timau fonnten fih auch nicht 
lange halten. Die ganze Gegend unterwarf ſich dem Könige, 
ber auch Die reißende Waag mit einer Brüde band, den alt 
berühmten Biſchofsſitz Neitra eroberte, die umliegenden Di⸗ 
firicte beswang und leichte Schanren in verichiedenen Rich: 
tungen entiendete, beren einige bid an die Theiß vorgedruns 
gen jein follen. Da nun die ungrifhe Macht, diefen Theil 
ihres Landes preidgebend, am rechten Donauufer fich ſam⸗ 
melte, fo fehrte auch Otakar mit dem Hauptheere nach Preß⸗ 
burg zurüf, überjchritt dort die Donau, und lieferte den 
ungetüm anrüdenden Beinden am 2 Mai unfern ber Brüde 2 Rai 
das erfte Higige Treffen, dad mit der Flucht der Ungarn 


$räulein vix arreptis palliis, quaedam camisiis, aliae vero peplis, 
vel quidquid prae manibus invenire poterant, quaedam vero 
nihil (alfo ganz nadt), omnes sic ad domum fratrum Minorum 
confugerunt etc. 6 iſt ſonſt nicht gemwöhnlid, taß die Einwoh⸗ 
ner einer Stabt, die eben vom Feinde geftürmt wird, ruhig in 
ihren Betten fchlafen: hier aber gefhah dies Außerordentliche — 
wenigſtens in der Ginbildung des Ghroniften, ber freilich erſt um 
etwa 20 Jahre fpäter fchrieb. Und ſolche Fraubafereien fchreiben 
ihm benfende Hiſtoriker noch heutzutage nach! Freilich iſt das bei 
jenem Chroniften nur eine Ginleitung zu dem ncdh interefianteren, 
weil mehr als bethlehemitiſchen, Kindermorb zu Neitra, der zu 
yifant if, ale daß er in einer lesbaren Geſchichte ausbleiben 
bürfte. Allerdings, ein Eroberer, der es unterließ, die Befagung 
eines im Sturm eroberten Platzes „über die Klinge Ipringen“ zu 
lafien, mußte fidy dafür bei den unichuldigen Kindern zu Neitra 
eutſchaͤdigen! 


1271 
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und Kumanen endete. - Senfeitd der Leitha, bei Altenburg 
und Wiefelburg ftellten fie fi wieder auf, und wurden das 
felbft, nachdem ein Theil des böhmifchen Heeres den Übers 


8 Maigang über diefen Fluß erzwungen, am 8 Mai angegriffen 


21 
Mai 


und zurüdgeworfen, die Burg Altenburg ward bald darauf 
genommen und neu befeftigt, Wiefelburg dagegen gänzlich) 
zerftört. Da kamen Abgeordnete K. Stephans, der Bifchof 
von Weſprim und der Banus Roland, in Dtafard Lager 
vor MWiefelburg, um den Frieden zu unterhandeln, und 
Ichloßen vorläufig einen breitägigen Waffenftillftand, der 
jpüter noch um zwei Tage verlängert wurde. So gerne nun 
Dtafar einen vortheilhaften Frieden geichloffen Hätte, fo 
wollte er doch die von ben Ungarn geftellte Bedingung der Zus 
rüdgabe aller feiner ungrilchen Eroberungen nicht eingehen. 
Der ihm ſchon Läftig gewordene Kriegszuſtand erneuerte ſich 
daher wieder. Über König Stephan vermied jedes geords 
nete Treffen, und mußte daher erft durch eine verftellte 
Flucht des böhmifchen Heeres zur Anordnung eines Angriffs 
auf Dasjelbe vermocht werden, worauf es am 21 Mai zu 
der gewünfchten allgemeinen Schlacht auf den Ebenen zwi- 
hen der Leitha und der Rabnig kam. Otakar ſelbſt befeh- 
ligte fein Heer, fchlug den Feind volftändig, und verfolgte 
ihn drei Meilen weit bis an die Rabnig, jo daß eine Menge 
der Fluͤchtigen im Fluſſe ertranf, und der Berluft der Ungarn 
an Todten und Gefangenen, fowohl in der Schlacht als 
auf der Flucht, fehr bedeutend war. Aber der Mangel an 
Lebensmitteln, ſchon lange fühlbar in feinem Heere, hemmte 
feine Eiegeslaufbahn. Wegen vorjährigen Mißwachſes und 
der biöherigen Lieferungen war Ufterreich bereitd erichöpft, 
und in Ungarn Hatte Die lange Dauer bed Krieged aud) 
alle Borräthe ſchon aufgezehrt. Die einreißende Hungers⸗ 
noth nöthigte ihn endlich daS Feld zu räumen und fein Heer 
zu entlaffen. Sieben Wochen, eine damals unerhörte Länge 
ber Zeit, hatte er ſchon ald Sieger in Feindes Lande zuge: 
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bracht und eine Menge fefter Pläbe erobert: er mochte glau- 
ben, jowohl für den Ruhm feiner Waffen, als für die De⸗ 
müthigung bed Feindes, diesmal um fo mehr gethan zu 
zu haben, als er zulegt noch einen großen Sieg errungen 
hatte. 8. Stephan bachte jedoch anders; nur der Erfolg 
lag ihm am Herzen, die Ehre des Kampfes Fümmerte ihn 
wenig. Kaum war daher Otakar abgezogen, fo fammelte er 
einen Theil des zerfireuten Heered wieder und begann ben 
Krieg auf ganz entgegengefegte Weije: er fchidte 30,000 
Mann leichter Reiterei wie im vorigen Jahre nach Ofter- 
reich und Mähren auf Menfchenraub; diefe vermieden alle 
feiten Pläge, fielen unvermuthet über das wehrlofe Landvolk 
ber, und jchleppten wieder viele Tauſende in die Oefangen- 
ihaft; das Maß bes Übels voll zu machen, fandte zu glei- 
der Zeit K. Stephand Schwager und Verbündeter, Herzog 
Heinrich) von Bayern, taujend Bewaffnete nach Sjterreich, 
bie bad Land zwifchen Voͤcklabruck und Wels verwülteten, 
bevor noch das böhmijche Heer fich wieder vereinigen fonnte, 
um den Einen wie ben Andern das fchändliche Handwerk 
zu legen. 

Einen Fehler hatte nun Otakar allerdings begangen, 
daß er feine Gegner nicht befler gefannt und jeine Länder 
gegen jolche Unternehmungen nicht genug geichügt hatte. Als 
er aber gleich wieder Anftalten machte, dieſe Frevel durch 
nen neuen Beldzug gegen die Ungarn und die Bayern zu⸗ 
gleich zu rächen, und ein Heer deshalb in Bayern ſchon 
wieder eingebrochen war: da legten die Bilchöfe beider Reiche 
ſich ins Mittel, um neuem Blutvergießen zuvorzufommen 
mb wo möglich einen dauerhaften Frieden zu Stande zu 
bringen. Wie lange und wo die Unterhandlungen gepflogen 
wurden, 22° it unbekannt: doch fchon am 2 Juli verbürgte 
230) Tie Bevollmächtigten bei biefem Friedensſchluſſe waren von boͤh⸗ 


miſcher Seite: der Olmützer Bifhof Bruno, der Minoriten-Pro- 
vinzial in Deiterreih Hartbern, Hartlieb von Doblin, Ränımerer, 


1271 


im 
Juni 
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1271 ſich der ungrifche Oberftfanzler Erzbiſchof Stephan von Ko- 
locſa nebft 6 ungrifchen Bifchöfen eidlich und ſchriftlich für 
die gewilienhafte Einhaltung der Friedensbedingungen durch 
ihren König, wogegen der Erzbiſchof von Salzburg und bie 
Biihöfe von Prag, Olmüs, Paſſau, Sreifingen, Regensburg 
und Sedau für Otafar die gleihe Gewähr leifteten. Am 

3 Juli folgenden Tage ftellte K. Etephan aus feinem Lager vor 
Vregburg die Friedensurfunde aus, welche von Dtafar dann 

14Juli am 14 Juli in Prag erwiedert wurde. 

Die Hauptpuncte dieſes Friedens waren nachftehenbe: 
1) Die gegenfeitigen Reichögrängen werden auf den Fuß 
wieder hergeftellt, wie fie bei K. Bela's IV Tode beftanden 
(folglich) gab Otakar die in Ungarn eroberten Plaͤtze zurüd). 
2) 8. Stephan entfagt für fi und feine Nachfolger allen 
Anfprüchen auf die Länder Steyermarf, Kärnten, Krain umd 
bie windifche Marf. 3) Eben fo entfagt er allen Reichsklei⸗ 
noden, welche feine Schwefter Anna nad Böhmen abgeführt 
hat. 4) K. Stephan löft den Bund auf, in welchem er bie- 
her mit Philipp dem ermwählten SBatriarchen von Aquileja 
geftanden, und entzieht ihm feinen Schuß; wogegen aud) 
K. Otakar fich verpflichtet, den ungrifchen Prinzen Stephan 
den Spätgeborenen, 8. Bela's IV jüngften (Stief) Bruber, 
nicht in Schug zu nehmen. 5) Die ungriichen Burgen ber 
nach Böhmen flüchtig gewordenen und jest dort anfäfligen 
Grafen von Güffing und anderer Überläufer fallen ber ung⸗ 


Bohus von Drahotaus, Marfhall, und Neamyfl Schenk in Mäh—⸗ 
ren; von ungrifcher Seite: Paul, Biſchof von Weſprim, Egibiue, 
oberiter Kämmerer, der Ban Roland, und Benedift, Propft von 
Arad, Reichsvicefanzler. Obgleich die Driginalinftrumente nicht 
mehr vorhanden find, jo erfennt man doch ſchon aus ber Schreibs 
art der Namen in den vaticanifchen Abfchriften, daß dus böbmi- 
fhe in der ungrifhen, das ungrifche in der böhmifchen Kanzlei 
aufgefegt, und den Königen gegenfeitig zur Siegelung und fomit 
auch zur Ratificirung zugejendet wurde. 
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riihen Krone anheim, und die ehemaligen Beflger dieſer 1271 
Burgen follen mit den ihnen von K. Dtafar in jeinem Lande 
verliehenen Gütern zufrieden ſeyn; K. Stephan verfpricht, 
biefelben nicht wieder in fein Reich aufzunehmen, und dage⸗ 
gen bie aus Dtafard Ländern zu ihm übergangenen Barone 
Wilhelm von Schärfenberg und Niklas von Loͤwenberg aus 
feinem Staate zu verbannen. 6) In Zukunft foll feiner der 
Zönige ſolche Überläufer mehr in feinem Reiche aufnehmen 
und fördern. 7) In Betreff der im Kriege gegenfeitig zu⸗ 
gefügten Schäden, bleibt es bei ber barüber getroffenen 
befonderen Ausgleichung. 8) In diefen Frieden ſchließt 8. 
Dtafar alle feine Verbündeten ein, namentlich die Könige von 
Spanien und England, den römifhen König Richard, die 
Erzbiichöfe von Mainz, Magdeburg und Salzburg nebft ihren 
Euffraganen, den Pfalzgrafen bei Rhein Ludwig ben Stren- 
gen, den Markgrafen Heinrich den Erlauchten von Meißen, 
die Herzoge von Sachſen, Braunfchweig, Brabant und Lim⸗ 
burg, den Landgrafen Albrecht von Thüringen, den Mark⸗ 
grafen Dietrich von Landäberg, die Marfgrafen von Brans 
denburg, Otto's und Johann's Söhne, und die Herzoge von 
Sihlefien und Kufavien; dagegen auch K. Stephan bie Sei⸗ 
rigen einfchließt, und zwar die Könige von Frankreich und 
Eicilien, die byzantiniſchen Kailer, die Könige von Serbien, 
die bulgarifchen Caren, bie Fürften von Kiew und Rußland, 
die Herzoge von Krafau und Großpolen, feinen Neffen und 
Dtafard Schwager Bela von der Maima und von Bosnien, 
und endlich Heinrich den Herzog von Bayern. 9) Alle fünf: 
tg zwiſchen ben beiden Königen entftehenden Irrungen und 
Rißverſtaͤndniſſe follen nur auf friedlichem Wege gefchlichtet 
werden; in wichtigeren Fällen treten der Erzbifchof von Gran 
und der Bifhof von Olmütz als beiderſeits bevollmächtigte 
cherſte Friedenswahrer zufammen, und ihrem Ausiprucd muß 
Rolge geleiftet werden; minder wichtige Streitigkeiten an ben 
Granzen follen die dort angeftellten oberiten Behörden beis 
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1271 legen. 10) Für richtige Einhaltung dieſes Friedensſchluſſcs 
verbürgen ſich von Otakars Seite die Murkgrafen Heinrich 
von Meißen und Otto von Brandenburg ; von K. Stephans 
Seite K. Karl von Sicilien, und Herzog Heinric) von Bayern. 
11) Außer den Erzbiichöfen und Bilchöfen beider Reiche bes 
ſchwoͤren diefe Briedenspuncte noch folgende Barone: Andreas 
von Rican, böhm. Oberfllandfimmerer, Jaros von Fuchs⸗ 
berg, Iaroflam von Löwenberg (Lämberg), Bored von Ries 
fenburg, Zbiflam Oberfter Burggraf zu Prag, Jarek von 
Waldenberg, Dietrich der böhmiiche Landesunterfämmerer, 
Bawor von Strafonie, Hynek von Lichtenburg, Cenek von 
Ronow, Slawek Bored’8 von Riefendburg Sohn, Hartlieb 
von Doblin maͤhr. Kämmerer, Bohus von Drahotaud Mar» 
ſchall, Wznata von Lomnic Truchſeß, Nezamyſl Schenk in 
Mähren, Milota von Beneſſow und Dedic, Kuna von Kun⸗ 
ftatt, Otto von Haflau, Otto von Berchtoldsdorf und andere 
von böhmifcher Seite; der Palatin Monfes, der Oberfte Käms 
merer Aegyd, ber Banus von Slavonien Joachim Pectari, 
der Woywod von Siebenbürgen Matthäus und viele andere 
von ungrifcher Seite. 12) Endlich fol der päpftliche Stuhl 
angegangen werden, biejen Frieden zu beftätigen und über 
deſſen Bervahrung zu wachen. 

Diefe fo vielfachen Claufeln zur Wahrung und Befeftis 
gung des Friedens fcheinen denn doch die gewünſchte Wirkung 
gehabt zu haben, daß er bei K. Stephand Lebzeiten nicht 
mehr gebrochen wurde. Leider aber lebte dieſer König nicht 
lange nach feinem Abjchluffe. Der ungrifhe Hof, unlängft 
noch fo fruchtbar an heiligen Frauen, war ber Sig wilder 
Laune und Willfür, der Herb mannigfacher Intrigue ges 
worden, feitdem eine fchöne Rumanerin, K. Stephans Ges 
mahlin, dort Gejege gab und höchften Einfluß übte. Ein 
hoher Reichdbeamte, Joachim Pectari, Ban von Slavonien, 
entführte einen Sohn des Könige; dieſer zog fich in der per 
fönlichen Verfolgung des Räuberd während der Sonmmerhige 
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eine heftige Krankheit zu, der er am 1 Auguft 1272 erlag. 1272 
Auf dem Throne folgte ihm ber noch nicht 12jührige Sohn 
Ladiflaw (zugenannt der Kumaner, wegen feiner Vorliebe 
für dieſes Volk), unter der Bormundichaft feiner Mutter. 
Eine Revolution bei Hofe nahm dem bisherigen Oberftfän- 
merer und Grafen von Preßburg, Aegid, einft K. Stepbans 
Günftling, feine Würden und Beflgungen. Er fioh zu Dta- 
far, wurde mit Wohlwollen und Auszeichnung aufgenommen, 
und da. er dem Könige Preßburg überlieferte, auch mit gro> 
Gen Einkünften in OÖfterreich bedacht. Wenn Dtafar dadurch 
einen Artifel ded vorigen Friedensſchluſſes verlegte, 2%? fo 
fand er bald Urfadhe, diefen Schritt zu bereuen. Graf Heins 
rich von Güfling, der fich in Böhmen bereitd mit einer Toch⸗ 
ter Smils von Lichtenburg vermählt und zu einem böhmifchen 
Lanbitand umgewandelt hatte, fah mit Neid und Ingrimm 
auf Die Auszeichnung, womit Graf Aegid, einft fein Haupt» 
feind, jetzt überhäuft wurde. Er verließ daher Böhmen heim» 
lich, Ichlich fih in Preßburg als Otakars Bertrauter ein, 
und überlieferte bie Stadt wieder an die Ungarn; barauf 
von ber Königin» Mutter zu Ofen chrenvoll aufgenommen 
und in feine vorigen Güter, darunter die Stabt Güns, wies 
der eingejept, gerieth er auf einer Donaninfel bei Ofen und 
Peſth in heftigen Zank mit dem Prinzen Bela, Bruder ber 
böhmischen Königin Kunigunde, erſchlug ihn und Hieb in 


31) So ſcheinbar dies ift, fo kann es doch auch beftritten werden. Da 
wir von 8. Stephans letzten Anordnungen nichts wiflen, und 
der anarchiſche Zuftand des ungrifhen Hofes vor und nad feinem 
Tode unläugbar iR; da der intrigante Joachim Pectari dort, ſtatt 
jur Strafe gezogen zu werben, vielmehr erſt allmädhtig wurde; 
fo mochte der durch feine Gemahlin in die Verhältuiffe des ung- 
riſchen koͤnigl. Haufes fo vielfach verflodhtene Dtafar es wohl 
für keinen Treubrud gegen Stephan anfehen, wenn er beflen 
Getreue gegen jeine und ihre Feinde in Schutz nahm. Den neuen 
Machthabern in Ungarn war er ja noch durch feinen “Bertrag 
verbunden. 
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1272 feiner Wuth noch deſſen Leichnam in Stüde, bie von ben 


1273 
Febr. 


ungriſchen Prinzeſſinen ſelbſt unter Jammern und Wehklagen 
zuſammengeleſen wurden. Über dieſen gräßlichen Mord em⸗ 
poͤrte ſich Otakar dergeſtalt, daß er Rache zu nehmen ſchwur, 
und daher, als man ihm den Moͤrder nicht auslieferte, den 


. Ungarn wieder Krieg anfündigte. 


om. 


Vorfpiele des neuen Kriegs ereigneten fi ſchon zu 
Anfang Bebruard 1273. Die Ungarn, in ihren Waffen 
immer beweglicher als die Böhmen und Deutichen, kamen 
ben Letzteren auch diesmal zuvor, und fielen. zu gleicher Zeit 
in Ofterreih, Mähren und Steyer ein; bald darauf ergoß 
fi) eine große Schaar berfelben auch über Kärnten. Diefem 
Übel zu fleuern, errichtete der Adel biefer Länder, auf bes 
Königs Geheiß, einen Bund unter fi und drang aud) nad) 
Ungarn vor. Dort erflürmten die Verbündeten das fefle 
Raab, und brachten den friegerifchen Bilchof von Yünf- 
ficchen, der bafelbft befehligte, nebft vielen ungriichen Edlen, 
als Gefangene nach Ofterreih. Im Mai brachen andere 
Schaaren aus Ofterreih und Mähren in Ungarn ein, bie 


. fi) der Pläbe St. Georgen und Neitra bemächtigten; letz⸗ 


tere Stadt wurde dabei geplündert und angezündet. ?°* 
Zum großen Feldzug biefed Jahres beorderte Otakar 
feine Kriegerfchaaren auf den Monat Juli nach Laa. Ber 
vor aber noch das böhmifche Heer vollftändig auf dem 
Eummelplage erfchienen war, wurde es daſelbſt von dem 
beiderſeits treulofen Heinrich Grafen von Güſſing mit 30,000 
Ungarn überfallen; ihm warf fich der tapfere Randeshaupts 
mann von Kärnten, Ulrich von Duͤrnholz, aus dem Haufe 
ber Kaunice, entgegen, blieb aber leider fchon in einem ber 
eriten Gefechte. Nach. zweitägiger Beunruhigung bes böh- 


282) Chron. Auonym. b. Rauch II, 258 sq. Ch. Aust. b. Freher I, 
464. Wenn an dem oben (Note 279) bemerften Kindermord in 
Neitra etwas Wahres ift, fo muß es auf diejen Zeitpunkt ange 
fegt werben. 
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mifchen, an die Taya gelehnten verfchanzten Lagerd und 1273 
nad) ber Berwüftung dieſer Gegend, wichen bie Ungarn; 
denn Stafar, befien Heer, auf 60,000 Mann gefchägt, indeſſen 
fih gelammelt hatte, rüdte ihnen entgegen, und verfolgte Die 
Weichenden über die March und die Kurpaten bis an die 
Waag. Wie gewöhnlich, vermieden die Ungarn jede geord- 
nete Schlacht; Diafar war dahe: genöthigt, die feiten Plaͤtze 
zu erobern, um bei feinem Borrüden ind Land nicht feind- 
liche Beſatzungen im Rüden zu behalten. Einen ganzen 
Monat brachte er deshalb in der Preßburger und Neitraer 
Geipannichaft zu. Allen flüchtigen Bewohnern diefer Ges 
genden, bie zurüdfehren und ihre Felder ruhig bejorgen 
würden, ließ er öffentlih den Frieden und feinen Schutz 
zufichern. 283 Nachdem er vorzüglih Preßburg und St. 
Georgen der Wiener und Neuftädter Bürgerichaft zur Ob: 
but übergeben, ging er im Auguft auf der jest fchon zum 
viertenmal über die Donau gebauten Brüde *°* auf das 
rechte Ufer dieſes Fluſſes Hinüber, und bezwang auch dafelbft 
alle feften Pläbe bis Raab, bei welcher Stadt er 50 Krie- 
ger, bie ſich durch Tapferfeit ausgezeichnet hatten, und dar⸗ 
unter feinen eigenen natürlichen Cohn Nicolaus, den er 
bereitö früher zum Herzoge von Troppau ernannt, feierlich en. 
mit dem Ritterfchwert umgürtete. Bon dem Martindberge, 
ber legten Eroberung auf diefer Seite, wendete er ſich gegen 
Odenburg. 2° Alle befeftigten Orte um ben Reufieblerfee 


" 2383) Aufugitivis civibus et expulsis rusticis ad laborandum et ser- 
viendum statuto priori obsequio ad propria redire volentibus, 
edicto regis Boemiae pax et gratia universis publice promul- 
gatur. Chron. Anon. b. Raudy II, 259. Chr. Austral. b. Freher 
L, 465. 

4) Per pontem ligneum magnis sumptibus nunc quarto tempore 
regis Otakari constructum, quod antiquitus inauditum fuerat. 
Cr. 1. c. 

%5) Das in von Hornecks Reimchronik (cap. 96) geſchilderte Durch⸗ 
fiehen der Dämme bei Velbach, um das böhmifche Lager zu er: 
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1273 herum ergaben ſich ihm freiwillig; und Odenburg, das feine 
lange Belagerung aushielt, ftellte Geißeln für bie angelobte 
Treue und wurde daher mit beionderer Milde behandelt. 
Auf welhe Weile, und unter weldhen Bedingungen ber 
Friede geichlofien wurde, ?°° it umbefannt geblieben; denn 
während dieſer Kriegdicenen in Ungarn enmwidelten fih wid’ 
tigere Ereignifie ganz anderer Art in Deutichland, welche 
fortan die Aufmerfiamfeit fowohl der Staatsmaͤnner als bet 
Chroniſten augichließlich beichäftigten. 

Das fogenannte große Interregnum in “Deutichland 
wurde Durch die lange Abweienheit und völlige Unmadht 
beider zweilpältig gewählten römiſchen Könige, Richard und 
Alfons, am Ende allen deutfchen Ständen beichwerlih. Die 
früheren Verſuche, anftatt dieſer Könige einen Dritten zu 
wählen, jcbeiterten, wie bereitö erzählt wurde, an dem Wider⸗ 
ſpruche der Paͤpſte und des Könige von Böhmen. Im 
Auguft ded Jahres 1271, da der päpftlibe Stuhl noch er- 
ledigt war, entichloßen fich einige Reichöfürften, und darunter 
insbejondere der Kurfürft Engelbert von Köln, bem Könige 
Otakar felbft die römiiche Königewürde anzutragen; Engels 
bert fam deshalb perſoͤnlich nach Prag, von mehren beuts 
chen Fürften und Edlen begleitet. *°? Aber auch diefen Ans 


fäufen, gehört in diefe Zeit: denn 1271 war Graf Iwan mit 
feinem Bater no in Böhmen, und Otakar war auch nicht in 
diefe Gegend gefommen. Auf den Gang des Krieges hatte dieſer 
Vorfall feinen Einfluß. 

286) Daß überhaupt ein Friedensſchluß zu Stande Fam, iſt aus Dias 
kars Briefen bei Dolliner (pag. 33, 35 sq.) erfichtlih. Der letztere 
gehört nicht in's Jahr 1275 oder 1276, wie Dolliner meinte, fons 
dern ganz gewiß in’6 3. 1274, vor dem 26 Sept. 

287) Contin. Cosm. pag. 417. Vgl. Dttofar Hornecks Reimchronik, 
cap. 115, pag. 125. Chron. Leobiense b, Pez. I, 843. Pelzels 
Abhandlung darüber in Born's Abhh. e. Privatgef. 2 Banb 
pag. 83 fg. 
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trag wied Otakar zwar mit Dank, jedoch entichieden zurüd. 1273 
Eein ſtets treuer Freund, K. Richard, lebte ja noch; mit 
welcher Stirne hätte er fich gegen ihn erheben, die ihm ans 
gelobte Treue brechen, und dann noch von feinen eigenen 
Bafallen Treue fordern konnen? Da überdies fchwerlich 
anzunehmen war, daß dieſe Wahl einftimmig erfolgen und 
vom fünftigen Papfte gebilligt, ja auch nur vom böhmifchen 
Bolfe gerne gefehen werden würde: fo hatte Otafar wohl 
Gründe genug, die Annahme an fich bedenklich zu finden, 
wenn auch der Antrag nicht etwa von läftigen Bedingungen 
begleitet war. 

Einige von biefen Bebenklichfeiten fielen allerdings 
ipäter durch die Wahl des ausgezeichneten Papſtes Gre⸗ 
gor X und durch K. Richards Tod (2 Apr. 1272) hinweg: 
allein es findet fih nicht, daß die Kurfürften auch hernadh 
no ihre Anträge bei ihm erneuerten, oder er felbft fich um 
ifre Stimme beworben hätte. Vielmehr traten jest zwilchen 
dem Könige und jenen Yürften, aus Gründen, die nicht 
mehr zu ermitteln find, auffallend geipannte Verhältniffe an 
Nie Stelle ber früheren Freundſchaft. 

Einiges Licht über diefe dunklen Ereignifle läßt fich 
vielleicht aus ber feit Jahren feindlichen Stellung ber bei- 
den Brüder bed bayrifchen Haufes fchöpfen, bes Pfalzgrafen 
Luhwig nämlich und des Herzogs Heinrich. Noch im I. 
171 war jener auf Otakars, diefer auf K. Stephand von 
Ungern Seite geftanden; zu Anfange des Jahres 1273 
aber Ichloßen Otakar und Heinrich einen Yrieden unter ein- 
ander, ber fie bald zu wirflicher Freundſchaft, den Erfteren 
Ser auch wieder zur Feindſchaft mit dem Pfalzgrafen führte. 
In jenem, durch den Bilchof Leo von Regensburg und 
einen Herrn von Siegenhofen in Prag zu Stande gebrach- 
im Sriedensichluffe entfagte König Otakar, zu Gunften Her: 
0 Heinrichs, allen ferneren Anfprüchen auf die Grafichaf- 
im Bogen und Dedendorf, fo wie auf die Burgen Echär- 
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1273 ding, Floß und Parfftein; hingegen verzichtete der Herzog 
für immer auf Eger, Schüttenhofen, ©räfenftein, Ehrens⸗ 
brunn und die Burg Ried jammt Zugehör in Ofterreich; 
feine Anfprüche an die Brüder von Waldeck follten auf dem 
Nechtöwege ausgetragen werden; der Erzbiihof von Salz 
burg, die Bijchöfe von Bamberg, Regensburg, Paflau, Freis 
fing und Brixen wurden in den Friedensvertrag einges 
ihloflen; ihre fünftigen Zwifte mit dem Herzoge follten ent- 
weder durch den König auf freundfchaftlichem Wege, oder 
durch beiderfeitd gewählte 6 Schiedsrichter mit einem Ob: 
manne gejchlichtet werden; follte eine Partei fich weigern, 
ihrem Austrag Folge zu leiften, fo follte der König dem 
Gefränften beiftehen; ber König und der Herzog gelobten 
gegenfeitig feine Überläufer bei fich zu dulden, und erwiejene 
Verbrecher ſogleich auszuliefern. 2°°° In einer bald darauf 
erfolgten perfönlichen Zufammenfunft befchworen beide Fürs 
ften diefe Puncte, und verftändigten ſich zugleich über ihr 
Benehmen bei der bevorftehenden römifchen Koͤnigswahl. 

Unverfennbar war jet für ben Beftand und die ganze 
Berfaffung des heiligen römifchen Reich in Deutichland 
ein nicht minder enticheidender Wendepunct eingetreten, als 
einft nach dem Ausfterben ber Karolinger. Die Hohen⸗ 
ftaufen waren im Kampfe für die monarchiſche Kaifergewalt 
gegen die Reichsfürften und den römiihen Stuhl unterlegen. 
Während des langen Interregnums war bieje Gewalt vollends 
zum bloßen Echatten herabgefunfen, da fih, wenn aud 
nicht für jedes Recht, doch für jedes Gut des Reiche voll 


288) Diefer Friedensfhluß hat fh nur in einem Formelbuche der kön. 
böhm. Kanzlei, daher ohne Datum, erhalten. Aus mehreren von 
Bifchof Leo von Megensburg in den Tagen 1— 3 Januar 1273 
für böhmifche Kirhen gegebenen Indulgenzbriefen ift aber zu ers 
fehen, daß er fih zu der Zeit in Prag befand. Im Friedenöſchluſſe 
felbft it auch von der bevorftehenden Zufammentunft beider Fürs 
ten die Rebe. 
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waltende DBefiger eingefunden hatten. Jeder hatte zuge 1273 


griffen, und je mächtiger er war, um fo mehr an fich ge- 
rifien, ohne ji) um die Sanction des entfernten Königs 
viel zu befümmern. 

Und dennoch war ein mächtiger Kaifer in jener Zeit 
ſowohl für das Reich als für die Kirche ein Bedürfniß, das 
in der öffentlihen Meinung je länger je ftärfer laut wurbe. 
Öregor X, der während feiner Pilgerreife nach Ierufalem 
auf den papitlihen Stuhl erhoben worden, fam von dort 
mit dem lebhafteiten Wunjche zurüd, einen neuen großen 
Kreuzzug zur Eroberung des Grabes Chrifti zumege zu 
bringen; bazu bedurfte man vor Allem eines Frieggeübten, 
populären und mächtigen Kaijerd. In Deutichland hatte 
der Mangel eines ftarfen Schuged von Oben herab bie 
ſchwachen Reichsglieder genöthigt, Bündniffe unter ein- 
ander zu ftiften, um Unrecht mit Gewalt von fich abzumeh- 
tn; jo war insbeſondere der rheiniiche Städtebund den dor- 
tigen Kurfürften ſelbſt ſchon läftig geworden. Auch mußte 
den Regteren daran gelegen ſeyn, den factifch längſt geficher- 
ten Beſitz endlich doch auch in einen gefeglich beftehenden 
m verwandeln, und zwar felbit auf die Gefahr hin, daß ein 
feiner Theil jener Spolien des Kaiſerthums als Sühnopfer 
müderjtattet werden follte. 

Darüber waren nun die meilten Kurfürften bei ſich 
fl einig, daß man einen durch perfönliche Eigenfchaften 
ausgezeichneten Herrn zum römijchen Könige wählen müfle, 
der die unerläßlichen Reformen im Staate eben fo Fräftig 
als weile einzuleiten verftünde, aber auch an fich nicht mädh- 
fig genug wäre, um fie ohne ihren Willen und Beiſtand 
durchzuführen. 29 Darum dürfte man auch vor zwei Jah: 
tim kaum einftimmig und ernftlih an Otakars Erhebung 


9) Bgl. Bruno’s von Olmüg Brief an reger X bei Raynald, 
XIV, zum 5. 1273, $. 11. 
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1273 getafı haben, ie wie mm iegı in Fıyaıen ri Mein, 
Kuitwiz ten Zmerjen, ter nh um tie rende Sıroe em 
Ib bewarb, mit unertisen welu. Iix Ma geitlihen 
Kurrürnen lenfien ihre Mün’te m sm ut cm Ber 
zwei Graten, Ziegrriet sen Antalı ar Were arn Habe 
burg. Ter Burggraf von Nürnberg, Arıtn! zen Hoben⸗ 
zellen, ein bellblickender und gemaniter Z:smimmm, brachte 
es durch eitrige Verwendung. mit Sue des Ersbnihris von 
Mainz Tabin, das man Ah am Inte Ür Ten Letteren, 
feinen Oheim, ennidiet. Schen am 11 Smı 1273 baten 
bie geinlichen Kuriüriten und ter Wtaligrat mb umtereins 
ander Lafin verkünter, daß wenn drei ren ihoem über bie 
Wahl einig werten, Der vierte ihr undetimat beizutreten 
babe, dag jede ſein Vortheil und teine Ehre Dabei jo wie 
bie eigene tichergeitellt werben iellen. *% Scmit made Wh 
bieier Bund zum Meiſter der Wabl, unt fonnte Dem zu 
Wählenten belichige Betingungen vorichrciben. Das der 
Herzog von Zachien und ter Warfgrat ven Brandenburg 
Dagegen feine Ippofttion erbeten, aud Dafür ſorgte ber 
Nürnberger Burggraf. ?°' Als ed daber am 29 Sep 1273 
zu Frankfurt am Main zur ordentlichen remnden Könige 
wahl fam, war dieſelbe längit ſchon emſchieden und indge 
heim verclaujulirt ; der Pfalzgraf Ludwig erbich von fünf 
Kurfürften den Auftrag und die Vollmacht, ie öffentlich ze 
verfünden: worauf er in ihrem Namen jeierlid den Graf 


290) In «uemcunque tres ex nobis concordaverint. quartus sis 
contradietione qualibet sequetur eosdem: Cujns wtramgque c0@- 
inodum et honorem tamıquam proprium apud cum. quem de 
gerimus, tenebimur procurare, et indemnital suae, secundas 
quod nostrac fidei congruit et honori, sicut nosırae. fdehter 
praccavere. Orig. Urf. im fön. bayr. Eraarsarbiv in Räsd 
Hormayr's Archiv p. 124. 


291) MW. Albertus Argentin. bei Ursusius II, p. 100. 
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Rudolf von Habsburg ald den erwählten Römijchen 
König audrief. 

Einftimmig war alfo dieſe Wahl keineswegs. Denn 
erttend war die Kuritimme, die der Pfalzgraf Ludwig Dabei 
ausübte, zwiſchen ihm und feinem Bruder Herzog Heinrich 
noch ftreitig, und Lesterer hatte jet nicht, wie einft bei 
8. Richard's Wahl, feine Theilftimme auf den Bruder über: 
tagen: im Gegentheile legten feine Procuratoren, zugleich 
wir dem Bilchof Berthold von Bamberg, Procurator des 
Könige von Böhmen, am Wahltage felbit eine Proteftation 
gegen bie getroffene Wahl ein. *?°? Die Gründe, Die den 
König Dtafar II zu dieſem wichtigen Echritte bewogen, 
werden nirgends ausdrüdlich angegeben. Daß er jolchen 
aus bloßem Verdruß gethan habe, weil man nicht ihn felbit 
gewaͤhlt, iſt eine durch nichts gerechtfertigte Vermuthung. 
Das wahrſcheinlichſte iſt, daß die übrigen Kurfuͤrſten weder 
ihn, noch den Herzog Heinrich in ihr früheres Buͤndniß ge⸗ 
Kgen, ſondern fie vielmehr von allen Vortheilen der vor: 
Kufigen Gapitulation ausgefchloffen hatten; wenigſtens ift 
8 gewiß, daß Dtafar ſelbſt fpäter den Burggrafen von 
Rimberg, die Seele dieſer Wuhlverhandlungen, als den Ur⸗ 
beber aller böfen Anfchläge gegen ihn und fein Reich be- 
Kihnete. Wenn gleich bie geheimen Acten dieſer Zeit, fo 


22) R. Rudolfs Urkunde vom Jahre 1275 über bie bayriſche Kur: 
ſtimme, b. Lambader n. 47 etc. Wenn neuere Schhriftfteller, wie 
auch Cichhorn (Staats: und Rechtsgeſch. $. 386, Note d) be: 
haupten, Dialars Stimme fey bei der Wahl ausgeſchloſſen wor: 
den, fo iR das ein Mißverſtändniß, das felbft die obige Urfunde 
heben Eönute; denn von ber Proteitation eines nicht Etinimfähi: 
gen würbe darin feine Kenntniß genommen werden feyn. Wie 
hätte fonft auch K. Rudolf fpäter, 25 Sept. 1290, dem Könige 
Denzel concordi testimonio principum beftätigen können, daß 
die Kurftimme und das Erzſchenkenamt im Reihe nit nur ihm, 
ſondern aud) suis progeuitoribus abavis, atavis, proavis et avis 


jure plenissimo competebant? 
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1273 wie K. Rudolfs Gapitulation nicht mehr vorhanden find, 
fo geht es doch aus andern gleichzeitigen Urkunden beutlich 
hervor, daß die Kurfürften den neuen römifchen König eid⸗ 
lich verbanden, in Zukunft feine Reichögüter ohne ihre Wille 
briefe zu veräußern, 2°? und daß fie unter der ihm aufges 
tragenen Reform ded römijchen Reichs ausbrüdlich auch das 
Zurüdfordern der von Otakar erworbenen bdeutichen Pro⸗ 
vinzen veritanden. 2°? Da folchergeftalt bei dem ganzen 
MWahlacte vom 29 Eept. 1273 eine entfchiedene Feindſelig⸗ 
feit gegen Otakar vorwaltete, welche fammt dem Inhalt ber 
geheimen Stipulationen unter den Kurfürften ihm, dem reich» 
Ipendenden Könige, gewiß fein Geheimniß blieb: fo läßt ſich 
wohl auch begreifen, warum dieſer fonft fo weile und ges 


293) K. Rudolf ſchreibt ſelbſt: Nos jurejurando firmavimus, quod 
imperialia bona sine consilio principum prorsus alienarc non 
possumus etc. Zanıbadher, n. 57. 

294) Schon zu Anfange Juli 1274, fomit lange vor Rudolf Anerfens 
nung durch den Papft, jo wie vor Ablauf des gejeglichen Jahres 
und Tags jeit feiner Krönung (24 Oct. 1273), ſchrieb Biſchof 
Bruno an Dtafar: »Cum jam impetamini ab Electo super ter- 
ris vestris, et oporteat judices esse aliquos hujus causae, valde 
periculosum esset vobis coram principibus litigare, quorum sen- 
tentias videtur quod evadere competentius non possitis, nisi 
per submissionem causae domino papae factam. Alſo waren 
die Kurfürfien damals und auch ſchon früher, entfchieden feindlich 
gegen Dtafar, und betrachteten deſſen Befiß jener Länder ale recht⸗ 
lich ungiltig. Damit flimmen auch die Ausdrüde in Otakars Klags 
fchreiben an den Papſt vom Nov. 1273 (bei Dofliner S. 16—18) 
überein. Rudolphus — priucipum — nutibus annuens, contra 
rationis debitum nos gravare (nititur) in principatibus sive 


terris etc. — Principes — livoris veneno — in nostrum prae 
judicium, postquam solemniter appellavimus ad Sedem apo- 
stolicam — vota sua dircxerunt. — Irrationabiliter praegra- 


vati, Sanct. Vramsuppliciter exoramus, quatenus nos non per- 
mitiatis in jure nostro, quod praefati principes manifestis de- 
primere conantur injuriis et infestis, aliquatenus conculcari etc. 
Vergl. unten Anmerf, 306. 


Otakar verweigert Rudolf v. H. anzuerfenuen. 229 


mäßigte Fürſt dem Ermwählten feine Anerkennung fo lange 1273 


Randhaft verweigerte, und bei dem Unvermoͤgen, eine ihm 
günftigere Wahl durchzufegen, jet lieber auf der Anerfen- 
nung bes früher verichmähten Alfons beftand. 

Daß im Leben der Bölfer, in den gegenfeitigen Be⸗ 
rührungen der Staaten, oft Umftände fich entwideln, bie 
auch bei aller Umjicht und bei dem beften Willen der beiber- 
feitigen Herrfcher dennoch einen feindlichen Zufammenftoß 
und in befien Yolge den Krieg unvermeidlich machen, iſt 
noch feinem aufmerkſamen Beobachter der Geſchichte ents 
gangen; ber Eine erfannte barin eine göttliche Yügung, 
während ein Anderer ed ald das natürliche Ergebniß einer 
mnbefannten Gewalt der Dinge anfah. Auch zwifchen Ru- 
dolf und Dtafar trat ein folches Verhältniß ein. In feiner 
äigenthümlichen Stellung mußte der Graf von Habsburg 
entweder die angebotene römijche Koͤnigskrone ablehnen, oder 
m die ihm ald Bedingung mitauferlegte Fehde mit Dem 
Lönige von Böhmen eingehen. Wer aber wäre berechtigt 
geweien, das Erſtere von ihm zu verlangen? Er fannte 
die Roth des Reiche, und fühlte die Kraft in fich, ihr, unter 
den gegebenen Umftänden, fo gut wie irgend Jemand und 
befier als jeder andere Zeitgenofle, abzuhelfen. In der That 
hat feine perfönliche Energie fpäter alle Erwartungen der 
Surfürften felbft übertroffen, und bie vor ihm tief verfallene 
Laiſermacht wieder zu einer Höhe erhoben, die keineswegs 
in den Abdfichten aller feiner Wähler gelegen haben mag. 
Freilich geichah Letzteres zum Theil auf Koften der böhmis 
ſchen Krone. Doc auch Dtafar konnte, unter ſolchen Ber: 
haͤlniſſen, mit Ehren nicht anders handeln. Er war, nad 
ſeiner eigenen Überzeugung, im rechtmäßigen Befige der er- 
Worbenen Länder; er hatte weder den Verfuch gemacht, noch 
auch die Abſicht gehabt, fich ſelbſt, als Kurfürften, und ſo⸗ 
mit auch dieſe Provinzen, dem romiſchen Reiche zu ent—⸗ 
Beben; dem feindlich gegen ihn Gewaͤhlten zu huldigen, hatte 
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1273 ex um fo weniger Eile, als ſelbſt Papft Gregor X befien 
Anerkennung ein ganzed Jahr lang aufichob: follte er mım, 
ber Sieger in fo mancher beißen Schlacht, jetzt fo feige 
feyn, ihm auf deſſen einfaches Geheiß, jo viele jchöne Laͤn⸗ 
der „aus bloßer Furcht nach Schwaben überfchiden?“ *> 
Nur der Krieg konnte dieſe Frage definitiv entjcheiden; alled 
was man fonft zu ihrer Beilegung verfuchte, waren bloße 
Palliative und Hinhaltungsmittel, um inzwifchen fich befler 
rüsten zu können. Daß aber diefer Krieg am Ende fo gar 
unglüdlich für den böhmifchen König und fein Land audfiel, 
daß zwiſchen Behauptung und Berluft des Ganzen fein 
Mittelweg feftgehalten werden konnte: daran waren bie 
Böhmen wahrlich felbft und allein ſchuld; — nicht das ganze 
Bolf, wohl aber diejenigen Großen des Landes, welche im 
enticheidenden Augenblide die angeborne ‘Pflicht gegen König 
und Vaterland böfen Leidenfchaften nachfegten. 

1274 Die Nachricht von K. Rudolf Wahl und Abfichten 
gegen Böhmen erfüllte ale Mißvergnügten im böhmijchen 
Reiche mit Freude. Sie erblidten in ihm den Retter von 
ber vermeinten Tyrannei Otakars, und beeilten ſich, Ihn zus 
erit bdrieflih, dann perfönlid zu einem Feldzug gegen den 
verhaßten Herrfcher aufzufordern, Indem fie ihm.die Wege 
vorzubereiten und die böhmifchen Länder unter feine Bot⸗ 
mäßigfelt zu bringen fich erboten. 2°° Einer ber erften und 


295) Worte der Reimchronik Dttofars von Hornef. 

296) Rudolfo rege suscepto, — nobiles qui erant de regis Bohemiae 
ditione, gavisi sunt multum, sperantes a regis Bohemiae do- 
minio liberari. Ex tunc literas et nuntios miserunt regi Ro- 
manorum, rogantes suppliciter, ut ad preces ipsorum veniat, 
quia terras ad imperium speclantes, quas rcx Boemiae per 
violentiam possidet, veliut suo dominio subjugare. — Quidam 
ex ipsis personaliter in Alsatiam pervencrunt , regem suppli- 
citer deprecantes etc. — Chron, Colmar. bei Urstis. II, 41 und 
bei Böhner, II, p. 52. Diefe Chronik iſt gleihjam die Hauschronif 
K. Rudolfs, daher hier von bejonterer Bedeutung. 


Otakars Feinde in Böhmen, 231 


eifrigiten Diefer Partei war der fchon oft genannte Philipp 1274 
son Kärnten. Dtafar fol, zwei gleichzeitigen Chroniften zu 
bolge, 227 zulegt noch die Schwäche gehabt haben, ihm bie 
oberite Verwaltung von Kärnten anzuvertrauen, um nur 
feine Herrſchſucht zu befriedigen: er aber brach abermals 
bie angelobte Treue, verließ das Land, eilte zu K. Rudolph 
und erhielt von ihm endlih Kärnten zu Lehen. *°® Ein 
zweites Haupt der Mißvergnügten war Bored von Riefen> 
burg in Böhmen, derfelbe mächtige Bored, ber ſchon im 9. 
1248 dem damaligen Prinzen Otafar bei Brür eine Nieder- 
lage beigebracht, und 1254 feine Feindfchaft gegen ihn im 
Gefängnijle gebüßt hatte. Nach zwanzigjähriger Ruhe erhob 
auch dieſer Mann fich noch zur Rache, verließ das Vater: 
land und wendete fih an Rudolf, der auf feinen Übertritt 
ven höchften Werth legte; 29° doch kehrte er treulod wieder 
wrüd und heuchelte Ergebung, um unter der Hand befler 
an des Königs Sturz arbeiten zu Fönnen. ?°° Auch der 


2) Chron. Austral. b, Freher I, 466 und Anonym. b. Rauch II, 262: 
— Ottocharus — ipsum (Philippum) in Karinthia loco capi- 
tanei constituit. Hic assumtis munitionibus aliquibus statim 
violata ide regem Boemiae reliquit, Rudolfo electo adhaesit.— 
Chronica aurea in Hormayr's Archiv, 1827, pag. 447. 
Pbilippus — ad curiam regis (Nürnberg 11 Nov. 1274) venit 
et ibidem terras Karinthiam et Karniolam suscepit de manu 
regis in feodo, sicut fieri est consuetum. Anon. Leobiens. bei 
Be, 1, 842. Darum heißt er fortan in K. Rudolfs Urkunden: 
Philippus dux Karinthiae. 

2) Contin. Cosm. pag. 418. Vergl. Briefe K. Rubolfs bei Bod⸗ 
mann pag. 12, 34 und 46. Confortare (ſchreibt er an Bores), 
et esto robustus in fide, in devotione stabilis, in spe firmus, 
Gdelis noster carissime! nam per sceptrum juramus regium, 
ei in summa veritate, quae est Christus, tibi dicimus, quod 
numquam te majestas regia deseret, sed tibi tamquam carnali 
Rostro Ailio, favorabiliter aspirabit etc. In einem andern Briefe 
nennt er Bores: nostrum et imperii propugnatorem egregium, 

%) Tas Bered von Niejenburg auch währent feines Berfehrs mit 


208" 


— 
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1274 Erzbifchof von Salzburg, Yriedrich von Walchen, Graf von 
Leonberg, erhob fich gegen den bißherigen Echirmvogt feiner 
Kirche, und begünftigte offen die in feiner Erzdiöcefe gegen 
ihn geiponnenen Umtriebe. Endlich verbarg auch der ung. 
rifche Hof feine Freude nicht, daß die Zeit heranrüdte, wo 
er die feit vielen Jahren erlittenen Demüthigungen an Diafar 
werde rächen fünnen. Der Ban Joachim Pectari, jetzt alls 
vermögend an dieſem Hofe, begab fich felbft zu K. Rudolf, 
und bat ihn ſchon im voraus um eine böhmiiche Provinz 
für fih, — fo fiher war er bed Kriege und feined Er⸗ 
folges. 201 

Dtafard Hoffnungen waren meift auf den Papft Gres 
gor X und dad von bdemfelben nach yon auf den 1 Mai 
1274 berufene allgemeine Concilium gerichtet. Der Zweck 
des Lepteren war, die Chrijtenheit zu einem großen Kreuz⸗ 
zuge zu bewegen, und zugleich eingeriffene Übel in Sitten 
und Berhältniffen zu befeitigen. Beides ließ fich ohne einen 
anerfannten und Fräftigen römifchen König nicht ausführen; 
bei der Anerfennung des Königs Rudolf aber mußte ber 
Papſt um fo behutfamer zu Werfe gehen, als einerfeitd zwei 
mächtige Könige der Chriftenheit, DOtafar von Böhmen und 
Alfons von Caftilien gegen dieſe Wahl proteftirten, anders 
feit8 die Verhältnifie des apoftoliichen Stuhled zum römis 
fchen Reiche felbft ſeit dem Falle der Hohenftaufen fich weſent⸗ 
lich geändert hatten. Rudolf erfannte diefes und die Uns 
möglichkeit, die einftige Stellung der Kaijer gegen Rom wie⸗ 
der einzunehmen und zu behaupten; er erwies fich daher 


K. Rudolf auf feinen Befipungen in Böhmen lebte, beweift bie 
von ihm am 5 Novenb. 1275 auf feiner Burg Niefenburg (bei 
Diet) ausgeftellte Criginalurfunde für das Stift Mariafron (bei 
Boczek, IV, p. 166). 

301) Dolliner Cod. epist. pag. 37; vergl. mit Perg Archiv, IV, 249. 
Rudolfi R. epistola ap. Gerbert II, pag. 88. Alle dieje Briefe 
gehören in's 3. 1274. 


Papft Gregor X. 33 


willig, auf das Unhaltbare zu verzichten, und dem römifchen 
Etuhle in einem neuen Vertrage Vortheile zuzugeftehen, 
welche allem Streit zwiſchen Papſt und Kuiler ein Ziel 
iesten. Am 9 April 1274 gab er feinem Kanzler Otto, 
Propft von Speier, die Vollmacht, „in feinem Namen nicht 
nur alles was feine Vorfahren geleiftet, jondern auch An⸗ 
bered zu verjprechen, und zu thun, was ber heilige Vater 
ohne Zergliederung des Reichs von Gott und Rechtöwegen 
für nüglic) erachten werde;“ am 6 Juni fchwor darauf ber- 
felbe Propſt, fraft jener Vollmacht, in die Seele Rudolf's 
in Gegenwart der drei geiftlichen Kurfüriten, mehrer Biſchoͤfe 
und ded Burggrafen von Nürnberg, dag K. Rudolf dem 
vömiichen Stuhle alle von jeinen Vorgängern gemachten 
Schenkungen, und darunter namentlich auch die, welche einft 
Ltto IV und riedrich II ertheilt und wieder zurüdgenom- 
men hatten, beftätigen, jomit allen Anjprüchen auf Die Städte 
und Gebiete von Bologna, Ravenna, Imola, Rimini, Ur: 
bino, die Mark Ancona u. f. w. entſagen, Siciliend und 
Apuliend Unabhängigkeit vom Reiche anerkennen, die Bapft- 
wahl frei laſſen und auf dad fogenannte Spolien- und 
Regalienrecht der Kaifer verzichten werde. 3? Bei Erwäaͤ⸗ 
gung folcher Anerbietungen war wohl Gregor X mit fi 
fh nicht mehr im Zweifel, ob er K. Rubolf, troß deſſen 
geringer Hausmacht, anerkennen jollte; dennoch aber ver: 
Kob er diefen Act noch drei Monate lang (bid 26 Sept.), 
derzüglich um Otakars willen. Er gab den beim Goncilium 
anmeienden boͤhmiſchen Bilchöfen, Bruno von Olmüß und 
Vvernhard von Sedau, mündlich den Auftrag, ihren König 
dahin zu bewegen, daß er ſich und feine Länder in Diefem 
Streit unbedingt der Enticheidung des apoftoliichen Stuhles 
wierwerfe; in einem ihnen mitgegebenen Schreiben an ben 


%2) Ber Monum. histor. IV, 394 sq. Raynald ad h. a. Pfiſter IU, 
25 fg. u. f. w. 


1274 


127 


cum 
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König erflärte er, die Beduͤrfniſſe des fo lange hauptlojen 
Reichs und der Chriftenheit überhaupt machten eine Für⸗ 
forge unerläßlih und dringend, und ermahnte ihn zugleich, 
in die duch die Bifchöfe ihm gemachten Borfchläge eins 
zugehen. os 

Da übrigens unter allen Gefchäften bed Concils das 
Aufgebot eines Kreuzheered zur Befreiung des Grabes Chrifti 
dem Papſte am meiften am Herzen lag, und da zu biefem 
Zwede ein Beichluß des Conciliums bahin lautete, daB in 
den nächiten fech® Jahren alle Kriege und Fehden in ber 
Ehriftenheit aufhören und in allen Kirchen Sammlungen 
für Die Beduͤrfniſſe des heiligen Landes gemacht werden 
follten: fo erwiederte K. Otakar die ihm von Bilchof Bruno 
gemachten Vorfchläge damit, Daß er gelobte, den jechsjährigen 
Frieden volllommen zu halten, unb nach vier Jahren, alſo 
im 3. 1278, perjönlich mit aller ihm zu Gebote ftehenden 
Macht zur Eroberung ded Grabes Ehrifti auszuziehen und 
dajelbft fo lange auszuhalten, ald je ein chriftlicher König 
getban; ber Srift von vier Jahren bedürfe er zur anges 
mefienen Rüftung und Vorbereitung; ‚nach dem Kreuzzuge 
möge dann ber Papſt, geftüst auf bie ihm vorzulegenden 
Documente, zwiſchen Rudolph und ihm mit Gott und Ehren 
den rechtlichen Austrag thun, indefien aber und bis dahin 
beiden Parteien verbieten, gegen einander etwas Feind⸗ 
(iche8 in welcher Art immer zu unternehmen. Zugleich 
fügte Otafar die Bitte bei, der Papft möchte die im boͤhmi⸗ 
fben Reiche und in Polen zu fammelnden Beiträge für das 
heilige Land ihm, dem Könige, für feine Rüftungen zur Ber 
fügung ftellen laſſen. 


303) Die Darftellung diefer und der folgenden Verhandlungen mit 
Rom ift aus den im vaticaniihen Archiv 1837 vorgefundenen 
und in meiner Italien. Reife pag. 43 — 46 verzeichneten Acten 


geſchoͤpft. 


Beginnen ber Yeindjeligkeiten gegen Dtatar. 2335 


Über dieſes Anerbieten zum Kreuzzuge fcheint Gre⸗ 1273 
gor X große Freude empfunden zu haben; er belobte den 
Eifer des Königs für das heilige Land durch eine eigene 
Bulle, und bat ihn, bei diefem Entichluffe zu beharren, ber 
ihm unfterblihen Ruhm bringen werde. Den früher beab- 
nchtigten Austrag zwifchen beiden Königen lehnte er aber 
jest, obgleich auch K. Rudolf auf ihn zu compromitiren 
fbien, indirect ab, indem er bloß durch mündlichen Auftrag, 
ohne fehriftliche Vollmacht, den Olmüger Biſchof Bruno an 
jeiner Statt zum Schiedsrichter zwilchen den Königen er⸗ 
nannte. Einen folchen Richter mochte wohl Otakar, nicht 
aber Rudolf mit den übrigen Kurfürften, anerkennen. 


8. Rudolf hatte inzwifchen jchon die Feindſeligkeiten 
gegen Otafar begonnen. Denn am 4 Auguft 1274, als er 
u Hagenau dem Erzbiichof von Salzburg und ben Bilchöfen 
von Paſſau und Regensburg die Regalien reichte, verfprach 
et, alle ihnen von Diafar angeblich mit Gewalt entriffenen 
Befigungen in Ofterreih, Steyermarf und Kärnten wieder: 
zugeben, und beauftragte fie, mit den Grafen, Edlen, Rits 
tm und Städten dieſer Länder über die Zurüdbringung 
derſelben an’d Reich zu verhandeln; und ba jolches noth- 
wendig zu Aufruhr und Krieg gegen Otafar führte, fo fügte 
a am 23 November bie Berficherung Hinzu, daß fie und 
ie Bafallen alles, was fie der Partei Otakars entreißen 
würden, vorläufig für fich behalten dürften, für alle Schäden, 
die fie dabei erleiden, entichädigt, für feine, bie fie dem 
Beinde felbft zufügen würden, verantwortlich gemacht wers 
den follten. °* Um aber auch zugleich in Rechtsform gegen 
fen böhmischen König zu verfahren, ließ er auf feinem erften 
Richötage zu Nürnberg von den verfammelten Fürften am 


MM) Die betreffenden Urkunden find gedrudt in den Monumenta Boica, 
XXIX, b, pag. 509 — 515. Die lebte vom 23 Nov. befindet 
ih im Original im k. k. geh. Archie in Wien. (Fürſt Lichnowſky, II.) 
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1274 19 November folgende Beichlürfe fallen: 1) daß ber römiiche 
König von allen feit Kaifer Friedrich II Ercommunication 
dem Reiche anheimgefallenen Gütern Befitz ergreifen fol 
(wodurch alle Verleifungen und Acte K. Richards für uns 
giltig erflärt wurden); 2) daß jeder Bafall, der binnen Jahr 
und Tag feine Lehen nicht muthet, berfelben verluftig if; 
3) daß der Pfalggraf Richter ift, wenn der König Rechts⸗ 
fragen gegen einen Fuͤrſten ftelt; 4) daß daher Pfalzgraf 
Ludwig den König von Böhmen, der über Jahr und Tag 
feit K. Rudolf Krönung die Belehnung weder nachgefucht 
nod) erhalten habe, auf den 23 Januar 1275 nah Würz- 
burg vor fein Gericht lade, und daß es genüge, wenn das 
Vorladungsedict in den dem Königreich Böhmen zunaͤchſt⸗ 
liegenden Städten der Oberpfalz publicirt werde. 9° 


1275 Daß K. Otakar diefen Beichlüffen feine Folge leiftete, 
brauchen wir faum zu fagen. Er beichwerte fich vielmehr 
bitter über Diefes ganze Verfahren in einem am 9 März 1275 
an den Papſt erlaffenen Schreiben. „Während ich, fagte er, 
dem von Ew. Heiligfeit delegirten Richter (Biſchof Bruno 
von Olmuͤtz) mich zu fügen willig war, und mein Gegner 
von demfelben zum &leichen aufgefordert wurde, beging er 
die feindjeligften Handlungen gegen mid) auf dem Hoftage 
zu Nürnberg, und greift meine Ehre und meine Gebiete, 
unter dem Scheine des Rechts, auf die rechtdwidrigite Weife 
an. Denn wie fann er in eigener Sache Kläger und Richter 
zugleich feyn? oder wie kann er fich einen Richter fubitituiren, 
der noch mehr Partei ift, als er felbit, wie der Pfalzgraf 
Ludwig, der Burggraf von Nürnberg und einige Andere, 
auf deren Anftiften er mir eben meine Länder zu entreißen 
ſucht?“ 306 Daher bat Otakar, ber Pupft möchte dem Ges 


305) Perg Monum. histor. IV, 399. Böhmer Regeſten pag. 225. 
306) Dtafars eigene Worte find: Dictus Electus per eundem epis- 
copum (Bruuouem) similiter requisitus, pendente negutio sub 


Bruch mit dem römischen Hofe. 237 


wählten dieſes unbillige Verfahren verweilen und ihn Dazu 1275 
anhalten, daß er, während der vom Concilium beftimmten 
ſechs Jahre allgemeinen Friedens, nichts Feindliches gegen 
Böhmen unternehme. Nicht aus Furcht vor des Gewählten 
Macht trage er diefe Bitte vor, denn mit Gottes Hilfe werbe 

er ihr nad) Gebühr zu begegnen willen, fondern nur um des 
heiligen Landes willen, damit ber beabfichtigte Kreuzzug nicht 
verhindert werbe. ?07 


Entweder war es nun dem Papfte nicht Ernft genug 
um die Schlichtung des zwilchen Rudolf und Otafar ſchwe⸗ 
benden Streites, oder aber hatte Rudolf fammt den Kurfür- 
Ken jedes Einjchreiten von feiner Eeite in dieſe Reichsan- 


requisitionis pendulo, in curia apud Nurenberch celebrata 
quaedam de facto in nostri honoris dispendium et terrarum 
nostrarum non modicum Jetrimentum attemptare per suas 
sententias nitebatur et adhuc nititur, et per sua placita omni 
juri contraria malum nobis multipliciter contra justitiam ma- 
chinatur, tamquam hostis noster publicus et adversarius ma- 
nifestus, cum nullus fungi judicis offhicio ac vice actoris uti 
valeat, et specialiter in propria sua causa, nec alium sibi pos- 
sit substituere judicem, qui a parte adversa aeque suspectus 
habetur, seu majori suspicione notatur, utpote Ludwicus co- 
mes palatinus Rheni et... purchravius Nurenbergensis et qui- 
dam alii, quorum nutibus annuens, contra rationis debitum 
nos gravare (nititur) in principatibus sive terris, quos et quas 
bona fide et justo titulo obtinemus ab imperatoribus et regi- 
bus quondam Romanis clarae memoriae et ab aliis quorum 
interest, prout suo tempore legitimis documentis poterimus 
comprobare. (Original im vaticanifhen Ardive.) 

%7) Daß Otalar um diefe Zeit verbot, die für den Kreuzzug in feinem 
Lande gefanmelten Beiträge außer Landes zu führen, wirb man, 
da er ſelbſt zum Kreuzzuge fich rüflete, natürlich finden. Eben fo 
wenig darf man feiner Geſandtſchaft an Bendocdar, den mädhtis 
gen Eultan von Babylon und Aegypten, eine böfe Abfiht unter: 
fhieben, da es doch für ihn nothwendig war, bever er nad) Pas 


liftina zeg, ſich über den Zufland der dertigen Mächte zu unters 
richten, 


1275 


im 
uni. 
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gelegenheiten abgelehnt: denn Gregor X erwiderte Otakars 
Bitte fortan nur mit ber Ermahnung, fih mit Rudolf fried⸗ 
lich zu vertragen; Das heißt (da Rudolf von feinem andern 
Vertrag willen wollte), ihm die geforderten Länder ohne 
CE chwertftreich abzutreten. Daß der heilige Vater überhaupt 
ganz für Rudolf gewonnen war, erhellte aus allen Schritten, 
bie er für ihn bei den Königen von Frankreich, Caftilien 
und Sicilien that, aus der Reife, die er von yon aus nach 
Beaucaire unternahm, um den König Alfons zur Rejignation 
ber römilchen Königewürde zu bewegen, aus den an Rubolf 
gefandten Geldvorfchüflen u. f. w. Zmeimal, im Yebruar 
und Mai 1275, warnte er ihn fogar vor den Anfchlägen 
bes böhmilchen Königs und feiner Anhänger in Italien, und 
drang auf fehnelle Abfendung von Truppen dahin, damit nicht 
am Ende die ganze Lombardei für Dtafar Partei ergreife.?9® 
Und da er noch am 2 Mai 1275 an den böhmijchen König 
fchrieb, er wolle zwar ben Frieden zwilchen ihm und K. Rus 
bolf noch vermitteln, Hoffe auch, daß Legterer die Vermittlung 
annehmen und feinem Wunſche ſich fügen werde, aber am 
Ende zugleich erklärte, er fönne und wolle die Reichsgeſetze 
nicht ändern, auch Rudolf nicht hindern, daß er forbere, was 
des Reiches ift: fo ift es micht fehr zu wundern, daß ber 
dadurch gefränfte Otakar, nach den Vorfällen am Reichötage 
zu Augsburg, endlich in einer öffentlichen Proteftation * 
auch von dem feiner Meinung nad parteiiichen Papſt an 


308) Raynald glaubte (1275, $. 3 und 4), der in den Briefen nid 
näher bezeichnete »tui adversator culminis et honoris aemuluse 
fey KR. Alfons: aber ein etwas fleißigeres Leſen der Megeſten 
hätte ihm leicht überzeugen fönnen, daß Dtafar darunter gemeint 
war. Die Bulle vom 13 Dec. 1274 (Regest. Bernardi epist. 72) 
it darüber entſcheidend. 

309) Tiefe Proteſtation hat fih nicht erhalten, wir fennen fie nur aus 
der von Beaucaire am 22 Juli 1275 datirten Bulle, worm Gre⸗ 
ger X ihm darüber Verwürfe macht. 


1275 


im 
Juni. 
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gelegenheiten abgelehnt: denn Gregor X erwiderte Otakars 
Bitte fortan nur mit der Ermahnung, fi mit Rudolf fried- 
lich zu vertragen; das heißt (da Rudolf von feinem andern 
Vertrag willen wollte), ihm Die geforderten Länder ohne 
Schwertftreich abzutreten. Daß der heilige Vater überhaupt 
ganz für Rudolf gewonnen war, erhellte aus allen Schritten, 
die er für ihn bei den Königen von Frankreich, Caftilien 
und Sicilien that, aus der Reife, die er von Lyon aus nach 
Beaucaire unternahm, um den König Alfons zur Refignation 
ber vömifchen Königswuͤrde zu bewegen, aus den an Rubolf 
gefandten Geldvorichüflen u. |. w. Zweimal, im Februar 
und Mai 1275, warnte er ihn fogar vor den Anfchlägen 
bes böhmifchen Königs und feiner Anhänger in Italien, und 
drang auf jchnelle Abfendung von Truppen dahin, Damit nicht 
am Ende die ganze Lombardei für Otafar Partei ergreife.”%® 
Und da er noch am 2 Mai 1275 an den böhmijchen König 
fchrieb, er wolle zwar den Frieden zwilchen ihm und K. Rus 
dolf noch vermitteln, Hoffe auch, daß Legterer die Bermittlung 
annehmen und jeinem Wunfche ſich fügen werde, aber am 
Ende zugleich erklärte, er fönne und wolle die Reichsgeſetze 
nicht ändern, auch Rudolf nicht hindern, daß er fordere, was 
Des Reiches ift: fo ift e8 nicht fehr zu wundern, daß ber 
Dadurch gefränfte Otakar, nach den Vorfällen am Reichötage 
zu Augsburg, endlich in einer öffentlichen Proteftation ? 
auch von dem feiner Meinung nad parteiiihen Papſt an 


308) Raynald glaubte (1275, $. 3 und 4), der in den Briefen nit 
näher bezeichnete »tui adversator culminis et honoris aemulns« 
fey K. Alfons: aber ein etwas fleißigeres Leſen der Megeften 
hätte ihn leicht überzeugen Fönnen, daß Otakar darunter gemeint 
war. Die Bulle vom 13 Dec. 1274 (Regest. Bernardi epist. 72) 
ift darüber entſcheidend. 

309) Diefe Broteftation hat fih nicht erhalten, wir fennen fie nur aus 
der von Reaucaire am 22 Juli 1275 datirten Bulle, worin Gre⸗ 
ger X ihm darüber Vorwürfe macht. 
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ein künftiges Concilium appellirte und allen Verkehr mit dem 1275 
roͤmiſchen Hofe abbrach. 

Den auf den 15 Mai nach Augsburg ausgeſchriebenen 15 
Reichstag beſchickte endlich jowohl Dtafar ald Herzog Hein: Rai. 
dich von Bayern. Die meiften Kurfürften blieben bafelbft 
aus, weil fie ed wahrjcheinlich flüger fanden, an der vorzu- 
nehmenden Acdhtserklärung über dieſe beiden Reichsfuͤrſten 
feinen Theil zu haben; nur Pfalzgraf Ludwig ftellte fich ein, 
nebſt drei Bilchöfen, Philipp, Titularherzog von Kärnten, 
Meinhard Grafen von Tyrol, Friedrich Burggrafen von 
Nürnberg, Heinrih Markgrafen von Burgau und einigen 
minder anfehnlichen Grafen und Edlen des Reihe. Für K. 
Dtakar führte der beredte Biſchof von Eedau das Wort; 
er beftritt die Rechtmäßigkeit der Königswahl Rudolfs, fo 
wie bed bisher gegen Dtafar gerichteten Verfahrens, ohne 
ürigend in bie Rechtöfragen über ben Befig ber zurüdge- 
forderten Zander einzugehen. Da aber feine Zuhörer gerade 
aus ben entichiedenften Feinden Otafard beftanden, fo war 
es natürlich, daß feine Beredfamkeit in einer todten Sprache, 
der lateiniichen, nichts fruchtete, und die Fürften nur noch 
mehr erbitterte. Einftimmig wurden Otafar und Heinrich 
in die Reichsacht erflärt, und zu deren Vollziehung die Kräfte 
ed ganzen Reichs aufgeboten. 

Somit war der ſchon lange indgeheim befchloflene und 
geführte Krieg jebt offen ausgeſprochen. Der vorzüglichfte 
Theilnehmer dieſer Anſchlaͤge, und größtentheild ihr Urheber, 
driedrich Burggraf von Nürnberg, wurde als Herold bes 
tsmiihen Reichs an König Diafar gejendet, ihm anzufün- 
digen, daß er, als ungehorjamer Bafall, nach Urtheil ber 
Reichsfürſten, aller feiner Würden, Rechte und Befigungen 
im Reiche, folglich auch des angeerbten Königreichd Böhmen 
und Markgrafthums Mähren, verluftig erklärt, und die volle 
Acht über ihn ausgefprochen worden. Nach dem Reichsher⸗ 
iommen habe er binnen Jahr und Tag fich durch geeignete 
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1275 3eintert, fie fuchten nur Zeit zu gewinnen, um jpäter befto 
beitzer gegen ihn loszubrechen. 


Eon großer Richrigkeit in dem ſich entfpinnenden Kam⸗ 
pie wur Dad Benehmen des ungrifchen Hofes. Dtafar gab 
ah alle Mübe, ibn auf feine Seite zu ziehen, und auch Her: 
zog Heinrich ron Bavern wendete feinen dortigen Einfluß 
für feinen Berbündeten an. In Ungarn aber herrfchte, wähs 
rend der Minderjübrigfeit K. Ladiſſaws, unbändige Willfür 
mächriger Günftlinge, Die felbft zwifchen den zwei jungen 
koͤniglichen Brüdern Streit und Fehden hervorrief. An dem 
fhen oft genamten Joachim PBectari fand K. Rubolf eine 
tüchtige Stüge und gewann durch ihn die Oberhand, fo daß 
am Ente beide ungrijchen Brüder den römijchen König an 
Vaters Start annabmen, und biefer zugleich dem jüngeren 
Andreas eine jeiner Töchter verlobte. Wie fehr Rudolf bes 
forgt war, die Ungam um jeden Preis an ſich zu fchließen, 
fann man ſchon aus dem Umftande entnehmen, daß er den 
einfinfreichfien Großen der ımgriichen Krone ſelbſt Würden 
und Titel im römifchen Reiche anbot. 


1276 Derjenige Bundesgenoſſe, der am fefteften bei Otakar 
zu beharren ichien, war Herzog Heinrich von Bayern. Auch 
über ihn war die Reichdacht verhängt worden: aber K. Rus 
dolf Hatte nicht die Abiicht, ihr Bolge zu geben. Vielmehr 
wurden alle Mittel angewendet, vorzügli durch den Erzbi⸗ 
{hof von Salzburg, ihm den Rüdweg offen zu erhalten, ihn 
von Otafar abzuziehen und mit feinem Bruder, dem Pfalz⸗ 
grafen Ludwig, fo wie mit dem römijchen Könige wieder zu 
verföhnen. Bis zum Sommer bed Jahres 1276 widerftand 
der Herzog dieſen Lockungen: dann aber, im Augenblide der 
böchiten Gefahr, trat auch er zu Rubolf über, huldigte ihm, 
und empfing von ihm die Lehen, als Rubolf feine Tochter 
Catharina feinem Sohne Otto zur Ehe, und dazu das Land 
ob der End vorläufig zum Pfande für den Brautichag an⸗ 
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bot. ?'? So wurde Dtafar treulos verlaflen, und fein ver⸗ 1276 
meinter Freund wandelte ſich in einen gefährlichen Feind um. 
Die alten Verbündeten, Heinrich der Erlauchte von Meißen 
nebft feinen Söhnen, und der, feinem bereitd 1267 verftor- 
benen Bater unähnlihe Markgraf Otto von Brandenburg, 
Diafard Neffe, bewahrten wenigftens die Reutmalität, um 
weber gegen das Reich, noch gegen ihren vieljährigen Freund 
kampien zu mäfien. Letzterer begab fich zwar am Ende felbft 
gi Otafar ind Feld, aber, wie es fcheint, ohne ein Hilfäheer. 
Aur einige fchlefiiche Herzoge machten ſich anheifchig, den 
boͤhmiſchen König mit Truppen zu unterflügen, und eine 
ſtarke Partei in der Lombardei war bereit, zu feinen Gunften 
offen aufzutreten, ſobald fich das Kriegsglüd für ihn erklären 
würde. 
König Rudolf hatte befchloflen, Otakars Macht dadurch 
m iheilen, Daß er deilen Länder von mehren Seiten zu glei- 
Ger Zeit angriff. Er felbft wollte mit dem Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig das Haupiheer vom Rheine über Nürnberg und Eger 
sah Böhmen führen und gegen Prag vordringen. Zu die- 
km Ende trug er dem Burggrafen von Nürnberg auf, ſich 
m Boraus ber feinem Gebiete benachbarten böhmifchen 
Graͤngſchloͤſſer und Päfle zu bemächtigen. Der Graf Main- 
| hatd von Tyrol follte Kärnten, Krain und Steyermarf er- 
ern. Rudolf Sohn Albrecht follte fi mit dem Erzbiſchof 
ven Salzburg vereinigen und aus deflen Lande nach Ober: 
iſerreich vorrüden. 217 K. Ladiflam von Ungarn hatte ver- 
ſprochen, mit einem Heere nach Unteröfterreich einzufallen, 
und keichte Schaaren duch Mähren nad) Böhmen vorbrin- 
gen zu laſſen. Zu Ende Auguft befand fih K. Rudolf zu 
Lirnberg, und ließ von dort feine Truppen bis Amberg 


2) Fr. Kurz, Ofterreih unter Ottokar und Albret, I, 33. Chron. 
aurea, im Archiv, 1827, pag. 447. 
#3) Epist. Rudolfi ap. Gerbert II, pag. 122. 
16 * 
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1276 vorrüden; plöglich aber, da Bayern ſich für ihn gewinnen 
ließ, wendete er feinen Marſch aus Franken und der Ober- 
pfalz nach der Donau, und befand fih am 15 Sept. ſchon 
am Sferflujfe im Lager, von wo er am 24 über Pajlau 
nach Oberöfterreich eindrang. 

Durch dieſe ftrategiichen Bewegungen wurbe Otafar 
gänzlich getäufcht. Des Hauptangriffs in Böhmen gewär: 
tig, hatte er jein Heer auf der Hochebene bei Tepl aufge 
ftellt, von wo es allerdings beide Päfle des Landes, ben 
von Taus und von Eger, gleich gut hätte jchügen können. 
Den Hauptpaß feined ganzen Reichs jedoch, das obere 
Donauthal, hatte er im Vertrauen auf des bayrifchen Her- 
3098 treuen Beiſtand faft ohne Wehr gelafien und nur bie 
feiten Pläße mit Beſatzungen verfehen. Rudolf rüdte daher 
mit feiner Hauptmacht, in Begleitung einer großen Zahl 
geiftlicher und meltlicher Reichsfürften (darunter auch wieder 
Philipps von Kärnten), ohne Widerftand in Öfterreich vor, 
und überließ die Eroberung von Weld, Linz und. Steyer 
Demjenigen, der dieje Pläge hatte jchügen follen, dem Her 
zoge Heinrih. Im Süden hatte Graf Mainhard von Tyrol 
das leichtefte Spiel. Die mächtigften Herren in ber Steyer- 
marf und in Kärnten, die Grafen Ulrich von Heunburg und 
Heinrich von Pfannenberg, die Herren Wulfing von Stu⸗ 
benberg, Herrand von Wildon, Hartneid von Stabede, Otto 
von Liechtenftein und viele andere, hatten bei feiner Annaͤhe⸗ 
rung einen Bund unter fi für Rudolf geichlofien, und 
‚öffneten feinem Heere alle Bälle und Feftungen, mit Aus⸗ 
nahme ber Stabt Graͤz, in welcher Milota von Debdic fich 
lange tapfer vertheidigte. Der Erzbiſchof von Salzburg 
hatte alle Unterihanen Otafars in diefen Ländern ihrer Eibr 
gegen den König entbunden, und diejenigen fogar mit Kir 
henbann bedroht, welche in der Ergebenheit gegen ihn be 
harren würden; zahlreiche Predigermönche und Minoriten 
waren befchäftigt, ben Aufftand für Rudolf und das Reh 
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der Erzbiichof der Einladung, fchrieb aber zugleih an K. 1275 
Rudolf, daß er ihm in feinem Falle untreu werben würde. 
Erft nach der Zujammenfunft, ald Otafar feine Unbeugiam: 
feit erfannte, ließ er ihn als Feind behandeln. 2! Milota 
von Dedic griff die ſalzburgiſchen Beligungen an, eroberte 
Frieſach, zerftörte mehre fefte Pläbe, und verurjachte dem 
Erzbisthum durch) Brand und Plünderung einen Schaden 
von 40,000 Mark. Dies wirkte nun allerdings mächtig aug 
alle Aufrührer diefer Länder: alle fehrten zum Gehorfam 
zuruͤck, heuchelten Ergebung, und juchten einander in deren 
Darlegung zu überbieten; ed fchien als habe Otakar dort 
feine Beinde mehr; der Salzburger Erzbiichof Flagte (im 2. 
1276) bitterlih, daß faft alle jeine Anhänger ihn verlaffen, 
wd daß er nichts minderes ald den Tod für feine Treue 
wm gewärtigen habe. Aber dieje Erfolge Otakars waren nur 
ſcheinbar; denn bie Feinde Hatten ihre Gelinnungen nicht 


311) Bergl des Erzbiſchofs Briefe an Rudolf (bei Bodmann pag. 
13—16), weldhe im Winter (Dee. 1274 bis Mart. 1275) geichrie: 
ben find. Tribulatio et angustia intumescunt adversus illorum 
&delem promptitudinem, qui sub certae spei contidentia se 
Vestrae Celsitudini in partibus Styriae et Austriae submise- 
runt. — Ad partes Austriae venit rex praedictus (im Dec. 
1274) cum multitudine armatorum, volens eos subvertere, qui 
ad refugii Vestri gratiam diverterunt. — Hoc tempore hiemali — 
dietus rex nec obsidione, nec exercitu publico nos invasit, 
sed solum victualia nostra fere omnia occupavit. — Consilium 
nostrum est, ut devotos vestros in Austria et Styria consola- 
toriis vestris aflatibus visitetis. — Hoc intercipite, alias sciatis 
pro firmo, quod quidquid concepimus in partibus Karinthiae 
er Styriae, penitus dissolvetur. — Im März 1275 fehreibt er: 
Magnificentiae Vestrae exponere cogimur lacrymose vel que- 
mlose, qnod rex Bohemiae, vıctis aliis quasi omnibus sibi 
adversantibus, solum nobis et ecclesiae nostrae exterminium 
in proximo comnunatur. — Bis dahin alfo hatte Otakar noch 
feinen Krieg gegen Salzburg unternommen. — 


16 
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1276 Wiener aufs tapferfte allen Angriffen bed vor ihren Mauern 
vereinigten deutſchen Heeres. Auf fie und auf das ſtark 
befeftigte Kloſterneuburg hoffte Otafar vorzüglih, daß fe 
durch ihren Wiberftand die Yeinde aufhalten unb ermüben 
würden, bis einerjeitd fein Heranrüden, anderſeits ber in 
ihrem Lager fchon fühlbar werdende Mangel an Lebens« 
mitteln fie zum Rüdzug zwänge. Noch war das nörbliche 
Donauufer von den Feinden frei und in Otafard Gewalt; 
trog vielen durch Berrath herbeigeführten Unfällen gab er 
bie Ausficht nicht auf, den Kampf, wo nicht mit Vortheil, 
doch mit Ehren zu beftehen, — als zwei unerwartete Er⸗ 
eigniffe endlich alle feine Hoffnungen zu nichte machten. 

Er hatte feinen erſten Rath und Feldherrn, Bruno Bis 
[hof von Olmüg, mit einer boͤhmiſchen Schaar nad) Klofters 
neuburg entienbet, um dort die Anftalten zum Donauübergange 
vorzubereiten. Der Biſchof fehrte jedoch mit den namhafteften 
Bürgern diefer Stadt zum Könige zurüd, und überließ ihren 
Schuß einer Befagung, bie fi) durch eine Kriegslift des 
Pfalzgrafen Ludwig täufchen und überrumpeln ließ, fo daß 


ligen Feuersbrunft umſtaͤndlich, und fügt dann hinzu: Tale dam- 
num honesta civitas a conditione sua non est huc usgue 
praeda vel incendio adeo consecuta. — ÖOttocarus rex, — hoa 
percepto compatiens, de sua regali gratia juxta nobilium sa- 
pientumque consiliariorum industriam praelibatam civitatem 
quasi ex novo conditam nititur sublimare; ab omni namque 
exactionis gravamine et mutarum per lustrum liberam penitas 
relaxavit, unanimitates vero omnium artificialium, praeter mo- 
netae consortium, omnino deposuit, ut emendi et vendendi 
tam in cibariis quam in mercimoniis omnis homo per prae- 
dictorum V annorum spatium liberam habeat facultatem. Quan- 
dam etiam sylvam in subsidium civibus libere tribuit, et nun- 
dinas per unius mensis spatium perenniter, prout civibus ex- 
pedire videbitur, fieri illic jussit. ®gl. Chron. Anonym. bei 
Rauch II, 265. Chron. Zwetlense er Leobiense bei Pez. I 847, 
987. Calles Annal. Austr. II, 511. Fürſt Lichuowſiy I, 229. 
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biefer Außerft wichtige Platz auf unverantwortliche Weile 1276 
verloren ging K. Rudolf traf dort reiche Vorraͤthe aller 
Art, weiche feinem ganzen Heere ben Unterhalt auf 10 Tage 
ſicherten. Zugleich wurde Bien dadurch gänzlich bloß geftellt. 

Doc der letzte und Härtefle Schlag für Otakars Glüd, 
Macht und Anfchen fam ihm aus Böhmen ſelbſt. Als es 
dort gaft, mit vereinten Kräften gegen die vereinigten Feinde 
bes böhmiichen Namens auszuziehen, erhoben bie zwei mäch⸗ 
tigften Yamilien dieſes Landes, die Riefenburge und das 
ganze Geſchlecht der Witkowece, ?'? darunter die Linien von 
Reienberg, von Krumau, Reuhaus, Wittingau, Gratzen, Lom⸗ 
nic, Pribenic, Pilgram, unter dem Chef bed Haufes Zamid 
von Rofenderg, ??° und neben ihnen mehre andere Barone 
und Ritter, ihre Waffen gegen den König und dad eigene 
Vaterland, fachten hier einen Bürgerfrieg an, begingen viel 
ſache Ercefle, und bewirften Dadurch die mächtigfte Diverfion 
m Gunften bes römiichen Könige. 

So auf allen Seiten von dem gräulichfien Verrath 
werict, ergab Otakar ſich endlich in fein Schidfal; ed wäre 
Wöricht geweien, bie Wenigen, bie ihm treu geblieben, — 
denn fein Heer war nur noch 20,000 Mann ftarf, — den 
wenigftend fünffach überlegenen Feinden zu opfern. Er bat 
wm einen Waffenftilltand, und ließ durch den Bilchof Bruno 
Unterhandlungen zum Frieden eröffnen. 

Am 21 Rovember 1276 einigten im Lager bei Wien 21Rov. 


AS) Contin. Cosm. pag. 422: Vitkonides cum ingenti militia re- 
cesserunt a rege, et multa mala per regnum Bohemiae paupe- 
ribus et claustralibus intulerunt; et eo tempore Rex nimium 
eorum auxilio indigebat. Aus fpäteren Urkunden if erfichtlich, 
daß noch mehr andere Familien zugleich fi empörten. 

AH Bir nennen ihn „von Rojenberg,” weil dies feit Jahrhun⸗ 
derten fo herkoͤmmlich if; er aber nannte ſich ſelbſt Zawis von 
Falkenſtein, und war der älteſte Sohn Budiwoj's von Skalic, 
Herrn auf Krumau. 
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die vier Bevollmächtigten, Berchtold Bilchof von Würzburg 


‚und der Pfalzgraf Ludwig von Seite Rudolf, Bruno Bi- 


Ihof von Olmüg und Otto Markgraf von Brandenburg von 
Otakars Ceite, fi) über nachfolgende Friedensartikel: 1) Alte 
über 8. Otafar und fein Reich verhängten Acht» und Bann, 
jprüche, weltliher wie geiftlicher Art, find aufgehoben. 2) 
Zwifchen beiden Königen, dem römifchen und dem von Böhs 
men, fei fortan Friede, Einigfeit und volle Berföhnung, in 
welche auch ihre jämmtlichen Unterthanen und Diener nebft 
ihren Befigungen eingefchloffen werden; bie den Letzteren 
beiderfeitd im Kriege entriffenen Güter werden zurüdgeftellt. 
3) König Otakar verzichtet unbedingt auf jede Herrfchaft und 
jedes Recht in Ofterreich, Steyermarf, Kärnten, Krain, ber 
windifchen Mark, Eger und Portenau; er wird fortan gegen 
fämmtliche Einwohner dieſer Länder, Geiftliche und Weltliche, 
über alle ihre Befigungen, Teinerlei Anjprüche mehr erheben. 
4) Die beiderfeitigen Geißeln, die Gefangenen und beren 
Bürgen werden freigegeben. 5) Der römijche König Rudolf 
belehnt den König Otafar und feine Nachkommen mit Böhs 
men, Mähren und allen anderen Lehen, welche beifen Bors 
fahren und er bisher vom Reiche bejeffen haben. 6) Zu Bes 
feitigung des Friedens und zur Herftellung freundichaftlicher 
Verhältniffe vermählt fih ein Sohn K. Rudolf mit einer 
Tochter K. Otakars; ald Heirathögut feiner Tochter tritt 
der böhmiiche König alles ab, was er in den öfterreichifchen 
Lindern zu Eigen oder zu Lehen an fid) gebracht hatte, und 
biefed fallt dem Neiche zu 40,000 Marf Silberd anheim. 
7) K. Otakars Eohn vermählt ſich mit einer Tochter K. Rus 
dolfs, als deren Heirathögut das Land Ofterreich im Norden 
der Donau, mit Ausnahme der Städte Fremd und Stein, 
im Schäßungswerthe von 40,000 Mark Eilbers, ber Krone 
Böhmen zu Pfand überlaflen wird. 8) Die Stadt Wien, 
mit ihrem Bürgermeifter Paltram und Rathefefretär Konrad, 
wird von K. Rudolf in Gnaden aufgenommen, alle gegen 
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fie erlaflenen Bannfprüche werden widerrufen, und alle Stadt⸗ 1276 
privilegien beftätigt. 9) M. Ulrich, Pfarrer in Wien, und 
alle andern unter 8. Otakars Patronat in den abgetretenen 
Ländern angeftellten Kirchengeiftlichen behalten ihre Bene- 
ficien und follen darin unbeläftigt bleiben. 10) Der König von 
Ungarn wird in diefen Frieden eingefchlofien, alle gegenfeitig 
von den Böhmen und Ungarn gemachten Eroberungen wer: 
ben zurüdgegeben und die alten Graͤnzen beider Reiche wie: 
der hergeſtellt. Diefen Sriedensichluß beftegelte, außer den 
vier Bevollmächtigten, auch der Landgraf Heinrich von Heffen, 
wie es fcheint, ald Obmann; Zeugenſchaft leifteten die Erzbi⸗ 
Khöfe von Mainz und Salzburg, nebft ſechs Biſchoͤfen. 217 
In ben folgenden Tagen kamen die Könige auf einer 
Donauinfel zur Beiprechung zujammen, beide nur mit klei⸗ 
nen Gefolge. 313 Über die näheren Umftände dieſes erften 
Viederfehens unter fo veränderten Berhältniffen fehlen uns 
ale Rachrichten; doch bürgen Geift und Charakter beider 
ausgezeichneten Monarchen dafür, daß nichts vorfiel, was 
ihter höheren Würde unangemeflen gewefen wäre. Erft hier, 
Meint es, einigte man fich über Diejenigen Kinder, welche 
wan gegenfeitig zur Vermaͤhlung beftimmte; namentlich über 
den Prinzen Hartmann und bie böhmifche Princefiin Funi- 


AT) Rah ber Urkunde vom 30 Dec. 1276 (bei Berk IV, 409) ift es 
gewiß, daß auch der Nürnberger Burggraf an der Schließung 
diefes Bertrags vorzuͤglichen Theil hatte: doch wird er im Frie⸗ 
densinftrumente felbft gar nicht erwähnt, vielleicht aus Rückfſicht 
für Dtafar, der in ihm feinen Hauptfeind fah. 

38) Daß eine vorläufige Sufammenfunft auf einer Donauinfel 
Statt fand, iR nach den Worten des Contin. Cosmae pag. 421, 
422 nicht zu bezweifeln, wenn gleich feine übrigen Angaben dar: 
über nicht Stich halten. ine folde Zuſammenkunft lag in der 
damaligen Sitte und der Natur der Umflände. Selbit bei Johau- 
nes Victoriensis (in Böhmers Fontes tom. I, pag. 308) findet fidh 
der Ausdrud: Transiens autem Rudolfus — ad Otakarum, ha- 
bitis eolloquiis amicabilibus etc. 
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1276 gunde, bie freilich früher ſchon mit Heinrich, Albrechte von 
Thuͤringen Älteftem Sohne, Enkel Heinrichs des Erlaudhten, 
verlobt gewejen war. Die Braut bed einzigen böhmiichen 
Prinzen Wenzel blieb aber noch unbeftinmt. 

PN Am 26 November erfchien Otakar mit glänzendem Ges 

Nr folge, wie immer, aber mit traurig ernfter Haltımg in Rus 
dolfs Lager vor Wien, um ald Bafall bes heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs feine Pflicht gegen befien Oberhaupt zu er- 
füllen. In Gegenwart fämmtlicher Reichöfürften, barumter 
auch feiner bitterften Feinde, beugte er fein Knie vor dem 
auf dem Throne figenden Rudolf, ſchwur ihm den Huldi⸗ 
gungseid, und empfing aus befien Händen bie feierliche 
Belehnung ?'? mit feinem uralten Erbe, dem Königreicdhe 
Böhmen und der Marfgrafihaft Mähren. Hierauf ratis 
fieirte er nebft Rudolf in einer gemeinfchaftlich ausgeftellten 
Urkunde die Artikel des Friedensichluffes vom 21 Rovember, 
ließ ihm bie Thore von Wien öffnen, und fehrte dann uns 
verweilt in fein Land zurüd. 

So blieb nun dem böhmifchen Könige von allen jenen 
großen Erwerbungen nichts, als ber precäre Beſitz einer 
Jahresrente von A000 Mark Silber im noͤrdlichen Oſter⸗ 
reich. Alle feine Feinde triumphirten, und ermangelten nicht, 
ihm ihren Triumph auch fühlen zu laflen. Er aber zeigte 
bei al? dem Unglüd eine bewunderungswilrdige Faflung und 
Ergebung. Seiner über den Berluft fo ſchoͤner Länder troſt⸗ 


319) Nicht nur die anerfannte Fabel von bem gebrochenen Zelte wers 
dient bier Feine Erwaͤgung, fondern aud) die über ben Hergang 
bes Kriedensgefchäfte von dem Salzburger Erzbifhof an den Bapfl 
berichteten Details (bei Gerbert II, pag. 134). Bei der Hulbigung 
und Belehnung fand gewiß fein anderer Act flatt, als eben dieſer; 
das Tibrige war entweder ſchon früher abgethan, ober wurbe erfl 
fpäter vorgenommen. Daß die ganze Handlung öffentlich im Ans 
gefichte aller Anwefenden vor fih ging, lag in ber Natur ber 
Sache; darum beburfte es Feines gebrochenen Zelte. 
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loſen Gemahlin fchrieb er: „Meiner geliebten Gemahlin, ber 1276 
Konigin von Böhmen, Heil und Starkmuth im Unglüde ! 
„Rachdem es und vielleicht verdienter Mailen widerfuhr, 
„daß wir Laͤnder verloren, die mit vieler Mühe, mit vielem 
„Blute erworben wurden, ziemt es nicht, uns der Trauer 
‚aab weiblichen Slagen darüber hinzugeben, fondern das 
„Schickſal mit Sleichmuth zu fragen, damit bie koͤnigliche 
„Rajeftät nicht durch Unfälle gebeugt ericheine, und ben 
Ichadenfrohen Feinden keine Blöße gebe. Beſonnenheit und 
Hochſinn, dieſe Stüben der Throne, dürfen und niemals 
„veriafien. Diejenigen täufchen fi) wohl, die ihr Mißgefchid 
„darch Klage zu milden hoffen: ber Weife muß dem Übel 
Arogen und ihm muthig entgegengehen.“ 20 

Bald nach dem Abſchluſſe des Friedens erhoben ſich neue 
RMißhelligkeiten zwifchen ben Königen. Ihre Anläfle und 
Diafarö ganzes Benehmen dabei erflärt am beften der Brief, 
den er in ber Hälfte December 1276 an Rubolf fchrieb. ®** 
„us ich mich neulich bei Eurer Majeftät gegenwärtig bes 
‚end, drängten uns beibe überhäufte Geſchäfte, insbeſondere 
„Me Auflöfung beider Heere fo fehr, daß ich manches Wich⸗ 
‚üge vorzutragen vergaß. Ich nehme nun meine Zuflucht 
‚aa einem Schreiben, welches das Berfäumte erfegen fol. 
Ich erfläre Em. königlichen Hoheit hiermit, daß ich meinem 
„Berfprechen gemäß bie Stadt Eger, bie zum Brautfchage 
„meiner feligen Mutter gehörte, zuverläflig ausliefern werde, 
„md erwarte von Eurer Güte, daß Ihr mie mit mehr 
„Wohlwollen begegnen werdet, ald es meine Wiberfacher 
Alanben, bie mir alle Hoffnung rauben, jemals Eure Gnade 
AR gewinnen. Richt nur in Rüdficht der Stadt Eger baue 


320) Dolliner codex epistol. Ottakari pag. 61, und in einer Hand: 
fürift des Stiftes Oſek in Böhmen. 


321) Dolliner I. c. pag. 56, überfegt von Fr. Rurz in Oſterreich 
unter Ottokar und Albrecht,“ I, 45 fg. 
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1276 „ih auf Eure Güte, jondern ich nehme ald ausgemacht an, 
„daß Ihr mein Recht nicht fränfen werdet, welches ich auf 
„die Beftungen und Schlöffer im Egergebiete habe, die ich 
„duch Kauf an mich gebracht. Euer Trachten geht ja dahin, 
„daß einem jeden feine Rechte ungefchmälert bleiben; und 
„dieſes ift eines Könige Pflicht. uͤbrigens betheuere ich 
‚„meuerdingd, was ich im vorigen Schreiben bereitd vers 
„ſicherte: ich werde Alles, auch das Kleinfte, fehr genau ers 
„füllen, was ih Euch zugelagt. Die Städte, in deren Be 
‚se ih war, babe ih Euch ohne Aufichub übergeben; 
„ed erübrigen nur noch Eger und Haimburg. Ich zweifelte 
„keineswegs, daß auch Ihr Euer Verfprechen genau er: 
„füllen, und alles in den vorigen Stand zurüdbringen wuͤr⸗ 
„det, was nach dem Abſchluſſe des von und Beiden geneh—⸗ 
„migten Friedens widerrechtlich ift verübt worden. Ich er 
„warte den Befehl von Eu, daß man mir die Schlöfler 
„Berne und Weikhardichlag wieder zurüdftelle, Die mir, un 
„geachtet des hHergeftellten Friedens, auf feindjelige Weile 
„And entriffen worden. Gemwaltthätig hätte man mir biefe 
„Schlöfler für feinen Kal nehmen follen; hat jemand einen 
„Anſpruch auf fie, fo mag er fein Recht vor dem Richter 
„behaupten. Auch erwarte ich, daß Ihr mir einen Erfag 
„für die Plünderungen verjchaffen werdet, welche nach bem 
„Abſchluſſe des Sriedend in Mähren find verübt worben. 
„Sol ich die Wahrheit geftehen, jo muß ich aufrichtig fagen, 
„daß es mir ein Leichtes gewefen wäre, die Plünderer zu 
„verjagen und ihrem Unfug Einhalt zu thun, denn ich wa 
„darauf vollfommen gefaßt und hatte noch mein ganzeet 
„Kriegsheer beiſammen: aber ich wollte Alles Eurem ge 
„rechten Urtheil überlaflen, und lieber einem Ohnmächtigen 
„gleih, Unbilden erdulden, als fie mit Fräftigen Arm ver 
„ſcheuchen, um ja allen Schein eines Friedensbruches u 
„vermeiden. Ein Briedensartifel ift nicht beobachtet wor: 
„den; er betrifft meinen Kanzler Ulrich, von welchem in ba 
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„Friedensurkunde ausdrüdlich feitgejegt wurde, Daß er bei 1276 
„ben Befige der Pfarre Wien müfle gefchüget werden; aber 
„man bat fie ihm entriiien. Deßwegen bitte ih, daß ihm 
„Die Pfarre wiedergegeben werde. Hat ber Bilchof von 
„Baflau einen Anipruch auf diefelbe, fo foll er jeine Klage 
„nem Richter vortragen und das Urtheil abwarten. Zugleich 
„muß ich noch erinnern, daß ich meine Beitätigungsurfunde 
„iber den Ausſpruch der Schiedsrichter Eurer Herrlichkeit 
„bereitö übergeben habe; Eure Gegenurfunde habe ich noch 
„immer nicht erhalten. Ich erjuche Euer Hoheit inftändig, 
„mir jowohl dieſe, als auch die Beftätigungsurfunde aller 
„ener Rechte und Freiheiten, welche meine Ahnen, die Könige 
„on Böhmen, von Euren Vorfahren den römiichen Kaifern 
‚halten haben, ohne Verzug zu überfchiden. Eure Güte 
„wird mir in dieſem Stüde gerne willfahren, da ich nichte 
„Neues, fonden nur bie Erneuerung bedjenigen verlange, 
was fchon feit lange beftanden hat. Noch mache ich Euch 
„u willen, daß einige böhmifche Kaufleute in Kärnten aller 
„ihrer Güter find beraubt worden. Ich flehe Eure fönig- 
„liche Güte an, die Anftalt zu treffen, daß das Geraubte 
moieder zurüdgeftellt werde, und gnaͤdigſt zu befehlen, bag alle 
„Kaufleute meiner Länder und auc) meine Abgefandten an 
„den römiichen Hof, ficher mit ihren Begleitern und Gütern 
„mich jene Länder reifen können.” Einen zweiten Brief 
des gleichen Inhalts fehrieb Dtafar an Herzog Heinrich von 
Bayern, mit ber Bitte, fich bei Kaifer Rudolf dafür zu ver: 
wenden, daß ihm über alle dieje Puncte die verlangte Ge: 
mugthuung geleiftet werde. 

Doc es zeigte fich, je länger, um fo mehr, wie mans 1277 
gelhaft und zugleich unausführbar manche Artifel des Arie: 
densſchluſſes vom 21 November 1276 waren. Otafar follte 
fein Recht auf und in Ofterreich haben, und doch follte er 
den nörblichen Theil davon um eine beitimmte Summe zu 
Band befigen. Dieſes Pfand konnte ihm aber nicht übers 
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2” enmurnit werden; tauſend Umſtaͤnde und Rüditchten hinder⸗ 
zu 0, zunäachſt aber die Einwohner felbft, die fich durch 
un Aufſtand für Rudolf gegen Otakar comprommittirt 
deren, und jetzt unter feine Botmäßigfeit zurüsffehren foll- 
un Die Roheit des Zeitalterd zeigte ſich vorzüglich darin, 
daß viele vornehme Männer von Rubolfs Partei, Geiftliche 
und Weltliche, fich gegen ben befiegten Feind Alles erlauben 
zu können glaubten, und daher nicht allein die früheren An- 
bhänger Otakars in Ofterreich auf alle Art kraͤnkten, fonbern 
felbft nach Böhmen und Mühren Streifzüge madhten, jo daft 
Otakars Beichwerden liber Verlegung des Friedens fein Ende 
nahmen. ꝰ22 Der Friedensvertrag Hatte zwar ben Unter: 
thanen und Dienern beider Könige ihre Rechte verwahrt und 
ihren früheren Beſitzſtand zugefichert: aber über bie vielen 
Überläufer und Verräther, namentlih aus Böhmen und 
Mähren, war nichts beftimmt worden. Eben fo hatte man 
unterlaflen, den Umfang. ber Rechte und Pflichten Otafars, 
als Vaſallen des römischen Reichs, näher zu erklären; und 
e8 zeigte fi bald, daß beide Parteien darüber Feineswegd 
ganz einverftanden waren. 

Neue Unterhandlungen, Modificationen und Ergänzun- 
gen des früheren Vertrags wurden bafer unerläßlidh. Viele 
Botichaften ergingen darüber Hin und her, bis durch drei 
Bevollmächtigte bed böhmiſchen Königs, den Bilchof von 
Dlmüg, den maͤhriſchen Burggrafen von Voͤttau Smil von 

6 Mai Bielkow und den Kanzler Uli, am 6 Mai 1277 im Wien 
ein neuer Tractat zu Stande kam, in welchen von Berpfäns 
dung bes nördlichen Oſterreichs an den böhmifhen König 
fo wenig mehr, wie von der Verlobung bed Prinzen Harts 
mann mit der Princefiin Kunigunde Die Rede war, Dagegen 
aber der an den böhmifchen Kronprinzen zu vermählenden 
Brinceflin von Habsburg das ganze Egergebiet um 10,000 


322) Siehe Dolliner codex epist. num. 23, 24, 26, 28, 29, p. 63 sg. 
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Mark Eilder ald Brautihag zu Pfand verfchrieben wurde. 
Das Opfer, weldhed Otakar hier zu Bewahrung des Yrie- 
dens brachte, indem er ein bereitd tractatmäßig anerfanntes 
Guthaben von 80,000 Mark Eilber 222 auf 10,000 herab: 
fepen ließ, iR nicht zu verfennen. Aber eine noch größere 
Eelbfiverläugnung bewies er dadurch, taß er auf König 
Nudolfs vielfached Drängen denjenigen böhmifchen und 
mährichen Baronen, welche ihn verrathen, für Rubolf 
gegen ihn die Waffen ergriffen, und fomit feinen Ball ent- 
ſchieden Hatten, Amneftie gewährte. Dann wurde in dieſem 
neuen Tractate, neben anderen minder erheblichen Beftim- 
mungen, ausdrücklich der Grundſatz ausgefprochen, daß die 
Graͤnzen zwifchen Böhmen, Mähren und Ofterreich auf bie: 
jenige Linie hergeftellt werden, wie fie einft unter Öfter- 
reihe Herzogen Leopold und Friedrich dem Streitbaren be- 
kınden. *! Yür Dtafars ernftlihed Bemühen, mit Rubolf 
friedliche und freundichaftliche Verhältniffe zu pflegen, fpricht 
auch der Brief, den er bald nachher an defien Gemahlin 
Anna jchrieb, als fie im Juni 1277 mit ihren Kindern nad) 
Bin kam. Er wünfchte ihr Glück zu ihrer Ankunft, und 
bat fie, durch füße Worte ed dahin zu bringen, baß ihr 
Gemahl ihm feine Gewogenheit fchenfe; denn er ſey willig, alles 
athun, was ihrem und feinem Heren angenehm feyn werbe. 

Indeſſen waren auch durch den Tractat vom 6 Mai 
nicht alle Anftöpe zwiſchen ben beiden Königen aus bem 


2) Nämlich 40,000 Mark für feine Privatbeftgungen in Ofterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain, und 40,000 der Pfandſchaft in 
Nordoſterreich. Siehe $. 6 und 7 des Priedensichlufles vom 
21 Rov. 1276. j 


35) Darans ergab ſich 3. B. daß das Gebiet von Weitra unter böh- 
mifcher Hoheit blieb, obgleich es die öfterreichifchen Kuenringe ale 
böhmifches Lehen in Befip hatten, wie die Lichtenfteine das Schloß 
Nikelsburg. Bgl. Dolliner pag. 63 fg. Raud Script. rer. Au- 
striac. II, 207. 
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: Sremyſl Trafar IL 


_ der Krone Boͤhmens um 
iz, sum vönmiichen Reihe, 
”rerzgen gegen Otakar, und — 

> — diesmal ſogar mebr als billig 

- —_ msgien vom J. 1212 hatten be 
.. zur zu jolchen Faiferlichen Hof. 
rm Ne in ihrer Nähe nach Nürn: 
"ng ausgeſchrieben werden wir: 
rn Bohmens an Das Reich, Lingit 
.2 WO Bewaffneten zur Romfahrt 
...z Urkunde noch Dadurch erleichtert, 

= zur jedeämaligen 300° Mark Zilber 
der neue Tractat vom 12 Septem— 
"a Abſchluß K. Rudolfs Erſtgeborner, 
- re Vrag geſchickt worden war, ſetzte Die 
nun Reichsfürſten gleich, verpflichtete ſie 

. .. ,rnmetenen Dienften, und cs wird Darin 
Suter nur ala Gnadenſache gewährt, Daß 
2 müger Biſchof und nürnberger Burg: 
sezimmenden Friſt ??? König Rudolf ihn 
„wende, bei feinen Softagen zu ericheinen. 
— Ds Ariikeln des neuen Vertrags gegenüber 
22 Ue Ührigen, wen ihre Herbe etwa lindern 
J ndedeutend; z. B. daß K. Rudolf ſich verprich- 
Sa serien Koͤnige gegen alle ſeine Feinde beizu— 
ss de Koͤnige verſprachen, alle Diejenigen, welche 
| sn gegeneinander aufzubringen ſuchen, einander 
on, dan der Beñtz Boͤhmens und Mährens Otakarn 
3: Rodmals zugeſichert wurde, wie er ſeinen Ver 
‚..ötanden hatte, und daß man die neue Maßregel 
fünftig noch enwa ſich erhebenden Zwiſte durch 


® 
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Sog grat wurde in einer ſpäteren Urkunde auf eın Jahr feltz 
zw 


Otakars gerechte Beichwerben. 257 


Aufftellung von 24 Großen beider Reiche, welche Bürg: 1277 
ſchaften leifteten, 32 beizulegen. Nur denjenigen Artıfel 
müfen wir noch hervorheben, der da bejagte, daß weber 
Rudolf Otakars Diener und Unterthanen gegen befien Willen, 
noch Dtafar die des Königs Rudolf bei fih aufnehmen und 
ſchützen jolle. 

Unbegreiflih ift e8, bei dem tonft nicht zu läugntenden 
Rechtsſinne K. Rudolfs, daß auch dieje, bereits an Schwäche 
gränzenden Gonceflionen Otakars noch nicht genügten. Wel⸗ 
ber Art die neuen Anftände waren, bie fich gleich wieder 
miichen beiden Königen erhoben, zeigt und ein Brief, den 
Ltafar am 31 Oct. 1277 von Vodebrad aus an Ru: 
dolf jchrieb: „Eurer Hoheit Schreiben,” fagt er, „in Betreff 
mer Witfowece und anderer Eurer Diener aus Böhmen, 
‚habe ich erhalten. Daß bdiefe Eure böhmijchen Diener, 
‚wie Ihr jagt, in Euren Frieden mit eingefchloflen geweien, 
„R mir von der erften mit Eurer Hoheit an der Donau 
etroffenen Übereinkunft an, nie zu Kenntniß gefommen. 
Dielen auch durch die Reichsfürften beftätigten Friedensvertrag 
„habe ich in der That gehalten und will ihn auch halten, fo 
‚Jange ich lebe, obgleich derfelbe mir in vielen Stüden nicht 
„gehalten worden ift. 3°” Auch jpäter, ald ich den Bilchof 








326) Tie zwölf böhmifchen Barone, welche für ihren König Bürgfchaft 
leiketen, waren: Bawor ven Strafenic, fönigl. Obertlandmar: 
(ball, Burkhard von Janewic auf Winterberg, Jarek von Wals 
denberg, Smil Burggraf ven Böttau, Nezamyſl Burggraf von 
Olmüg, Bohus von Drahotaus Land: Marfhall von Mähren, Kuna 
ven Kunfladt Land - Kämmerer von Olmütz, Wilhelm von Litic 
und Zinfau, Dietrich Yurggraf von Brür, Hynef von Lichtenburg, 
Genef von Lipa und Zarejlam von Sternberg. Die Treue diefer 
Barene gegen König Otakar ift daher nicht zweifelhaft. 

EN) Hier ih in ter von Dolliner pag. 79 mitgetheilten Abſchrift eine 
tüde, die nah dem im k. k. geh. Archive noch befindlichen Dri- 
ginal folgendermaßen auszufüllen it; »Licet in plerisque circa 
00% nou furiit observatum.« 
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‚a Cimüs, den Baron Emil von Bielkow und meinen 
„Secretär Ulrich zu Ergänzung des Friedend an Eure Herr: 
„ichkeit sandte, kam ed mir nicht in den Sinn, daß irgend 
„einer Der Eingebornen meined Landes, insbefondere aber 
„seide, Die mir zu Dienft und Treue verpflichtet find, ımbd 
„deren ganzes Geichlecht von jeber meinen Vorfahren aus⸗ 
„ichließlich unterthan geweſen, in Euren Vertrag, unter wel: 
„Dem Vorwand immer, mit eingezogen werden follte; und 
„wenn etwa einer der Friedensvermittler dies in welcher 
„Weiſe immer that, fo hat er darin die Graͤnzen feiner 
„Vollmacht, wie ich mit gutem Gewiſſen behaupte, übers 
„britten. Nur das hatte ich jenen Eingebornen meiner Län; 
„der, welche fich jo unredlich gegen mich aufgelehnt hatten, 
„aus Eöniglicher Gnade bewilligt, daß fie bis zur näheren 
„Beſtimmung einiger zwiſchen Euch und mir noch fchweben- 
„den Artikel, in Frieden und unbeläftigt bleiben follten. Daß 
„alles dieſes wahr ift, konnt Ihr aus Folgendem entnehmen. 
„Als der edle Burggraf von Nürnberg bei mir zu Troppau 
„ſich befand, ftellte ich unter allen Verwilligungen, welche 
„ib mir durch ihn bei Eurer Hoheit ohne Kränfung ber 
„Meichsrechte erbat, diejenige obenan, daß feiner der Unter: 
„tbanen meinem Reiche und meinen Erben entzogen, und 
„in welcher Art immer unter auswärtige Botmäßigfeit ges 
„Nellt werde. Und als fpäter berfelbe Burggraf mit bem 
„edlen Grafen von Fürftenberg zu mie nach Prag fam, be: 
„harrte ich bei derfelben Meinung, daß ich alle Puncte ber 
„wiſchen und getroffenen freundfchaftlichen Übereinkunft mit 
„dem ausbrüdlichen Vorbehalt beſchwor, dag meine Unter: 
„thanen, fammt den Rechten meiner Länder , mir ganz und 
„ungetheilt verbleiben ſollten: doch fagte ich zu, Daß ich aus 
„Nüdjicht für Euch und auf Euer injtändiges Erfuchen, alle 
„bielenigen, welche fi) gegen mich wie immer vergangen 
„batten, zu Gnaden wieder aufnehmen und ihres Vergehens 
„ninmmermehr gedenken werde. Daher flehe ich Eure koͤnig⸗ 
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„liche Güte nochmals aufs inftändigfte an: erhaltet mir un- 1277 
„geibmälert alled Recht über meine Unterihanen, welches 
„meine Borfahren bis jest genojlen; leihet Euer Ohr nicht 
„ben böjen Einflüfterungen meiner Feinde, Die meine und 
„meiner Erben rechtlihe Stellung zu untergraben fuchen. 
„Denn, wie gelagt, niemald babe ich eingewilligt, daß bie 
„Witkowece in Euren Frieden eingeichloflen werden; ift es 
„anders geichehen, fo geihah es ohne mein Willen und 
„gegen meine Erlaubniß. Ich hege zu Eurer Güte das feite 
„Bertrauen, daß Ihr die althergebrachten Rechte meiner 
„zänder lieber mehren als mindern wollet, zumal auch ich 
„en Mitglied jened Reichs bin, das durch Schwächung 
„jeiner Glieder unmöglich an Stärfe gewinnen fann.” 

Aus dieſem Schreiben ift erfichtlih, daß aus Anlaß 
der böhmifchen Mißvergnügten Verſuche gemacht wurden, 
dem xömiihen Könige gleichjam oberherrliche Schutzrechte 
über einige boͤhmiſche Untertanen und fomit einen Einfluß 
auf Die inneren Angelegenheiten ded Landes zu fichern, wo⸗ 
buch die bisher behauptete Souverainetät des böhmijchen 
Reihe bald zu einem bloßen Schatten herabgefunfen wäre. 
Dtafar erfannte die Gefahr, und, fo viel er auch nachzu⸗ 
geben Willend war, zu diefem Opfer durfte er fi) nimmer: 
mehr verfiehen. Er durfte um feinen Preis zugeben, baß 
ſeine Unterthanen, als Partei gegen im, ſich eines fort- 
währenden und tractatmäßigen auswärtigen Schuße® erfreuen; 
8 war eine Lebensfrage für ihn ald König. Und wahr: 
lich, die ihm gemachte Zumuthung erfcheint um fo unbilliger, 
ds fie eine directe Verlegung desjenigen Artifeld im legten 
Bertrage (vom 12 Sept. 1277) in fich fchloß, wodurch fich 
Rudolf verpflichtet hatte, böhmifche Unterthanen gegen ihres 
Könige Willen weder bei ſich aufzunehmen, noch zu fchügen. 
Gleichwohl nahm Rudolf den Brief Otakars übel auf; zu 
Hamburg, wo er ihn erhielt, ließ er ſich von vier Bifchöfen 
eich am 14 November 1277 eine Beicheinigung darüber 

17* 
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1277 ausftellen, als wäre bied Schreiben fchon an fidh ein Fries 
densbruch geweſen; und jeder friedliche Verkehr hörte bamit 
zwiſchen beiden Koͤnigen wieder auf. 28 
1278 Unverfennbar ift ed, daß Hinter dem Könige Rudolf 
eine Partei ftand, deren Rachſucht durch alle von Dtafar 
bisher gebrachte Opfer noch nicht befriedigt war, und beren 
Einfluffe fih Rudolf leider mehr hingab, ald mit feinem 
wahren Ruhme fich vertrug oder fein eigener Vortheil 
heilchte. Denn was konnte er noch von einem neuen Bruch 
mit Dtafar erwarten? Zugleich aber fieht man ein, wie 
unbillig der faft allgemeine Vorwurf ?%? ift, den man ber 


328) K. Rudolfs Brief bei Cenni p. 482, Lambacher p. 141, u. Gerbert 
p- 84 (Si vestra litera etc.) ift gewiß nit an Dtafar, fondern 
wahrfceinlih an den Herzog Heinrih von Bayern gefchrieben 
Rudolf fagt darin: „Das hätte ich felbft von einem aemulus 
nicht erwartet (wie viel weniger denn von Euch).“ So hat er 
zu Dtafar nicht fprechen können, deſſen Verhältniß zu ihm nie 
fehr freundfchaftlich gewefen, und der hier eben als Rudolfs aemu- 
lus angedeutet wird. 

329) Wir haben den ganzen Stand ber Greignifle feit dem Frieden 
1276 nad unbezweifelt ädhten Acten gefchilvert, deren Originale 
größtentheils noch vorhanden find. Vergleicht man damit fämmt: 
liche Berichte der älteften Chroniften, fo fieht man, wie ſchlecht 
fie unterrichtet waren, und mit weldher Borfiht man ihre Auss 
fagen aufzunehmen habe. Selbft der Continuator Cosmae (eine 
fpätere Compilation fehr verfähiedenartiger gleichzeitiger Daten) that 
feinem Könige Unrecht, da er behauptete, Dtafar habe feine Tod 
ter Runigunde am 8 Sept. 1277 in ein Klofter gefledt und da⸗ 
mit zugleih an Rudolf den Krieg erklärt, — während eimige 
Tage fpüter (12 Sept.) eben noch der neue Friedensvertrag bes 
flegelt wurde. Der Domherr Franciscus (pag. 29) behanptet 
viel richtiger, Kunigunde fey gegen den Willen ihres Vaters ſelbſt 
ins Klofter gegangen. Die arme ſchon bald 13jährige Princeſſin, 
der man zumuthete, Hand und Herz, der politifhen Windroſe 
gemäß, bald nah Norden, bald wieder nah Süden zu wenden, 
bürfte wohl bei ihrer nod lebenden Großtante Agnes Sähus 
gegen felhe Zumuthungen geſucht baten. 
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Königin Kunigunde machte, ald habe fie ihren Gemahl durch 1278 
böje Reden verleitet, den Frieden zu brechen und die Wieder- 
eroberung ber verlornen Länder zu verſuchen. Bon folcher 
Abficht zeigt fih bei Lebterem Feine Spur; im Gegentheil 
fcheint er fein Schidfal geahnt und von einem neuen Kriege 
noch größere Berlufte bejorgt haben. Denn ald er um biefe 
Zeit einen feiner treuen Barone ermahnte, ſich in feiner 
Treue auch ferner zu bewähren, fchriedb er am Echluffe: 
„ih will, fo lange ich lebe, Dein Beftes bedenken, und mit 
„Dir mein Lebtes theilen, follte ich auch bis auf einen 
„Pfennig herunterfommen.” 

Otakar hatte Feine Wahl mehr. Bon einer Eonceflion 
zur andern gedrängt, mußte er endlich den Abgrund vor ſich 
erblicken, und im verzweifeltem Entfchluffe ſelbſt das Äußerſte 
wagen, um nur fein Gewiffen und feine Ehre zu retten. 
Er entwidelte große Thätigfeit, um fich zum bevorftehenden 
Kampfe duch neue Bündniffe zu ftärfen; und Hierin waren 
ihm manche neu eingetretene Umſtaͤnde günftig. Viele Ofter- 
reicher hatten nämlich inzwifchen Die Erfahrung gemacht, daß 
fe bei der neuen Regierung nichts gewannen; die harten 
Bedrüdungen, welche das rheinifche Heer ſich im Lande er- 
laubte, die fehr fchweren Steuern, welche ber neue König 
ausichrieb, 329 riefen Vergleichungen zwiſchen einft und jetzt 
hervor, Die fehr für Otakar flimmten. Die mächtigen Kuen⸗ 
tinge mußte dieſer felbft ermahnen, in ihrem Eifer für ihn 
beſonnener zu Werke zu gehen; und die Wiener Bürger: 
ſchaft fchien fo günftig für Den Böhmenfönig gefinnt, daß 
Rudolf ihren ehemaligen Bürgermeifter verbannen mußte, 
und diefe Stadt wieder zu einer freien Reichsſtadt (24 Juni) 
ehob, um nur durch diefe und andere Gnadenbezeigungen 
Re an fich zu fefleln. Der Herzog von Bayern hatte bereite 


30) Bol. Für Lihnewffn, 1, 229. Kurz, Ofterreih unter Ottokar, 
1, 37 ig. 
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1278 Urfache, an ber Bereitwilliigfeit Rudolfs zur Abtretung von 
Ofterreich zu zweifeln, und näherte ſich daher dem einft ver 
laſſenen Berbündeten wieder, der feinen Golddurſt durch 
reihe Sendungen zu ftillen fich bemühte. 7! Auch andere 
Reichsfürften ließen ſich auf ähnliche Weife beivegen, in bem 
beginnenden Kampfe wenigftend neutral zu bleiben. Der 
ungriiche Hof beharrte dagegen in feiner Feindſeligkeit gegen 
Dtafar, trotz deſſen naher Verwandtſchaft; das Andenfen 
ber erlittenen Demüthigungen war dort noch immer lebs 
haft, und man folgte nur der Leidenfchaft der Rache. * 
Wie viele piaftiiche Fürſten in Schlefien und Polen Hilfe 
zufagten und brachten, ift fo wenig mehr zu ermitteln, wie 
bie Größe bes Beiſtandes, den Otakar aus Brandenburg, 
Meißen und Sachen erhalten haben fol. *?? 


331) Yolcmari abbat. Fürstenfeld. chron, bei Defele II, 531: Hein- 
ricus dux Bavariae accepit ab Öttacaro tunc temporis maxi- 
mum donativum. Vidi cuim quod misit onustum plaustrum 
cum argento in vase continente mensuram Septem urnarum, 
de Bohcmia in civitatem Strubing; et nisi tantam pecuniam 
vidissem, procul dubio alii referenti nullatenus credidissem. 


332) GKinige Ehroniften wenden vor, Dtafar babe ihnen ihre Reichs⸗ 
kleinede vertragswibrig noch immer vorenthalten: aber von diefen 
Kleinoden if in den Verträgen felbft feine Spur; fle bürften ſchon 
im $rieden von 1274 zurüdgeftellt worden feyn. 

333) Yürft Kichnomify (I, 238) führt eine Menge Verbündete Otakars 
in biefen leßten Kriege an, aber nur auf die Autcrität der Reims 
chronik Horneds und ihrer Ausjchreiber, die wie überall, fo auch 
bier um fo zweifelhafter ift, als fie mit andern unten anzuführen 
den ächten Daten und Thatjachen im geraden Widerſpruche ſteht. 
Es gab damals feinen „Kunig Wenzla* in Polen u. f. w. Die 
Angabe, daB Dtafars Heer 90,000 Mann betragen, haben wir 
int Chronicon Colmar. bei Urftifius II, 46 nicht finden fönnen; 
die Annales Colın. daſelbſt pag. 14 geben gar nur 10,000 au. 
Anon. Levbicus. pag. 848 jhäßt die ganze Macht auf 30,000 
Mann. Achte Duellen fpreden nur von Böhmen, Maͤhren und 
Velen, die für Otakar kämpften; obgleih es allerdings wahr: 
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Am 27 Juni 1278 nahm Otakar von allen feinen 1278 
Lieben und Getreuen in Prag Abfchied; der Clerus und 
Bas ganze Voll begleiteten ihn wie in einer Proceflion vor 
die Stadtthore hinaus, unter den herzlichften Segenswünichen 
und lautem Weinen; ??* man ahnete, daß man ben geliebten 
Bater und Lönig nicht wiederfehen werde. Er zog nach Brünn, 
welches er feinem Deere zum Sammelplag angewiejen hatte, und 
wo er ben Heranzug der aus Polen erwarteten Hilfstruppen 
erwarten wollte. Doch zögerten fie diesmal über alle Ber: 
muthung lange. Denn ein neuer furchtbarer Feind erhob ſich 
inzwifchen gegen ben unglüdlichen König, und lähmte mit 
wniichtbarer Macht alle zu feinen Gunften vorbereiteten Bes 
wegungen: Papft Nicolaus IH fprach über alle Widerſacher 
8. Rudolfs im Allgemeinen den Kirchenbann aus, ?°° und der 
Erzbiichof von Salzburg, fo wie andere Bifchöfe diefer Länder 
fergten dafür, daß dieſer Bann, in feiner Anwendung auf Ota⸗ 
far II, den Bölfern nicht unbelannt blieb; es fcheint, felbft 
der biöher bei allem Glüd und Unglück treu bewährte Bilchof 
Brımo habe ſich dadurch abhalten lafien, für feinen König, 
wie tonft, perfönlich ind Feld zu ziehen. Noch um die Mitte 
Augufts war Otafard Macht lange nicht vollitändig beis 
ſammen; fein Heer zählte erft an 26,000 Mann, darunter 
viel geringed ungeübtes Volk. ?% Welch’ ein Abitand gegen 


ſcheinlich if, daß auch ter Markgraf Dietrih von Landsberg und 
die Brantenburger einige Hilfstruppen fehidten. 

33) Contin. Cosm. p. 423: V kal. Julii rex Ottacarus profectus 
est ad expeditionem contra Rudolfum. Das Chron. Sanpetrin. 
bei Menfen III, 289 fügt hinzu: accepta licentia a Pragensibus, 
flentibus et plangentibus fere omnibus. Histor. Australis 6. 
Freher , 472 fagt: Pragae a suis licenciatus, et ab omni clero 
et populo universo cum multis gemitibus processionaliter de 
civitate eductus. 

335) Aunales Dominic. Colmar. b. Urftifius II, 14. 

3%) Boılmann epist. 79, pag. 88: —- Idem Dominus noster ‘Ru- 
Jdolfus rex‘;, nuper Danubium transiens (dies gefhah am 14 Au- 


1278 
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frühere Yeldzüge! Dennoch rüdte er auch mit dieſen weni⸗ 
gen in Ofterreich ein, ftreifte an ber March hinab bis an 
das Denfmal feines einft glänzendften Sieges, bie Stabt 
Marcheck, eroberte viele Pläbe und bemächtigte ſich anderer 
durch Übergabe. Mit fo Eleiner Macht über die Donau 
zu feßen, unb feinen Gegner auf dem rechten Ufer anzu⸗ 
greifen, wäre, wenn auch möglich, doch gewiß tollfühn ges 
weien, da die Macht der gegen ihn aufgebotenen Ungarn 
allein ihm mehr ald doppelt überlegen war. Schon am 14 
Auguft vereinigte fich dad ungrifche Heer mit dem beutfchen, 
und begann alfogleich, jened bei Prefburg, diefed bei Haim⸗ 
burg, den Übergang über die Donau. Bei ihrem unerwartet 
fchnellen Heranrüden wid Otakar langſam wieder zurüd; 
doch hielt er fich ftetd an die March, um dadurch wenigftens 
von ber Flanke gegen einen Angriff gefichert zu feun. Erſt 
am 25 Auguft zwifchen Dürrenfrut und Jedenjpeugen vom 
feindlichen Vortrab lebhaft angegriffen, erkannte er Die Rothe 
wenbigfeit, die verhängnißvolle Schlacht anzunehmen, und 
traf für den folgenden Tag die Anftalten dazu. 

Wenn der bei den folgenden Scenen and Licht tres 
tende grenzenlofe Haß und Rachedurft jedermann‘ mit Abs 


guft bei Haimburg, wo aud K. Ladiſlaw fi mit Rudolf vereinigte, 
Chron. Salisb. p. 376) contra regeni Boemiae, qui cum paucis 
finales terminos Austriae subintraverat, magnifice se accinxit, 
volens divino praesidio ipsum omnino conterere, aut profu- 
gum in Bohemiae partibus occupare. Praedictus siquidem rex 
Bohemiac, nescio quo spiritu vel quo ductus consilio, pauca 
comitatus militiae comitiva, terram subiit antedictam; nam 
annumcratis plebejis hominibus et bubulcis inermibus ın nu- 
merum computatis, summa sui exercitus vix ad sex (? lies wohl 
viginti sex) millia se extendit; solus autem Ungariae rex in- 
clytus cum XL millibus Ungarorum et XVI millibus Cuma- 
norum Domini nostri obsequiis se aptavit etc. 8. Diafar 
foll zu tiefem Feldzuge ſelbſt die Pferbe von dem Kuttenberger 
Bergwerfe weggeführt haben. ©. Grafen Kaſpar Sternberg’s 
Umriſſe einer Geſch. der Föhn. Bergwerfe, I. pag. 50. 


Vorabend der Schlacht. 265 


fheu erfüllen muß, fo wird man dagegen mit Troft wahr: 1278 
nehmen, daß dieje Leidenfchaft damals nur auf eine im Fin» 
lern fchleihende Partei befchränft war. Auch jest foll das 
böhmifche Heer von Verrath im Boraus umftridt geweſen 
fegn. Redliche Männer im Heere Rudolfs, als Otakars 
einftige Unterthanen ber von ihm empfangenen Wohlthaten 
eingebenf, bebauerten aufrichtig, ben unglüdlichen König fo 
böfen Anſchlaͤgen Preis gegeben zu fehen, und warnten ihn 
vor ben zwifchen feinem und dem feindlichen Lager ange> 
jettelten Umtrieben. Selbft dad Haupt der Witfowece, Za⸗ 
wid von Rofenberg, ging, leider zu fpät, in ſich und bebachte, 
daß er, neuerdings aus dem Vaterlande verbannt, alled ver: 
Ioren und nichts gewonnen hatte; er flehte buch einen 
Boten bei Dtafar um Gnade und Berzeihung, mit dem Er- 
bieten, ihm gleih am folgenden Tage wichtige Dienfte zu 
kiften: doch ber König, ſchon von feinem Schickſal hinge⸗ 
riſſen, verwarf Died vielleicht aufrichtige Anfuchen mit den 
orten, baß er von einem treulofen Manne nimmermehr 
Dank und Treue zu gewärtigen habe. Um aber zugleich 
ſeiner Hauptleute fich zu verfichern, verfammelte er fie um 
ih am Vorabende der Schlacht, ftellte fich wehrlos mitten 
unter fie, und fpradh: er fey gerwarnt worden, daß es aud) 
unter ihnen noch DVerräther gebe; er koͤnne folches nicht 
glauben; doch wenn ja irgend jemand da fey, ber e8 nicht 
aufrichtig mit ihm meine, jo möchte er nur vortreten und 
die Rache alfogleich an ihm vollziehen; es fen beſſer, er fterbe 
heute allein, ald daß morgen mehrere Taufende mit ihm das 
Opfer des Verraths werden follten. Natürlich war feiner 
dei und verworfen genug, um folcher Aufforderung zu ent- 
ſprechen: Alle ſchworen neuerdings für den König Leib und 
But hinzugeben. 377 


837) Eberhardi s. Steronis Altahensis Annales bei Ganifius und Fre⸗ 
ber; Dalimil p. 304 und eine alte böhm. Chronik in Casopis 
tesk. Museum 1828, I. pag. 97. 
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1273 Am folgenden Morgen, den 26 Auguft — ed war 
au. Sreitag, bed heiligen Rufus Tag ??° — begann Dtafars 
legter Kampf um Krone, Ehr’ und Leben. Auf welche 
Weiſe er fein jebt auf 30,000 Mann gefchäpted Heer, den 
vielfach überlegenen Yeinden gegenüber, geordnet, ift nicht 
mehr anzugeben; ?°° der ehemalige Landeshauptmann der 
Steyermark, jebt Oberftlandfimmerer in Mähren, Milota 
yon Dedic, befehligte die Nachhut. Otakar durchritt Die 
Reihen der Eeinigen, mit der ihn auszeichnenden Beredſam⸗ 
feit Muth zufprechend, zu Treue und Ausdauer mahnend, 
ben Tapferiten große Belohnungen verheißend. Die dem 
Heere gegebene Loſung war „Bubejowire, Praha;“ die Beinde 
jprachen Dagegen „Rom, Chriſtus.“ Die Schlachtlinie jcheint 
fihh von den Anhöhen an der March zwiſchen Dürrenfrut 
und Jedenspeugen weitlich gegen Ober-Culz hin ausgedehnt 
zu haben. 220 Den erften Angriff machten, wie gewöhnlich, 
die kumaniſchen Reiterſchaaren, indem fie fich in die böhmis 
hen Slanfen warfen; gleich darauf vüdte auch das librige 
verbündete Heer vor, und der Kampf wurde allgemein. Beide 
Könige fanden im Gentrum, einander gegenüber, mit auss 
erlefenen Schaaren; an Dtafard Seite focht fein Sohn, 
Herzog Nicolaus von Troppau. Unentjchieden wogte bie 


338) Der Tag des heil. Rufus ift im XIII Jahrh. nicht, wie jegt, am 
27, fondern am 26 Nuguft begangen worden. 

339) Horned’s Reimchronik gibt zwar, wie gewöhnlich, Details genug, 
aber darf jih der Gefchichtichreiber auf die Conceptionen eines 
in feinen Angaben gewöhnlich irrigen Dichters verlaſſen? Beach⸗ 
tenswerther ift das ganz gleichzeitige Chron. Salisburg. b. Bez 1, 
327, obgleich der entfernte geiftliche Verfaſſer offen ar nichts vom 
Kriege verftand; dasfelbe gilt vom Chron. Saupetriuum bei Men- 
fen III, 290. Das Chron. Colmar. bei Urſtis. II, 46 milde 
Wahres und Falſches durcheinander. Böhmifhe Quellen gebe 
feine Details, 

340) Der »Campus Jiedersprung« einiger Shriftiteller it offenbar 
nur eine Variante von »Jedenspeug«, durch ſchlechte Abjchreiber. 
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Schlacht mehre Stunden hin und her, und wurde immer 1278 
Khredlicher, da beide Heere einander an Muth und Aus: yu,. 
dauer zu liberbieten fuchten; die an Zahl viel ſchwächeren 
Böhmen leifteten, nach allen Berichten, den beldenmüthigften 
Widerftand und einmal gelang ed ihnen fogar, das beutiche 
Gentrum zu durchbrechen. Bor Allen aber zeichnete fih an 
diefen Tage Otakar felbft aus, der, die Pflichten eines 
Feldherrn mit denen des Kriegerd verbindend, überall dahin 
eilte, wo bie Gefahr am größten war, und durch Zurede 
wie durch perfönliches Beifpiel Die Seinigen zu immer neuem 
kräftigen Eindringen auf die Feinde ermunterte. Wahrlich, 
wenn übermenfchlicheer Heldenmuth und Fühne Todesver⸗ 
achtung Mlein den Sieg verdienten, er hätte heute, nad) ber 
einftimmigen Ausſage der Feinde felbft, dem böhmilchen Kö⸗ 
nige nicht entgehen dürfen. ?*! Allein fein Schickſal mußte fich 
erfüllen. Wie viele und welche treue Edle an feiner Seite und 
für ihn freudig den Heldentod farben, darüber gibt und die 
farge und parteiifche Geſchichte Diefer Zeit feinen Aufichlug ; +2 
ur der Böſen gedenft fie, Die ihre heiligite Prlicht gegen 
König und Vaterland verlegten. Während der Schlacht felbft 
tüdten noch immer friſche Heeresabtheilungen aus Mähren 


HH) 8. Rudolf fhrieb an den Papſt: Rex praedictus — cedere no- 
luit, sed more et animo giganteo, virtute mirabili se defendit. 
— Chron. Salisburg. Fortissimus rex Boemiae — leonis auda- 
ciam fulmineis ictibus repraesentans etc. — Chron. .‚Sanpetrin. 
Rex Boemorum — proeliabatur proelia fortitudinis, similis 
Machabaeo, viriliter incedens, ita ut pauci ad eum accedere 
auderent. — Chron. Claustroneoburg. Pez: Rex Otachorus — 
cui etiam inimici ejus dabant testimonium, quod in exercitu 
non fuerit ei similis etc. — 

A2) 8. Rudolf ſchreibt bloß: In quo etiam bello nobiles regni Boe- 
mise potiores aut mortui gladio ceciderunt, aut victi certamine, 
dum se ad praesidium fugae converterent, ab insequentibus 
sunt detenti. So war doch die große Mehrzahl dem Könige 
und ihrer Bricht treu geblieben. 
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heran, die für die Enticheidung des Sieges hoͤchſt wichtig 


‚ werden fonnten: aber fie fehrten um, ohne ben Feind ge 


fehen zu. haben, denn bei der Nachhut hieß es, die Schlacht 
fen bereitö verloren, und ihr Anführer, Milota von Debic, 
warf jchändlicher Weile in dem Augenblide ſich in die Flucht, 
wo er gerufen wurde, mit den Seinigen ben Ausichlag zu 
geben. 3° Nun mochte Dtafar wohl erkennen, daß er ver: 
loren war: allein nimmermehr gedachte er der Flucht, fon» 
dern ftürzte mit den Wenigen, die noch um ihn waren, ſich 
in die Feinde, und töbtete deren noch viele, bis alle die 
Seinen gefallen oder (wie fein Sohn, Herzog Niklas) ges 
fangen waren, und endlich auch fein Pferd unter ihm zu 
Boden fiel. Da, feiner Sinne vor Erfchöpfung Nicht mehr 
mächtig, wurde er von gemeinen rohen Kriegern überfallen, 
die einen Strid um feinen Hald warfen, und ihn baran 
fortfchleppten; um ihn bes koſtbaren Helmes zu berauben, 
ſchlug man diefen an dem Kopfe entzwei, und riß ihm bie 
übrige Rüftung vom Leibe. In dem Augenblide kam Bert- 
hold Schenf von Emerberg hinzu, und erkannte Dtafar, 


343) Man hat in neuefter Zeit verſucht, Milota’s Berrath zu läuguen: 
allein indirecte Gründe allein vermögen nichts gegen die überein; 
flimnienden Ausſagen von Zeitgenoffen beider Parteien. Außer 
den Chronifen, die im Allgemeinen nur fagen, daß Dtafar »pro- 
ditione suorum occisus est«, fönımt hier vorzügli das Chron. 
Sanpetrin. in Betracht, das fagt: Quidam potentiores Boemo- 
rum cum 600 phaleratis equis de proclio quicte recesserunt. — 
Der Abt Volkmar bezeichnet deutlich den Milota, fo irrig er au 
im übrigen ift; der ungriſche Simon de Keza jagt p. 105: Milot, 
in quo copia exercitus praesertim confidebat, sustinere non 
valens Hungarorum impetum ac sagittas, cum suis fugam de- 
dir (aber nad allen übrigen Berichten war er noch gar nicht am 
gegriffen worden); Herned, die Ehronif von Leoben, Chron. Ve- 
tero - Cellense minus (5b. Wenten II, 441), und Johann von 
Miftring (nach richtiger Lesart), nennen ihn ausdrücklich, fo wie 
der fpätere Pulkawa, der nicht aus Herned Ichöpfte. Außer Milota 
fennen die Quellen feinen andern Verraͤther. 
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befien Haupt entblößt war, und der fi) ihm als Gefange⸗ m 
ner ergab. Doc diefer Schänbliche freute fich der Ger gug. 
legenheit zur Rache, da jein Bruder einft unter Otakars Re⸗ 
gierung hingerichtet worden war; er und andere Ofterreicher 
feines Standes, die herbeifamen, rifien den wehrlofen König 
zu Boden, burchbohrten zuerft feinen Naden mit einem Speer, 
und tödteten ihn mit fiebzehn Stichen; dann höhnten fie 
noch den Todten, und trieben verruchten Spott mit dem 
ſelbſt aller Kleider beraubten Leichnam eines koͤniglichen Hel⸗ 
den, vor dem fie kurz zuvor noch gezittert hatten. 

Der Böhmen Niederlage war vollftändig; an 12,000 
Mann ?* waren von ihrer Seite theild in ber Echladıt, 
theils auf der Flucht, zum Theil in den Wellen des March⸗ 
fuffes umgelommen; mehrere Taufende fielen in Gefangen 
ſchaft, und das ganze böhmifche Lager, mit allen Koftbar- 
keiten des Könige, wurde den Siegern zur Beute. 

As K. Rudolf hörte, daß fein hoher Gegner gefangen 
war, fandte er fchnell den Befehl, fein Leben zu fchonen 
und eilte felbft zu ihm: allein er fam zu ſpaͤt. Wohl war 
% für ihn, ald er bei dem Todten ftand, ein erjchütternder 
Anblich denjenigen Herrfcher, dem einft an Macht und Glanz, 
an Ruhm der Weisheit und Tapferkeit, jo wie an ritters 
lihen Tugenden feiner gleichgefommen war, jegt von Allen 
verlaſſen, von Allem entblößt, nur mit Staub und eigenem 
Blute bededt zu fehen! Er ließ den Leichnam auf einen 
Vagen heben, und über Marched nach Wien abführen. 
Tort wurde er zuerit bei den Schotten, dann bei den Mi- 
ariten mit vieler Trauer empfangen, einbaljamirt, mit einem 
Vurpurkleid, das die römifche Königin Anna bergab, ange⸗ 
than, und auf einer Bahre 30 Wochen lang zur Schau 
ausgeſtellt, damit Jeder ſich von feinem Tod überzeugen 


IH) Diefe Zahl gibt König Rudelf in einem Briefe ſelbſt an; bie 
Chroniten ſprechen ven 14,000. 
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1278 fönne. 3° Keine Mefle, Fein Geſang, fein Glodengeläute 
burfte für ihn Statt finden: denn er war im päpftlichen 
Banne geftorben. Darum blieben auch feine Mörder un⸗ 
geftraft. 

Anders war es in Böhmen, zumal in Prag, wo man 
vom päpftlichen Banne feine Kenntniß nahm. Die Schredene- 
botichaft von der Riederlage und dem Tode des Königs ver- 
breitete fich hier mit Bligesfchnelle, und vom Föniglichen 
Palaſt bis zur Armften Hütte herab ertönte überall ein Ruf 
ber Klage und bed Jammerd. In allen, beinahe Hundert 
Kirchen der Stadt, wurden Tage lang alle Gloden geläutet, 
und dad Volk hörte nicht auf, zu ben Altären hinzuftrömen 
und Gott um die ewige Ruhe des geliebten Herrichers ans 
zuflehen.. Am rührendften waren die Klagen ‘Derjenigen, 
die dem Berflärten im Leben am nächiten geftanden waren: 
ber Königin Kunigunde mit ihren Kindern, und ber alten 
Antiffin Agnes, K. Wenzeld I Schwefter, die in banger 
Ahnung ihres Neffen Tod vorausgefagt hatte. 246 


345) Ut videatur ab omnibus eum fore mortuum et occisum, et ne 
fieret anceps opinio de eo praesentibus et futuris, et dicant 
eum esse sublatum et aliam venturum, et ex eo fiat novissi- 
mus error, pejor pejore. Volomar abbas pag. 531, 532. 

846) Volcmar abb, I. c. pag. 532: Planxerunt regem Bohemiae 
omnes sui, sed amplius civitas Pragensis, quae ipso regnante 
in divitiis et aliis profectibus recepit non modicum incremen- 
tum. — Pulsatur regi in eadem civitate fere ad centum eccle- 
sias campanis sonantibus in sublime et orantibus cunctis et 
dicentibus: anima regis nostri mereatur intrare coeli gaudia 
et in sinu Abrahae collocari. Lugebat nimiram etiam regina 
cum liberis suis etc. Der Ghronift, der dies berichter, ſtudirte 
zu diefer Zeit in Prag. Ginen Nachhall der Trauer, bie durch 
Otakars Tod zunächſt über die beutfchen Einwanderer in Böhmen 
fam, gibt uns der deutfche Überfeger und Interpolator des Dale 
mil (bisher ungedrudt). Er fingt: 

— Do verſchid er leibir. 
Di deutſchin ir cleidir 
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Dies beweist wohl hinlänglich, daß das böhmifche Volt 1278 
im Allgemeinen dem Könige keineswegs jene Anerkennung, 
Dankbarkeit und Liebe verfagte, welche feine großen Eigen- 
fhaften, feine eifrige Sorge für dad Gemeinwohl und feine 
Ropithätigkeit verdienten. Daß Dtafar II überhaupt eine 
für feine Zeit ungewöhnliche Erfcheinung war, darüber gab 
ed bei Freund und Feind wohl nur eine Stimme. In ber 
Zhat hat die ganze Reihe der Premyſliden feinen Dann 
aufzumeifen, der, was feine ‘PBerfönlichkeit ald Menſch und 
als Herrſcher betrifft, größer baftünde, und nur wenige, die 
ihm gleichfamen. Seine Größe lag aber nicht fowohl in ber 
Zahl der Länder, die er feinem ererbten Reiche hinzufügte, 
nicht im Glanze der Siege, die er oft über mächtige 
Feinde erfocht, nicht in der Herrlichkeit des Reichthums und 
der Pracht des Hofes, worin er alle Könige feiner Zeit 
überftrahlte: fie lag vielmehr in der Bereinigung feltener 
Herrichertugenden,, in den über feine Zeit erhabenen Anfich- 
ten von Politik und Recht, bie er geltend machte; in ber 
Weisheit, womit er die Berfafiung feines Landes zweckmaͤßig 
umftaltete, und einen neuen politifchen Stand fchuf, ohne 
die Rechte ber fchon beftehenden zu verlegen; in dem Um- 
fange und ber Energie feined Geiftes, der alle Verhältnifle 
feined Reichs im Großen wie im Kleinen klar umfaßte, in 
alle wirffam, ordnend und fürdernd eingriff; in dem Eifer, 
womit er in feinem Lande Bildung und Wohlftand, Künfte 
und Wiſſenſchaften, Induftrie und Verkehr, zu einer vor ihm 


vor leid mugin rißin, 
ond ir czunge bißin, 
ouch von den augin zcer deißin 
vnd vbir dy wang waßir gißin, 
wan er waz der Tutjchin ere. 
Darım im Got fin lebin mere 
oben hoch in den landen 

u. |. w. 
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1278 ungefannten Höhe erhob; in ber ungeheuchelten Froͤmmig⸗ 
feit und tiefen Religiojität, die ihn auch fein erſchuͤtterndes 
Unglüf mit Starfmuth und Würde tragen lehrten. 

Daß feine Ideen von Politik und Recht feinem Zeits 
alter zuvoreilten, beweijen nicht nur die bereitö oben ges 
fhilderten, von ihm in der böhmiſchen Verfaſſung einges 
führten Veränderungen, die Erhebung des Bürgerftandes 
zu politischer Selbitftändigfeit, Die allmählige Emancipation 
ber Bauern, die Verbreitung des Communalweſens im gan: 
zen Lande, das Eindringen des römifchen Rechts in bie böh- 
mijchen Kanzleien unter feiner Regierung: noch deutlicher 
Iprechen dafür 3. B. feine merfwürdigen Verordnungen über 
Maße und Gewichte und über die Juden. Bei bielen 
lesteren erfannte er die Rechte der Menichheit befier und 
vollftändiger an, ald irgend ein Gefehgeber des Mittelalters; 
ein Jude galt ihm vor Gericht eben fo viel wie ein Chrift, 
Judeneid wie Ehrifteneid, Judenmord wie Ehriftenmord, und 
dad Mandat ſchien fogar für die Juden die Präſumtion bes 
gründen zu wollen. Er gab diefer Volfsclaffe durch Er 
neuerung der von Friedrich dem Streitbaren über die Juden 
erlaffenen Gelege eine rechtliche Stellung im Staate, ohne 
ihr eine ihrem Geiſte widerftrebende Beſtimmung aufudrins 
gen. *47 Eben fo eigenthümlich ift feine Bemuͤhung, gleiche 


347) Friedrihs Urkunde findet fih in Rauchs Script. rer. Austriac. 
B. II. Es muß Otakar als Verdienft angerechnet werben, daß 
er dieſe nur für Ofterreichs Juden beſtimmten Geſetze gleich am 
Anfange feiner Regierung auf feine ganze Monarchie ausdehnte, 
und dann, nachdem das unter dem ardinallegaten Guido im 
Wien gehaltene Concilium fehr feindliche Decrete gegen die Juden 
gefaßt und wahrſcheinlich Verfolgungen berfelben veranlagt Hatte 
(diefe Decrete befinden ſich ebenfalls in Rauchs Script. rer. Austr. 
II), daß er zur Milderung des Lofes der Juden und zu Schwaͤ⸗ 
hung dieſer intoleranten Decrete, jene Statuten Friedrichs repus 
blicirte. Otakars II Judengeſetz von 1268 ift feir 1765 öfter im 
Drude erjchienen. 
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Maße und Gewichte im ganzen Königreiche einzuführen, und 1278 
fie unter gefegliche Controle zu ftellen; er drang darauf, 

daß zur Vermeibung jedes Unfugs und Mißbrauchs, fie alle 

mit bem föniglihen Stempel verfehen werden mußten. ?*® 
Anderer minder bedeutenden Verordnungen, diefer Art wollen 
wir, der Kürze wegen, hier nicht gebenfen, und auch bag 
nicht wiederholen, was über Otakars politiiche Abfichten 
nach der Marchfeldſchlacht (1260) und bei Dem zweiten Kreuz: 

ug nad) Preußen (1268) ift gefagt worden. 

Man hat diefen König vielfach befchuldigt, daß er gegen 
feine Unterthanen willführlich, gewaltihätig und graufam 
verfahren fen, und ihn daher oft einen Tyrannen geicholten: 
aber man fann für diefe Behauptung auch nicht einen 
Beweid anführen, der in fich begründet, ftichhältig oder un⸗ 
verdächtig wäre; 24? denn die von ihm über vornehme Ver: 
breiher verhängten Strafen zeugen nur für feine Gered: 
tigfeit. Wie fehr er dagegen geneigt war, Milde mit 
Orrechtigkeit zu paaren, dafür fprechen nicht allein gleich 
zeitige Zeugniſſe, °°° fondern auch die Worte, Die er einft 


HH) Contin. Cosmae p. 410 ad ann. 1268. Nevlady b. Dobner IV. 
114: Cum pauperes homines multum per mensuras deciperen- 
tar, rex per totam Boemiam mandavit renovari pondera et 
mensuras, et insigniri signo suo; quod ante cum non fuisset, 
nobiles terrae et cives, qui per hoc magna damna habuerunt, 
obloquebantur, rustici et pauperes gloriabantur. Die von Hayel 
mm J. 1268 angeführte ausführliche Verorbnung über Maße 
und Gewichte it Acht (weil fie geieglih war) und daher wahr: 
ſcheinlich aus der alten Lanbtafel entlehnt; nur die Ginleitung 
dazu if ein, wie gewoͤhnlich, infipides Machwerk dieſes Ehroniften- 

0) Bol. das Zeugenverhör über K. Otakar II in ber Beilage zu 
dieſem Buche. 

30) Contin. Cosmae p.. 423: Erat in sui principatus regimine zelo 
pietatis succensus nimio, culpas suas recogaoscentibus pius 
indaltor, viduarum non surdus auditor, orphanorum non tar- 
dus adjutor etc. 


40 


1278 
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an feinen Stellvertreter im oberften Gerichtshofe des König: 
reichs, ben Oberftlandfämmerer Domaflam von Skworec 
darüber fchrieb. 1 „Der geht (fagt ex) über die Gerechtig⸗ 
„feit hinaus, der mehr thut, ald zu ihrer Wahrung nöthig 
„Mt. Von Dir aber wird uns berichtet, daß Du zu fehr 
„zur Strenge hinneigft, und in den Dir anvertrauten Rechtes 
„aachen, unbarmherzig und mitleidlog, nicht fowohl nach Recht 
„und Billigfeit, ald nach Strafe dürfteft. So haft Du jene 
„Sau, die liftiger Weife ihren Gemahl tödtete, unter uns 
„menfchlihen Martern während der Schwangerfchaft Hinrich 
„ten laſſen; und obwohl fie ihred Verbrechens wegen aller 
„dings ſchwer, wie Du es thateft, zu ftrafen war, fo hättek 
„Du doch erft ihre Entbindung abwarten follen. Auch in 
„anderen Fällen übereilft Du die Vollſtreckung des Urtheils, 
„ſo daß man glauben muß, Du hätteft eine eigene Luft am 
„Strafen. Bedenke daher, daß die Ausfchweifung über dad 
„Maß eben fo verwerflich ift, wie ein Herabgehen unter 
„basfelbe, und halte Dich Fünftig fo, daß Du aus über 
„großem Eifer für Gerechtigkeit nicht ungerecht werdeſt.“ 
Nicht minder bezeichnend für Die Art, wie K. Otafar 
die Gerechtigkeit verftanden und gehandhabt willen wollte, 
ift ein zweiter Brief, den er an den Sohn des mährtfchen 
oberiten Landkämmerers 35% richtete. „Aus Deinem Schrei 
„ben Cfagt er) haben Wir vernommen, daf dasjenige, was 
„Lu dem Abte von Trebit wegnahmft, Dein Vater ihm an 
„Pfandes Statt zu nehmen befohlen hatte. Du fouR aber 


351) Dolliner cod. epist. Ottocari II, pag 109; aud) in einer Hand 
fhrift des Stiftes Oſek in Böhnen. 

352) Dolliner 1. c. pag. 103. In den letzten Jahren Otakars war 
Milota von Dedie Oberfllandfämmerer in Mähren. Da fämts 
liche Briefe bei Dolliner aus diefen Jahren berrühren, fo wir 
es jehr wahrſcheinlich, daß Milota hier gemeint if. Liege fich dad 
ermeifen, fo fönnte es den Verrath Milota's am 26 Auguft 1278 
zum Theil erflären. 
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1278 „werben eingefehen haben. Erkundige Dich fleißig, ob, was 
„und wem H. nad) der und gemachten Schenfung verkauft, 
„verpfändet oder fonft weggegeben hat; und wenn nad) feis 
„nem Tode Waffen, Krieggmafchinen und dergleichen weg: 
„gekommen find, fo fuche fie wieder zurüdzuerhalten, jedoch 
„mit Schonung der jegigen Befier; denn nur bie von ihm 
„den Brüdern des Predigerordend gemachte Schenkung von 
„Pferden wollen Wir gutheißen, alle anderen, die er noch 
„gemacht haben fol, erflären Wir für nichtig. Fordere daher 
„Hunde, Falken, Klepper, Kriegsroſſe u. dgl. zurüd und fende 
„Ne Und zu. Hüte Dich aber, fo wahr Dir Unfere Gnade 
„lieb ift, den Untertfanen auf jenen Gütern irgend welde 
„Steuern und Gaben aufzulegen, außer dem Zins, den Du 
„erheben und bewahren follft, bis Wir fchreiben, was Du 
„damit zu thun haft; find Abgebrannte da, jo erlafle ihnen 
„ben Zind. Die Ruheftörer und Verbrecher belege mit Geld 
„bußen nach Recht und Billigfeit, und verwende die Gelber 
„zur Reparatur der Wehren an Mühlen und Teichen. Be 
„itelle gute Heger für die Wälder und unterfage Jagd und 
„Fiſcherei für Jedermann; verfchleudere nicht das Getreide, 
‚und bebenfe wohl die Winterfaat. Rufe auch Bergleute 
„herbei, denen Wir die volle Schurffreiheit gewähren. — 
Vielleicht dietirte der König diefe Inftruction mitten in einem 
Luger, oder doch von anderen Geichäften gedrängt: welde 
fchnelle Orientirung in einer Menge Heiner Details fegt fe 
nicht voraus! 

Daß der tapfere und prachtliebende König auch be 
Landwirthſchaft in feinem Reiche feine Aufmerkjamkit 
zumwendete, läßt fich daher fchon aus diejer Inftruction ab 
nehmen, und wird auch burch anderweitige Angaben de 
ftätigt. > Bekannter ift feine Bürjorge für den Handel 


354) 3. B. aus der Ehronif v. Königfaal (Zbraflaw), 5b. Dobner V, 
pag. 84. Otakarus — de Zbraslaus suisyue pertinentiis ses® 
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Er ftand felbft in directem Verkehr mit den erſten Handels 1278 
bäujern damaliger Zeit in Florenz und Venedig, ?°° und 
wahrfcheinlich auch in andern Städten Italiens, von woher 
er die meiften foftbaren Stoffe für feinen Hof verfchrieben 
haben mag. Mit welhem Nachdruck er fich der Kaufleute 
amahm, und für Sicherheit der Straßen forgte, ift bereits 
bemerft worden; gar viele Schlöfler, von benen herab das 
Raͤuberhandwerk betrieben wurde, ließ er fchleigen, und ihre 
unverbeflerlihen Befiger, zur Warnung für andere, nad) 
Recht und Urtheil hinrichten. ?°° Ei war dies eine Haupt: 
wiache feines unglüdlichen Ausgangs. 

Bei bem Prager Domcapitel befand fich fchon felt dem 
U Jahrh. ein fogenanntes kleines Generalftubium 
(tudium generale minus), welches aber in den Unruhen 
des Jahres 1248 zu Grunde ging. Unter Otakar II erhob 
es ſich glänzender wieder, und erlangte ſolchen Ruf, daß 
ab aus Deutichland die wißbegierige Jugend herbeikam, 
M Prag zu fludiren In den legten Jahren der Regierung 


intromittens, venationis curiam cum turribus et muris fortis- 
simis in eo aedificari mandavit. Sic locus iste ad manus 
principum praetextu commutationis devolvitur et per momenta 
temporum in agris, vineis, pratis et pascuis proficit et ditatur. 
Rex namque aedificia ibi erigit, allodia instruit, et pro viti- 
bus mittens in Austriam in montibus circumjacentibus plan- 
tat vineas atque coli, etc. 


355) Im 3. 1262 ließ Papſt Urban IV in Venedig Beſchlag legen 
auf das Geld, weldhes Dtafar II »Dulci de Burgo ejusque so- 
ciis mercatoribus Florentinis« bahin geſchickt hatte. Ital. Reife 
pag. 38. 

356, Da darin nach Recht verfahren wurbe, erhellt nicht allein aus 
ber allgemeinen Weiſe Dtafars, fondern zum Theil auch aus ber 
Urkunde 8. Rubolfs vom 3 December 1276 für Ofterreih: Ca- 
stra ei munitioues, quae per sententiam et juris ordinem sunt 
destructa. (Berk IV, 411.) Unter den Anderen mögen die im 
Kriege 1274—1276 gebrechenen verflanden worten feyn. 
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1273 Dtalurd finden wir bafelbft die Magg. Ocko und Bohumil, 
welche Grammatif und Logif, und den Mag. Gregor, au 
dem Haufe der Zajice von Waldek, fpäter Biſchof von Prag, 

. welcher die Naturlehre nach Ariftoteled vortrug ; ?°7 aljo eins 
geborne Böhmen ald Lehrer. Auch bei dem Wyſſehrader 
Eapitel war eine Schule, wo Grammatik, Rhetorif und Logif 
gelehrt wurden. Und auf äfnliche Weile fol auch bas 
Schulweien in Wien unter Otafar einen höheren Aufichwung 
genommen haben. 


Daß die Ihöne Kunſt damals in Böhmen nicht 
allein vielfache Foͤrderung, fondern auch gedeihliche Pflege 
bei Eingebornen fund, dafür bürgen fchon die Namen ber 
Maler diejer Zeit, Bohus von Leitmerig und Weliflam von 
Prag, deren Werke fich zufällig bis jest erhalten haben. ?°® 
Der Mangel an Echrijtftellern im gelehrten Fach wird durch 
die feit der Mitte des XIII Jahrhunderts fi) ungemein 
mehrenden Producte der Nationalliteratur (in böhmi- 
jeher Sprache) mehr ald aufgewogen. An ihrer Spitze glängt 


357) Der gelehrte Admonter Abt Engelbredht fchreibt von fich (bei Bern. 
Bez, tom. 1, Anecdot. I, 429): Anno domini 1271 traustuleram 
me ad studium versus Pragam, ubi per illud tempus sub ma- 
gistro Oscono et magistro Bohemilo in castro Pragensi legen- 
tibus grammaticam et logicam studui et profeci in tantum, quod 
inter socios non fui minimus reputatus. Et ibidem tunc etiam 
primo audivi libros naturales a Mag. Gregorio tunc canonico 
et scholastico Pragensi, postmodum facto episcopo ibidem 
Auch der bayrifche Chroniſt, Abt Volkmar von Fürſtenfeld, fubirt 
um dieje Zeit in Prag (Defele II, 532). 

358) Stellen aus Chrenijten, wie die folgende, ließen ſich mehrere au 
führen: Anno 1276 Jahaunes episcopus Prageusis cooperait 
ecelesiam S. Viti cathedralem pulchri et durabilis operis la- 
pideis tegulis. Fecit etiam duas fenestras magnas de subüli 
opere et pietioso, et vitro eas clausit, in quibus materia de 
picta continebatur veteris et novi testamenti. Contin. Cosmae 
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ein Werk von unfterblihen Werth, die Königinhofer 1278 
Handſchrift, die zwar erft unter Dtafars I Sohn Wen: 
zel IE gefammelt worden ift, aber zum großen Theile auch 
der früheren Periode angehört. Außerdem find aus diejer 
Zeit noch mancherlei Auffähe in gereimten Berfen, eine böh- 
wirche Mlerandreid, mehre Legenden, Iyriiche, didaktiſche, ſaty⸗ 
riſche Gedichte verjchiedener Art, und ſelbſt dad Bruchitüd 
einer ariitophaniich forwohl derben als wigigen Komödie (der 
Rarktichreier) vorhanden. *2 Gleichwohl bediente man ſich 
in allen Staatögefchäften noch immer ausjchließlich des La⸗ 
wind; und alle Urkunden diefer Zeit, ja felbft vertraute 
Briefe wurden kaum anberd als Lateinifch gefchrieben. 


Zu biefem erften Emporblühen ber Kunft und Literatur 
in Böhmen hat Dtafar IE ohne Zweifel mitgewirkt, da er 
mgeachtet feiner glänzenden Waffenthaten dennoch vorzugs⸗ 
weite ein Friedensfürſt mar. Schon fein Reichthum, feine 
dauluſt, Prachtliebe und reigebigleit verbürgen ed. An 
kinem Tafelgeräthe, burchaus von Gold und Silber, bewun- 
derte man nicht allein den Werth der Metalle, fondern auch 
de ſchöne feine Arbeit. Seine Hofleute pflegte er in koſt⸗ 
bare Stoffe zu kleiden, Tücher der feinften Art, Golöftoff, 
Echarlach, Zindel und Sammt; und er zeigte fih im Bolfe 
Rets mit glänzendem Gefolge. 3% Unberechenbar follen bie 


%9) Jos. Jungmanna historie literatury &eske, w Praze 1825 pag. 
25 — 29. 

360) Contin. Cosmae pag. 429: Qualis comitatus sequebatur eum 
guotidie militum, principum, balistariorum, dinumerari non 
poterat. Nobiles terrae in amaritudine cordis flete regem ve- 
strum, qui vestiebat vos coccino in deliciis, et praebebat or- 
namensta aurea cultui vestro, accincti velamine ornamentorum 
pretiosissimorum, quibus etiam fucatis ostro fimbriis radiantia 
Gla pendebant, quibus seculi arridebat pompa et altitaudo mun- 
dana tumescebat. ÖOrnatus capellae regiae nonnisi de pretio- 
sis»imis balkinis purpura et bysso contextus erat ctc. 
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1278 Geſchenke an Kleinoden jeder Art, an koſtbaren Ringen, 
Kleidern, Pferden und dergl. geweien jeyn, bie er an Hohe 
und Niedere, Reiche und Arme, Fremde und Einheimijche 
vertheilte. In der Paftenzeit wurden gemwöhnlidh an 500 
Arme täglich auf feine Koften gefpeift und zu Pfingften die⸗ 
felben ganz gefleidet. Bemerfenswerth ift jeboch, daß feine 
berühmt gewordene Freigebigfeit fich nur auf bewegliche Güter 
befchränfte, daß er fchon mit Waffen fparlam war, und lies 
gende Gründe, Burgen, Herrfchaften und Güter nur hoͤchſt 
felten vergab (außer zur Anlage neuer Städte und Dörfer), 
ja deren immer mehr noch an fich zu bringen juchte. 


Ein Hauptzug in feinem Charakter war tiefe Reli 


giofität und Frömmigkeit, und ein befonderer Eifer für 
Ehriftentfum und Gottesdienſt. Der heiligen Meſſe wohnte 
er gewöhnlich mit feinen Kindern bei und ging ihnen in 
Andacht mit Beilpiel voran. Die Bußwerke während ber 
Faſtenzeit verrichtete er fireng, und fol, nur von einem 
Diener begleitet, ganze Rächte in Gebeten in ber Kirche zu 
gebracht haben. 261 


Religiofität war befanntlic) das Erfte, was man zu 


feiner Zeit von einem jeden forderte, welcher der hohen Würde 
eined Ritters theilhaftig werben wollte; und Otakar ſcheint 
ſich beflifien zu haben, allen Geboten ber Ritterregel *? auf 


361) Contin. Cosm. p. 428: 'Tempore quadragesimali nocturno, sol® 


362) 


servo contentus, latenter ecclesiam ingressus, et super pari- 
mentum humi prostratus, tamdiu perseverat in precibus, quoadi 
usque largo imbre lacrymarum madida fuit, cui incubuit bu— 
mus. Inde surgens ad agapen faciendum ante ortam solis vo— 
cat oflicialem, cui commiserat curam pauperum, ct requirit» 
an parata habeat omnia pro pauperibus enutriendis etc. BgkL- 
auf) Paltrami Vatzonis chronic. bei 9. Bez. I, 719. 

Bevor KR. Wenzel I von Böhnen am 4 Det. 1247 den römiſchez 
König Wilhelm von Holland zum Ritter fhlug, wurde dem Gum 
tidaten vor dem Altar folgente Ritterregel vorgelefen: »Oporu=® 


unumquemquc militare voleutem, esse magnanimum, ingenu um ® 
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das gewifienhaftefte nachzufommen. In der That fann man 1278 
ihn als das vollendetfte Mufter eines ritterlichen Koͤ— 
nigs im Mittelalter anſehen. Yrömmigfeit und Tapferkeit, 
Schutz der Schwachen und Nechtlichkeit, feine Sitte und 
beiterer Lebensgenuß, paarten fich aufs innigfte in feinem 
Charakter; in allen feinen Handlungen offenbarte fich ein 
höherer Echwung bed Geiſtes, das Gefühl wahrhaft fönig- 
licher Würde und Ehre. Freundlich gegen Jedermann, und 
doch auch zurüdhaltend, fprach er nicht viel, aber mit Geift 
und Wahl, und wo nöthig, auch mit jeltener Beredſamkeit; 63 
doch niemals kam ein Fluch, nie ein unziemliches Wort über 
feine Lippen. Auch fein Außeres wird als einnehmend und 


largifluum, egregium et strenuum; magnanimum in adversitate, 
ingenuum in consanguinitate, largifluum in honestate, egregium 
in curislitate, et strenuum in virili probitate; verum tamen 
anteqguam votum professionis tuae facias, cum matura delibe- 
ratione jugum regulae prius audies. Haec est itaque regula 
militaris ordinis: Inprimis cum devota recordatione dominicae 
passionis missam diurnatim audire; pro fide catholica corpus 
audacter exponere; sanctam ecclesiam cum ministris ejus a 
quibuscungue grassatoribus liberare; viduas, pupillos aut or- 
phanos in eorum necessitate protegere; injusta bella vitare, 
iniqua stipendia renuere, pro liberatione cujuslibet innocentis 
duellum inire; tyrocinia non nisi causa militaris exercitii fre- 
quentare; imperatori Romanorum seu ejus patricio reverenter 
in temporalibus obedire; rempublicam illibatam in vigore suo 
permittere,; feudalia bona regni vel imperii nequaquam alie- 
nare; ac irreprehensibiliter apud deum et homines in hoc 
mundo vivere.« Nachdem König Wilhelm dieß alles angelobt 
und von König Wenzel den Ritterichlag empfangen hatte, beftand 
er fein erftes Rennen mit defien Sohn Otakar II, welcher alfo 
(den vor 1247 die Ritterwürbe erlangt haben muß. 


33) Das Chron. Colmar. b. Urftij. I, 41, nennt ihn fortis, sapiens, 
eloquentia sapientes et philosophos praecellens. Chron. Sulisb. 
bei Bez I, 377, jagt: Motivis eloquiis ultra consuetudinem alio 

- rum principum, quoties voluit, abundavit. 
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überall zu wenig die Mühe genommen, die gefammten noch 1278 
vorbandenen Acten feiner benfwürbigen Regierung aufzu⸗ 
fuchen, fie zu flubiren, und aus ihnen das getreue Bild feines 
Waltens ald Menſch und ald Herricher zu entnehmen; man 
fammelte nur die Stimmen feiner Feinde, wie fie fich eben 
am leichteften barboten, ftellte fie nebeneinander, und ver- 
arbeitete fie zu einer Baricatur, im welcher endlich alle 
Grundzüge bed Originals verjchwinden mußten. 

Wenn gleih Dtafars Fall zunäcft dadurch herbei: 
geführt wurde, daß er am Ende einen ihm an Geift eben- 
bürtigen, in kluger Benützung ber Umftände überlegenen 
Gegner fand, unter deſſen gut geleiteten Fahnen alle heimi⸗ 
ſchen und auswärtigen Yeinde des Königs racheglühend fich 
vereinigten: fo lagen doch die biefe Feindſchaft bedingenden 
Urſachen tiefer, und find weniger in den Perſonen, als viel- 
mehr in den Dingen und Berhältniffen zu fuchen. Otakars 
Anfichten über Menichenwertb und Recht ftanden zu fehr 
im Widerfpruch mit den Sitten und Gewohnheiten einer 


„Schwert gegen Mudolf geführt; dadurch hauptſächlich würde der 
„Ruhm Rudolf vergrößert; als ob der Tadel, der einen aus 
„gezeichneten Maun träfe, zum Lob des andern werden koönnte,“ 
— und, fügen wir hinzu, ale ob der thatkräftige Rudelf nicht 
dur fi ſelbſt groß wäre, fondern feine Größe erſt von Ota⸗ 
kars Erniedrigung und Kall erborgen müßte. — Diefem gemäß 
bat auch Für Lichnewffy mehr als irgend ein Hiftorifer Öfters 
reihe Otakar II Gerechtigkeit widerfahren lafien. Hätte nur der 
edle Fürſt jener Reimchronik, deren häufige Lügenhaitigkeit 
ihm felbf nicht entging, weniger getraut, und wären ihm alle 
unfere urkundlichen Quellen zu Gebote geilanden: er hätte den 
viel verläumdeten König gewiß noch richtiger und beſſer beurtheilt. 
Kein Hiftoriter der neueren Zeit hat ſich übrigens, unferes Wiſ⸗ 
jene, ſchwerer gegen Otakar verfündigt, als F. C. Schleifer 
in feiner Weltgefchichte. Es ift nicht genug, daß man eine Ge: 
ſchichte aus den Duellen ſelbſt ſchoͤpfe: man muß auch jetesmal 
wifen, melde Quellen man vor ſich hat, und wie fern fie Glau⸗ 
ben verdienen. 


1277 
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Zeit, wo das fogenannte Recht des Stürferen, fo wie Die 
Vorzüge der Abftammung faft allgemeine Anerkennung fans 
ben, und ber Mächtige in feinem Übermuthe eine Steaflofig- 
feit in Anfpruch nahm, Die felbft demjenigen natürlidh er- 
fchien, der darunter zu leiden hatte. „Der damalige Zuftand 
des Adels ift nicht zu verfennen, welcher, der Ordnung ab» 
geneigt, in Unruhen, Parteiung und Verſchwoͤrungen, eine 
Reihe von Jahren hindurch ergiebige Quellen reicher Zus 
flüffe gefunden hatte,” — fagt ein auögezeichneter Schrift: 
fteller unferer Tage; »ss — „die Verwilderung und bie Un: 
gewohnheit des Gehorſams war auf einen foldhen Grad ges 
fliegen, daß felbft der nöthigfte Ernft als Härte, und Bes 
handlung nad Verdienft als Übermuth erfchien.” Die 
Verbannung oder Hinrichtung mehrer hochangefehenen Ber: 
brecher wurde dem Könige ſelbſt ald Verbrechen angerech⸗ 
net. 369% Wohl fcheint ed, daß Otakar, mit dem Geifte feiner 


368) Fürft Lihnowffy, im angeführten Werfe, I 199, 200 und 187, 
188. Derjelbe fagt, S. 284 zum 3. 1277: „Wohl ward jebt ein: 
„gefehen, daß die gebrochenen Burgen dem König Dtafar nicht 
„als Ungerechtigkeit ausgelegt werden fonnten. Vielleicht zeigte 
„es fi fogar, daß noch zu viele beitanden. Denn zu groß war 
„die Raubfuht und die damit verbundene Unfiherheit der Straßen 
„und Handelswege.“ 

369) Im 3. 1265 wurden auf einmal drei geheime Raͤthe des Königs 
in Wien verhaftet und der Hochverrathsproceß gegen fie eingelei 
tet: Dtto von Meißau und Benes von Beneffow und Falkenſtein 
wurden des Verbrechens, fi) an fremde Souveraine verkauft und 
die Interefien ihres Königs verrathen zu haben, ſchuldig befun: 
den, und auf ber Burg CEichhorn in Mähren hingerichtet; des 
Lesteren Bruder, Milota von Beneflow und Dedic wurte für uns 
ſchuldig erklärt, und fpäter noch von Dtafar zu den höchiten Amtern 
im Staate befördert. Unfere Zeit würde in bem ganzen Berfahren 
nichts Außerorbentliches erbliden, außer dem Edelmuth bes Könige, 
ber einem (wie ber 26 Auguit 1278 zeigte) mit Recht verbächtigen 
Manne das frühere Vertrauen wieder ſchenkte, weil ihn die Rich: 
ter unfhulbig befunden hatten. Die Borzeit urtheilte barüber 
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Zeit und den Wirkungen ſeiner gerechten Strenge bekannt, 1278 
ſich auch nach Gegenmitteln umſah, den Adel dauerhaft an 

ſich zu feſſeln. Ein ſolches mag er in dem ungewoͤhnlichen 
Glanze ſeines Hofes, in der Pflege ritterlicher Spiele und 
einer faſt grängenlofen Freigebigfeit erblickt haben: allein Die 
Guten beburften deſſen nicht, und bei den Schlechten zeigte 

es fih unwirkſam; denn es wirfte nur auf Ideen hin, bie 

doch im Kampfe mit den Intereffen felten den Sieg davon- 
tragen. 

Wenn man nad Otakars Tode in Böhmen die alte 
Aupenverfaffung, doch nur in ihren fchlimmern Partien, auf 
furze Zeit wieder neue Kraft gewinnen fieht, und insbeſon⸗ 
dere die Staatöfrohnen zu einer Höhe und einem Umfange 


anders; faft alle gleichzeitigen Chroniften fagen: „Otekar hat fo 
hochgeſtellte Männer geitraft, alfo hatte er Unrecht.” Auch K. Ru: 
dolf ſtrafte befanntlid die Raubritter: allein mie welcher Umſicht 
und Zurüdhaltung er überhaupt verfuhr, fann die von M. Al- 
bertus Argentin. 5b. Urftifius II 102 fg. aufbewahrte Anechote 
vom Ritter Kranich zeigen. Cum in Vienna nocte famuli euntes 
pro vino spoliarentur, et resistentes vulnerarentur: Fridericus 
comes de Leiningen, qui cum rege erat, quadam nocte assu- 
mens Gruem militem suum dictum Kranich, personaliter cum 
milite solo ivit pro vino, circuiens undique cum cantharo 
tamquam garcio, omnes ribaldos in eum irruentes occidit, et 
omnibus illis amputatis capitibus, Kranich miles cujuslibet ca- 
put posuit super ventrem occisi. Mane autem facto, plures 
civium filii occisi reperti sunt in plateis, et magnus clamor 
factus est per cives coram rege, de occisione filiorum suorum 
ipso in civitate stante. Quis autem fecisset, nemo scivit. 
Progrediente autem rege ad missam, et sequente eum Fride- 
rico comite, viderunt unum in strata occisum, non tamen ca- 
pat supra ventrem habentem; ct clam dicente Friderico ad 
Gruem, se illi non recte fecisse: Rex audiens duorum collo- 
Quium, tacuit; sed post in camera sua quaerens a Friderico 
et audiens ab eo facti seriem, ipsum commendarvit. @ben ic 
bedeutſam, wie tie Thatſache felbit, if der Ausdruck bes Chroni⸗ 
ken darüber, der dies ein »gestum nobile« nennt. 


1278 
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getrieben findet, Den fie nie zuvor gehabt: fo erräth man 
ohne Mühe, welcherlei die Elemente waren, bie fidh zu ſei— 
nem Sturze verbunden hatten; man ſieht auch, in welchem 
Geifte die Zupenbeamten Ihre, urfprünglich heilfame, Ber: 
faſſung nunmehr verjtanden. Gleichwohl wurden bie von 
Dtafar begonnenen Reformen dadurch nur etwas aufgehal- 
ten, keineswegs rüdgängig gemacht, da bereit auch an fie 
mannigfache Interefien geknüpft waren. “Der Bürgerftand 
erhielt fich in ben nachfolgenden Stürmen ſchon durch eigene 
Kraft; eben fo dad Prager oberfte Landrecht und Die mit 
ihm verbundene allgemeine Landtafel. 

Die befondere Gunft, welche Dtafar den in fein Reich 
eingewwanderten Deutſchen zumwendete, diente den Mißver⸗ 
gnügten in feinem Lande ald Mittel, feine Gefinnungen zu 
verdächtigen, und ihm die Liebe des Volkes zu entziehen. 
Nur die Deutichen liebe er, behaupteten fie, Ausländer zu 
feyn gelte bei ihm als Verdienſt, die Seinigen feven ihm 
verhaßt, und er arbeite daran, baß fie in Böhmen, gleichwie 
in den unteren Elbegegenden, gänzlich ausgerottet werben. 37° 
Wie ungegründet und ungerecht dieſer Vorwurf ift, wie er 
nur bei ber engherzigften Nationaleiferfucht Eingang finden 
fonnte, ließe fich vielfach beweifen. Umfonft fieht man fich 
während der ganzen Regierung Otakars nach deutichen Günft: 
lingen am böhmifchen Hofe, oder nadı Fremden in den Amtern 
um. Daß er bei allem Wohlwollen gegen die gewerbs: 
fleißigen Deutichen, fich felbft docd) immer ald Böhme fühlte, 
bafür fprechen feine eigenen Worte deutlich genug. Ex führte 
vielmehr eine fehr entichiedene Sprache da, wo es galt, 
feine Bolfsthümlichfeit gegen unverbiente Beeinträchtigung zu 
ſchuͤtzen. 97° 


370) Stimmführer diefer Anfiht it Dalemil, den au Neplach 
und ein Ungenannter bes XV Jahrh. benügten; und fie hat auch 
noch in fpäteren Zeiten fich geltend machen wollen. 

971) Als Harakteriftiich in diefer Hinficht führen wir folgenden Klage: 
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Dasjenige aber, was am meiſten und directeſten zu 1278 
Otakars umglüdlichem Ende beitrug, war die von ihm mit 
Beharrlichkeit durchgeführte Einlöfung und Einziehung faft 
aller von feinen Borfahren verpfündeten Krongüter in bie 
fönigliche Kammer. 77? Daß er dazu berechtigt war, fann 
eben fo wenig einem Zweifel unterliegen, als baß die Bes 
theiligten mit folcher Einlöfung unzufrieden wurden: denn 


brief des Königs an einen römifchen Kardinal an (aus dem Cod. 
Ms. philol. 187 der Wiener f. k. Hofbibliothef fol. 23 v.): Cum 
sit indecens ac in nostrum et regni nostri atque linguae Scla- 
vicae crescat praejudicium et gravamen, ut tam in Bohemia 
quam in Polonia fratres Ordinis Minorum suae linguae, op- 
pressionibus diversis sic graventur, quod mysteriis deo placitis 
vix vacare possunt liberaliter, quae ipsorum exigit oflicium, 
praedicandi videlicet et confessiones audiendi ac exercendi 
alia, quae aedificant in populo ecclesiae sanctae dei, sicut ejus- 
dem ordinis gentes aliae in suis partibus visitant et exercent; 
in quorum exterminatione fratres linguae Teutonicae, plures 
numero quam opus sit, transmittuntur ad domos singulas dicti 
ordinis in regno nostro et in ducatibus Polonorum, linguae 
vero Sclavicae fratres disperguntur ad extraneas nationes, ubi 
inutiles sunt, ita quod in maximum hoc gentis Sclavicae pe- 
riculum transeat animarum; prohibeturque dictis Jam fratribus 
Boemiae et Poloniae, in contemptum nostri et gentis nostrae, 
per ipsoram superiores, ut non liceat ipsis ex se et inter se 
praelatos eligere, sicut et ceterae faciunt nationes etc. Bergl. 
auch die Motive, die Otakar im 3. 1278 den fehleftichen und pol- 
niſchen Yürften zum vereinten Widerftande gegen die »insatiabiles 
Teutonicorum biatus« und zum frühzeitigen Schuge der »exosa 
Teutonicis vestrae nationis numerositas« anführte, da Böhmen 
den flawifhen Ländern eine Vormauer gegen Deutfchland fey 
u. f. w. Dolliner cod. epist. pag. 94. 

72) Aur das als Zupenort altberühmte Bilin macht, unferes Wifs 
fens, eine Ausnahme, indem es fortwährend in Privathänden 
blieb; wahrfcheinlich hatte es K. Wenzel feinem Günjtlinge Oger 
von Friedeberg ganz zu Gigen gefchentt. Über die Rechtlichkeit 
des ganzen Ginlöfungsgefhäfts vergleihe unten das Zeugen⸗ 
verhör in der Beilage. 
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127° max xar waren die Pfandfummen in alter Zeit, fo lange 
da terwenrige Zinsfuß galt, im Allgemeinen gering, ſon⸗ 
der das Geld mag auch, durch den reichen Bergfegen unter 
Deadar, im Werthe gegen die Güter bedeutend gefallen feyn. 
Se König Dagegen dürfte auf dieſe Unzufriedenheit um fo 
eniger Rüdficht genommen haben, je wichtiger ihm feine 
Reform und Golonifations- Pläne erfchienen, und je mehr 
er überzeugt ſeyn Eonnte, daß die Unterthanen auf biefen 
Guͤtern ſich unter ihm beifer als unter den Pfandbefigern 
befinden würden. 

Was endlich die Beindichaft zwilchen Dtafar unb dem 
mächtigen Gefchlechte der Witkowece betrifft, welche ben Aus- 
ſchlag gegen ihn gegeben, fo führt eine alte Überlieferung 
folgenden Grund dafür an. 37? Den Ort Hrabifite, wo jeßt 
die Stadt Tabor liegt, hatte der König von ben Witkowecen 
an fich gebracht und dort nach feiner Weile eine feſte Stabt 
angelegt; doch blieben die Witfowece im Befige bes benach⸗ 
barten Uftie. Zwiſchen den neuen Bürgern und ben ehe 
maligen Grundherren entftanden bald Zwifte, Die endlich zu 
ſolcher Erbitterung führten, daß die ftolen Witkowece einft 
mit ganzer Macht die Stadt zur Marktzeit überfielen, fie 
bis auf den Grund zerftörten, und die Einwohner vielfach 
mißhandelten. Da aber der König ein fo fummarifches Vers 
fahren nachdruͤcklich ftrafte, fo harrten fie nur der Gelegen⸗ 
heit, Rache dafür an ihm felbit zu nehmen. 

Übrigens wurden alle Diejenigen, welche fich durch 
Verrath zu Werkzeugen feines Sturzed gemacht hatten, ihres 
Verbrechens am Ende wenig froh. Philipp von Kärnten 
war zwar mit dem Herzogthum belehnt, Fam aber nie zu 
beiten Beſitz, fondern ftarb (1279) auf diefelben Güter bes 


373) Das Bruchſtück einer Chronik in böhm. Sprache, herausgegeben 
und commentirt von 3. Dobromwffy im Casopis desk. Museum. 
1828, I p. 55. Bgl. mit Stari letopisowe Ceäti. 1829, p. 33. 
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fchränft, welche ihm Otakar einft (1270) angewielen hatte. 1278 
Auch Heinrich von Bayern konnte den Preis feined Ver: 
raths, das Land ob der Eng, nicht erlangen; und K. Las 
diſlaw ber Kumane endete ein unwuͤrdiges Leben unter ben 
Dolchftichen feiner Günftlinge. Bored von Riefenburg er: 
lebte feines Königs Ball nicht mehr, und fein Gefchlecht hob 
fib nach ihm nie mehr zur alten Macht und Größe, zu dem⸗ 
jenigen Glanze empor, durch den ed Jahrhunderte lang alle 
anderen Gefchlechter verbunfelt hatte. Zawis von Rojenberg 
aber, dieſer wunderſame Zawis, ftieg allerdings noch bis 
um höchiten Gipfel der Macht und des Glücks, um endlich 
— unter dem Henferbeil zu verbluten! — 


19 





Sechftes Eapitel. 
Das erfte böhmifhe Interregnum. 


Böhmens Verfall. König Rudolf in Mähren und Böhmen. 
Der Caslauer Vertrag. Das Feſt zu Iglau. Markgraf 
Otto von Brandenburg, Kandesverweier in Böhmen. Ins 
nerer Krieg und Anarchie. Wenzel IT im Auslande. Ks 
nigin Kunigunde und Zamid von Roſenberg. Streit um 
Troppau. Biſchof Bruno von Olmütz flirbt. Ende des 
Interregnums. (9. 1278 — 1283.) 


1278 Seen war wohl Eines Manned Tod von trauri- 

f8- geren Folgen für ein ganzes Reich begleitet, ald K. Otas 
kars II tragiicher Ausgang. Tas böhmifche Volk, vom Feinde 
in mörderiſcher Echlacht beswungen und derjenigen Hand 
plöglich beraubt, die jeit 25 Jahren alle Zügel des Staate 
kräftig an fich gehalten und die gegenfeitig wibderftrebenden 
Elemente gebändigt hatte, mußte jegt im Innern der Schau: 
plag Häglicher Anarchie, nach Außen eine Beute der Frem⸗ 
den werden. Zu ben Übeln, welche von dem Eindringen. 
eines fiegreichen Feindes überall unzertrennlich find, geſelltem 
fih hier die noch fchlimmere Einmiſchung falſcher babjüchtis- 
ger Freunde, die Gräuel innerer Parteiungen und Fehden 
und endlih, um Die Zerftörung und den Sammer voll ;u 
machen, furchtbare Elementarereignifle, eine allgemeine Hum > 
gerdnoth und unerhörte Sterblichfeit. Der Thronerbe Wen = 
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zel I, ber einzige noch lebende Sprofle des alten Stam⸗ 
mes der Ptemyfliden, war ein Kind von fleben Jahren, Daher 
felbft noch des Schutzes und der Pflege bebürftig; und eine 
geiegliche Vormundſchaft ?7° war entweder nicht da, oder 
fonnte im Eturm ber Ereigniffe ſich nicht geltend machen. 
Alfo fanf Böhmen von der damald allgemein gepriefenen 
Höhe feines Wohlſtands binnen wenig Jahren in das tieffte 
Elend hinab, und das noch furz vorher beneidete Volf und 
Land wurde am Ende felbft den Feinden ein Gegenftand des 
Mitleids. 

K. Rudolf zeigte fich entichlofien, feinen bei Jedenſpeu⸗ 
gen errungenen Sieg aufs vollftändigfte zu benügen. Ohne 
Saäumniß brach er mit feinem Lager auf, 77° und rüdte über 
Nilolsburg in Mähren ein. Den König von Ungarn und 
kin Heer entließ er mit der von ihnen gemachten Beute 
und mit vielen Gefangenen, worunter auch Herzog Ricolaud 
von Troppau; 77 er wollte, heißt es, das chriftliche Mähs 
ten von den heidnifchen Kumanen verichont wiflen, Die ihre 
täuberifchen Streifzüge bereitd gegen Dürnholz und bis vor 


35) So lange die Senioraterbfolge gefeplih beftand, war ber Fall 
einer vormundſchaftlichen Regierung in Böhmen undenkbar; fei 
der Sinfährung der Primogenitur war dies das erflemal, wo er 
RS ereignete. KR. Otakar mag wohl Anordnungen auf den Tor 
desfall für fein Haus gemacht haben: mit den Ständen aber auf 
dem Landtage bat darüber ſchwerlich eine Berhandlung Statt 
gefunden. 

6) Urfundlichem Zeugniffe zufolge befand fi König Rudolf am 
27 Auguft, den Tag nad der Schlacht, zu Feldsberg, drei Meilen 
weit vom Schlachtfelde. Die Angabe der Reimchronik Horneds, 
daß er gleich dem Sieger im Turniere drei Tage lang auf dem 
Schlachtfelde beharrt habe, ob ihm jemand den Sieg flreitig ma- 
rm wolle, erweist fich daher als eine ber taufend Fabeln dieſes 
Dichters. 

M) Simon de Keza p. 107: Filius ejus, dux Nicolaus, in Hunga- 
riam deducitur captivatus, cum aliis captivis baronibus, co- 
mitibus et militibus sine numero. 


19 * 
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1278 die Thore von Znaim ausbehnten, bier aber mit bfutigen 
Köpfen zurüdgewielen worden ſeyn follen. Gleichwohl er 
wies auch K. Rudolfs Heer ſich für Das Land höchſt ver: 
derblih. Denn obgleih Niemand Widerftand leiftere, viel 
mehr alle Einwohner sich jofort ergaben und um Schonung 
baten, fo begnügten ficb Doch Die Feinde nicht einmal mit 
ber Plünderung, jondern brannten und zeritörten Städte 
und Dörfer, wohin jie famen, und machten wehrlojed Land: 
volf zu Gefangenen. 8° So ging das Städtchen Rohrlig, 
ein Yeibgedinge der böhmiſchen Königin, und viele Dörfer 
der Etifter Kanig, Oslawan und Raigern, in Rauch und 
Flammen auf. Als der König bierauf fein Lager zwis 
ſchen Oslawan und Roilig, öftlih von Brünn, auffchlug, 
und daſelbſt bis zu Ende Septembers verweilte, kamen Abs 
geordnete jümmtlicher koͤniglichen Städte von Mähren zu 
ihm und boten freiwillige Unterwerfung an. Auch Bilchof 
Bruno von Olmüg fam und nad ihm viele mührijche Bas 
rone. Der König nahm fie gnädig auf, behandelte fie ale 
feine ©etreuen, und ertbeilte indbejondere den Städter 
mehre Freiheiten; Brünn aber, Das ihn mit großen Chren 
bezeigungen in feinen Mauern aumahm, erklärte er für ein 
freie Reichsſtadt, und verrieth jo die Abjicht, neue Recht 
verhältniffe im böhmiichen Reiche zu gründen, wodurch ' 
Macht feiner Könige für immer gelähmt werben follte. 

In Böhmen war man nicht einig über die Maßreg 
die zu ergreifen waren, um Die bedrohte Erijtenz und ( 


378) Anonymus Zabrdovicensis in Becefs „Mähren unter 8 
bolf I,” (Brag, 1635, p. 8 fgg.): Nemine resistente pro 
est adversus Brunnam; sed licet gratiam regis implc 
omnes, tamen Pohrlicium vastavit et villas Kunicens 
Raygradensium igne eremavit, ad terrorem et trepida 
omnium. — Plurima intulit damna, villas spoliando, H 
captirando et monasteria angustando ad wmiserandum 


proximis in miseriam et remotis in horrorem. — 
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beit des Staated zu retten. Es bildeten fich darüber zweier: 1278 
lei Anfichten und Parteien, an beren Spige einerfeitd Die 
Königinwittwe Kunigunde, anderjeitd Dtto der Lange, Mark: 
graf von Brandenburg, des feligen Könige Neffe, ftanden. 
Die Königin, und mit ihr Die meiften Etädte, hielten es für 
das Angemeflenfte, mit K. Rudolf einen Vertrag zu ſchlie— 
Ben, und unter gewiffen Bedingungen ihm felbft die Vor⸗ 
mundfchaft über die Föniglihen Waiſen fo wie die oberfte 
Regierung des Landes bis zu Wenzeld II Großjährigfeit ans 
mbieten. Mit folchen Borfchlägen wurde der Baron Jaros 
am von Krawat fchon im September zu Rudolf ind Lager 
bei Roffig gefendet. 7? Der Konig ging gern in Diefelben 
ein und ſchloß alfogleich den Vertrag dahin ab, daß er feine 
Kinder mit denen ber böhmifchen Königin neuerdings ver- 
lobte, Die Regierung in Böhmen unter (nicht näher befann- 
im) Bedingungen zum Beften der Letzteren zu führen über- 
nahm, 20 und der Königin zum Leibgedinge auf Troppau 


| RI) Rudolfi R. literae ap. Bodmann p. 105: D. Chunegundis — 
ad nostrae protectionis praesidium confidenter se transtulit u. 
Ejusd. Dipl. pro oppido Pohorlice d. 29 Sept. 1278 bei Bo- 
&ek 1. c. Anon. Zabrdov. 1. c. Otto de Brand. tutorem orpha- 
norum se gerens, renitentibus D. Regina et ejus fidelibus, qui 
suadebant, ut potius Rom. Regi se ipsam et suos offerret. 
Ohron. Salisburg. ap. Pez, I 380: Regina Boemiae legatos suos 
mittit ad Rom. Regem, offerens se ipsam et pueros suos gra- 
tiae regiae Majestatis; at Otto marchio Brandeb. hoc ipsum 
fnaliter impedivit. 

%) Rudolfi R, literae 1. c. De praedictae D. Reginae consilio et 
consensu regnum Bohemiae suscepimus sub certis pactis et 
eonditionibus, inter nos et ipsam habitis, pro utilitate et com- 
modo liberorum suorum illustrium gubernandum. Da biefer 
Bertrag durch den (Ende Octeber) zu Caslau geſchloſſenen Frie⸗ 
den ſchon wieder aufgehoben wurde, jo kann er nicht, wie Herr 
Becef meint, erit im December 1278, fondern er muß ſchon zu 
Anfang Octobers gefchlofien worden feyn. Ohne Zweifel ift bar: 
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am er Arm 000 Mark jährlich verichrieb. Zus 


wo * 


- mc a Sen ihm fehr ergebenen Biſchof von Baſel 


. 
“ .n. 


mon zz idren Eid darüber entgegenzunehmen, und 


- Mmazrzı gegen Dieienigen zu fichern, welche fich mit 
..,g un; uniufrieden erweilen. 


>... Yıgeeren waren, außer dem Marfgrafen Otto, 
sn Romemdiihaft und Regierung für fich in Anſpruch 
nn N: Mehriahl der böhmifchen Barone, Die ſich jegt 
rer Nranden, und, wie ed |cheint, auch Herzog Hein 
.2 xrın Breslau, Der mit K. Otakar II einen (jet un: 
ser Erbvertrag gefchloffen hatte, 931° Die böhmiichen 
Su, weiten feinedwegs auf Rudolf Großmuth ſich ver: 
ir. Re ſahen in ihm nur den Feind, der biäher nichts 
28BVnaluck uͤber Dad Land gebracht hatte, und e8 jegt mit 
ze Drangſalen bedrofte. Der gebieterifche Ton, in wel: 
an Rudolf fie aufforderte, ſich ihm zu unterwerfen, ?* 
were ſie cher verlegen als verföhnen, und Darum fchlofjen 
«admin um fo lieber an den Markgrafen an, Der mit 
..V gebarnifchten Roſſen Dem Lande gu Hilfe eilte und ſich 
or Die Spitze feiner ganzen Streitmacht jtellte. Wie ftarf 


auf zu beziehen, was das Chron. Colmar. pag. 47 berichtet: Re- 
gina Boemiac cum Rudolfo rege composuit — intra octaras 
$ Praneiset. 

ASD) Ghron. Pulkavac ad annum 1279, apud Dobner III, 240. R.- 
Karls IV geldene Bulle über die Ginverleibung Schlejiens zur 
Krone Bohmen vom 9 October 1355 ıc. 


ind) Wei Bermann, N. 91, S. 103: Ad instar nobilium, barenuna 
ae eivitatum multarum per Moraviam vos nostrae gratiae stu— 
deatis submittere humiliter et devote, considerantes altente + 
quanta ex indevotione vobis poterunt suboriri diserimina e € 
ex file commoda provenire. Non enim plus rationis abundie € 
in vobis, quam in ceteris. qui se nostrae elementine subıns — 
serunt. Dies war wenigitend nicht geeignet, die Geiſter für ım 21 
einzunehmen. 
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aber die Böhmen und Brandenburger jest im Gelbe erichie- 1278 
nen, ift unbefannt. 

Auf die Kunde von den Rüftungen in Böhmen berief 
8. Rudolf friiche Truppen aus Ofterreich und Steyermarf, 
und zog mit feiner ganzen Macht gegen die neuen Yeinbde. 
Ohne Wiberftand zu finden, drang er bis in die Gegend von 
Haben und Wilimow, rajtete bajelbft einige Tage lang, 
und rüdte endlich über Caslau bis vor Kuttenberg und 
Sedlec. Bei Kolin an ber Elbe ftand das böhmijche Heer 
zum Kampfe gerüjtet, und eine neue Schlacht follte das 
endliche Schickſal Böhmens enticheiden. 

Doh dazu fam es nicht: denn beide Parteien, deren 
Streitkräfte jegt einander wohl gleichgefommen feyn bürften, 
gen ed am Ende vor, fich über gegenjeitige Zugeftändnifle 
friedlich einzuverftehen, als alles bisher Errungene oder noch 
nicht Berlorne auf den ungewiflen Ausgang einer Schlacht 
zu ſetzen. Mancher wahrhaft edle Böhme fchmachtete feit 
dem Rufustage noch in ber Öefangenfhaft; und was Mark 
giaf Otto beabfichtigte, war jein eigener, nicht ded Landes 
Vortheil. Um fo leichter wurde dann die Einigung. Das 
ganze Friedensgeſchäft ſetzte man wieder auf vier Schiedd- 
tihter, Meinharb Grafen von Tyrol und Friedrich Burg- 
gtafen von Nürnberg von Rudolfs, Bifchof Bruno von Ol⸗ 
mig und Otto mit dem Pfeil, Markgraf Otto's Vetter, von 
böhmijcher Seite; denen als Obmann noch der Erzbiichof 
von Salzburg beigegeben wurde. Die Verhandlungen fchei- 
um in Caslau Statt gefunden zu haben, welche Etadt von 
Audoljs Heere zwar umgeben, aber nicht eingenommen wor: 
kn war. Da die Friedensurkunde ſich nicht erhalten hat, 
ih unfere Kenntniß ihred Inhalts eben fo unverläßlich 
a8 unvolftändig. Hauptpuncte waren jedoch bie folgenden: 
1) Die Vormundihaft über K. Wenzel II und Die Regie: 
ng in Böhmen übernimmt für die nächiten fünf Jahre 
Rarfgraf Oito der Zange von Brandenburg. 2) Dem Kös 
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1278 nige Rudolf wird, zum Erſatz ber Kriegskoſten, das Mark: 


grafthum Mähren auf diefelben fünf Jahre überlaffen. 3) 
Das Gebiet von Glatz erhält Herzog Heinrich IV von Bres⸗ 
lau lebenslänglih zum Genuſſe. 37? 4) König Wenzel H 
von Böhmen wird mit K. Rudolf Tochter Guta, und defien 
Sohn Rudolf mit Wenzeld Schwefter Agnes fi vermählen. 
Das gegenfeitig dabei ftipulirte Heiratsgut ift unbekannt; 
von Eger, welches nach dem Vertrag vom 6 Mai 1277 an 
Böhmen fommen follte, war jegt feine Rede mehr. 5) Auch 
zwiichen dem brandenburgifchen Haufe wurde eine Ehe in 
ber Art beredbet, daß man Rudolfs Tochter Hedwig mit 
Dttif, dem Bruder des Markgrafen Otto ded Langen, ver 
lobte. Was endlich über die Königin Kunigunde und den 
Unterhalt jowohl ihrer Kinder ald ihres Hofes beftimmt 
wurde, ift nicht mit Gewißheit zu ermitteln. 

Im Monat December wurde zu Iglau die erfte Ber: 
mählung der Häufer Habsburg und Böhmen gefeiert. K. 
Rudolf berief feine Kinder Rudolf und Guta von Wien da: 
bin, und die böhmijche Königin-Wittwe fam mit den ihrigen 
ſelbſt; ein ftattliched Gefolge an Rittern und Frauen fand 
fich beiderfeitö ein. Obgleich beide Paare, Wenzel und Guta 
erft im achten, Rudolf und Agnes im zehnten Jahre ihres 
Alters ftanden, fo wurden fie doch von dem Bifchof von 
Bafel einander angetraut. Große Feſtſpiele wurden dabei 


383) Das ift das erite Mal in der Geſchichte, wo Glatz von Böhmen 
getrennt wird; bis dahin war ed ununterbrochen in dem Beſitze 
der böhmijchen Herrjcher gewejen, wie fih mit hundert Beweiſen 
dartguu ließe. Die polniſchen Hifterifer, die (nah Diugos) Glatz 
als urpolniſch, eiſt 1277 an Böhmen gelangen und 1278 wieces- 
an die Breslauer zurüdfallen lafien, jollten fih do einmal un® 
einen Beweis für dieje Behauptung umfehen. Dlugos ik in de 
Gejchichte des XII Jahrh. eine eben jo fchlechte Auterität, mie 
3. B. der böhmifche Dubravius, deſſen öftere Widerlegung ſick) 
Naruszcwicz hätte erfparen fönuen. 
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zanfaltet, Turniere verfchiedener Art, in denen ſich vor= 1278 
glich die Böhmen ausgezeichnet haben jollen. ?°? König 
tmbolf fpielte Diesmal den Hausvater in der uralten Berg- 
adt Mährens, und gab fih Mühe, diefe denkwürdige Beier 
n einem Berföhnungsfefte zwiichen Böhmen und Ofterreich 


U) Dttofars von Horned Reimchronik, Cap. 173 fg. Der 
den Böhmen ſtets abgeneigte Berfailer fagt, fie hätten ba mehr 
Geſchick im Waffenfpiel, als fonft im ernften Streit, bewiefen. 
Da diefer Dichter bei dem Feſte gegenwärtig war, und hier wenig: 
flens in dem, was er felbft fah und Harte, glaubwürdig erfcheint, 
fo wollen wir einige interefiante Details feiner Schilderung den 
Leſern nicht vorenthalten. Vorzüglich hebt ex die körperlichen 
Reize der Königin Kunigunde hervor. Sie erjchien in zierlihem 
Ehmud, das Antlitz, wie es der Wittwe ziemt, mit weißem Schleier 
verhüflt: doch war es, wenn der Schleier zufällig fi heb, ent- 
zückend anzufehen, und ein liebevoller Blick von ihr, meinte Hor⸗ 
ned, Härte jelbft einen halbtodten Mann beleben müſſen. K. Rus 
bolf Hatte bei einem Spiele es fo gecrbnet, daß je ein Ritter 
zwiſchen zwei Frauen faß. „Ich fand dabei (jagt berjelbe), und 
verglih in meinen Gedanken die flaren Frauen, zur Seite ber 
dunfelfarbigen (geharnijchten) Ritter, mit den weißen Zeitlofen 
der Haibe, die neben ſchwarzen Kohlrofen fliehen.“ Rudolf faß 
ueben der Königin; und wie er Reutfeligfeit zu Glimpf und Scherz 
hatte, fo wandte er ſich zu ihr fprechend: „Frau, wißt Ihr wohl, 
wenn man bittere Feindſchaft ausjühnt, das beflätigt man mit 
einem Ruß. Wollt Ihr alfo mit mir thun, fo feh’ ih, daß bie 
Sühne zwiihen uns echt und ganz if.” Worauf fie gütig ant: 
wortete und feine Höflichfeit erwiederte. Zur Seite der Königin 
faßen Wenzel und Guta, beide an PVerftand und Jahren noch 
Kinder, und fo redeten fie auch findlich miteinander, indem das 
Maͤdchen von ihren Toden erzählte, und er, was fein Sperber 
gejangen habe. Weiter unten aber fah man den Herzog Rudolf 
fen, deſſen Herz die Königstochter, die reine hochgeborne, wie 
ein Magnet an fi) gezogen hatte, denn viel ſehnlich blickte er zu 
der minniglichen Agnes hin, und erhielt gleich gütlihe Blide von 
ir. Sie war auch von fo jüßer Rede und noch jüßerer Sitte, 
daß He wohl einen Engel genöthigt hätte, ihr zu Liebe den Hin: 
mel zu verlafien. - (Schacht, S. 202 fg.) — 
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1278 zu geftalten Bon dort zog er wieder nah Wien, nachdem 
er Maͤhrens Regierung den Bilchöfen von Olmüg und Bafel 
anvertraut, und bie feften Pläge mit treuen Bejagungen 
veriehen hatte. 

1279 Für Böhmen aber bradh jetzt keineswegs die Zeit des 
Friedens heran; im Gegentheil, die Unruhen und Drang: 
fale jeder Art fingen hier erft recht an, und die ganze Res 
gierung Otto's von Brandenburg ift im Andenfen bed böh- 
miichen Volkes nur mit Unglüd bezeichnet. Es darf freilich 
nicht verfannt werden, daß dieſer Fürft in Böhmen den 
fhwierigften Stand hatte. Diejenigen mißvergnügten Großen 
des Landes, welde im J. 1276 8. Otakars Sturz ent- 
fchieden und dafür feit dem letzten Bruch mit 8. Rubolf 
(1277) mit Eril und Verluſt ihre Vermögens gebüßt hat 
ten, nahmen jest Die Gelegenheit wahr, ſich ihrer einftigen 
Befigungen mit Gewalt wieder zu bemädhtigen; und jelbft 
viele von Denen, die ſich durch Einziehung der ihnen einft ver- 
pfündeten Krongüter verkürzt glaubten, verlangten die Wie 
bereinjegung in ben früheren Beſitz und eine Revifton bes 
Mrocefied. Da der neue Negent unmöglich allen folchen 
Anfprüchen genügen Eonnte, jo waren NReibungen und Feh—⸗ 
den an fich unvermeidlich; fie wurden aber Durch die Selbſt⸗ 
fucht, Die unverkennbar feine Handlungsweiſe bezeichnete, 
nur genährt und gemehrt, fo daß fie am Ende zu allgemei- 
ner Erbitterung und Parteiung führten. Darum ift ed in 
Wahrheit zu bedauern, daß die Abficht der Königin Kuni: 
gunde, die Regierung in Böhmen dem Könige Rudolf zu 
überlaflen, vereitelt wurde; des Könige Macht, Klugheit und 
Rechtlichkeit hätte Die Leidenichaften befier gezügelt und Die 
Übergriffe auf beiden Seiten gehindert. 

Es feheint in dem Caslauer Friedensfchluffe bedungen 
worden zu feyn, daß die Königinwittiwe mit ihren Kindern 
in Prag nicht bloß wohnen, fondern daſelbſt auch gebietem 
und die Einfünfte aus einigen umliegenden Zupen bezieherws 
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follte. 29° -Der Markgraf mag aber bald bie Wichtigfeit des 1279 
Beſitzes der Hauptftadt erkannt haben; denn er bemächtigte 
fh derjelben, gleich zu Anfange des Jahres 1279, mit Ges 
walt, Lift und Berrath, und machte fi) damit zum Gebieter 
über Die ganze königliche Familie. Bis jet hatte in ‘Prag 
die Hofhaltung der Königin fid) auf dem alten glänzenden 
Fuße erhalten; ihre Dienfte verfah noch biefelbe Menge von 
Beamten, Frauen, Yräulein und Edelfnaben, wie zuvor. 
est aber wurde biefer einft fröhliche Hof vericheucht, und 
die Königin mit ihren Kindern felbft ihrer perfönlichen Frei⸗ 
beit beraubt. In der Nacht auf den 25 Januar 1279 bes 25 
fagl der Markgraf, fie plöglich aus dem Schlafe zu weden, Jan. 
und troß ihrem Widerftreben, bei Nacht und Kälte, von 
Prag auf die hohe Burg Befig im bunzlauer Kreiſe ſchleu⸗ 
zig abzuführen. Die Klagen ber hohen Gefangenen und ihrer 
Getreuen, bei fo unvermutheter, unwuͤrdiger Trennung, waren 
herzzerreißend. ?°° Auf jener Burg erlitten fie, von allen 


385) Diefe Bermuthung ziehen wir aus dem Klagebriefe der Königin 
Kunigunde an bie röm. Königin Anna (b. Bobmann n. 96, p. 
108), vergliden mit den Worten des Contin. Cosmae (p. 427) 
und des Chronicon Aulae Regiae (bei Dobner V, 39). In jenem 
beißt es: INlustris Otto, pacis et amicitiae foedera, inter — 
Rudolfum Rom. Regem, nos et ipsum inita, non attendens, 
post amicos tractatus et ordinationes habitas hinc inde, et ju- 
ramentis et literis confirmatas, ad civitatem Pragensem se 
transtulit, liberos nostros illustres, universa exenia nostra, ci- 
vitatem et castrum in suam temere redigens potestatem. De 
quo casu inopinabili sibi providentia nostri consilii de facili 
praecavisset sc. Die Königfaler Chronik behauptet, der koͤnigliche 
Brinz ſey von ben Pragern gehütet worden, damit es nicht in 
bie Gewalt des Markgrafen falle, bis diefer ihn durch Berleihung 
einiger Dörfer aus ihren Händen erfauft habe u. f. w. 

36) Contin. Cosmae pag. 443: Qualis turbatio cum moestitia cor- 
dium, qualis planctus ac gemitus a D. Regina et a filio ejus 
ac universa curia et familia reginae, maxime tamen a dumi- 
nabus eo tempore habitus fuerit, non crodo, quod in caede 
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1279 ihren Lieben gefchieden, Die Härtefte Behandlung. Vergebens 
erhoben bei dem nächften Landtage Die verlammelten Stände 
ihre Stimme gegen ſolche Gewaltthat, und verlangten ihre 
MWiedereinfegung in Prag: der Marfgraf verfprady zwar fie 
zurüdzuführen, ſchob aber die Erfüllung immer länger hin- 
aus, und unterließ fie endlich ganz. 

Auch das übrige Verfahren des Marfgrafen ift, jo weit 
wir ed kennen, nicht zu entfchuldigen. Er begnügte ſich 
nicht mit der Belegung der Prager Föniglihen Burg und 
bed Domes bei St. Veit: er plünderte auch beide. In den 
Grüften bed Domes wurde damald dad Kronarchiv, fammt 
ben gefchloffenen Duaternen ber älteften Landtafel aufbe- 
wahrt; ?87 dahin, als an einen auch durch feine Heiligkeit ge: 
fhüsten Ort, hatten viele Einwohner ihre Eoftbarfte Habe 
niedergelegt, und auch der von K. Dtafar II hinterlaflene 
Schatz fell fih dort befunden haben. Unter dem Vorwande, 
einige Urkunden des Archivs zu erheben, fendete der Marfgraf 
feine Leute dahin, welche nach Räuberart fümmtliche Kiften 
und Schränfe gewaltfam einbrachen und die Schüge davon- 
trugen. In Bolge des Unmillens, ber fich darlıber im Wolfe 
und bei ber Geiftlichfeit erhob, wurde auch ber Clerus ber 
Domfirhe, bis auf wenige dem Marfgrafen ganz ergebene 
Perſonen, von der Burg ganz ausgefchloflen; und fo hörten 
Dort auf zwei volle Jahre alle Kirchenfelerlichfeiten , der 
Gotteödienft, und felbft dad Glockengelaͤute auf. Selbft als 
nach ded würdigen Biſchofs Johann II von Drazic ?9% Tode 


Innocentum et filiorum Rachelis similis ejulatus factus fuisse 
memoretur. — (Die Juhrangaben find in Contin. Cosmae pag- 
426 — 467 indgefammt verwerten; was pag. 440 — 451 ficht, 
gehört alles in's 3. 1279, nicht 1282; pag. 437 — 439 ine 3. 
1280, nicht 1281.) 

387) Majestas Carolina rubr. 27, pag. 13. Contin. Cosm. p. 440 sqJ - 

388) Der oben erwähnte Biſchof Nicelaus von Augezd (mahrjcheinli ch 
aus dem Haufe der nachmaligen Herren, jept Fürſteu von LcP- 
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(+ 24 October 1278) der neugewählte (und am 26 Fe⸗ 177? 
bruar 1279 von den Bifchöfen von Olmüg, Sedau und Bafel 

in Brünn geweibte) Prager Biſchof Tobias von Bechin 
ſeinen erften Einzug in den Dom halten wollte, wurde ihm 

mb der ganzen Proceſſion der Gingang in die Burg ver 
weigert, und er mußte am 25 März fein erfled Hochamt 

als Biſchof in der Strahower Kirche verrichten. 


Durch dringende Gefchäfte in fein eigened Land be- 
fen, feste der Markgraf zur Verwaltung Böhmens den 
diſchof Eberhard von Brandenburg mit volle Macht ein; 
ind auch dieſes vermehrte Die uͤbel im Lande. Der Biſchof 
war ein rüftiger und tapferer, aber auch hartherziger und 
hochfahrender Mann; mehr zum Krieger als zu einem Boten 
des Friedens geeignet. Eine Menge Abenteurer aus Nord: 
deutſchland, von dem feit Otafar II allgemein verbreiteten 
Aufe der böhmijchen Schäge herbeigelodt, traten in fein 
Geleite, und erlaubten ſich Gewaltthätigfeiten und Erpreflun- 
gm jeder Art im Volke. Der ſchon fehr verbreitete Haß 
gegen die ungewohnte fremde Herrfchaft erhielt dadurch neue 
Rahrung. Da viele von Deutfchen bewohnte Städte und 
kit einige böhmifche Barone ed mit den Brandenburgern 
heiten: fo entftand aus ber furchtbaren Anarchie faft ein 
Srieg Aller gegen Alle, ba bald Niemand mehr wußte, wer 
ihn Freund oder Feind, wer Befchüger oder Räuber fen. 
a traurigften war Das 2008 des armen Landvolfes, zumal 
in offenen Gegenden, wo es den wiederholten Angriffen ber 
Plünderer nicht widerjtehen fonnte; ſchaarenweiſe verließ es 
Has und Hof, lief in die Gebirge und verkroch fi in 


kowig) farb am 17 Januar 1258; nad ihm beitieg den biihöfl. 
Etuhl in Prag, nch im felben Jahre (10 März 1258 geweiht), 
Johann IH von Drajic, defien Frömmigkeit, Leutfeligfeit und 
Liebe zu Kunft und Wiſſenſchaft wohl mit Recht gerühmt wurde, 
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grafen Ludwig wurde endlich am 25 Nov. 1280 ein Waffen 1280 
ſtillſtand geichloflen, der dem erichöpften und von Drangfalen A, 
jeder Art heimgeſuchten Lande einige Ruhe und Erholung ver: 
ſchaffen ſollte. Denn noch während des Krieges (zu Ende 
Juni) Hatten unerhörte Wolfenbrüche und Überſchwemmun⸗ 
gen, zumal in der Gegend um Prag, alle Saaten vernichtet 
mb an Gebäuden fo wie an Feldern unberechenbaren Scha⸗ 
den angerichtet; und am 3 December, kurz nach dem Waffen: 
ſillſtande, erhob fich ein fo furchtbarer Sturmmwind über das 
dand, bag er in Prag allein 24 Thürme niederriß und eine 
Renge Häufer zerftörte. 

In dem Vertrage vom 25 Nov. war beftimmt worden, 
daß zur Herftellung bed Friedens und der Ordnung im 
Lande die Stände Böhmens, Barone, Ritter und Abgeords 
nete der föniglichen Städte, nach Weihnachten in Prag zu 
nem allgemeinen Landtage fi) verfammeln follten. Sie 
aihienen zahlreich, und pflogen friedliche Unterhandlungen, 
wie unter fich, fo auch mit dem Diarfgrafen; die gemein- 
hme fchon überfiandene und noch bevorftehende Noth machte 
ae Parteien nachgiebiger. Tie Yolge war, daß bie böhmi- 
ſchen Etände neuerdings dem Markgrafen Gehorfam ges 
lobten; baß derſelbe fein bewaffnetes Volk aus Böhmen zog, 
und allen in Böhmen nicht eingebürgerten Deutjchen befahl, 
das Land binnen drei Tagen zu räumen, widrigenfalld gegen 
fe wie gegen Randeöverderber verfahren werben jollte; daß 
die ganze Landesregierung in feiner Abwejenheit dem Prager 
Diſcbof Tobiad von Bein und dem Oberftlandfämmerer 
Tepold von Niefenberg ?°' übertragen wurde; daß bie 


Austriacum bei Rauch II, 276 und Freher⸗Etruve I, 475. Die 
Begehen K. Mudolfs bei Fuͤrſt Lichnowſty I, ©. 78. 

MM) Diejer in Urkunden feit 1251 oft genannte Diepold if der Ahn⸗ 
herr des gangen in der böhm. Geſchichte viel genannten Haujes 
Mr Herren Swihowsky von Rieſenberg, das erſt im 18 
Jahrh. ausſtarb. Diepolds Vater war Bretiſlaw von Zbirow; Groß⸗ 
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ſtehen. Damit der junge König in feinen Rechten unge⸗ 1281 
kraͤnkt bleibe, verpflichtete man ſich eidlich, alle jene Güter, 
bie einſt in 8. Dtafard II Hünden gewefen, und die nach 
"beiten Tode wer immer, mit oder ohne bed Markgrafen Ein- 
willigung, an fich gebracht, demielben wieder abzutreten ; 393 
bie Gegenwärtigen fogleich, die Abwefenden binnen 14 Ta- 
gen. Eben fo follten alle den Kirchen und Privatperſonen 
ſeit jemer Zeit occupirten Bejigungen zurüdgeftellt, und bie 
gegenjeitigen Anſprüche auf dem Rechtswege ausgetragen 
werden; wer bied binnen 14 Tugen nicht thäte, follte aller 
keiner Rechte und Anfprüche verluftig feyn. Alle jeit K. Ota- 
fard Zode im Lande errichteten Bejeftigungen muͤſſen, hieß es, 
wieder eingerifien und zerftört werben; es fey denn, baß ber 
Harkgraf deren Errichtung genehmige. Denjenigen, welche 
ben Landtag nicht bejucht oder aber ben Eid auf diefe Be- 
ſchlüſſe noch nicht geleiftet Haben, wird eine Friſt von 14 
Tagen bewilligt: verweigern fie ihn bis dahin, jo werden 
fe ald bes Landes Feinde behandelt, und nach ſechs Wo: 
den, wenn fie feine Genugthuung leiften, wird Jedermann 
wit den Landesverweſern gegen fie auf feyn, und mit Heeres» 
nacht vor deren Echlöfler ziehen. ?9* 

Aber die Wirkungen einer zweijährigen allgemeinen 
Anarchie laflen jich durch feine Übereinkunft aufheben ; der 
Same des Böen, den man fo lange ausgeitreut, ging frucht- 
bar auf, und feine menichliche Gewalt konnte Die verberben- 
Mmwangere Frucht unterdrüder. Schon im 3. 1280 war 
in Folge der Unruhen und Plünverungen große Theuerung 
fanden; im Herbite dieſes Jahrs wurde weit und breit 


38) In diefem Beſchluſſe liegt ein neuer Beweis dafür, dag K. Ota⸗ 
far II keinerlei Güter feiner Barone unrechtmäßig an fi gezogen 
hatte; daß vielmehr feine Rechtstitel notorish und die Praͤſum⸗ 
tiom für ihn felbft bei den Stänten allgemein war. 

M) Diefer Landtagſchluß Hat ſich in einer gleichzeitigen Handſchrift 
des Brager Domrapitels erhalten. 

. 20 
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1281 um Prag fein Feld beftelft, Feine Eaat der Erbe anver 
traut, ba der allgemeine Krieg alles Volk werfcheucht Hatte 
Die Folge war eine entſetzliche Hungersnoth, die das gatgı 
Jahr 1281 und bis zum Sommer bes folgenden dauerte 
Da bis dahin Böhmen felbft eine Kornkammer für fein 
Nachbarländer geweſen und dieſe letteren auch noch durk 
Mißwachs gelitten hatten: fo war auch feine Hilfe yo 
Außen zu erlangen. Schauberhaft find die Scenen, welchi 
uns gleichzeitige Schriftitellee von biefer Noth entwerfen: 
wie bier dad ausgehungerte Volk, Leichen Ahnlich, fchanterb 
weife zu ben Wofmungen der wenigen Wohlihäter, bie not 
etwas zu geben hatten, zufammenfteömte, bort im wilbet 
Verzweiflung in bie Käufer einbrechend, ben Reicheren dit 
Töpfe vom Herbe wegriß, oder wuͤthenden Beftien gleich, 
über alles herfiel, womit ed das Leben zu friften hoffte, 
Menfchen, Thiere, Leichname von beiden verzehrte, oder lt 
Baumrinden, Knoſpen und Gräfern fich zu nähren meinte 
wie es auf offenen Plägen zu Hımbderten hinftarb, daß mi 
nicht genug Hände finden fonnte, bie Leichen‘ hinwegzũ⸗ 
fhuffen; wie man bei Prag allein acht ungeheure Gruben 
bereitete, wohin bie Leichname geführt, unb zu Tauſenden 
in eine jede hineingeworfen wurden; wie bie vielen Tau 
fende, die zu ben Nachbarländern, zumal Thüringen, Sach⸗ 
fen und Bayern, um Mitleid flehenb ihre Zuflucht genow⸗ 
men, auch dort dem Hungertode erlagen u. ſ. w. Nach einer 
bellaͤufigen, freilich unverbürgten Schatzung, fol Prag allein 
durch dieſe Hungersnoth und nachgefolgte Sterblichkeit 20,000, 
ganz Boͤhmen aber gegen 600,000 ſeiner Einwohner verlorer 
haben, — bis endlich Gott ſich erbarmte, und dem Jammer 

242 durch eine ganz ungemein geſegnete Ernte im Jahre 128% 
ein Ende machte. ?9° 


485) Contin. Cosm. p. 454 — 463. Dalemil pag. 309. Chron. Anlass 
regiae ap. Dobner V, 41. Volcmar. ap. Ocfele II, 533. Sifri- 
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1279 Hilte einiger Getreum, eilig weg nach Mühren,: wo- bed 
Markgraten Macht Ne nicht mehr erreühen konnte; zuerſt 
nach Znaim, zur Leiche ihred Gemabls, Dann, zu Ende des 
Maimonats, nach Brünn. 

Schon im März dieies Jabres 1279 war K. Din 
kars TI Leihbnam in Wien, auf Kuimigundens Bitte, den 
Böhmen verabiolgt worden; doch durften fie ihn nur nad 
Znaim führen und auch taielbit nicht gleich begraben. Der 
gemeine Mann in Böhmen un? Mühren gtaubte noch immer 
nicht an feines Königs Ted; obgleich ſchon viele Zanıjeude 
feinen Leichnam gejeben und betafter hatten, jo jchmeidrette 
er fih Doch noch mit der Hoffnung der nahen Wiederkehr 
dieſes gerechten und mächtigen Herrn, der allen Leiden des 
Volkes ein Ziel jegen werde. 7° Darum mußte der Leich⸗ 
nam auch in Znaim zur öffentlichen Schau ausgeſtellt wer 
ben. Wie lange fie wührte und wann endlich die erfte Grab⸗ 
fegung bei ben Minoriten in Znaim erfolgte, willen wir 
nicht; erjt im I. 1297 wurden bie Gebeine nad) Prag: ger 
bracht, und im Dome bei St Veit beigefegt. Ä 

Die mährifchen Barone empfingen bie Königin Kuni« 
gunde mit Auszeichnung in Bruͤm; die Schilderung ihrer 
überftandenen Leiden und der vom Marfgrafen erlittenen 
unmwürdigen Behandlung brachte fie zu dem Entfchlufle, ein 


397) Chron. ‚Salisburg. ap. Pez I, 381: Regina Bocmiae circa festunm 
pascae corpus mariti sui mortui repetit et obtinet repetitums = 
ducitur usque Zuoymam ibique relinquitur, oriturque ie 
Boemos de vita regis sui communis dissensio. Et licet a mızl- 
tis millibus hominum mortuus visus fuerit et «diebus pluribazs 
attractatus: adhuc tamen Bocmi non miuus de reditu suo re- 
ferunt, quam Britones faciant de Arturo; sicque fit illud mmi- 
serabile, quod regis corpori denegatur communis humanı £2$ 
sepulturae etc. Fürwahr, diefer Volkswahn ift ein ſprechende ver 
Beweis für Otakars Herrichergröße, als alle Zeugnifie alter aan 
neuer Schriftſteller. 


Der Königin Flucht aus Böhmen. 309 


ſtarkes Heer zu’ jammeln, um im Verein mit ben mißvers 1297 
gnũgten Böhmen jenen Dränger aus dem Lande zu treiben 
und die Königin mit ihrem Sehne in ihre früheren Bers 
haͤltniſſe einzujegen. 39° Doc dieſe ritterliche Aufwallung 
wurde -beichwichtigt und ber Feldzug unterblieb, wahrichein- 
ſcheinlich von Biſchof Bruno, als dem Caslauer Frieden 
anmiderlaufend, hintertrieben. Dagegen begleiteten Viele vom 
mührijchen Adel, namentlich bie Herren Kuna von Kunftat, 
Milota vom Dedic, Bohus von Drahotaud, Zawid von 
Roſenberg, Wok von Krawai, Herbord von Yüllftein und 
anbeve,.. bie Königin in das Land Troppau, das zwar dem noch 
in der Gefangenſchaft ſchmachtenden Herzog Nicolaus erblich 
verſchrieben war, aber auch ihr als Witthum dienen ſollte. 
Echon im Sommer 1279 richtete ſie ſich auf dem uralten 
Schloſſe Graͤtz bei Troppau ihren Hof ein, ſchrieb und bes 
nahm fich als einige Gebieterin diejed Landes, führte Kriege 
und ſchloß in eigenem Namen Verträge, insbejondere mit 
dem benachbarten Herzog Wladislaw von Oppeln, und vers 
gaß bald, in neuen Banden bejangen, die frühere Herrlich⸗ 
kit, Zucht und Sitte, jo wie die überjtandenen Leiden. 39° 
Unter ben Dlännern, welche an ihren Hof zu Graͤtz 


8) Amon. Zabrdovic. bei Bocek 1. c. Regina Boliemise e captivi- 
tate inopinata fuga secessit et venit Brunam post pentecosten. 
Cujus lamentabili habitu commoti barones terrae Moraviae 
validum statim conflant exercitum, quo ipsam cum filio suo 
in regno Bohemiae queant secure et honorifice collocare. 

399) Tap tie Königin ihre Ehre bis zu Liefer Zeit unbefleckt erhalten, 
und die von tem Kürftenfelder Abt Volkmar (b. Def:le II, 532) 
angeftellten Bermuthungen (die Fein anderer Chrenift jener Zeit, 
ſelbſt Horneck nicht, theilte) verläumderiſch maren, ließe fih mit 
vielen haltbaren Grünten beweijen. Eelbit K. Rutolf ſprach ven 
ihr im Dectcher 1278 no: »Virtutum radiis illustrata D. Chu- 
negundis, regina Boemiae, probitate sua nos compulit et ve- 
nusta murum honestate coegit« etc. — was er wenigſtens nicht 
jo gejagt hätte, wenn ihm die Sache zweifelhaft geweien wäre. 
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bänger. verließen fie, und nicht alle waren gutmüthig genug, 1280 
die buch Zauberfünfte verführte hohe Frau zu entichuldigen 
oder zu bedauern. Ihr erfter Fehltritt aber zog eine Reihe 
anderer nach fi. Als fie fi neuerdings Mutter fühlte, 
tegte ſich in ihr dev Munich, das ihr zum Leibgedinge ber 
Rimmte Troppauer Land ihren neuen Erben zuzuwenden. 
Ties Herzogthum aber war bem natürlichen Sohne Dias 
fard beftimmt, unb fonnte ihm wohl nicht mit Zug und 
Recht entrifien werden. 12 Mas fie that, um es fich zu 
fihern, ift nicht. befannt; es jcheint, fie habe vorzüglich bie 
Euidte für ſich zu gewinnen gelucht und von ihnen auch 
die Huldigung nach Wunſch erhalten. Aber der dem Herzog 
Kirotays von feinem Vater einſt bejtellte Vormund, Biichof 
Inmo von Clmüg, trat diefem Beginnen feinblich entgegen, 
ı Er föste den Herzog aus jeiner Gefangenſchaft und ſetzte 
ihn, mit Wiffen und Wollen K. Rudolfs, im Mai 1280, 
Kibit mit gewaffneter Hand in fein Herzogtum ein. Die 
ſrüheren Freunde der Königin in diefem Lande, Kuna von 
Kunſtat, Milota von Dedic, Bohus von Drahotid, Tas 
von Lomnic, Wok von Krawat, Herbord von Füllftein und 
Andere, fanden jegt unter Bruno’s Fahnen gegen fie; nur 
Zawis allein mit feinen Mannen kämpfte lange ritterlich 
für fie, ohme doch die große Übermacht jeiner Gegner ber 
wältigen zu fönnen. Es griff dieſer Krieg auf jept nicht 
Mehr deutliche Weile in denjenigen hinein, welchen zu glei- 
ber Zeit, wie bereits erzählt wurde, die böhmischen Barone 
gegen den Marfgrafen Otto führten, und welder nach K. 
Rudolfs Dazwiſchenkunft und mehrer Reichsſtaͤnde Vermitte⸗ 
Img am 25 November 1280 ein Ende nahm. Zu dem 


MR) Indeſſen muß tod aud das Recht des Herzogs Nicolaus feine 
ihwadhe Eeite gehabt haben, weil es ſenſt ven K. Wenzel II 
nicht beanſtaͤndet und fogar, nad dem Falle des Zuwis 1290, 
ihm ganz genommen werden wäre, Dieſe Berhältuife find uns 
nicht klar genug. 
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Böhmen blieb-wenigfens, wenn nicht von Parteiun⸗ 1282 
9@; dech vom ‚Kriege verfchont, feitdem es von dem Biſchof 
Teias „umb- bem Obderfilämmerer Diepold von Riefenberg 
venyaliet wurde; und nachdem bie geiegnete Ernte vom 
3.1982 imar:im. Böhmens Annalen beifpiellofen Hungers⸗ 
nah. xin·Ende gemacht, Tonnte bad. Wolf. Hoffen, ſich nad 
nach, ven dem bisherigen Elend wieder zu erholen. Der 
fäftige Arm König Otakars, bes Selbfiherrfchers, war vielen 
cn läftig gewelen: ‚wie ſehr wuͤnſchten fie fich ihn ſeitdem 
Ani! ‚Seit, nach dem unmündigen König ſehnte man 
id, ie ah einem Retter; man hoffte, ed werde alles gut 
Key; iobalp man nur den rechtmaͤßigen Gebieter auf dem 
Throne, feinen, Ahnen wieder erbliden werde, Aber Mark— 
rat, Otto mar nicht, der Mann, der einen fo erfehnten Schatz 
a ufs von fich gegeben hätte. Zu ben 15 taufend 
er fih im Jahre 1281 für feine Mühe hatte 
ulm Joffen,, "forderte gr von ben böhmifchen Ständen noch 
abe. 20 taufend; und da man fie ihm nicht gleich zahlen 
verlangte— er dafuͤr die ſchoͤnſten Burgen und Staͤdte, 
ſammt Zittau, Beſig, Scharfenſtein, Sandau, Tet⸗ 
Auſſig und Brür zu Pfand. Der junge König unter⸗ 
warf ſich dieſen harten Bebingungen, und verſchrieb ihm 
N Vefigungen, um nur zu feiner Freiheit zu gelangen; 
%. wurde er endlich in fein Erbreich eilaſen 


















1283 


Siebentes Capitel. 

Böhmen unter König Wenzel IL. © 
Ankunft in Prag. K. Rudolf, K. Kunigunde und Zamid.ony 
Rofenberg. Parteien in Böhmen. Jawis als Landesvers 
wefer; feln Sturz. Erwerbungen in Meißen. Zawis bin 
gerichtet. Erwerbung von Krakau und Sandomir. Buͤnb⸗ 
niffe gegen Albrecht von Diterreich. Adolfs von Naſſau rds 
miſche Königswahl. Ausjähnung mit Albrecht. Krönung le 
Prag. Nibrehts Mahl zum römiichen König. Rense 
als König von Polen gekrönt; erwirbt die Krone Ungacn 
für feinen Sohn Wenzel IM. Papft Bonifaz VIII gegen 
Menzel. Teilen Bündniß mit K. Albrecht für Karl Robert 
Krieg mit K. Albrecht. Wenzels Krankheit und Tob. "Sei 
Merjönlichkeit und Verdienſte. Jahr 1288 — 1305.) 5 


Al⸗ am 26 December 1282, zu Anfange des dama⸗ 
ligen Jahres, *° ein wunderſchoͤner Regenbogen bie gang 
Stadt Prag von Norden nad Süden umfpannte: deuteten 
Euge Srauen in der Stadt, unter Chriften und Juden, hies 
feltene ‘Phänomen ald ein Wahrzeichen des dem ganzes 
Lande in diefem Jahre vom Himmel vorbeftimmten Glüded _ 
und Segend. Und als am 5 April 1283 ein jehr hei. 


405) Bis zum XVI Zahrh. herab züblte man in Böhmen das wem 
Jahr nicht vom 1 Januar, wie jegt, ſondern von ber Geburt 
Ghrifi, den 25 December, an; und da man den Abend, nach 
Eonnenuntergang, ſchon zum jelgenten Tage rechnete, jo begamı 
das damalige Neujahr ſchon mut dew Chriſtabeud (den 24 Dec.) 
den man »stedry wecer, largum sero« nanute. 
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lubtender Etern die Sichel de8 Mondes berührte, erblidten 1283 
auch weile fternfundige Männer darin ſchon Die lang er- 
ſehnte Ankunft des Könige. So groß war das Verlangen 
und Die Freude, den jungen Herricher bei jich zu fehen, daß 
an 24 Mai 1283, als er ſich der Hauptftadt näherte, Die 24 
Barone und Ritter Ihm einige Meilen weit entgegen titten, Mai 
Ne Bürgerichaft ihn vor den Thoren unter feftlicher Mufif 
nit Gejang und. Tanz empfing, und ber Clerus, Biſchof 
Tobias an ber Spitze, ihn in Proceſſion in das koͤnigliche 
Echloß hinauf geleitete, wührend das alte Lied »Hospodin 
pomiluj ny« weit und breit aud dem Munde bes Volks 
eiſholl. + 

Obgleich König Wenzel II erft 12 Jahre alt war, jo 
fhernahm umd führte er Doch, wenigſtens dem Namen nad, 
fie Regierung, Die alte Kegentichaft Hatte ein zu bittere 
Antenfen hinterlaſſen, als daß man an der Aufftellung 
einer neuen hätte ein Gefallen finden können. In her That 
ober war es unmöglich, daß ein fo junger Herrfcher fich 
ven fremdem Einfluffe frei erhalten hätte. Zwei Männer 
Keinen vorzüglih den König gleich Anfangs geleitet zu 
baben: bee Biichof Tobias und Burkhard von Janowic auf 
Vinterberg, einft Boͤhmens Oberft-Landmarfchall und Ges 
neralcapitãn in der Eteyermarf und Cheröfterreich, jetzt koͤnig⸗ 
iher Cherfihofmelfter. 7 Neben ihm befleideten bie wich- 
figden Hof⸗ und Landesämter: Zdislaw von Lömwenberg als 
Oberſiburggraf, Zbislaw Zajic von Tiebaun als Oberſt⸗ 


#06) Contin. Cosmae pag. 467. Chron. Aulae reg. pag. 47. 


7) Zum erſten Mal erſcheint hier das Oberſthefmeiſteramt als eines 
der wichtigiten im Staate. Burkhard war der Ahnherr besjenigen 
Herrengeſchlechts von Janewie in Böhmen, das mit dem Cherft- 
burggrafen Jenee von Janowic auf Petersburg 1503 erloſch, und 
wie es ſcheint, mit ben Herren von Kelowrat gleiche Abſtammung 
hatte. 
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1283 (andfämmerer, Sezima von Krasow ale Oberſttruchſes und 
Benes von Wartenberg als Oberfimundichenf. 

Do den hoͤchſten und bebeutendften Einfluß auf 8: 
Wenzel II behmuptete fein Schwiegervater, K. Rubolf, “fo 
lange er lebte; es geſchah In Böhmen nichts Wichtiges, ohne 
baß er Rath und Hilfe dazu Teiftete. Und er ſorgte in de 
That jo treu und wohlmollend für ben jungen Herrſchee, 
wie für ben eigenen Sohn. Er ließ die gegen K. Otaki 
im J. 1277 erhobenen Anfprüche fallen, fand ihm kl 
Rathſchlaͤgen, Belehrungen, Ermahnungen bei, imd ſchikil 
auch, wo es nöthig wurde, perſönlich ein. Gleich bei bet 
erſten Sorge des neuen Königs, der Befriedigung oder AH) 
fertigung ber unbilligen Anjprüche bes Markgrafen Of 
half er aus. Zu Freiburg in Otland Meß er, auf das Bi 
langen ber Abgefandten K. Wenzeld, am 23 Auguft 1283, 
von den dort amivefenden Neichöfürften ben Rechtsſprüch 
thun, daß, da Niemand durch dasjenige gebunden fey, nid 
er, bezwungen durch Gewalt ober Furcht, verſprochen habt, 
auch K. Wenzel die dem Marfgrafen von Brandenburg ib 
gefagten Summen zu zahlen, und ſomit auch die in Anſpru 
genommenen Burgen und Stäbte zu Pfand zu geben nikt 
febuldig fey; und Died zwar um fo weniger, ald ber Maik 
graf, bei Übernahme der Bormunbichaft, jeder ſolchen Boch 
rung in vorbinein entfagt habe. 

Die Koͤnigin Kunigunde getraute ſich nicht zu ihren 
Sohne alſogleich nach ſeiner Ruͤckkehr ins Land zu kommen; 
fie wendete ſich erſt brieflich an ihn, um feine Geſinmumgen 
zu erforſchen. Er aber ſehnte ſich nach der Mutter, ſendete 
Boten zu ihr, die ihre Ankunft beſchleunigen ſollten, und 
empfing ſie mit voller, inniger Freude. Im Vertrauen ihreß 
Sohnes befeitigt, brachte fie es bald dahin, daß der junge 
König ihren gelichten Zawis nicht nur begnabdigte, fondern 
auch an feinen Hof zog und ihm Einfluß auf die Regierung 
geitattete. Durch Letzteres fanden ſich einige Barone, vor 


Königin Kunigunbe und Zawis von Roſenberg. 817 


wüglich ber. Oberfthofmeifter Burkhard von Janowic, gefränft, 1283 
beleidigt. Ta He ben neuen Günitling nicht entfernen konns 
tm, jo zeigten fie ich gegen den König jelbft mißvergnügt; 
m da auch Zawis, außer ber Eöniglichen Gunft, einen 
gogen Anhang unter den Buronen und im Volle fand, io 
bildeten ſich bald wieder zwei Parteien im Lande, Die fchon 
um ten 10.Rov. 1283 geyenfeitig zu ben Waffen griffen. 
Gegen Zawis fanden auf, außer Burkhard und Den oben 
gninnten Herren, Zbidlam von Tiebaun, Idislaw von 
Lowenberg, Sezima von Krasow und Bened von Warten- 
berg, auch Tobias von Bechin, bed Biſchofs Neffe, Bohn: 
ſſav und Tobind von Klingenberg und Hermann von Ho: 
henberg. Fire Zawis nahmen Partei: die Witkowece, Oger 
von Lomnic, Heinrich von Roſenberg, Ulrich von Neubaus, 
Erima von Straj und Witef von Krumau, Zawis's Bru: 
ir; jerner deſſen Schwager Hrognata von Hujic (au6 dem 
Hwie der Saunice), der berühmte Hynek von Duba, Ja⸗ 
welaw von Sternberg, Hynek von Lichtenburg, Albrecht von 
Ebay, Mutina von Koftomlat, Andreas ven Kawcihora 
Anſchelberg), 1°° Pota von Men, Wilhelm von Milicin, 
Poia von Potenſtein, Sobehrd von Litic und Holen von 
Vildenftein. Letztere hatten offenbar das Übergewicht in 
Zahl, Macht und Anjehen; und da auch Der König und 
deſſen Mutter auf ihrer Seite fanden, fo wurde es ihnen 
nich Ichwer, ihre Gegner aus ben Amtern zu vertreiben und 
bieſe burch „Die Ihrigen zu beieben. So war jchon zu An⸗ 
fange bes folgenden Jahres Oger von Lomnic Oberftlands 
lüumerer, Hrozuata von Hufic Oberftburggraf, Hynek von 
Tuba Oberfttruchjes, Jaroslaw von Sternberg Oberſtmund⸗ 
Kent, Wie von Krumau föniglicher Unterfämmerer, Za⸗ 


WB) Ans dem Hanfe Benedow, welchem auch die mähriihen Rra- 
Ware abllammten, Ahnherr Terjenigen Linie von Duba in Boͤh⸗ 
men, welder im jolgenden Jahrhunderte die oberſten Landrichter 
Andreas v. D. angehörten (Mrasti z Dube,. 
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m feiern, und fortan als bes Königs Etiefvater vor aller 1284 
Felt aufzutreten. Seitdem führte er die Negierung in ber 
Kirftichkeit allein, und Heß nur den Schein berfelben dem 
nmgen Könige; biefer aber erwies ihm alle Ehre, die er 
kn Gemahl feiner Mutter ſchulbig zu fern glaubte, fo wie 
jenes danlbare Vertrauen, das befien Überlegenheit in Ge- 
Khäften und Eorge für ded Reiches Wohl forderte. Es 
It ſich auch, jo viel und befunnt ift, nicht laͤugnen, Daß 
er mit Umſicht und Nachdruck auf die Wiederherſtellung und 
Lefeſtigung der durch das Interregmm fo ſehr geſchwachten 
keniglichen Macht und oͤffentlichen Ordnung hinarbeitete. 1285 
Diejenigen -Barone In Böhmen und Mähren, welche ſich 
em Geſetze Nicht freiwillig fügten, wurden mit ben Maffen 
km gezwungen. Im J. 1285 309 Zawis mit dem Könige 
vor dus fefte Klirigenberg, eine urfprünglich Fönigliche Burg, 
db eroberte ſie; auch Herr Eesima von Krasow, 19% der 
Me nwei Töniglichen Burggrafen von Taus, Pota von Po- 
tenſtein und Sobehrd von Litic zu befehden fortfuhr, wurde 
gedemũthigt. Im folgenden Jahre führte Zawis ein ſtarkes 
nach Mähren. Dort in Brünn ließ er ben König 
u den Herzog Nicolaus einen Bertrag bed Inhalts fchlie- 
fen, daß Me beide das zwiſchen ihnen ftreitige Recht auf 
das Herzogthum Troppau der Entfcheidung ded Königs Ru- 
vet anheim flellten, König Wenzel jeinem Halbbruber in- 
veffen für bie nächften drei Jahre volle Sicherheit feiner 
Verſon und feiner Befigungen zuſagte, und fiber alte wäh. 
tenb dieſer Jeit etwa zwiſchen ben beiderieitigen Unterthanen 
nfhehenden Irrungen auf ben Herzog Heinrich von Bavern 
und den Marfgrafen Heinrich von Meißen compromittirte. 
Als dem mächtigen, aber unruhigen Gerhard von Obian #13 


baue 
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40) Aus tem Geſchlechte der nachmaligen Herren von Outtenſtein und 
von Berby. 


A) Eokn des oben zum 3. 1233 genannten Grafen Bocek, Neffen 


3230 IV Buch. 7 Capitel. Menzel H. 


1276 einige Burgen und Etübte bereitd erobert worden ware 

geb, fam berjelbe perfünlih nad Brünn zum Könige, bat w 
Gnade und gelobte fortan Treue und pünftlichen Gehorfas 
in Gegenwart des Herzogs Nicolaus, ded Herrn Zar 
und ber vornehmſten Barone aus Böhmen und Mähret 
Des Stiftes Raigern hatte fi eine Echaar von 4— 50 
Raͤubern bemächtigt, und dad Sand von dort aus beuntuhlg 
auch dieſes erftürnte Zawis bei Nacht, trotz verzweifelt 
Gegenwehr, und fing am folgenden Morgen auch diejenige 
auf, die ſich durch Flucht zu retten verjucht Hatten; fo da 
fie ſaͤmmtlich dem Gericht überliefert, und zum abfchredenkt 
Beijpiel für andere, gegen 400 an Zahl, mit Strang un 
Rad Hingerichtet wurden. Dann wendete er fich gege 
Mährifch Triebau, um den füngeren Friedrich von Schoͤ 
burg, Vormund der Enkel des (1247 — 1276) oft genam 
ten Bored von Riejenburg, für feinen Ungehorfam zu ftrafen 
Diefer hatte in langen Streit mit dem olmüßer Biſch 
Dietrich von Neuhaus fich zulegt dem Echiedfpruch des DM 
nigs unterworfen, aber deſſen Hauptartifel (die gebotek 
Schleifung einer zwiſchen Zmwittau und Borfchendorf neu® 
richteten Feſte) zu erfüllen fich geweigert, und im vffenfl 
Aufruhr dem Lande viel Böjed zugefügt: nun wurden ſein 
Schloͤſſer und Etädte erftürmt, er felbft gefangen genommen 
Auf die Fürbitte mehrer Barone fchenfte K. Wenzel ihn 
das Leben, ließ ihm aber einen Finger an der rechten Hanl 
abhauen, damit er der Strafe für feinen Frevel zeitlebem 
eingebenf bleibe. Endlich brachte Zawid auch das Raub 
fchloß Hohenftein an der böhmifchen und mähriichen Gräny 
in des Königs Gewalt, und gab ihm eine treue Beſatzun— 
zum Schutze des Friedend in der Umgegend. 


Diefe nicht unwichtigen Erfolge im Kriege fprechen lau 


des Kuna von Kunſtat und Ahnheren der nachmaligen böhmiſchen 
Herren von PBodebrad, aud des Königs Georg. 
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genug für Zawis's Tüchtigfeit als Feldherr. Aber auch Die 1286 
politiiche Verwaltung bed Landes jcheint er mit Ginficht ges 
kiset zu haben. Dafuͤr ſpricht jchen die von ihm zuerſt 
durch eine ausführliche Berortnung *'* eingeführte bejendere 
Poligeianttalt jür die Hauptitatt Prag, Die er zu Hintan- 
haltung von Parteiungen, Privatfehden und Friedenoſtoͤrun⸗ 
gen jeder Art, fo wie zu Handhabung der Ordnung umd 
Rechtlichleit im Verkehr und Handel, Anfangs nur für ein 
Jahr traf, bie.aber doch fpäter, burch ihre Zwedmäßigfeit 
wm Nothwendigkeit, Jahrhunderte lang unter dem ‚Namen 
ked Ecchöinännerumies (aufad sestipansky;) ſich erhielt. Auch 
in es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er es war, ber den aͤlteſten 
boͤhmiſchen Rechtsſpiegel, eine Sammlung der althergebrachten 
Regen bei dem Proceßverfahren, verfaſſen ließ. *'? 
Ducch ſolche Beweile von Umficht und Thatkraft ges 
lang es Zawis von Roſenberg wohl, fich mehrere Jahre 
lang. in. feiner oben, aber auch fchlüpfrigen Stellung zu 
behaupten: um jedoch nicht am Ende dennoch zu fallen, bes 
barfte er einerjeitö einer vollfommeneren Unbeicholtenheit, 
enderieits einer bauerhafteren Gunſt bed Gluckes. Wenn 
au etwa König Wenzel es vergaß, wie ſchwer er fidh einft 
gegen ben eblen Dtafar verging, und auf welche Art er 


42) Sie bet Ach nit mehr im Original, jontern nur in zwei For⸗ 
melbächern erbalten. Es wurten darin febs namhafte Prager 
"Bürger (von der Gemeinde vorgeſchlagen, vem Könige ernannt) 
"wit vieſem Geſchäft beauftragt, in VBerbintung zwar mit bem 
Sladtrath, aber doch von deniſelben unabhängig. Dieſe ſechs 
Maänger waren zugleich eine Art Friedensrichter. 

3) Vergleiche chen S. 38 dieſes Bandes. Nach Zeugniß mehrer alten 
Handſchriften iſt dieſes Werk für einen Herrn v. Roſenberg yes 
ſchrieben werten: alſe entweder für Zawis, ober für jenen Hein⸗ 
ri& von Reſenberg, ber als Oberſtlandkaämmerer im J. 1310 
Hart. Wen dieſem letzteren abır ut es zmweifelbait, ct er aud 
zur hate lejen können, währent Zawis au ter Kiserusur übers 
haupı shärigen Theil nahm. 
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nicht für immer; eben fo wenig thaten- e8 bie bereits er- 1286 
äptten glänzenden Waffenthaten bes Jahres 1286. Der 
ihm feindliche Sinn bes roͤmiſchen Königs änderte ſich nicht, 
und auch 8. Wenzel wurde dem Einfluffe feiner Feinde 
immer zugängliche. Man ftellte diefem vor (ob mit Recht 
er Unrecht, wiſſen wir nicht), baß feine Freunte, bie er 
m den hoͤchſten Amtern befördert, auf Koften des Landes 
ſih bereichern; man reiste ihn damit, daß Kunigunde ihr 
ganzed Vermögen und alle ihre wittiblichen Anfprüche nur 
ka uncbenbintigen Eohne allein, zum Nachtheil der Krone, 
vermacht habe; man deutete fogar an, ber Fönig fen feines 
tbens fo wenig ficher, wie feiner Macht, fo lange Zamid 
tiere. Lehterer befam wohl Kunde von ſolchen gegen ihn 
echobenen Heben, verachtete fie jedoch *1° mit allzugroßer 
Iwerſicht auf bie fcheinbar nicht geänderten Gefinmungen 
Ks Königs. Erſt als mit der am 4 Juli 1287 in Prag 1287 
ängeführten Königin Guta ber böhmifche Hof eine neue 4 duli 
Vehaltung befam, gab er feine bisherige Etellung auf, und 
»e fi in ben Privatftand zurüd; ohne Zweifel wußte er, 
5 K. Rudolf feine Entfernung vom Hofe indgeheim zur 
Bedingung ber endlichen Herausgabe feiner Tochter an dem 
biheninhen König gemacht hatte. ?'° 

Die Gunſt des ungrifchen Hofes, die Zawis burch 
Sanigunde erlangt hatte, verminderte fich nach ihrem Tode. 
Um fie dauerhafter zu befeftigen und damit auch mehr Schug 
xgen etwaige Anichlüge feiner böhmiichen und beutfchen 
Beinde zu gewinnen, bewarb er ſich bei König Ladiſlaw von 
Ungarn um beiten jüngfte Echwefter Jutta, welche damals 
m Zloſter lebte, und erhielt fie; auch der Papſt gab bie 
noͤthige Dispens bazu. Als er aber mit prächtigem Geleite 


NS) Chron. Aulae reg. p. 46: Zewissius contra se insurgentem parvi- 
pendens infamiam, ut prius, uuiversa disposuit etc. 
MS) Herneds Reimchronik Gap. 201. 


na 
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um jo weniger, als des Königs Benehmen äußerlich Das: 1288 
ſelde blieb, wie zuvor, und auch jeine Freunde, nach jeiner 
Eniernung von ben Geichäften, fich größtentheild im Befige 

irer Amter behaupteten: aber nur um ſo ficherer wurde 

er getäuicht, und ging dem Untergange, den jo viele Feinde 

ie bereiteten, um jo reitungslojer entgegen. 

Als hierauf Zawis's neue Gemahlin eined Knaben ges 
ms, machte Der dadurch hocherfreute Water Anftalten zu 
einem großen Hefte, und lud die Könige von Böhmen und 
von Ungarn, fo wie Herzog Heinrih IV von Breilau zu 
ner Zuſammenkunft am bie ungriich-böhmiiche Gränze ein, +13 
daß fie ald Pathen den Neugebornen aus der Taufe heben 
wöhten. Darin aber fahen jeine Yeinde nur eine Ver—⸗ 
Keörung biefer Fürften gegen ben König Wenzel, und einen 
Anſchlag, ihn dort um's Leben zu bringen; Wenzel jelbit 
Beh fich dies einreden, und entbrannte nur um fo heftiger 
vn Rachſucht. Im Rathe jeiner Vertrauten wurde baher 
beiihloflen, fich der Perſon des geführlichen Mannes mit Lift 
m bemächtigen. Der König nahm die Einladung zum Feſte 
a, bat aber jeinen Stiefvater freundlich, ihm jelbft Dazu ab⸗ 
aelen und zu geleitn. So fam er mit Wenigen auf das 
Prager Schloß, und wurde, wie immer, mit Auszeichnung 
mpiongen. Der Königin Guta verehrte er bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einen koſtbaren Schleier von äußerjt feiner Arbeit; 
Nele junge gute Fuͤrſtin aber, Die bereitd von jeinen Zuuber- 
finften gehört, fcheute ſich den Schleier auch nur anzu: 
rühren, und befahl das Zauberwerf, als eine böje Berjuchung, 
ins Feuer zu werfen. *'° Als er wieder gehen wollte, er: 
Mirte man ihm, er muͤſſe bleiben, er ſey des Königs Gefan- 


418) Rabribeinlih nab Luntenkurg, welches wohl auch diejenige 
Provinz gemeien ſeyn wird, deren Abtretung er für jeinen Schn 
Jedet verlangte. 

19) Volcmarus abbas Fürstenfeld. ap. Oefele, II, 533 nennt es pe- 
plum arte magica iufectum. 


1288 


1289 
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gener. „Das heißt, wenn ich will!" entgegnete er und geil 
zum Schwert. Neun Ritter, die beauftragt waren, ihn'y 
entwaffnen, fonnten des muthigen und ftarfen Herm mich 
Meiſter werben; er beftand langen Kampf gegen fie, bise 
ihnen gelang, ihn zu Boden zu werfen und zu feſſeln; % 
zu tödten, war ihnen verboten. “Der Gefangene wurde be 
Eöniglichen Unterfimmerer, Zbiſlaw Zajie von Ttebaun, be 
er einft das Prager Oberfiburggrafenamt genommen Hai 
zur Beivahrung übergeben, und ber Proceß gegen ihn fofe 
eingeleitet. J 

Welche Klagepuncte man vor Gericht gegen Zawis a 
hob, und wer ihn richtete, ift unbefannt; nur das wiſſe 
wir, daß ihm geboten wurde, die föniglicken Burgen ün 
Schäße, in deren Befig er war, zurückzugeben. Er aber wei 
gerte fich deſſen ftandhaft, und behauptete, er beſitze fie n 
Pfand für diejenigen 50,000 Mark Silber, welche einſt K 
Dtafar feiner Gemahlin Kunigunbde verfchrieben, biefe abe 
ihrem Sohne Jesek hinterlaffen habe; nur gegen Empfan 
diefer Pfandfumme wolle er jene Forderung erfüllen. Hi 
auf wurde er aller feiner Güter für verluitig erklärt, in ba 
weißen Thurm oberhalb des Prager Burgthores, einem Ber 
brecher gleich, eingelperrt, und gegen anderthalb Jahre law 
darin gehalten. Doch auch died beugte ihn nicht; er fepl 
feinen Kerfermeiftern nur Trotz und Verachtung entgega 
und fürzte fich die Zeit mit Abfaſſung von Gedichten, N 
noch lange Zeit nah ihm ſich in ded Volkes Gunft a 
hielten, 42° 

Über Die confiscirten Güter des Zawis verfügte Könl 
Menzel, zur Vermehrung des Staatsgebietes, ſchon zu ein 
Zeit, wo er noch gar nicht in deren Befige war. Am 6 8 


420) Vgl. die böhmifche Reimchronik im Casopis Cosk. Museur 
Es heißt dert: W tom wezeni Zawise minoho dobrych pies 


skladase. 
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bruar 1289 jchloß er nämlich über dieſelben zu Prag mit 483 


sriedrich dem Kleinen, Markgrafen von Meißen, einen Tauſch⸗ 
vertrag gegen beiien Beiisungen ab. Diejer Friedrich war 
der jüngite Sohn bed oben jeit 1234 oft genannten, am 
15 Febr. 1288 zu Treöden geftorbenen Markgrafen Heinrich 
des Erlauchten von Meißen, aus deſſen dritter Ehe mit ber 
unebenbürtigen Elijabeth von Maltig. 21 Obgleich vom rö- 
miſchen Könige Rudolf (1278) für ebenbürtig und erbfühig 
erllaͤrt, fürchtete er dennoch, jich in jeinen Beſitzungen gegen 
line Verwandten nicht behaupten zu fünnen, und fuchte ſich 
daher durch einen Tauſch mit K. Wenzel II zu fihern. Er 
machte fich anbeijchig, Dem Könige jein Meißnerland, na⸗ 
mentlih das Schlop Scharfenberg, Stadt und Schloß Dred- 
den, bie Schloͤſſer Dohna, Tharant, Borjchenitein, Frauen 
berg, Lauenſtein, Sathun, Radeberg, Wehlen, Liebenau, Mut: 
ſchen, Kichtenwalde, Sachſenberg; bie Städte Pirna, Dip- 
peldswalde, Sayda, Großenhain, Radeburg und mehre ans 
dere Ortichaften für immer abzutreten: wofür die Schlöfler 
md Städte Fürſtenberg, Polig, 22 Landskron, Landsberg, 


21) Seinrich der Erlauchte hatte von feiner eriten Gemahlin, Gens 
ſtanze won Oſterreich (+ 1243), zwei Söhne: Albrecht ten Gnt: 
arteten, Yandgrafen in Thüringen (+ 1314), und Dierrih, Mark: 
grafen ven Landsberg ( 1254). Mit ter zweiten Agnes von 
Böhmen, K. Otakars II Schweiter, welche 1244 vermählt, 1268 
Rarb, Hatte er feine Kinder. Ten beiten Söhnen hatte er ſchon 
1262 ihre Luntestheile angewieſen: dem erjteren Thüringen, tem 
weiten das Ofterland mir Keirzig; Meißen und tie Laufig behielt 
er fih ver, und wies jrätır Friedrich dem Kleinen jeinen Antheil 
Lajelbii an. Albrechts älieſter Schn Heinrich, tem einjt Otafar II 
feine Techter Kunigunte verlebt hatte, war lange ver 1288 ge: 
Rcrben; mit ten zwei andern, Frietrib tem Gekifienen (7 1324) 
unt Diezmann (7 1307) lebte ter Vater in unnatürlicher Fehde. 
Dietriche ven Kantaberg einziger Schn, Friedrich Tutta (ter 
Erammiler) ftarb 1291 kinderlos. 

422) Tiejes „Politz« ut nicht Die heutige Herrſchaft und Statt Politz 
im köuiggrätzer Kreije, jeubern eine läugſt verichellene alte Stadt 
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und Städte wurden vom Reiche der Krone Böhmen zu Lehen 1289 
gegeben. Auch andere Begünftigungen und. Verleihungen —* 
erhlelt zu dieſer Zeit K. Wenzel von feinem Schwiegervater: 
ſe wurden ihm die Stabt und das Gebiet Eger, ald Mitgift 
kiner Gemahlin, zu Pfand, dann die Burg Koldig an ber 
Wulde u. A. 2% abgetreten. Zudem gab der beforgte Ru⸗ 
delf dem jungen Könige den Biichof von Bamberg, Arnold 
Grafen von Solms, nad Böhmen mit, damit Diefer ihm in 
ken ſchwierigen Gefchäften jeiner Regierung fortan mit Rath 
und That beiftehe. 

Gleichwohl iſt jener merkwuͤrdige Tauſch nur unvoll⸗ 
Ioumen zu Stande gekommen, indem beide Parteien ſich nicht 
in vollem Beſitze aller Gegenſtaͤnde desſelben befanden. Die 
Burgen des Zawis, Zürftenberg, Landskron, Landsberg, moͤ⸗ 
ger lange Zeit dem koniglichen Herrn mit Erfolg getrotzt 
haben, und es findet fich feine Spur, daß der Markgraf fie 
jenels in feine Gewalt befommen hätte; dagegen fonnte ber- 
ſebe manche der genannten meißniichen Güter auch nicht 
Üerliefern, indem ſpaͤter z. B. Pirna durch K. Wenzel erft 
wen meißner Bilchof Witek erkauft, Borfchenftein und Sayda 
ingelöft werden wußten. Eine Mobification des geichlofienen 
dertrages wurbe daher unerläßlich ; und fo finden wir, daß 
Fricdrich ber Kleine fpäter Dresden, Radeberg, Tharant, 
Uimoldewalde und andere Orte in Eachien vom Könige 
Benzel und ber böhmichen Krone zu Lehen übernahm. 

Wie lange und mit welchem Erfolge Bitchof Arnold 1290 
ih von König Wenzel in Böhmen brauchen ließ, wiſſen 
wie nicht; der von ihm geleiftete Beiftand jcheint aber nur 
ka gedauert und fich bald als unergiebig erwiefen zu ha- 
ben, 425 da in dem Kriege, welchen die mächtigen Witkowece 


J 84) Bel. Sommersberg I, 940. Menken II, 668. 


25) Hernecks Neimchronik ſagt zwar, Biſchef Arneld wäre nech als 
koniglicher Bevollmächtigter nad Krakau geſendet werten: allein 
fe verwechſelt ihn hier offenbar mit dem Prager Biſchef Tobias 
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vor Hliubofa ( Frauenberg unfern Budweis) ereilte dieſen 1290 
fein Berhängnis. Dort befehligte ſein Bruder Witek, und 
fepte Dem königlichen Heere, an deſſen Epige Herzog Nico- 
laus von Troppau ftand, denjelben Trog, wie Zawis, ent- 
gen. 8. Wenzel kam ſelbſt ins Lager, um zur Rachgie⸗ 
bigfeit zu mahnen und das Gewicht der furchtbaren Drobumg 

m erhöhen: dennoch glaubte Witel nicht, Daß man ihr Folge 
geben werde, und verweigerte bie Übergabe. Da ritt ber 
König davon, und gab dem Herzog Nicolaus volle Macht, 

wit Zawid zu thun, was ihm beliebe. Nur kurze Friſt ver 
Rsttete dieſer feinem alten Feinde, ſich durch Beichte und 
Kommunion zum Tode vorzubereiten. Auf ber Flur unter- 

halb der Burg war ein Gerüſte erbaut; ein ſcharfes Fall⸗ 
beett, eine Art Buillotine von Holz, ichlug ihm am 24 Aug. 
1290, im Angefichte feiner Brüder, den Kopf ab. Sein 24 
Leichnam wurde im xojenberg’jhen Stifte Hohenfurt mit Aus. 
Ehren zur Ruhe gebracht. 

Alte Nachrichten behaupten, Zawis's Tod jel von vielen 
Frauen Böhmens beweint worden: feine jagt aber, was mit 
kiner eigenen Frau und deren Kinde gejchehen. Der Sohn 
erfter Epe, Iedek oder Johann, wurde vom Könige den Rit- 
kn bes deutichen Ordens übergeben und nad Preußen ab- 
führt, wo er ſpäter die Würde eined Landmeijterd erlangt 
haben foll. Die Brüder des Zawis, Witek und Wok, flüch- 
teten zuerfi nach Ungarn, dann nach Polen; SHeinrid von 
Roienberg und die übrigen Witkowece fühnten ſich, nach lan- 
gen Behandlungen, mit dem Könige aus, und erhielten ſich 
je im Beilge ihrer Güter. Der König aber baute, aus An⸗ 
laß dieſer Geichichte, ein neues reiches Klofter für die Ciſter⸗ 
Genier zu Zbraſlaw, das er fortan zu feinem Andenken Koͤ⸗ 
Rigfaal, Aula regia, zu nennen befahl. 427 


427) Tue Chronik dieies Kloſters, Chronicon Aulae regiae (heraus: 
gegeben von Debuer in Monum. hist. Bocui. BL. V) ift die Haupt: 
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1290 Alte Berfuche der Premyſliden, ihre Herrſchaft außer: 
halb Böhmen. und Mähren nah Süden und Welten ausm 
dehnen, hatten bisher einen nur precären Erfolg gehabt: Ei 
Berfaffung des römifchen Reichs, und fomit gewifiermaßer 
dee ganzen Ghriftenheit, bot ihmen unüberwindliche Hinder 
niffe dar. Anders waren die Berhältniffe im Often befchaffen 
Das große Reich der Boleflawe in Polen zerfiel im X 
Al und XIV Sahrhunderte durch Theilung fortwährend ir 
eine Menge fleinerer Herzogthümer; die Zahl der Nachkom 
men Piaft’8 vermehrte fich bis ins Unbeftimmte, und wede 
ein politifches Princip, noch Die perfönliche Energie irgenl 
eined Piaften gelangte dajelbft zu derjenigen Stärfe wm 
Macht, die hinreichend gewefen wäre, der überhand nehmen 
ben Auflöfung zu fteuern und mit der aften Einheit bei 
Staats und Volkes auch die alte Kraft und das Anfehen 
nach Innen und Außen herzuftellen. Ewiger Hader ber Ber 
wandten unter einander, Eleinliche, aber blutige Kriege iM 
ein Stüdf Land, um einen größeren oder kleineren Erbtheil 
Rachftellungen, Überfälle, Gewaltthätigfeiten jeder Art fint 
die einförmigen und trüben Elemente ber ganzen polnifchen 
Gefchichte diefer Zeiten, die nur durch wenige Lichtblicke edle 
ren Gehalts angenehm erhellt wird. Darum Hatte der böß 
mifche Staat von bdiefer Seite feit Boleſſaw Schiefmunde 
Tode (1138) feine Gefahr zu beſtehen; vielmehr wenbeten 


quelle der böhmifchen Geſchichte für die Jahre 1283 bis 1338 
fomit auch über Zawis. Wie varteiifch fie für K. Wenzel unl 
wie unbegründet in den Angaben fei, daß Zawid ihm nad bem 
Leben getrachtet, haben wir ſchon in der „Würdigung der alteı 
böhmifchen Geſchichtſchreiber“ (Prag 1830, S. 137) angedente 
und im Casopis &esk. Museum (1831, I, 75 fg.) näher nadıge 
wiefen. In K. Wenzels II Geſchichte bleibt die Art, wie er fd 
des Zawis entledigte, ein eben fo unvertilgbarer Flecken, wie in 
Andenfen des Zawis jener Verrath, ben er im J. 1276 gege 
feinen König beging. 


Srwerbung von Kralau und Saubomir. 383 


Kürten und Volk in Polen feit 1246 zu wiederholten Ma: 1290 
In ihre Blide nach Dem verwandten Böhmen, um von da⸗ 
ber Schug und Frieden zu erlangen. Schon Otafar II hatte 
Rh dort großen Einfluß geichaffen; feinem Sohne Wenzel IL 
wurde daſelbſt auch wirkliche Herrichaft eingeräumt. Am 
10 Januar 1289 unterwarf Herzog Kazimir von Oppeln, 
wit Zuftimmung feiner Stände,?°® fich der böhmilchen Krone, 
und wurde freiwillig ihr Vaſall, um jich Dadurch einen Schutz 
gegen feine Brüder und Bettern zu fihern. Und als nach 
den Finderlojen Ableben des Herzogs von Krakau, Leſſek 
des Schwarzen (4 30 Sept. 1289) und ſeines Nuchjolgers 
Heinrich IV von Brejlau (4 23 Jun. 1290) der Steeit um 
ite.beiben Länder hejtiger als je zuvor ſich erneuerte, wurde 
auch Boͤhmens König, jowohl durch die Aniprüche, die ihm 
vertragmäßig auf Breilau zuitanden, 22 als duch die Wahl 
der Stände, die in Krakau für ihn ſprach, mit hineingezogen. 
In Breilgu zwar fam ihm Heinzich der Dide von Liegnig 
Asor, ber. wenige Tage nach feines Vetters Tode jchon ber 


KE) Weldhe in der darüber in Prag an dieſem Tage verfaßten Urfunde 
Zeugenſchaft leiteten. Neben dieſen ericheinen auch folgende böh⸗ 
mifche Barene daſelbſt als Zeugen tes Actes: Oberſtkämmexer 
Dger von Lomnic, Oberfimarfchall Albrecht v. Seeberg, Oberſt⸗ 
Burggraf Zdeſlaw von Sternberg, Fön. Unterfämmerer Bened von 
Bartenberg, Bawor von Stralonic Burggraf von Klingenberg, 
Protiwen von Borowſko Oberftfämmerer der Königin, Albrecht 
(von Leſſan) Oberſttruchſes, Johann von Michelsberg Oberfimunb: 
ſchenk, Burkhard von Janewic auf Winterberg, Dietrih Spaß- 
mann von Koftelec Burggraf auf Frimberg, Pota von Botenflein 
Burggraf in Taus, Hynek ven Lichtenburg, Hynek von Duba, 
Mutina von Koftemlat, Zhiflam Zajic von Trebaun, Friedrich 
von Schönburg, Otto von Jlburg, Bohuflam ven Schwamberg 
auf Bor, Dluhomil von Wefele und Ulrih von Neuhaus. 


429) Daß Heinrich IV Breflau nicht tem Herzoge Konrad von Glogau 
vermacht hate, zeigt Kloſe I, 562 (gegen Dlugos und Andere). 
Er fonnıe ja rechtlich nicht mehr darüber verfügen. 
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maligen Wieberherftellee von Polens Einheit und Macht, 1291 
als auch ben Herzog Piemyil von Pojen, den mächtigften 
unter den damaligen Piajten zu befämpfen, und behauptete 
fh gegen beide, bis Lepterer von feinen Anſpruͤchen auf 
Krakau abitand. +7? Im Winter kam berielbe auf furze 
it nach Böhmen zurüd, um dem Könige die Nothwendig⸗ 
kit umfafjenderer Maßregeln zur Sicherung des neuerwor⸗ 
denen Gebietes vorzuftellen ; mit ihm fol auch die Herzogin 
Kiffina ſich nach Prag begeben und dafelbit den Reft ihrer 
Tage zugebracht haben. Da den böhmiichen König Die mitts 
Inweile im römiichen Reiche vorgefullenen Beränderungen zu 
kr beichäftigten, jo verzog fich fein großer Feldzug nach 
Bolen bis Auguft des folgenden Jahres 1292. In Oppeln 1292 
vereinigte ſich mit ihm fein ehemaliger Bormund, Markgraf 
Etto von Brandenburg, und fihlug ihn bafelbft feierlich zum 
Ritter. Alle vier Brüder, Herzoge von Oppeln, Ratibor, 
deuten und Zeichen, leifteten ihm bei diejer Gelegenheit 
Weiönliche Huldigung, und wurden von ihm mit ihren Laͤn⸗ 
dern beiehnt. Bei jeinem glänzenden Einzug in dem alt: 
kräßeıten Krakau wurde er vom Adel und der Bürgerfchaft 
Mt großen Ehren empfangen und ihm als dem Landesherrn 
gehuldigt. Nachdem er einige Wochen dajelbft zugebracht, 


Kujanien, hatte feine eigentlichen Erbanfprüdie an Krakau, meil 
fein älterer Bruder, Leſſek ver Schwarze, e6 nit von feinem 
Bater (Kazimir von Kujavien F 1268), fondern von Boleſlaw 
dem Schamhafien (+ 1279) durch Vermächtniß geerbt hatte. Die 
Väter Iegtgenaunter Fürſten, Leſſek der Weife von Krafau(t 1227 
Vater Boleflaws) und Kourad ven Mazowien und Kujavien 
(t 1247 Kazimirs Bater) waren Söhne Kazimird des Gerechten 
(11194), des jüngften Sohnes Beleſlaw III Schiefmunde (+ 1138). 

3) Hoͤchſt wahrscheinlich hat ein jept unbefannter Vertrag Statt ge- 
fanden, in welchem Herzog Heinrih V von Liegnig und Breflau, 
wohl durch einige Conceſſionen an Herzog Premyſl, fowohl diefen 
zur Verzichtleiſtung auf Krafau, als auch König Wenzel zu der 
auf Breſlau bewog. 
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nuͤchſten Winter ruhm- und fieggefrönt, als mächtiger Ge- 1292 
bieter vom Böhmerlande bis an die Weichfel und die San 
bin, m fein Erbreich wieber. 

Der Zuwachs an Macht, den K. Wenzel durch feine 
Bahl in Krakau erlangte, machte fich früher fchon auch in 
ben Angelegenheiten des deutſchen Reiches bemerflih, als 
naich K. Rudolis Tode (am 15 Juli 1291) Vorbereitungen 
m einer neuen roͤmiſchen Koͤnigswahl gemacht wurden. Am 
cifrigſten bewarb fich um biefe Würde 8. Rudolf Sohn und 
Venzels Schwager, der ftolze und Herrfchlüchtige Herzog von 
Öberreich. Diejer Hatte aber unjern König bei einer Zu- 
ſanmenkunft in Znaym im Frühlinge des Jahres 1291 aufs 
empfindlichfte beleidigt und fich defien Haß zugezogen, 43° 
ſe daß berielbe jet allen feinen Einfluß daran wendete, feine 

 Bahl zum römiichen Könige zu hintertreiben, und darüber 

| KR die leuten Wüniche bed fterbenden Schwiegervaters 
ſintanſetzte. Um bie Stimmen der Kurfüriten nach feinem 
Einne zu lenken, jchloß er zuerft mit feinem ehemaligen Vor: 
mad, Markgraf. Otto von Brandenburg, einen Sreundichafts- (1291) 
sah. in welchen: leßterer fich zugleich eiblich verbindlich 
waißte,. in der näcdjten Wahl unbedingt mit dem Könige 
"a Rimmen. *°° Mit dem Pfalzgrafen Ludwig und einigen 


au ihren Führer und unlöbliher Nichtbeachtung der böhmifchen 
Duellen. 

45) Der Grund dieſer folgereichen plöglihen Grbitterung beider ver: 
wandten Fürften ift unbefannt, und wahrjcheinlih nur in ihrer 
Berjönlichkeit zu ſuchen. Denn was die Königjauler Chronik 
(&. 83 und 94) darüber mittheilt, Hält gegen urfundlich befannte 
Berhältniffe nicht Etich, obgleich es im Volte, das die mannig⸗ 
faltigen perjönlihen Berührungen der Fürſten untereinander nicht 
taunie, immerhin behauptet worden ſeyn mag. Um fo glaubwür⸗ 
biger ift aber die dort befindlihe Andeutung, daß K. Wenzel 
»pro ignominia sibi illata vehementer doluit, et ex illa hora 
profectum sororii sul, studio quo potuit, impedivit.« 

4%) In der darüber aufgejegten noch ungebrudten Urfunde heißt es: 

22 
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1292 anderen Reichöfürften Fam er bei Eger zufammen, und ve 
band fich mit ihm neuerdings zu gegenfeitigem Beiftand geg 
3 Det. Jedermann, *27 ohne jedoch wegen der Königewahl eine E 
ftimmte Bedingung feftzufegen, da der Pfalzgraf dem He 
zoge Albrecht entichieden günftig war. “Der vierte weltlie 
Kurfürft, Albrecht Herzog von Sachſen, fam felbft na 
Zittau, und machte (am 29 Nov.) gegen Sicherftellung fi 
ner befonderen Intereſſen, fich gleichfalls anheifchig, für be 
jenigen zu ftimmen, den 8. Wenzel in Vorſchlag bring 
werde. 28 Bon ben Verhandlungen mit den geiftlichen Ku 
fürften ift und nichts mehr befannt, ald daß ber Meißn 
Propſt Bernhard von Kamenz in Vollmacht 8. Wenze 
mit dem Mainzer Erzbifchof Gerhard von Eppenftein g 
heime Unterredungen hatte, welche bie Ausſchließung Albrech 
von Ofterreich von der Wahl bezweckten. Der Wahltag mm 
nach Frankfurt, vom Mainzer Erzbifchof auf den 2 Mai 129: 
vom Pfalzgrafen Ludwig um zwei Tage früher angefeh 
und ber böhmijche König von beiden förmlich bazu geladen 
aber durch Krankheit am perfönlichen Ericheinen verhinder 
ſchickte diefer den genannten Propft von Meißen, ben böl 
miſchen Oberftlandfämmerer Hynef von Lipa, und die Burg 
grafen Albrecht von Seeberg auf Kaden und Tobias ya 


Spondemus sub fide praestiti sacramenti, quod in electiom 
Romanorum Imperatoris — secum habere disposuimus co 
cordem et unanimem voluntatem, ponentes in hoc, quod ipe 
ponit, et tollentes quod non vult, ut in hoc et aliis negoWl 
suis pariter atque nostris una sit voluntas mentium et esse 
cutio actionum. 

437) Die darüber am 8 Oct. 1291 ausgefertigte Urkunde befindet ſih 
im Original im f. bayr. Reichsarchive in München. Vgl. Chro® 
Aulae reg. pag. 67. 

438) In electione praedicta vocem et auctoritatem nostram non in 
aliam nec aliter dirigemas, nisi sicut eidem regi Boemiae pl# 
cuerit et ipse rex Boemiae nos jusserit etc. Diploma in L® 
dewig Relig. MS. V. 436. 


Adolf von Naffan ram. König. 339 


Bechin auf Frauenberg, an feiner Statt mit voller Macht 
Kahin. 9 So geheim waren Die Vorbereitungen zur neuen 
Vahl gemacht, dag Herzog Albrecht, jeined Erfolges beinahe 
gwis, mit flattlichem Heere in die Nähe von Frankfurt 
ridte, um ald Gewählter aljogleich bei der Hand zu feyn. 
Us Daher am 5 Mai die fämmtlichen Kurfürften die öffent: 
She Berfündigung der indgeheim verbrieften Wahl dem 
Rainer Erzbiſchof auftrugen, und berielbe Hierauf in ber 
Sirche ber Dominikaner zu Frankfurt den Grafen Adolf 
son Raffau laut und feierlih ald den einftinnmig ge- 
wählten romiſchen König ausrief: 0 da machte der Zorn, 
ea der Herzog über feine Täuſchung und Temüthigung 
eapkand, ſelbſt mehre Kurfürften bejorgt und verlegen, umd 
fe gaben ſich alle Mühe, ihm von übereilten Schritten ab- 
nrathen und dahin zu bewegen, daß er die Reichskleinode, 
ia deren Befis er nach feinem Bater war, dem neuen Kö- 
Be gutwillig auslieferte, ihm huldigte, und jeine Laͤnder 
von ihn zu Lehen nahm. 


König Adolf war nach der allgemeinen Etimme ein 
hırch feine PBerjönlichfeit ausgezeichneter, muthiger, tapferer, 
lebenswurdiger und zu feiner Zeit hochgebildeter Herr. Eeine 
hausmacht war nicht bedeutend, und er fand feine Gelegenheit, 
ſe gleich jeinem Vorgänger im Reiche zu erweitern; auch fam 
a dem Könige Rudolf an Echarfblif und umfaflender That- 
kat nicht gleih. Da er feine Erhebung vorzüglich dem 


) Eiche die betreffenden Urkunden in Sommersberg Scriptt. rer. 
Siles. L 946, 947. 


WW) Bean man den wahren Gang bei der Wahl Adolfs von Naffau 
aus Urlunten kennt, und bie Mähren dagegen hält, weldhe Hor⸗ 
neds Neinichronik darüber, nach ihrer Weije, ihren Leiern aufs 
tät: fo muß man nur bedauern, daß letztere ſelbſt in ten neue- 
ben Werten über deutſche Geſchichte noch immer ale Facta wie- 
terhelt werben. 


22* 


1292 


5 Mai 
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1292 Könige Wenzel verdanfte, fo fuchte er auch mit ihm ft 
vorzüglich zu verbinden, ertheilte ihm Die Belehnung m 
deſſen Reichslehen durch eine Botfchaft, und verlobte affı 
gleich feinen Eohn Ruprecht mit einer böhmifchen Princefft: 
König Wenzel hatte fich erboten, die 10,000 Mark Silbers, b 
er feiner Tochter zum Heirathsgut beftinnmte, ihm fogleich vo 
zuftreden, Damit er die mit feinem Regierungsantritte ve 
bundenen großen Koften leichter tragen fünne. Dafür ve 

11. pfänbdete 4! ihm der neue roͤmiſche König das dem Red 

Mai Gehörige Pleißner Land, nämlich Altenburg, Chemnip um 
Zwidau, fammt der Stadt und Burg Eger; mit der Ya 
mählung der Princefiin follte diefe Pfandſchaft aufhören 
doch Die Anfprüche, Die der böhmiſche König auf Eger [chen 
befige, ihm dann zu Statten kommen. Erft im folgende 

1293 Jahre, nachdem König Wenzel von dem Feldzug in Polen 
zurücgefehrt war und K. Adolf, bei dem unnatürlichen Kampf 
Albrechts ded Entarteten von Thüringen gegen feine Some 
in das heutige Sachſen fam, um ed ben legteren zu mb 
reißen, fahen fich beide Könige perfönlich im Klofter Grin 

HNuz.hain am Erzgebirge. K. Wenzel trat dabei mit derſelbe 
glänzenden Pracht auf, welche einft fein Water bei ähnliche 
Anläffen zu entfalten pflegte; feine Gemahlin und Kinde 
und ein zahlreiched® Gefolge begleiteten ihn dahin. DA 
Freundſchaft beider Monarchen, durch Rede und Schrift ge 
ſchloſſen, follte durch die Ehe ihrer Kinder, Ruprecht m 
Agnes, die man da zufammenführte, Dauerhaft befeftigt wer 
den: doch das Fünftlich gefchlungene Band blieb locker, ww 


441) Die Urkunde darüber f. in Ludewig. Rel. MS. V.435. Die ha 
noch nicht genannte böhmifche Princeffin, die man dem Bring 
Ruprecht zur Che beftimmte, war die am 6 Oct. 1289 gebern 
ältefte Tochter des Königs, Agnes, die jedoch ſchen in ihrer Kit 
heit flarb. K. Adolf ftellte nach feiner am 24 Juni zu Wade 
erfolgten Krönung den Verlobungsbrief am 30 Juni 1292 am 
Gudenus codex Diplomat. I, 859. 
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lötte fich, aunächft durch den frühen Tod der verlobten Prin- 1293 
ceſin, ſchneller ald man vermuthete. 

8. Wenzel Beindichaft gegen Herzog Albrecht von 
Üferreich hatte nicht in der Politik, fondern allem Anfcheine 
nah bloß in beleidigter Perfönlichkeit ihren Grund. Der 
Herzog war ein ſtarker, rüftiger Mann, von ſtolzem, berri- 
ſchen Eim; 8. Wenzel dagegen förperlicdh ſchwach, daher 
ach furchtiam, gutmütbig, aber reizbar und empfindlich. 
mer, ſtets offen, verlegte oft, vieleicht ohne zu wollen, mit 
kiner Härte; Ddiejer, feit dem Unglüd feiner Jugend vers 
Klofien, trug eine Leidenichaft lange in fih, ohne etwas 
dıvon merken zu laſſen. Als die Ofterreicher und Steyrer 
in ben Jahren 1292 und 1293 gegen Albrecht fich empör- 
in, famen ihre Abgeordneten auch zu König Wenzel, um 
im die Herrſchaft in ihrem Lande anzutragen, und erhielten 
von ihm dad Verſprechen nachdrüdlichen Schutzes, insbeſon⸗ 
ie nach feiner Rüdfehr aus Polen. Der Königin Guta 
machte aber die Gefahr, in welcher ihr Bruder fich befand, 
großen Kummer; denn außer den aufrühriichen Untertha⸗ 
un wurde er Damald auch noch vom Erzbiichof von Salz⸗ 
hg und dem Herzog Dtto von Bayern befriegt, und hatte 
vom Reiche feine Hilfe zu erwarten. Sie lag ihm daher 
m, daß er komme, ſich vor ihrem Gemahl zu demüthigen 
ud wegen der zugefügten Beleidigung Abbitte zu leijten: 
durch werbe er ihn wieder ausföhnen, zum Freunde um- 
wandeln, und die drohende Gefahr von feinem Haufe ab- 
wenden. Aufs Hußerfte gebracht, Fam nun der Herzog nad) 
Bähren, warf ſich reuevoll dem Könige zu Füßen, bat und 
lebte ihm fortan wie ein treuer Vaſall zu dienen, — und 
entwaffnete dadurch jeinen Zorn, fo daß er bald darauf das 
alle freundfchaftliche Verhaͤltniß mit feinem Schwager wieder 
kerftellte, und den Streit mit deſſen Unterthanen jelbft fried> 
Üh beilegen half. + 


42) Chron. Aulae regiae pag. 97 sq. Francisci Prag. p. 43. 
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Jahre lang machte er Vorbereitungen Dazu, und veranftaltete 
kann ein Heft, Das un großartiger Pracht alle Vorftellungen 
kiner Zeitgenojien überfieg, 4 umd felbft die bie dahin uns 
vergleichlichen Feſte an der Fiſcha von 1264 Hinter fich ließ. 
Te dazu aus allen Ländern geladenen Gäfte ftrömten im 
ägmtlichen Sinne zahllos zufammen: doch fann man ſich 
von ihrer Menge einige Vorftellung machen, wenn nach der 
Verfiherung ber Notare aus den königlichen Borräthen allein 
fir 191,000 Pferde Butter verabreicht wurde. Richt weni⸗ 
gr ald 28 fürftliche Perfonen, geiftlihen und weltlichen 
Etandes, fanden fich dabei ein. Darunter die Exzbiichöfe 
Gerhard von Mainz und Hermann von Magdeburg, bie 
Bihöfe von Prag, Olmuͤtz, Krakau, Lebus, Meißen, Freis 
Kg, Bafel und Conſtanz; die Herzoge Albrecht von Ofter- 
wich (diefer allein mit einem Gefolge von 7000 Reitern), 
Unrecht von Sachſen, Bolef von Echweibnig, Heinrich von 
Ologau und die Gebrüder von Oppeln; die Markgrafen 
Hamann und Otto mit dem Pfeil von Brandenburg, Fried⸗ 
üb mit der gebifienen Wange von Meißen, und mehre 
dere regierende Fuͤrften. Wie ftarf der Übrige Adel, zus 
mal aus des Königs eigenen Kändern, fich eingefunden habe, 
It ich darnach ermeſſen. Natürlich faßte Prag diefe Menge 
St; fie fand außerhalb ber Etabt unter großen Zelten 
Unterfunft und Bewirthung. Auf dem Aujezd vor ben 
Thoren der Kleinfeite war ein großer Palaft mit geräumis 
gen Saͤlen zuiammengezimmert, alle feine Wände mit koſt⸗ 
baren Tüchern bunter Farbe und mit Goldftoffen behängt, 
un dad Innere zu Tafeln für bie vornehmiten Säfte her: 
gühte. Tie Krönung des Königs und der Königin wurde 


MH) Dies beweiſen ſchen tie Austrüde gleichzeitiger Chreniſten bar; 
über, 3. B. Annales Colmar, ap. Urstis. II, 30: Rex Boemiae 
flius Ottochari, curiam — celebravit, qualem numquam aliquis 
regunı, nec Assyılus, nec Salomon creditur celebrasse. Chron. 


Sunpetrin. Erfurt. ap. Menken. Il, 397 etc. 
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läͤrmende Schall von Muſik und Tanz auf allen Plügen, 1297 
das Getümmel der Ritter und Rofle, die außerhalb ber 
Etadt bohurdeten, die vielen mit Echarlachftoffen nach ber 
Gaſſe hin behängten Bürgerhäufer, die allgemeine Beleuch⸗ 
tung ber Stabt mit großen Zadeln während ber ganzen 
Kachte, — dies alles zujammen gibt ein Bild von Pracht 
md Wohlleben, das fih in allen Jahrhunderten nur felten 
wiederholt. 

Am Tage nad) der Krönung, den 3 Juni, führte K. 3 Iuni 
Venzel feine vornehmften Gäfte in feine Lieblingsichöpfung, — 
18 Kloſter Fönigjaal, wo er in Gegenwart der Erzbiichöfe 
und Biichöfe feierlich den Grundftein zu einer neuen Kirche 
kgte, und dann, nach Anhörung der Meile, 240 Edle feiner 
und der Nachbarländer mit dem Rittergürtel umgürtete. 


Aber nur zu bald änderte fich die Freude ded Königs 
über dieſe Scenen in die tiefite Trauer um. Die Königin 
Guta hatte zur Zeit ihrer Krönung ſich noch nicht genug 
von ihrer legten Entbindung erholt. Die Anftrengung, der 
fe fh bei dem feierlichen Acte unterzog, erichöpfte ihre 
Sräfte und brachte einen Rüdfall der Krankheit hervor, der 
item Leben ichon am 18 Juni ein Ende machte. 8. Wen- gun 
gl, der fie innig liebte, blieb Jahre lang über ihren Ber: 
hef untröftlich. 

Die Krönung in Prag hatte zugleich einen Congreß 
bildet, bei welchem fich nicht weniger ald vier Kurfürften 
"6 römiichen Reichs perfönlich befanden, und wo Herzog 
Albrecht von Oſterreich, der nicht aufgehört hatte, fich nach 
er höchften Krone der Chriftenheit zu fehnen, nächit dem 
Linige von Böhmen am glängendften auftrat. Da alle an- 
Beiden Reichsfürften Gründe zur Unzufriedenheit mit dem 
Linige Adolf hatten, oder zu haben glaubten, und der Erz: 
liſbof von Mainz, ber nebft König Wenzel am meiften zu 

| fein Erhebung beigetragen, jeitdem fein entichiedener Geg⸗ 
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mit Elifabeth, der einzigen Tochter ded Könige Andreas aus 1298 
beiten erfter Ehe; fie wurde am 12 Februar mit großem ‚260. 
Pomp gefeiert. Bor allem verhandelte man über Albrechts 
Erhebung auf den Thron bed römiſchen Reichs. König 
Berzel verband fich zu Leitung anjehnlicher Subfidien +9 
wr Etellung einiger Hilfstruppen; dafür machte Albrecht 
Kb anheiſchig, daß er, zur Kaiferwürde gelangt, ihm bas 
Peiner Land fammt Eger, Floß, Barkftein und Weida vom 
Reihe zu 50,000 Mark verpfänden, und nicht allein alle 
Privilegien Böhmens bejtätigen, jondern fie auch Dadurch 
mehren werde, daß er den König aller Berbindlichfeiten wegen 
ber Reichslehen und der Beichidung ber Eaiferlichen Hoftage 
überhaupt enthebe. 9° Auch K. Andreas ftellte feinem 
Ehwiegervater einige Schaaren ungarifcher und Eumanijcher 
Ehügen. Mit einem anjehnlichen Heere ſetzte fich daher 
Herzog Albrecht im Frühlinge 1298 in Marfch nach Schwa- 
bm, wo er noch aus ben habsburgiſchen Etammländern 
Lerſtaͤrkungen an fi) zog, und lieferte dem mittlerweile am 
2 Juni durch einen Kurfürftenfpruch abgefegten K. Adolf 
ki Gellenheim am 2 Juli 1298 eine Echlacht, in welcher 2 Zuli 
Beier tapfer kaͤm fend fiel. Zu Albrechts entfcheidendem Sieg 
a dieſem Tage ſoll ein böhmijcher Baron aus dem Haufe 
kr Wirfowece, Smil von Gragen, Sohn bes ehemaligen 
Oberftlandfämmererd Oger von Lomnic, ganz vorzüglich 
keigetragen haben. *°1 

Rah feiner Krönung zu Aachen am 24 Auguft, er 
Kunte der nunmehr römiiche König Albrecht, ohne Zweifel 


W) Dalemil (p. 215) behauptet austrüdlih, Albrecht babe zunähft 
mit böhmijchem Gelte den Krieg gegen Adolf geführt und jeine 
Bürte errungen. 

4) Diplomata in Ludewig. Relig. MS. V, 440, 442. 

SI) Dalemil fagt (p- 314), tie Schwaten erzählen noch heutzutage 
.i. im 3. 1314) von den Helvdenthaten des Smil Ljietewic 
in tiejer Echladhe. 
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m geratben, ließ er jich Ipäter von ihm bamit für fi) und 129% 
keinen Sohn Wenzel belehnen; *°° ein Vorgang, ber zu ſei⸗ 
ner Zeit nichts Auffallended hatte. 

Tiefer Vermehrung der böhmiihen Macht im Weiten 1300 
folgten bald noch viel größere Erwerbungen im Often, umd 
par gleichfalld auf frieblichem Wege. Seit 1295 hatten 
Ne Bolen dad Andenfen ded Königthums in ihrem 
euögedehmten Lande durch die Krönung bed Herzogs Pte⸗ 
weil von Pofen erneuert. König Wenzel hatte zwar gegen 
Nein Act Anfangs aus dem Grunde proteftirt, weil die 
oberfte Gewalt und fomit bie königliche Würde in ‘Polen 
nur dem jeweiligen Better von Krakau zufomme ; fpäter 
aber ließ er dieſe Einipradhe um jo mehr fallen, als 8. 
Pienwſl nach kaum fiebenmonatlicher Regierung ſchon am 
6 Februar 1296 umfam, und Wladillaw Lofietef’d Aniprüche 
af die Rachfolge ohnehin feine allgemeine Anerkennung 
fanden. Erſt im 3. 1300 folgte er ber feierlichen Einladung 
relniſcher Fürſten und Barone, die föniglide Würde in 
Peln gegen dieſen Wladiſlaw anzunehmen, und zur Etär- 
bang feines Rechtes dazu, mit ber einzigen Tochter bes legten 
Linige Premyſl, Namens Richſa oder Eliſabeth, fih zu vers 

; mwiblen. Mit einem bedeutenden Heere zog er im Sommer 
‚ a6 Bolen, zuerft nach Kaliſch, dann nach Gnefen, wo ihm 
sem dortigen Erzbiichof, unter dem Beiftande aller polnis 
Ken Biichöfe, die Krone feierlich aufgelegt wurde (im Juli 
Kr Auguſt). Alle Fürſten dieſes Reich erfannten ihn an 
md huldigten ihm; der einzige, der Wibderftand leiftete, Wla- 
Nie Lofietef, wurde mit Waffen beswungen, verlor alle 
kine Befigungen, und irrte feitdem in fremden Ländern als 
Brisatmann herum. Pommern war damals mit Polen ver- 
einigt, und gehorchte gleichfalls dem neuen Könige; ber Fürft 
von Rügen, Wiſlaw, ber einen Theil, bis gegen Danzig, 


655) Yelyls Abhandlung a. a. D. Eommersberg IT, 219. 
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1300 a8 ein Erbe jeiner Gemahlin fi anmaßte und befeßte, 
wurde vom böhmifch-polnifchen Heere daraus vertrieben. 5% 
Genöthigt in fein Erbreich zurüdzufehren, fehte er den fchon 
oft genannten tapfern Hynek von Duba zu feinem Statts 
halter über dad ganze Königreih ein. Später ericheinen 
in gleicher Eigenichaft, jedoch nur über einzelne Theile bes 
Reihe, Herzog Niklas von Troppau, und die Barone Tas 
von Wiejenburg aus Böhmen, Ulrich von Boskowic aus 
Mähren, und ein gewiſſer Fricek (Friedrich) aus Echleften, 
als königliche Hauptleute in Polen. Die ganze Reglerungd 
epohe König Wenzeld zeichnete ſich bier, felbft nach bem 
Geftändniffe derjenigen, Die gegen dieſe Fremdenherrſchaſt 
eiferten, Durch eine ungetrübte Ruhe und Ordnung im Innern 
aus; Beweis genug, baß ber König in ben Angelegenheiten 
dieſes Landes Gerechtigkeit mit Umficht und Kraft zu vers 
binden wußte. Seine neue Berlobte, Elifabeth, Die am brans 
benburgifchen Hofe erzogen wurde, ließ er durch ben Abt 
Heinrich von Seblec und den Baron Bened von Wartenberg 
nad) Prag bringen‘, wo er dieſe ext vierzehnjaͤhrige Braut 
feiner Tante Oriffina, der Herzogimwittwe von Krakau, auf 
drei Jahre zur Pflege übergab, bevor er feine Ehe mit ige 
vollzog. 

1301 Das Königreih Ungarn wurde durch das Erlöfchen 

143an. des arpabfchen Mannsſtammes mit König Andreas UT (am 
14 San. 1301) herrenlos; da aber der in Venedig gebome 
Andreas einer Seitenlinie der Arpaden angehörte, jo fanden 
fich ſchon feit König Ladiſſaps bed Kumanen Tode (1290) 
mehre auswärtige Fuͤrſten, welche auf dad große Erbe gegen 
Andreas Anfprüche machten. Der Erfte war König Rudolf 
von Habsburg felbft, der ſchon im Jahre 1290 unter bem 
Borwande, als fey Ungarn bem römifchen Reiche heimge⸗ 
fallen , feinen Sohn Herzog Albrecht bamit belehnte; bodp 


456) Naruszewicza Historya narodu Polskiego, zum 3. 1300. 
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wußte dieler nach einem Kriege mit Andreas 1291 auf dieſe 1301 
Länder verzichten. Richt beiler begründet, aber beharrlicher 
und gefährlicher, weil vom päpftlihen Stuhle unterfiügt, 
wuren die Anjprüche, welche K. Ladillams Echwefter Marie 
und deren Erben, fönigliche Prinzen von Neapel, auf den 
wngariichen Thron erhoben. Mariend und 8. Karls II 
ältefter Sohn, Karl Martell, ftarb zwar fchon im Jahre 1295: 
aber er hinterließ den mit Clementia von Habsburg (Schwe⸗ 
Ber der Königin Guta von Böhmen) erzeugten Sohn Karl 
Robert, dem nummehr feine noch lebende Großmutter Marie 
re Aniprüche auf Ungarn zuwendete. Eo blieb ſelbſt Ans 
rad II in feinen Rechten auf die Nachfolge in Ungarn 
nicht unangefochten, obgleich Karl Roberts Anhang fich nur 
af eine Partei in Kroatien und Dalmatien beichrüänfte. 
Rah dem Tode diefes Königs, der nur bie einzige, bereits 
1298 mit dem böhmifchen Kronpringen Wenzel verlobte Toch⸗ 
kr Eliſabeth Hinterließ, wendeten ſich die ungarischen Stände, 
in Form ber Gefammtheit des Reichs, an den König von 
Böhmen. Eine anfchnlihe Deputation, an deren Epiße 
Keltlicherjeitö ber Reichspalatin Matthäus, Graf von Tren- 
cin geiftlicherfeitö der Reichskanzler Johann, Erzbiſchof von 
Loloca fih befanden, famen im Juli zu K. Wenzel II, und Juli. 
ragen ihm bie Krone des Landes an. Bei biefer ganz frei- 
willigen Wahl berüdfichtigten die Stände zuerft die nahe 
Lerwandtſchaft, welche die Häufer der Arpaden und Pies 
üben feit alter und neuer Zeit mehrfach umichlang ; *°? 
dann nicht minber die perfönlichen Tugenden K. Wenzels II, 
kr zwar Fein Kriegsheld war, aber feine Länder weile und 
et regierte; endlich jcheint auch die Abneigung gegen 
voyſt Bonifaz VI, der fich jetzt das Recht anmaßte, Die 
Krone Ungarns nad) Gutdünfen zu vergeben, großen Eins 
Ah auf ihre Entſchließung gehabt zu haben. Sie fanden 


— — 


KT) Umfehende Tafel wird die Überſicht erleichtern: 
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ihn mit den Abgeordneten, einem glänzenden Gefolge und 1301 
zahlreichen Heere, nach Ungarn. Die Anhänger Karl Ro- 
berts, die fi vor Oran und Stuhlweißenburg ihnen ent- 
gegenſetzten, wurden wiederholt in die Flucht gefchlagen, und 
Benzel zog fiegreih im königlichen Stuhlweißenburg ein. 
Ehon am 26 Aug. feste ihm daſelbſt der Koloiner Erz: 26 
Whof St. Stephans Krone aufs Haupt, im Beifeyn der Aug. 
weiften Bilchöfe, Grafen und Barone des Reichs. Dann 
ſihrte man ihm mit vielem Jubel und Gepränge nach Ofen, 

wo er nochmald die Huldigungen der Stände empfing und 
kmit vom ganzen Rande Befig nahm. 

Bald nad Andreas Tode Hatte Papft Bonifaz VIII 

Im Eardinal-Bifchof von Oſtia, Ricolaus (nachmaligen Papft 
Benerict XI) nach Ungarn gefendet, damit er den Unorbnum- 

gen daſelbſt fteuere und die Anerfennung Karl Robertd durch 
geitlihe Genjuren bewirke. Als dieſer jedoch anfam, war 

der junge König Wenzel bereitd gefrönt, und er fand das 
Bolt im Allgemeinen dem neapolitanifchen Prinzen fo ab- 
geneigt, Daß er für gerathen hielt, fich vorerft für feine der 
keiten Parteien zu erflären. 2° Daher wurde er auch in 
Raab, Gran und Ofen mit großer Achtung empfangen und 
behandelt. Als er aber den hohen und mittleren Clerus von 
Ungarn auf den 25 October zu fich berief, und ihm im Na⸗ 25 
wen des Papſtes unter Androhung der Kirchenftrafen befahl, Dt 
von K. Wenzel abzuftehen und fich zu Karl Robert zu wen- 

ken, da entitand fo große Erbitterung im Volke, daß die 
Ofner Bürger ihn fogar tödten wollten, und er, bie Stadt 

wit dem Interdict belegend, eilig aus dem Lande flüchten 
me, Ein Theil des ungariichen Elerus ſoll hierauf fo 

weit gegangen fjeyn, *° daß er, vom Papſt Durch den Legaten 

8) Rach den Regeſten Bonifaz VII, (lib. VII, epist. 472) f. Ital. 

RNeiſe, S. 51, Nr. 410. 


69) Zeiler Geſch. d. Ungarn III, 17. Gr. Majlaih Geſch. d. Magy 
15. 6. 
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mache, jo fönne er ihm nicht fehlechterbings willfahren, ohne 1302 
Dabei die Rechte Anderer zu kränfen. Daher ſetzte er beiden 
Barteien einen peremtorifchen Termin, damit fie ſechs Mos 
nate nach gefchehener Vorladung entweder perfönlicd oder 
bucch bevollmächtigte Sachwalter mit allen ihren Rechtötiteln 
und Behelfen vor dem apoftoliihen Stuhl erfcheinen, und 
deſſen richterlichen Spruch in dieſer Angelegenheit gewärtigen. 
Mit der Borladung wurde der feit feiner Flucht aus Ungarn 
m Wien weilende Cardinallegat Nicolaus beauftragt. Zu: 
gleich fügte der Papft diefer Antwort bei, er erfehe aus den 
Briefen ded Königs mit Berwunderung, baß berfelbe mit 
Hintanjegung der Rechte des römifchen Etuhled, dem bie 
polnifchen Provinzen von jeher angehörten, den Titel eines 
‚Königs von Polen” angenommen habe, **! und fomit eine 
Hm nicht zufommende Würde fich frevelhuft anmaße. Ex 
führte ihm zu Gemüthe, welchen fchweren Etrafen er fi 
buch ein folched Benehmen ausſetze, und befahl, jeder Würbe 
ud Gewalt in Polen alfogleich zu entfagen; wenn er aber 
darauf irgend Anſprüche Habe, fie erft in Rechtsform vor 
den apofloliihen Stuhl zu bringen. Unverfennbar war ed 
ber zu Diefer Zeit in Italien privatifirende Wladiſlaw Lofie- 
tl, der biefen neuen Knoten in ben ohnehin verwidelten 
Berhältnifien fchürzen half. 
Bei aller Frommigkeit, die K. Wenzel II auszeichnete, 1303 

War ex doch weit entfernt, fich diefen Geboten zu fügen. Da 
er die Freundſchaft des Papftes nicht hatte gewinnen fünnen, 
ſo fuchte er fih durch Bünbniffe mit deſſen Feinden gegen 
Wa zu Rärfen. Unter biefen war befanntlich der mächtige 


Mi) Causa nobis exinde magnae turbationis advenit, dum aucto- 
Titate propria, quinimo temeritate non modica, non vocatus 
a Domino tamquam Aaron, sed Apostolica Sede matre omnium 
et magistra contempta, ad quam provinciae Poloniae pertinere 
Roscuntur, regium in ipsa Polonia nomen usurpas etc. Ray- 


naldi ann. eccl. a. 1302, $. 22. Stal. Reife p. 51. 
23 * 
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1303 und Fuge 8. Philipp der Schöne von Frankreich der bedeu⸗ 
tendfte. Seit vielen Jahren war bieler mit Bonifaz VIII 
in einen beftigen Streit verwidelt, der bie berühmten Bullen 
„Clericis Laicos” (1296) und „Unam Sanctam” (1302) 
zunächit veranlagte, und am Ende einen Bann über Philipp 
(13 April 1303), aber auch die Gefangenicbaft und den Tod 
des Papited (11 Oct. 1303) zur Folge hatte. 2. Wen- 
zel II fendete feinen Oberftfanzler, den Propft von Wyſſehrad 
Peter Aichipalter, ?? an K. Philipp, und ſchloß mit ihm 
einen jest unbefannten Vertrag zu gegenfeitigem Schutze. 

Auch der römijche König Albrecht war bisher mit Philipp 
von Frankreich feindlich gegen den Papſt verbündet geweien, 
weil diefer ihn wegen feined Benehmens gegen K. Adolf zur 
Verantwortung gezogen hatte. Doch jeht, ba 2. Wenzel IE 
durch Ungarn einen jo großen Zuwachs an Macht erlangte, 
und fein Bündniß mit Frankreich ſowohl Bonifaz als Albrecht 

30Apr.noch mehr beforgt machte: bot der Papft dem römiichen Kö⸗ 
nige bie früher verweigerte Gnade, Anerfennung und Beſtä⸗ 
tigung von felbft an, um ihn nur zunäcft gegen Wenzel 
und für Karl Robert in Ungarn zu gewinnen. Mit Freuden 
ergriff Albrecht diefe Gelegenheit, feine durch den Haß aller 
Kurfürften bereitd gefährdete, aber mit fiegreihen Waffen 
bis jet behauptete Stellung zu befeftigen. Er unterwarf ſich 
allen vom Papſte ihm auferlegten Bedingungen, und machte 
ihm größere Zugeftändniffe, als irgend einer feiner Vorfah⸗ 
ven oder Nachfolger auf dem Throne des heiligen römifhen 
Reiche. 163 

Erft nachdem Bonifaz VII fich des Beiftandes Albrechtẽ 
verfichert hatte, fchritt er zu der lange vorbereiteten Entſchei⸗ 


462) Er war zugleich Biſchof von Bafel und fpäter (1305 — 1320) 
Grzbifhof von Mainz. Über die Sendung berichtet vorzüglich 
Horneds Reimchronik, cap. 725 fy. 

463) Pfifter, Gefch. der Teutfchen, Bo. III, ©. 108. 
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dung in den Angelegenheiten Ungarnd. K. Wenzel hatte 1303 
den peremtorifchen Termin verftreichen lafien, ohne der Vor⸗ 
ladung Folge zu leiften, und auch fpäter feine bevollmächtigten 
Sachwalter, fondern nur einfache Abgefandte nach Anagni 
geſchickt, die ihm entichuldigen, fich aber in Feinerlei Proceſſe 
über die Thronfolge in Ungarn einlafien follten; 2% um fo 
mehr hielt der Papſt fich für berechtigt, gegen ihn mit Strenge 
m verfahren. In einem zu Anagni am 31 Mai 1303 ge- 
baltenen öffentlichen Conſiſtorium erklärte er Siciliens Koͤni⸗ 
gm Marie und ihren Enfel Karl Robert für den einzigen 
wahren und rechtmäßigen Erben ded Königreich Ungarn 
und aller demjelben angehörigen Länder, befahl den fämmtlichen 
Einwohnern ihnen den Eid ber Treue und des Gehorfams 
zu leiften, verwarf die Wahl und die Krönung Wenzeld ale 
Richtig, entband alle feine ungarifchen Unterthanen der ihm 
angelobten Pflicht, und bedrohte Alle, die diefem Spruche 
niht in allen Punkten Folge leiften würden, mit Excommu⸗ 
nication. Zugleich ermahnte er in einem an diefem Tage 
alafjenen Echreiben den König Albrecht, deſſen Sohn Rus 
dolf, Herzog von Dfterreich, und andere benachbarte Fürften, 
daß fie dem ungarijchen Könige Karl mit Rath und That 
behilflich ſeyn follten. 465 
Diefe mannigfaltigen Wendungen und Berwidelungen 
der Politik brachten die Angelegenheiten im Often Europa’s 
einer gewaltfumen Kriſe immer näher, und zufehends mehr: 
in fih die Gefahren, welche Die noch neue Größe ber böh- 
when Macht bebrohten. In Ungarn war zu Wenzeld Un- 
üd der Erzbiichof Johann von Koloca fchon im 3. 1301 
Hefochen, uud fein Nachfolger war, jo wie der Graner Ti: 


44) Fxeusatores — in excusativnem culpae contumaciam geminan- 
tes, dixerunt improbe, quod praefatus rex Boemiae nullo um- 
quam intendebat tempore de ipso regno Ungariae liugare — 
heißt e8 darüber in der Bulle von 31 Mai. 

165) Raynald, ann. 1303, $. 17 — 23. Stalien. Neife p. 51. 
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1303 tular-Erzbiichof Gregor, und deſſen Nachfolger Michael, von 
Bonifaz VIII eigenmächtig ernannt worden, daher Haupt 
feinde der boͤhmiſchen Partei. Der mächtige Graf Matthäus 
von Trentin wurde feinen Eiden untreu, und ging zu Karl 
Robert über; feinem Beifpiele folgten viele ungarifche Große, 
bie ſich in ihren perfünlichen Erwartungen getäufcht fanden; 
und nur die Grafen von Guͤſſing, ein Theil des Adels und 
bie Mehrzahl der Städte blieben ftandbaft bei Wenzel. Das 
ber gewann Karl Robert bei feinem perjönlichen Einrüden 
in Ungarn ſtets wachjenden Anhang, um fo mehr, als 8 
Albrecht ihm allen Vorſchub leiftete, und ber Clerus von 
feinen Oberen allentbalben angewiejen war, mit geiftlichen 
Waffen ihn die Wege vorzubereiten. 

Das Benehmen K. Albrechts gegen feinen Schwager in 
Böhmen, dem er fo viel verdanfte, läßt ſich nur durch feine 
befannte Herrfchfucht erflüren. Er jendete an 8. Wenzel, 
neben ber ypäpftlichen Bulle vom 31 Mai, auch die Forde⸗ 
rungen: daß er die Königreiche Ungarn und Polen, bie Ges 
biete von Srafau, Meißen und Eger herausgebe, und bie 
Silberbergmwerfe von Ruttenberg ihm entweder auf ſechs Jahre 
überlaffe, oder 80,000 Marf Silber für den bisher an das 
Reich nicht entrichteten Metallgehent erlege; — Forderungen, 
fo enorm, daß fie felbft den mildeſten, friedfertigften Gegner 
empören und in Harnifch jagen mußten. 2° Dennoch vers 
ſuchte K. Wenzel noch den Weg friedlicher Unterhandlungen, 
und nachdem feine Gejandten vergebliche Anftrengungen ge⸗ 
macht, den römiichen König zur Billigfeit zu ftimmen, nahm 


466) Chron. aulae reg. p. 141. Franciscus pag. 59. Bencss. p. 210. 
Bulfawa 210. Horneck Gap. 734. Bor Albrecht war es noch 
feinem römijchen Kaijer eingefallen, Reyalien in Böhmen anpe⸗ 
fpreben. Meißen, heißt es, verlangte er, um es feinem und Wert- 
zels Neffen Johann ‚dem nachmaligen PBarriciva) zu verleihe B8- 
Chron. Claustroneob. ap. Pez I, 477. Teplach ap. DobneF 
IV, 118. 
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ber Brandenburger Markgraf Hermann, Albrechts Schwie- 1303 
gerfohn, es auf fich, feinen ftarren Sinn zu beugen. Ex reifte 
ihm (im December 1303) bis Graätz nad, fand ihn aber jo Der. 
hart und übermüthig, daß er voll Zorn während eines Feſt⸗ 
ſpieles plöglich aufbrach und zurüdfehrte, ohne von ihm Abs 
Khied genommen zu haben. 

Somit war ber Krieg erklärt, und beide Parteien rü⸗ 1304 
Heten fich mit al’ ihrer Macht. K. Wenzel, nicht zufrieden 
wit feinen eigenen Streitfeäften, fuchte noch durch Bündnifle 
Rh zu ftärfen. Den Markgrafen von Brandenburg, Her: 
mam, Otto's des Langen Sohn, und Dtto mit dem “Pfeile, 
verpfändete er die Stadt Meißen, nebft Srauenberg, Döbeln, 
Hamm, Oſchatz umd Grimma, um fie fich fefter zu verbinden; 
ach erwiefen fie fich dankbar, und rüdten perfönlich für ihn 
ns Feld. Außerdem erfchien bei ihm König Adolfs Sohn, 
Graf Ruprecht von Raffau, der Verlobte der verftorbenen 
Brincefiin Agnes, um Theil zu nehmen an dem Kampfe ges 
gen den gemeinfchaftlichen Feind. Andere Reichsfürften, wie 
Herzog Heinrich von Kärnten, weigerten ſich wenigftens, mit 
Übrecht gegen Böhmen zu ziehen. Die Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten verzog fich dadurch etwas länger, fo, daß ber rö- 
wiſche König Mühe hatte, ein fo anjehnliched Heer zuſam⸗ 
menzubringen, ald nach feinem eigenen Ermeſſen zur Bezwin- 
gung des Böhmenfönigd nothwendig war, und daß Letzterer, 
Kine perfönliche Unfähigkeit im Kriege anerfennend, fi nur 
af Bertheidigung befchränfte. 

Indeſſen famen Klagebriefe aus Ungarn, daß ber junge 
Loͤnig in Dfen, von feinem Gegner Karl Robert immer mehr 
bebrängt, durch häufigen Abfall geichwächt, und von Verrath 
umgeben, kaum feined Lebens ſicher jey. König Menzel, der 
lleber feine Kronen, als den einzigen Sohn verlieren wollte, 
ſaßte deshalb einen muthigen Entſchluß. Er uͤberließ Boͤh— 
wen Verwaltung in ſeiner Abweſenheit dem Markgrafen 

nn, zog mit einem bedeutenden Heere im Juni per⸗ 


360 IV Buch. 7 Capitel. 8. Wenzel II 


1304 fönlich nach Ungarn, ſchlug ſich durch die Feinde durch, und 
uni drang über Gran (dad er als den Herd aller boͤſen Anſchlaͤge 
gegen feine Partei plündern ließ und zerftörte) nach Ofen 
vor. So groß auch feine Sehnfucht nad) dem Sohne 
war, fo erflärte er doch, er wolle mit ihm nicht anders, 
denn als König mit einem Könige zufammenfommen. Darum 
mußte der Ort der Zufammenfunft prächtig ausgejchmüdt, 
jelbft der Fußboden mit feinen Tüchern belegt, und alle Gros 
Ben des Reichs, die ihm treu geblieben, dazu berufen werben, 
Als hierauf der junge Wenzel, in koͤniglichem Schmuck, feis 
nem Bater in Die Arme flog, und Beide in Thränen einan 
Der umfchlungen hielten, wurde die ganze Verſammlung vom 
Ernft ded Augenblicks ergriffen. Vater und Cohn bewills 
fommten einander lateiniſch. Nach einem Aufenthalte von 
wenigen Tagen trat das böhmijche Heer den Rüdzug an, 
und die Könige nahmen die ungarifchen Kroninfignien mit, 
um fie nicht in die Hände ihrer Feinde fallen zu laffen. Bei 
ber Rüdfehr litt das Heer nicht fowohl Durch Die Überfälle 
Karl Roberts, des Herzogs Rudolf von Ofterreich und bed 
Grafen Matthäus von Trenäin, die ſtets tapfer zuruͤckgewie⸗ 
fen wurden, als vielmehr Durch die große Hige, ber felbf 
viele Roffe erlagen. Im Auguft zogen die Könige mit den 
ungarifchen Reich8-Infignien ſchon wieder in Prag ein. 
Nachdem der Fleine Krieg an den Graͤnzen von Mähren 
Sept, und Oſterreich feit dem Sommer mit wechlelndem Gluͤck ge 
führt worden, rüdten zu Anfang Septemberd zwei große 
Heere gegen Böhmen vor. Bon der unteren Donau herauf 
zogen vereint Herzog Rudolf von Ofterreih und Karl Ro 
bert von Ungarn, nachdem fie erſt am 24 Auguft noch zu 
Preßburg ſich durch einen neuen Vertrag inniger verbunden 
hatten; fie führten zufammen ein auf 50,000 Wann geichäß 
te8 Heer, darunter viele Laufende von Kumanen, deren 
viehiihe Grauſamkeit ſelbſt das befreundete Oſterreich aufs 
ſchwerſte empfinden mußte. Von der oberen Donau herab 
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fam über Regensburg König Albrecht, begleitet von dem 1304 
Erzbiihof von Salzburg, den Bifchöfen von Freifingen, Re: 
gendburg, Paſſau, Augsburg, Speier und Würzburg, ben 
Herzogen Dtto und Rudolf von Bayern, den Grafen von 
Hiefhberg, Dttingen, Wirtenberg, Heigerloch und Hohen- 
lohe, und vieler Ritterfchaft, zumeift aus Schwaben; Die 
Etärfe biefed zweiten Heeres wird nicht angegeben. Um aud) 
ia Polen eine Diverfion zu machen, unterftügte man den 
Herzog Wladiſlaw Lofietef, daß er dafelbft einbrach und fidy 
einiger feften Plätze Pelgiffa, Wiſlice und Lelow) bemädh- 
ligte. Am 8 September befand fich Albrecht in Linz, rüdte 
von dort über Freiftadt in Böhmen ein, und lagerte zuerft 
bei Budweis; Rudolf und Karl Robert famen über Gmun- 
ia und Weitra, um fich mit ihm zu vereinigen. Da fchon 
der Herbft heranrüdte, fo glaubte Albrecht mit ber Belage- 
tung von feften Plätzen in Böhmen feine Zeit verlieren zu 
Nirfen; er 309 unter den gräulichften Verheerungen gerade 
auf Kuttenberg los, mißvergnügt darüber, daß die Böhmen 
Im feine offene Schlacht liefern wollten; denn ohne beſon⸗ 
dere Hinderniſſe langte er am 18 October vor Ruttenberg 18 
m, vor jener Schatzgrube, Die er fo jehr gewuͤnſcht, in fei- Od, 
un Befig zu befommen. 

Gezwungen, die Belagerung wenigftens dieſer Etabt 
M unternehmen, wenn er nicht etwa unverrichteter Dinge 
nrüdfehren follte, fchloß K. Albrecht Kuttenberg von allen 
Exiten ein. In dieſer Stadt befehligten zwei tapfere Ba- 
time, Heinrich von Lipa und Johann von Straz; Die 
gene Bürgerfchaft war überdieß zur muthigiten Gegenmehr 
atihlofen. Alle Angriffe wurden von der Befagung blu- 
& abgewiefen. Im Belagerungsheere riſſen plöglich Kranfs 
keiten ein, Die man einer Vergiftung der Wüfler des Kutten- 
Ienger Baches durch Die Bergleute zufchrieb. Die Foura⸗ 
Frag wurbe immer befchwerlicher, da die höhmiiche Macht, 
km Ken unter den Markgrafen von Brandenburg bisher 
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1304 bei Nimburg geftanden, ſich fett zufanımenzog, und ben Fein⸗ 
den den Rüdzug abzufchneiden drohte. Einen empfindlichen 
Schaden fol ihnen vorzüglich Detoch von Hotepnif, ein 
mächtiger Baron, durch häufige Überfälle und Heine Gefechte 
beigebracht haben. K. Albrechts Werlegenheit nahm mit 
jedem Tage zu, fo wie die Entmutbigung feined Heeres. 
So fehr er vorhin eine offene Schlacht gewünfcht, fo wenig 
wagte er jest fie anzunehmen. Als daher K. Wenzels ganzee 
Heer gegen ihn herangog, hob er die Belagerung auf, und 
trat eilig den Rüdzug an. Bei feiner Verfolgung zeichnete 
ſich wieder Heinrich von Lipa aus, und gründete hier zuerf 
jenen hohen Ruf und das überwiegende Anfehen im Lande, 
bas er fortan bis zu feinem Tode behauptete. *°? 


1305 Durch den unglüdlichen Ausgang bes lange vorberes 
teten Feldzugs fand K. Albrecht fich veranlagt, feine Forde⸗ 
rungen gegen K. Wenzel herabzuftimmen und auf nat 
Unterhandlungen anzutragen. Gebt aber war es ber bi 
miſche König, der von feiner Berhandlung hören wollt. 
Albrechts Geldmittel waren buch den Krieg erichöpft, a 


467) Über ben ganzen Krieg berichten vorzüglich: Chron. Claustre- 
neoburg. ap. Pez, I, 475—477, Salisburg. ibid. 399, 400. Zwet- 
lense ib. 534; Chron. Aulae reg. p. 140—145, Dalemil p. 316; 
Franeiscus p. 60, Bulfawa p.259; H. Stero ap. Freher. I, 885: 
Sifridus Misn. ap. Pistor. I, 1063 etc. Horneck if wieder de 
ausführlihfte, aber auch unverläßlichſte Berichterftatter darüber 
Wenn er auch jetzt in den Begebenheiten felbit weniger erfinbe, 
als in den früheren Theilen feines Werkes, fo find doch feim 
Detailangaben meift erweislih falſch, feines überall ſichtbares 
Böhmenhaffes nicht zu gedenken. So Hat z. B. Kuttenderg F 
feiner Zeit 100,000 Einwohner gezählt; K. Wenzel hat den Rh 1 
fauer Grafen die verlobte Tochter nit vorenthalten oder vernti⸗ 
gert, da fie kurz nach ber Verlobung farb; auch kann ber Kid⸗ 
zug Albrechts nit fo ruhig und langfam vor fich gegange® 
feyn, da man dabei in einer Woche größere Entfernungen zurid⸗ 
legte, als in den fünf Wochen des ungefährdeten Hetanzugs u. ſ. B.- 
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te feinem Heere ben verfprochenen Gold nicht auszahlen; 1305 
- vielverbreitete Unzufriedenheit darüber feste ihn außer 
land, im nächften Jahre eben fo ftarf wieder Ind Feld zu 
den. Herzog Otto von Bayern verließ ihn ganz, und 
X offen zum Könige von Böhmen über. Dadurch wurde 
Kerer in feiner pafliven Energie noch mehr beftärft, und 
e Rachtheile des muthwillig herbeigeführten Kriegszuſtandes 
uheten jetzt mit doppelter Laft auf Albrecht Hausmacht 
ridzufallen. 

Rachdem der Winter vorüber war, rüſtete König Wen⸗ 
I neuerdings ſich zum Kriege, um ihn mit mehr Nadh- 
nf ald im vorigen Jahre zu führen. Den vberften Ber 
M über das ganze aus den böhmijchen und polnifchen Yan 
m, jo wie aus Sachſen gezogene Heer übergab er an 
iner Etatt dem Herzoge Otto von Bayern, bem er alle 
ie Barone den Gehorjam in diefem Kriege eidlich ange: 
ben ließ. Aber mitten unter biejen Vorbereitungen und 
ubereitungen verfiel er in eine jchwere Krankheit, bie jei- 
em Leben leider zu früh ein Ende machte. Schon feit dem 
dien Zuge nad Ungarn fchien feine von jeher ſchwache 
kfundheit untergraben und zerrüttet, und im Frühling 1305 
wwidelte fich ein Zehrfieber, das von heftigen Schmerzen 
Yeitet war. Als er den Tod heranrüden ſah, berief er 
en Sohn Wenzel, den Oberftfanzler Peter, den Oberft 
ugrafen Hynek von Duba, den Oberfilandmarfchall Tos 
ss von Bechin, Oberſtlandkämmerer Heinrich von Rofens 
ng und andere Herren, und erflärte ihnen feinen legten 
Billen, der zumeift auf fchleunige Befriedigung jeiner Gläus 
Wer, Berforgung feiner Gemahlin Eliſabeth von Polen, 
u reihe Dotirung von Kirchen und Klöftern gerichtet war. 
56 ſtarb er unter großen förperlichen Schmerzen ruhig und 
iergeben, am 21 Juni Abende, zu allgemeinem tiefen Leid 21 
kt Seinen, die mit lauter Klage jeinen Leichnam zu der in Juni 
feiner Stiftung zu Koͤnigſaal erwählten Ruheſtätte begleiteten. 


f 
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König Wenzel farb ſchon im Alter von 34 Jahren, 
und Doch wurde er häufig bereits für einen alten Ram 
gehalten. In der That hatte er, der von Natur nicht Rad 
war, zu früh gelebt und feine Kraft vergeubet, bevor fe 
noch zur Reife gedieben war. Saum 25 Jahre alt, zählte 
er ſchon 9 eheliche und überdieß einige uneheliche Kinde, 
von denen ibn jedoch nur jein Sohn Wenzel (geb. 1289, 
und Die Tochter Anna (geb. 1290), Elifaberh (129%, 
Margareth (1296) aus der eriten, und Agnes (1304 
aus der zweiten Ehe überlebten. Tarum blieb er auch ze 
lebend weich und furchtſam, verfroch jich bei Annäh 
von Gewittern in einen Reliquienfaften, und fonnte übt 
den Anblid einer Kage obnmächtig werden. 


Treffend und wahr fang Daher von ihm fein grefe 
Zeitgenofie, Dante Alighieri, in feiner gönlihen Komödie: 
Ottachero — nelle fasce, 
Fu meglio assai che Vincislao suo figlio 
Barbuto, cui lussuria ed ozio pasce. 


Fürwahr, hätte Wenzel II nur ewas von der großen Kral 
und Thärigfeit, Dem Heldenmuth und Ehrgeiz jeined Vater 
geerbt, er hätte bei den jo ungemein günftigen, in Jahr 
taujenden jelten wiederfehrenden Anlaͤſſen und Gelegenheiten 
fein Haus für immer zu einer Macht erften Ranges 
Europa erheben können. Wie unähnlih war er nicht fi 
3. B. feiner Schweiter Agnes, die nach tem Tode Könh 
Rudolf von Habsburg, ald fie hörte, Wenzel wolle 
nicht um bie römijche Reichöfrone bewerben, außrief: 
begreife ihren Bruder nicht; denn ſie, wenn fie ſchon 
ganze Welt beſaße und nur eine Handbreit Erde ihr neqh 


468) Purgatorio, VII, 100-102. „Ehen ala Kint (in ten Biden)” 
war Dtafar viel tüchtiger denn jein Schn Wenzel als bärtige‘ 
Wann, der nur der Üppigfeit und des Wüfiggamges pilegte.“ 
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bes Wenzel edel genug war, dem allgemeinen Beften damit 1305 
darzubringen. Denn er entjagte zuerft dem heillofen Ge- 
brauche, der in bem jährlichen Wechlel geringer und fchlech- 
tr Münzen, ein vorzügliches Finanzmittel feiner Zeit er: 
blikte, und auf Koften des armen Mannes, zwar die Kaſſen 
des Landesfürften, aber noch mehr die der Münzpächter 
füllte. Die Prager Grofchen wurden nicht mehr gewechlelt; 
Ür innerer Werth verbürgte ihren Curs. Bis bahin hatte 
der gemeine Mann nicht willen fönnen, wie viel baared Ver⸗ 
mögen er befaß; denn noch während er feine Schillinge 
Ahlte, Eonnte ein Decret fommen, das ihnen allen Werth 
benahm und ihn zwang, fie gegen eben fo werthlofe Waare 
umtauschen. Diefer Unficherheit bes Kleinen ‘Privateigen- 
Yums machte K. Wenzel ein Ende: darum lobten die Völker 
kine Regierung umd fein Andenken blieb in und außerhalb 
Böhmen lange gefegnet. 


Achtes ECapitel, 
Böhmen unter König Wenzel I. 


Des Königs Perfänlichkeit. Friede mit K. Albrecht. Abtre 
tung der Krone Ungarn. Ausfchweifende Sitten des Königl. 
Feldzug gegen Wladiſlaw LXofietet in Polen. Wenzel I 
fält durch Meuchelmord. Erlöjchen des Stammes der Die 
mopfliden in Böhmen. (9. 1305 — 1306.) 


Ms nah K. Wenzeld I Tode fein einziger Sohn | 


; Wenzel III den Thron feiner Ahnen beftieg, und fich jet 


„von Gottes Gnaden König von Böhmen, Ungarn und 
Polen“ fchrieb, ahnete wohl fein Menjch die Gefahr, die 
dem uralten Haufe der Piemyiliden drohete, und ben tiefe 
Abgrund, der in feiner Nähe für Staat und Volk ſich 
öffnete. Schon feit einem halben Jahrhunderte war dieſeb 
Haus faft beftändig, wie man fügt, auf zwei Augen geſtan⸗ 
den; eine im Volke verbreitete alte Prophezeiung *73 ſichere 
ihm eine ewige Dauer; fowohl Died als jenes, erfüllte Sir 
nige und Volk mit einer Zuverfiht und Sorglojigfeit, die 
am Ende beide ind Verderben führte. 

Der junge erft fechzehnjührige Wenzel gab bei feines 
Antritt die beiten Hoffnungen für eine lange und gluͤcklche 
Regierung. Sein gejunder Körperbau, feine fhöne Gehal, 
ein guted Herz umd ausgezeichnete Geiſtesgaben ſchienen 


471) Chron. Claustroneoburg. ap. Pez I, 478. 
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1305 Die übrigen Artikel des am 5 Auguft gefchloflenen 
Friedens waren: die Aufhebung der über K. Wenzel II und 
feine Nachfommen ausgefprochenen Reichsacht; K. Albrechts 
unbedingte Verzichtleiftung, in feinem und des roͤmiſchen 
Reichs Namen, auf alle Reiche, Länder und Beſitzungen in 
Böhmen, Polen und fonft anderswo, welche König Wen⸗ 
zel III durch Erbrecht oder wie immer erlangte, 17° baber 
Anerkennung feiner vollen oberherrlichen Gewalt und feines 
ausfchließlichen Nechted auf alle Titel, Ehren und Würden 
in denfelben, fo wie auf den Gebrauch alles deſſen, was 
fih daſelbſt auf oder unter der Erde befindet; 7% ferne 
wurden die Herzoge Otto und Stephan von Bayern, bie 
Markgrafen Otto, Hermann, Iohann und Waldemar von 
Brandenburg, und alle anderen Anhänger des böhmijchen 
Königs im legten Kriege in dieſen Vertrag eingeichlofien, 
und alle gegen fie erlafienen Eprücde von König Albrecht 
aufgehoben; den (uns unbekannten) Streit über das Land 
Breslau follten Berthold Graf von Hennenberg und Burgs 
graf von Magdeburg als beiderfeitS erwählte Schiedsrichter 
ſchlichten; endlich follte über diejenigen Schlöffer im Eger⸗ 
lande, welche die Könige von Böhmen mit baarem Gelbe 
erfauft hatten, Der Nechtöweg beiden Parteien frei ftehen, 
während 8. Wenzel III alled dasjenige an Albrecht zurüd 
gab, was fein Vater einft von K. Adolf darin erhalten. 47% 


Wenn fchon in diefen Ariikeln die Leichtigkeit nicht zum 


473) Man fieht, daß hier Ungarn angedeutet if, welches K. Albreqht 
weber feinem Alliirten Karl Robert abſprechen, noch auch 8. Wen 
zels Anjprüche darauf läugnen wellte. 

474) So umſchrieb man ten Sag, daß König Albrecht fein Recht hatte 
von K. Wenzel den Bergwerkszehnten ven Kuttenberg zu vers 
langen. 

475) Tas Driginal diefer Urkunde befindet fih noch im bohmiſchen 
Kronarchive; fehlerhaft gedruckt ſteht fie in Balbins Miscellan. 
VII, 27. 
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Alterögenofien, und zog ſolche Söhne der Landedbarone an 
fih, mit denen er allerlei jugendlihen Muthwillen treiben 
konnte. MWürfeljpiele, Trinfgelage, zuchtlofe Oelüfte und ſelbſt 
nüchtliche8 Herumſchwärmen der liederlichiten Art in ben 
Straßen von Prag wurden mehr und mehr jein Zeitvertreib, 
und droheten den eint hoffnungsvollen Prinzen zum ver: 
ächtlichjten Wüftling umzuſtalten. Oft wenn er, nach lan⸗ 
gem Zechen, in jpiter Nacht von Wein erhigt, kaum feiner 
Sinne mächtig blieb, preßten feine unjauberen Kameraden 
ihm das DVerfprechen anjehnlicher Güterfchenfungen ab, um 
beifen Beitätigung unter Brief und Siegel fie bejonnen 
genug waren, Den Kanzler M. Beter fogleich anzugehen; 
und wenn Diejer, wie nutürlich, Den unvernünftigen und ver 
faflungswidrigen Befehlen des trunfenen Königs zu gehordhen 
fich weigerte, jo reizten ſie deſſen Zorn gegen ihn jo lange, 
bis er um feiner eigenen Ruhe und Sicherheit willen nad 
gab. Freilich ärgerte fich Dann der junge Wenzel oft, wenn 
er zu nüchterner Überlegung Fam, über den Mißbrauch feined 
Leichtjinns, und belobte gar Den muthigen Widerſtand feines 
Kanzlerd und feiner übrigen Räthe: aber die Ruͤckfälle bed 
Üdeld kamen zu häufig, und Viola's Macht auf das Ge 
müth ihres Gemahls war nicht hinreichend, ihn davot 
zu ſchuͤtzen. 

Am 23 Februar 1306 vermählte K. Wenzel IM ſeine 
ältefte Schweiter Anna, mit großem Gepränge, wie bamald 
gewöhnlich, Dem Herzog Heinrich von Kärnten in Prag; 
die zweite, Eliſabeth, hatte er Den Aungfrauen im Klefer 
bei St. Georg zur Erziehung übergeben, und bie dritt, 
Margareth, erit 10 Jahre alt, war ſchon im vorigen 
Jahre mit ihrem Verlobten, Herzog Boleſlaw von Breölau, 
nach Schlefien abgeführt worden. 

AS am erjten Jahrestage ſeines Neyierungsantritte!, 


Juni dem Sterbetage feines Waters, Der junge Koͤnig ins Kiefer 


Koͤnigſaal kam, eine Andacht an deſſen Grabe zu verrichten, 
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faßte der dortige Abt Konrad, der vertrautefte Freund Des 1306 
vertorbenen Könige, den Entſchluß, feine ernite Stimmung 
wu benügen, und ihm das Unwuͤrdige feined bisherigen Be- 
nehmens Tebhaft und eindringlich vor die Augen zu ftellen. 
Er machte ihn aufmerkfam, wie fehr ex fich vom Beifpiele 
kined guten Vaters, vom Geifte feiner großen Ahnen ent= 
ferne, mit welcher Schmach er feinen Ruf bei den Zeitge- 
nofien, fein Andenken bei ber Nachwelt bedede, wie fehr bes 
Staates Macht und Anfehen durch ihn ſchon gefunfen fey, 
und wie das Bolf in feinen Landen nicht immer geneigt 
bleiben werbe, dieſe Entartung feiner bloßen Unerfahrenheit 
und Jugend beizumejien. Wenzel fühlte das Gewicht Diejer 
freien Rebe, und nahm fie dem hochgeachteten Freunde feines 
Vaters nicht übel; er erfchien feitbem oft ernft und nach⸗ 
denlend, und vermied die früheren Ausſchweifungen immer 
nehr. Es war fein Zweifel, Daß feine befiere Natur noch 
nicht alle Kraft verloren hatte, und man durfte hoffen, daß 
fie in der Folge felbft noch über Die böje Angewöhnung den 
Sieg davontragen werde. 

Wladiſlaw Lokietek's wachſende Fortichritte in Polen 
tin den König endlich aus feiner langen wüjten Unthätig- 
kit. Eeine Etatthalter in jenen Ländern, Herzog Nikolaus 
von Troppau im Krakau'ſchen, Heinrich von Lipa in Groß» 
dolen, erklärten, fich nicht halten zu fünnen, wenn ihnen 
kine bewaffnete Hilfe aus Böhmen fomme. Daher bewil- 
ligte der böhmifche Landtag ein allgemeines Aufgebot zur 
dfrelung und Erhaltung Polens, gleich als hätte er dieſes 
Kon für einen Beftandtheil des böhmijchen Etaates ange: 
ſchen; Denn nur zur Verteidigung des eigenen Landes 
Iomnte ein folches Aufgebot verlangt und verwendet werben. 
, da ESammelplag bed Heered war Olmuͤtz; dahin begab ſich 
Anfang Auguft auch ber König, ber ſich felbft an die 
Epige feines erften Feldzugs ftellen wollte, und nahm feine 
Vohnung im Haufe des dortigen Domdechants. Die große 
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—* Mittagshitze am 4 Auguft lud ihn zu einer Sieſta ein: w 
als er darauf, im bloßen Hemd und Schlafrod, aus fein 
Zimmer in einen offenen Gang trat, um fid) abzufüßle 
wurde er von einem Meuchelmörder, der fi) bis dahin | 
Haufe verftedt hatte, plöglich überfallen, und mit drei Dol: 
ftichen todt zu Boden geftredtt. Bei dem Lärm, ber fich be 
über erhob, bemerften Die im Haufe ausgeftellten Wad 
einen Krieger, der mit blutgegetränftem Dolche in den £ 
herabeilte. Sie ergriffen ihn, und hieben ihn in der erf 
Wuth auf ber Stelle in Stüde. Es wurbe fpäter ermitt 
bag er ein Thüringer von Geburt war und Konrad v 
Botenftein hieß. Ob aber er und fein Anderer ber eige 
liche Mörder geweſen, blieb unerwiefen, und kann, gleiche 
der eigentliche Grund, Anlaß und Hergang dieſer entfeglid 
That, nimmermehr jichergeftellt werden. 

Das verhängnißvolle Ereigniß traf das Volk von Be 
men und Mähren ganz unerwartet, wie ein Bligftrahl aı 
beiterem Himmel, der Haus, Hof und Habe des ficken 
Landmanns augenblidlich verzehrt. An Klagen, Vorwärf 
und Bermuthungen jeder Art 276 ließ man es nicht fehle 
jedermann fühlte, daß man fi) am Rande eined Abgrund 
befand, und wurde erft mit Entfegen gewahr, daß biejenl 
hohe Stelle, an welcher feit neun Jahrhunderten die Fuͤhl 
und Lenfer ded Volks und Staats geitanden, nun plögl 
leer und verlaſſen war. 


476) Dalemil’ behauptet (S. 318) beftimmt, K. Albrecht Hätte gel 
Wenzel drei Mörder gedungen gehabt: aber feine Stimme if, ! 
von Deutjchen die Rede, eben fo ungiltig, wie die bes Kemi 
wenn biefer von Böhmen fpridt. Der gewöhnlich am beften U 
terrichtete Ghronift von Königfal fagt (S. 171) aufrichtig: A 
ramur omnes, quod tam immensi flagitii perpetrator sdh 
usque hodie (er ſchrieb dies 1316), quis pro certo fuerit, ip 
ratur. — Sive ille, sive alius reus sit, nescio, Deus scil. 


m ſ ⸗ 
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Zeugenverhör über König Otakar I. 


En bem vierten und fünften Capitel dieſes Buches 
war ich bemüht, die Geſchichte Böhmens unter Premyſl Ota⸗ 
lat ii, dem Plane biefes Werkes gemäß, fo gedrängt und fo 
vdellſtaͤndig wie möglich zuſammen zu fallen. Hätte ich alle 
datgeſtellten Thatſachen umftändlicher belegen, alle von ben 
meinigen abweichenden Anfichten alter und neuer Schriftfteller 
ünblicher beleuchten follen, fo wäre bie Geſchichte Diefer Res 
Herung allein auf mehre Bände angewachſen. Daher mußte 
ich mich begnügen, nur bei wichtigeren neuen ober beftrittenen 
Anſichten auf meine Gewähr in den Chroniken und Urkunden 
Binmmeifen, die unerläßliche Kritit und Polemik auf wenige 
fanre Bemerkungen zu beichränten, und felbft viele Ihatfachen 
der Specialgeichichte von Mähren, Ofterreich, Steyermark und 
Kärnten zu überlaffen. Da jeboch nach der Erfahrung menfch- 
liher Art und Weiſe nicht zu erwarten fteht, bag mein, fchein- 
bar zu günftiges, jedoch in Wahrheit nur gerechtes, Wrtheil 
über Dtakar MI nicht mannigfach gegen vorgefaßte Meinungen 
tee und ſomit mehr oder minder heftigen Widerjpruch 
eirege; und da ich den unvermeiblichen Etreit darüber ſchon 
in sorhinein auf fo wenige Puncte rebucirt und zugleich jo 
Fändlih, wie möglich, geführt zu ſehen wünſche: fo feheint 
Mit eine kritiſche Reviflon ſämmtlicher bisher befanuten, bei 
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Beurtheilung des Charakters und der Handlungen Otafari 
in Betracht kommenden Juellenchronifen, zur vorläufigen Orl 
tirung und Verſtändigung eben jo nothmwendig als nüßlich 
ſeyn. Damit aber auch dieſe nicht endlos werde, wird 
ſich zunächit nur mit den gegen Otakar vorgebrachten Bed 
digungen befajfen und fich fomit, nach Beichaffenheit derfelt 
von felbit zu einer Apologie dieſes Königs geftalten. 

Die vorzüglichiten Quellenchroniken über Dtafaı 
find folgende: A) Böhmische: 1) ber zweite Fortfet 
des Cosmas (Contin. Cosmae) 1250—1283, in den Scripto 
rer. Boh. tom. I; 2) Dalemil (1282—1314) in bil 
Sprache, herausgegeben von Prochazka 1783, deutſch bei £ 
ton. Pez Script. rer. Austriac. II, 1044 sq. und eine zw 
lberfebung noch im Manuſcr.; 3) Peter von Zitt« 
Abt von Königſal, Chronicon Aulae Regiae 1294 — 1338 
Dobneri Monum. histor. Boem. tomo V; 4) Franciscus Pı 
gensis, 1333—1362, in Script. rer. Boh. tom. II; 5) 9 
plach, Abt von Opatowiß (F 1370) in Hier. Pez Ser 
rer. Austriac. I. 1005 sq. und Dobner Mon. IV. 96 s 
6) Pulkawa (F 1380), nach der eriten Reeenſion bei Men 
II. 1618 sq. und Ludewig Reliquiae MS. Xl 128 sq. n 
der zweiten (beſſeren) Necenfion bei Dobner Monum. tom. 
63 sq. Vgl. meine Würdigung der alten böhm. Gefchi 
fchreiber, Prag 1830 in 8. — Die noch unedirten mäh 
ſchen Annales Gradicenses, Zabrdowicenses, Welegradens 
und andere habe ich, ungeachtet Tanger Bitten und Bemühr 
gen, nicht erhalten können; — ich hatte mich wohl nur 
den unrechten Dann gemendet. 

B) DOfterreichifche, ſteyeriſche, kärntniſch 
falzburgifche, bayrifche: 

a) in Joh. Fried. Böhmers Fontes rerum Germanic. Bd. 

1) Monachi Fürstenfeldensis chronica de geslis principe 

pag. 1 — 68. 2) Johannes Victoriensis, pag. 271! 

Bd. II. 3) Annules Colmarienses pag. 1 sq. 4) Chr 
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nıcon Colmariense p. 44 sq. 5) Gotfridus de Ens- 
mingen 111 sq. 6) Excerpta ex Chronica Martini Po- 
loni cum Continuat. p. 457 sq. 7) Burkardi de Hallis 
et Dytheri de Helmestat notae historicae p. 473 sq. 8) 
Hermanns Altahensis annales p. 486 sq. 9) Eberhardi 
Altahensis annales p. 526 sg. 


> in Hieron. Pez Scriptores rer. Austriac. tom I; 10) chro- 


e) 


nicon Mellicense pag. 166 sq. 11) Sulisburgense pag. 
317 sq. 12) Claustroneoburgense, pag. 436 sq. 13) 
Zwetlense recentius p. 527 ; 14) Austriacum breve 684; 
15) Paltrami Vatzonis consulis Viennensis 707; Anon. 
Leobiensis 756; 16) Zwetlicense 974; — tomo I; 
Anonymi (Salisburg.) brere chronicon Bohemiae pag. 
1112; — tomo Il. 17) Ottokar Hornedß Siter- 
reich. Reimchronik (füllt den ganzen dritten Band); — 


in Adr. Rauch Scriptores rer. Austriac. tomo I: 18) 
chronicon Garstense pag. 5; 19) Cluusironeoburgense 
p. 45; 20) Lumbacense 465; 21) Osterhoviense 491; 
— tomo Il; 22) Anonymi chronic. Austriac. 213; — 


d) in Freher-Struve’s Rer. German. Script. tom. I: 23) 


chrunica Australis pag. 431 sq.; 24) Historiae Austra- 
lis pars plenior p. 410; 25) Chronica Augustensis 
p. 493; Annales Hainrici Steronis Altahensis 555 — 
(eder, nach Andern, Eberhardi Altahensis, wie fie bei 
Canisius Antiq. Lection. tom I. pag. 395 sq. vorfom- 
men), — 


e) in A. F. Oefeliüs Script. rer. Boicarum tomo I: Anna- 


les Hermanni abbatis Altahensis pag. 660 sq.; Hen- 
Rei praepositi Oetlingani chronicon Bavariae 677; — 
tom. II. Volckmari abbatis Fürstenfeld. chronicon pag. 
529 sq.; — 


Ninl G. Eecardi Corpus histor. medii aevi tom. I: Con- 


inaatio chronici Martini Poloni pag. 1413 sg. — 
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g) in Bern. Link Annales Austrio-Claraevallenses t. 1; 26) 

Chronicon MS. usque ann. 1330. — 

Sin neuerer Zeit erfchienen noch durch Freiherrn von Hor 
mayr: 27) Chronica aurea, im Archiv für Geſchichte, 
Statiſtik u. f. w. Jahr 1827 pag. 430 sg. — Johar 
nis de Victoria (Biltring) liber certarum historiarum, 
im 30 Bde. der Wiener Jahrbücher der Literatur, coms 
mentirt von Sof. Dobrowify in der Monatjchrift ber 
Geſellſch. des vaterländ. Muſeums in Böhmen, 1828, 
Januar p. 41. 

C) Auswärtige und entferntere gleichzeitige Chroniſten: 
1) Chronici Colmariensis pars altera in Urstisii German. histor. 
illust. tomo IL pag. 37 sq. und bei Boͤhmer, f.oben. 2) M. Alber®: 
Argentinensis chron. ibid. pag. 97 sq. — -3) Monachi Paduam' 
chronic. ibid. tomo I. pag. 581 sg. — 4) Chronicon S. Petra 
seu Sanpelrinum Erfurtense in Menken Script. rer. Germam- 
praecipue Saxonic. tomo III pag. 202 sq. — 5) Sifridus pres— 
byter Misnensis in Pistorius-Struve rer. Germ. script. tomo L- 
p. 1020 sq. — 6) Simon de Keza herausgegeben von Hora— 
nyi 1782 und Podhradezky 1833 in 8. — 7) Petrus de 
Duisburg in Chronic. terrae Prussiae 1679 in J. — 8) Tee 
Kortfeßer des Boguphal bei Sommersberg N ift für Ortafard 
Geſchichte unergiebig, gleichwie auch die von Stenzel unlängk 
edirten Scriptores rer. Silesiacarum, 1b. (Breslau 1835). 

Daß ich fpätere Chronijten, wie Aeneas Sylvius, Hajel 
und Dubravins, Hagen, Arenpekh, Hafelbah, Aventin, Jak. 
Unreft, Staindel, Dlugoß u. f. w. bier nicht zu ben Quels 
len rechne, bedarf wohl feiner Rechtfertigung. 

Die meiften oben genannten Ghroniften führen weber 
in Lob, noch in Tadel Otakars cine entjchiebene Sprache. 
Über feine Handlungen berichten fie abfichtslos Wahres und 
Unwahres, jenachdem fie gut oder fchlecht unterrichten ſind. 
Ich werde fie der Kürze wegen nicht näher beleuchten. 

Unter den übrigen Quellen jpricht Feine unbebingten 
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mariense bei Urſtiſius 11, 41, bei Boͤhmer I, 51 nennt IE 
„pulcher, fusco colore, statura mediocriter longa, peelor 
magno, ore amplo, forlis, sapiens, eloquentia sapientes et phi 
losophos praecellens.” Zu ben Lobrednern Otakars kann ma 
auch den großen Dichter Dante Alighieri (geb. 1265, gei 
1321) zählen, der ihn in feinem Purgatorio zwiſchen ben Ki— 
nigen Rudolf von Habsburg und Philipp von Frankreich mi 
Folgendem auführt: 
„Lo altro, che nella vista lui conforta, 
„Resse la terra, dove l'acqua nasce, 
„Che Molta in Albia, e Albia in mar ne porla: 
„Ottachero ebbe nome, e nelle fasce 
„Fu meylio assui che Vincislao suo figlio 
Barbuto, cui lussuria ed 0zio pasce.' 
(Purgatorio VII. 97— 102. 
GShorführer im Tadel Otakars find: ber ftenriich 
Nitter Ottokar von Horneck und der böhmifche Ritter Da 
lemil*. Sie bejchuldigen ihn eines willtührlichen,, gemalt 
thätigen, graufanten Verfahrens gegen feine Unterthanen übers 
haupt, und Horneck überdies noch einiger befonderer Verbrechen. 
Mir müſſen daher die Glaubwürdigkeit dieſer Chronijten zuerf 
überhaupt, dann im Bezug auf Otakar insbeſondere unter 
fuchen. 
Sttofar von Hornet (deifen Reimchronik ven 
Öfterreich die Gejchichte dieſes und ber benachbarten Linder 
vom Jahre 1250 bis 1309 in 830 Gapiteln auf 844 Folie 


*) Der von Hanthaler in feinen Fasti Campililienses tom. II, p 
1229 —1267 angeführte angebliche Dontinicanerbruber und Beicht 
vater ber Königin Margarethe, Pernold, fällt nunmehr binwtk 
Da es fich durch neuere kritiſche Forſchungen berausgeitcht hat 
daß er, gleichwie fein angeblicher Vorgänger Ortilo, ein Mach⸗ 
werk bes Herausgebers if. Vgl. Abhandl. ver Ei. boͤhm. Ge 
ſeliſch. d. Wiſſenſch. (Sectiensbericht vom 28 Det. 1841.) Th 
Jacobi, De Ottocari chronico Austriaco, Wratisl. 1839, p. #- 
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Schon ihr erftier Herausgeber Hieron. Pez fagt von H 
ned in feinen Borerinnerungen: Mlud in eo haud injuria ı 
prehendas, quod narrationes suas frequentius mirum in mod 
augeat et amplificet, eaque confidenlia aliorum consilia , @ 
tiones et acta, cogitata quinimo exponat, quasi his omnil 
praesens interfuisset, eique principum conclavibus ac inta 
eorum consultationibus aurem admovere licuisset, a quibus tamı 
eum quam longissime abfuisse nemo prudentum dubitave 
Atque ut principibus nostris addiclissimus et in eorum laudil 
recensendis fusissimus est: ita exterorum nonnullos, inprim 
que Philippum Pulchrum Galliae regem, gravioribus probı 
quam homini privato in principes liceat, lacerat et infectat 
In hunc adeo foeda convicia atrociaque maledicta congerit, 
(NB.) satius judicaverim ea penitus omittere, quam in lue 
publicam efferre: cum sine praejudicio historiae facile nesci 
et absque probi lectoris offensione legi vix possint etc. ® 
ehr Homed in den Leibenfchaften einer Partei fteyrifcher Ed! 
befangen war, wie unbedingt er fih zu ihrem Stimmfüh 
machte, bemerkt derfelbe Pez: Henricum Admontensem abl 
tem, ob insignem in gerendis rebus publicis dexteritatem 
prudentiam Rudolpho I. Imp. ejasque filio Alberto admod 
charum et aestimatum, — Albertus consilio patris prim 
Stiriae syndicum, mox supremum praesidem creaverat. H 
Stiriorum procerum in Henricum odium et invidia , propris 
vero chronographi nostri, qui lantum praesulem, ob nescio q— 
contra jus fasque ab eo commissa, impudenter lacerare, cris 
nari, probrosis etiam nominibus dehonestare, ac non raro Im 
brio irridiculoque habere minime veretur. Progressaque a 
eo usque Stiriae nobilium in Henricum malevolentia ac eis 
nationes etc. 

Im Allgemeinen aljo war Ottofar Horned, als Chrom 
fein gehörig unterrichteter und unbefangener Berichterfaitt 
Er erzählte offenbar mehr als er wußte; db. h. er dicht 
binzu, und fehilberte die Ratbichläge und Greigniffe nach ein 
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Doch in fo kurzer Zeit Feine Botfchaft von Neapel nah Bı 
und wieder zuriick gelangen können. Aber auch anderer Grin 
gäbe es genug zum Beweife, daß bier eine Nerläumbu 
unterwalte. 

2) Er habe der Herzogin Gertrude, feiner ebemalig 
EC chwägerin und Nichte feiner Gemahlin, Die ihr durch U 
träge jtipulirten Beſitzungen in ber Steyermark eigenmädt 
entrijfen, ihr einftweilen Yeiftris mit faum 100 Mark Rent 
gelajfen, dann aber noch vor feiner Scheidung von Marg 
rethen, alio im J. 1261, fie durch dem herzloſen Propft ve 
Brünn auch von dannen auf die härtefte Art vertrieben, we 
auf fie nach Meißen gezogen und dort in einem Klofter ve 
fhieden ſey. „Ihn dürftete ſehr nach ihren Thränen,“ ja 
er, „und ich halte noch heute dafür, das Unglüd, das il 
fpäter traf, er bab’S verdient an der rauen.’ (Cap. 55,5 
77, pag. 68 sq. 91.) Nun find aber alle öfterreichijchen © 
fchichtfchreiber feit Zambacher (Oesterr. Interregnum S. 79 fg 
und Rauch (Oſterr. Gefch. IM 260 fg.) barüber einig, bi 
diefe Princeffin menigftend biß zum 9. 1270, wo nicht lä 
ger, in Steyermart, im ungejchmälerten Genuſſe aller ih 
Rechte und darunter einer Rente von 400 Mark jährlich, u 
blieben jey, indem noch Urkunden aus dieſer Zeit von i 
vorhanden find; und im 3. 1270 war der Propft von Bräi 
bereitö in Kärnten, das er dem Patriarchen Philipp treul 
überliefert hatte, vom Könige geächtet. Daher Taborirt bi 
ganze Beichuldigung an mehr als einem Widerſpruche. Gi 
trude lebte noch im Sabre 1288 im Klofter zu Eufelik 
Meißen, und Niemand hat bis jebt beitimmt nachgewieſt 
wann und durch welche Beranlafjung fie dahin gekommen. 

3) Otakar Habe feine Gemahlin Margarethe, geg 
des Papftes Spruch, jchmählich verftoßen, fie nach Krems vi 
bannt „zu Ungemach und Notb,” und da ihm ihr Leben br 
zu lange bauerte, fie enblich mit Gift aus dem Mege fchaif 
laffen (Cap. 77, 79). Was ben eriten Theil biejes Be 
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gebens betrifft, fo habe ich darauf fchon oben geantwortet; 
den zweiten nennt Rauch (Geſch. II, 331) felbft eine „böje 
Verlaͤumdung,“ und fügt dann hinzu: „Was hätte wohl ben 
König, nachdem er von ber unmächtigen Margareth nichts 
mehr zu befüschten hatte, erſt in dem jechiten Jahre nach ihrer 
Verftogung zu biefem Lafter verleitet haben follen ?“ ıc. 

4) Die Hinrihtung Otto's von Meißau (1265) 
und die Sefangenfeßung einiger fteyrifchen Großen (1268) 
schnet Horned dem Könige als eine tyrannijche Gewaltthat 
an, fo daß er dabei auch an Nero erinnert; denn bieje Her⸗ 
sen waren alle rein und unfchuldig (Cap. 85 fü. und 115) 
Das nun ben Meifauer betrifft, jo vergißt Horned jelbit, 
was er Gap. 65 über die Urjache feiner Hinrichtung batte 
fallen Iaffen, und was mit dem Anonymi poëma germ. velus 
(bei Pez M 296 fin.) recht gut übereinftinmt, — daß er nänı= 
ih von K. Bela IV erfauft war. In Bezug auf bie ſteyri⸗ 
ſchen Großen im 3. 1268 iſt es aber auffallend, daß, nad 
Horneds Worten felbft, ber König fie nicht vor, fon- 
dem erft nach bem DVerhör verhaften lieg, und baß er bem- 
ienigen aus ihrer Mitte, ber bie übrigen eines offenen Com⸗ 
Hors gegen ihn befchuldigte, befahl, biefe Befchuldigung in 
Kinee und aller Betheiligten Gegenwart vorzutragen, bamit 
fe fich rechtfertigen könnten, worauf erſt beren Verhaftung er⸗ 
folgte. Ich glaube doch, ein folches Verfahren war gerecht 
und föniglih, — und die Anklage möchte nicht ganz unge⸗ 
grändet gewejen feyn. Dann bag bie Herren, zum Beweije 
ihrer Unschuld, fich alle zum Zweikampfe mit dem Augeber 
andoten, beweift nichts für fie; und ber König handelte wie- 
der fo weiſe als gerecht, da er diefen Zweikampf nicht zuließ, 
und den ‚Herten, vor ihrer endlichen Sreilaffung, das fürmliche 
Gelübde abnahm, fich an ihrem Gegner nicht zu rächen. Schon 
dere vor mir haben bemerkt, daß einige dieſer Herren fpäter 
durch treue Dienite ſich bie volle köͤnigliche Gunft wicher er- 
Berben, bag Ulrich von Lichtenftein den Oberbefehl in Kärn- 

25 
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ten erhielt und Milota von Dedic ſogar zum kiniglichen € 
nerallapitain in der Steyermark befördert wurde. Co 
wußte der edle König zu vergejjen! 

Mas fol ich nun noch zu der graufamen Hinrichte 
des uujchuldigen alten Seifried vou Mehrenberg (a 
99) jagen? Keine einzige alte Chronik weis irgend etw 
davon, auper denjenigen, Die ihre Nachrichten von Kom 
entlehnten, und Diejer erzählt dieſe ganze tragifche Gefchid 
jo „einfach, daß ein kritiſcher Hiftorifer unferer Tage fie ſchi 
deshalb für wahr hält, obgleich zwei nicht unkritiſche vor ih 
(Lambacer 1. c. pag. 101, Rauch Geſch. III 397) die Erzä 
lung beide für „übertrieben, der eine jogar für „einer Kat 
ähnlich,” erklärten. Ohne mich Hier in eine Teicht zu m 
führende Discuſſion einzulajfen, bemerfe ich nur, daß e 
Kläger, Der fich gegen den Beklagten offenbarer Verläumdu 
bereits vielfach jchuldig gemacht bat, und deſſen Angabe for 
durch Feine Beweije unterftügt wird, vor jedem SRichterjtuf 
abgewiefen werden würde. Sch will nicht läugnen, dag S 
fried, aus welchen Grunde immer, nah Prag zur Vera 
wortung gezogen, und Dort geitorben feyn könne; auch I 
Anficht der Jungfrauen im Klofter zu Merenberg, dap I 
Stifter unfchuldig gelitten babe, will ich gar nicht beftreite 
aber es Läpt fih recht wohl annehmen, bag der febon zie 
lich alte, „Eränfliche” Mann den Strapazen der Reiſe um 
legen fen, ohne bloß inquiſitoriſch auf die Folter geſpan 
unverhört und unverurtheilt an den Galgen geſchleift, di 
die Füge auf den Nacken angebunden, zwei qualvolle Tage haͤ 
gend erhalten (der kränkliche Manı!) nud endlich doch « 
von einem Zupan, welcher die Wacht bei ihm hatte (), ı 
einem Kolben todtgejchlagen worden zu ſeyn. Da jo di 
nehme Landesbeamte, wie die Zupane, mit Kolben in | 
Hand, bei ihm Made hielten, jo muß es in Prag dame 
an Maffenknechten und Trabanten gemangelt haben, 

Will man aus authentiſcher Quelle erfabren, wie Otal 
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über die Gerechtigkeit bei Beſtrafung von Berbrechern dachte, 
jo leſe man nur ben Brief, den er darüber (in Dolliners 
Codex epist. pag. 109 und in einer Handiehrift bes Etiftes 
Tel in Böhmen) an den böhmifchen Oberſt-Landkämmerer 
Domaflam von Skworec jchrieb, und den wir bereits oben in 
der Überfegung mitgetheilt haben. „Excedit legem justitiae, qui 
plus, quam velit justitia, conatur jdstitian observare, Tu vero, 
prout veridica relalione percepimus, fervenlius rigori inniteris, 
et nulla relanguens misericordia, nullaque pietate mollescens, 
in causis, quas tibi decidendas commissimus, quasi poenarum 
silitor, non acquus censor, imo crudelis potius judicaris. Nam in 
dominam, quae virum fraude necavit, inhumaniter insaeviens, diris 
traciatibus interemisli praegnantem; quae etsi propter facinus, quod 
commiserat, gravissime, sicut fecisti, punienda fucrat, partus tamen 
iempora debueras expectasse. In multis etiam aliis sumis ullionem 
praeproperus, ita quod in exigendis poenis censearis quodammodo 
delectari. Quapropter attendens, quod excessus ultra progrediens 
idem, quod remissio citra residens, facere consvevit, sic aequilalis 
examen regere sludeas aequaliter inter partes, ut nc, dum niminm 
dextrare niteris, ad sinistram vergere videaris.” Man führe mir 
deh aus ber ganzen Regierungszeit Otakars nur ein grund: 
hültiges, kritiſch ermitteltes Beiſpiel an, wo der König dieſen, 
eines Titus würdigen, Orundjägen untren geworben wäre! 
Aus Hornecks Feder barf ich aber folches nicht annehmen. 
Sollte ich alles Unrichtige, Falſche, Verſchrobene und 
Rangelbafte *), das Horned über König Otafars II Geſchichte 


) 3. V. ven tem hechſt wichtigen Zeitgenofien Friedrich, Burg: 
grafen zu Nürnberg (} 1297) weiß er uns bie Menge bejonterer 
Umftänte (mie bei ten Verhantlungen mit Otakar) haarkflein zu 
ſchildern, und kennt doch nicht einmal ten eigentlien Namen 
biejes Hehen Herrn; denn er nennt ihn überall Heinrid. Und 
welche Details theilt er uns nicht ven der Herzogin Gertrude mit, 
tie auf die innigite Vertrautheit mit ihr und ihren Verhältniſſen 
fließen liegen, wenn ev (cap. 164, p. 157) fie nicht für eine 
Techter Friedrichs tes Etreitbaren hielte! u. |. w. 

25 * 
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ten erhielt unb Milota von Dedie fogar zum Einiglichen Ges 
nerallapitain in der Steyermark befördert wurde So gut 
wußte ber edle König zu vergeflen! 

Mas fol ih nun noch zu der graufamen Hinrichtung 
des unjchuldigen alten Seifried von Mehrenberg (cap. 
99) jagen? Keine einzige alte Chronik weiß irgend etwas 
bavon, außer denjenigen, die ihre Nachrichten von Horneck 
entlehnten, und Diejer erzählt dieſe ganze tragiiche Geſchichte 
jo „einfach, daß ein fritiicher Hiftorifer unferer Tage fie ſchon 
beshalb für wahr hält, obgleich zwei nicht unkritiiche vor ikm 
(Lanıbader 1. c. pag. 101, Rauch Geſch. II 397) die Erzähs 
lung beide für „übertrieben, der eine jogar für „einer Kabel 
ähnlich,” erklärten. Ohne mich bier in eine leicht zu weit 
führende Discuſſion einzulajfen, bemerfe ich nur, daß ein 
Kläger, der fich gegen den Beklagten offenbarer Verläumdung 
bereits vielfach jchuldig gemacht bat, und deſſen Angabe jonf 
durch keine Beweiſe unterftügt wird, vor jeden Richterſtuhle 
abgewiejen werden würde. ch will nicht läugnen, dag Sei⸗ 
fried, aus welchem Grunde inımer, nach Prag zur Derants 
wortung gezogen, und dort geitorben ſeyn könne; auch bie 
Anficht der Jungfrauen im Klofter zu Merenberg, daß ihr 
Stifter unſchuldig gelitten babe, will ich gar nicht beftreiten: 
aber es läßt fih recht wohl annehmen, daß der ſchon ziem⸗ 
dich alte, „kraͤnkliche“ Mann den Strapazen der Reiſe unter 
legen fen, ohne blog inquiſitoriſch auf die Folter geſpaunt, 
unverbört und umverurtbeilt an den Galgen gejchleift, dert 
Die Füße auf den Naden angebunden, zwei qualvolle Tage bän- 
gend erhalten (der kränkliche Mann!) und endlich doch erk 
von einem Zupan, welcher Die Macht bei ihm batte (!), mit 
einem Kolben todtgejchlagen werben zu ſeyn. Ta jo vor 
nehme Kanbesbeamte, wie die Zupane, mit Kolben in be 
Hand, bei ihm Made bielten, jo muß cd in Prag bamald 
an Waffenknechten und Trabanten gemangelt baben. 

Will man aus autheutiſcher Tuelle erfahren, wie Oralar 
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— ſobald er aber (Cap. 92) Deutfche in Menge in fein Land 
berufen, ſich mit deutfchen Räthen umgeben (— wer waren 
fe?) und nur ihrer Stimme zu folgen angefangen habe, 
wäre aus ihm ein Tyrann geworden, ber ben böhmifchen Ba⸗ 
sonen (die num bier wieder, wie dort die fteyrifchen, alle ohne 
Ausnahme edel, rein und tadellos erfcheinen) willkührlich und 
gewaltthätig ihre Befigungen raubte, Wittwen und Waiſen 
ind Elend flürzte, unb vorzüglich an dem trefflichen Ritter 
Zawis von Rofenberg großes Unrecht beging! (Worin Letzte⸗ 
ies beſtand, wird nicht angegeben.) Da dieſe Klagen Dalemils 
ven dem Abt Neplach in Iateinifcher Sprache kurz wieber- 
belt und anderweitig vermehrt wurden, fo führe ich nur des 
Lezteren Worte mit verbeilerter Interpunction, bier an: Suis 
multas violentias inferebat, bona eis auferendo.. Nam Witko- 
aibus Usk et Novam domum abstulit: Czieczoni Budiegiewicz; 
Tachow dominis de Krassikow; Kadanum dominis de Eger- 
berk; Lunam Sirsonibus; Kostelecz domino Borssoni de Osek 
(dies iſt Bores von Riejenburg); \Velessin domino de Micha- 
lowiecz; Fridlant dominis de Duba; Ulsicz, quod modo Grafen- 
stein appellatur, cuidam nobili abstulit; Glacz dominis de Le- 
wenberk; Czaslaviam domino Blehoni; Podiebrad domino Be- 
ness0 de Chusnik. — Und weiter wieder: Novam domum D. 
Ukico antiquo accepit, et in quadam villa nomine Buk ipsum 
locait: Hlubokam D. Czieczoni de Budiegiewicz recepit propter 
uam leporem, quem venatus fuit in silvis regiis, et post illi 
Weliss circa Giczin dedit cum bonis ad hoc pertinentibus pro 
bonis superius nominalis etc. Da haben wir nun ein ganzes 
Negiſter von Gewaltſtreichen: und Doch will es mich bebünten, 
daj der König in dem allen nichts Wiberrechtliches gethan 
babe. Sch kann zwar nicht mehr über alle dieje Fälle hin- 
Ungliche Aufichlüffe geben, aber boch über einige; zum Bei⸗ 
Wil über Tachau. Diefe Stadt und Burg war einft von 
Eobeflam I erbant worden (Contin. Cosm. 287, 303). Unter 
Dialar I beſaß fie Albrecht von Seeberg (nicht die Herren 
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Eandesgerichtöhof, vor den Kmeten bes Landrecht3, Klage er⸗ 
beben. Man Iefe nur Die Majestas Carolina, rubrica 42 de 
eitatione contra regem, pag. 19: Licet humano jure princeps 
legibus sit solulus, — quia tamen digna vox est majeslale reg- 
kantis, alligatum se legibus priucipem proßiteri, quod eliam 
per praedecessores nosiros Boemiae reges illustres observatum 
laisss comperimus etc. Dat alſo das Recht hier für ben König 
mach, ift durchaus nicht zu bezweifeln. Es könnte nur dar—⸗ 
über die Frage feyn, ob etwas mehr Nachiicht gegen bie Bas 
sone ihm nicht beſſere Früchte, als die Gerechtigfeit felbft, ge⸗ 
magen hätte? Wer aber möchte jebt noch, bei unjerer mangels 
baiten Kenntniß der damaligen Zuftände, ſich darüber für 
tompetenter erachten, als jenes Königs Räthe und er felbft, 
über beiten ungemeine Ginfichten bei Freunden und Keinden 
um Eine Stimme war? 

Bon dem Continuator Martini Poloni bei Eccard und 
dem Anonymus Leobiensis bei Pez lehrt ſchon bie flüchtigite 
Vergleichung, daß fie ben Horneck ausgeſchrieben: auch Jo- 
kannes de Victoria ſcheint Einiges aus derjelben Quelle ge: 
Kböpft zu baben; der fpäteren Hagen, Arenpeck, Haſelbach 
u. ſ. w. nicht zu gedenfen. Ta ihre Morte deshalb bei kriti— 
Iben Forſchern ohnehin fein Gewicht haben können, fo ſcheint 
es um jo überflüſſiger, in deren Widerlegung bier einzugehen, 
als fie überhaupt nichts berichten, was nicht ſchon auch von 
den genannten zwei Chorführern vorgetragen und in der Ge— 
ſchichte jelbit widerlegt worden wäre. 

Mer gerade zu Streit aufgelegt ift, der findet überhaupt 
Rur wenige Thatjachen in der Gejchichte, über die er, mit 
ſcheinbaren Gründen, nicht hin und her ſtreiten könnte; und 
je geringer das eigentliche Wiſſen, um jo länger und bitterer 
iR der Etreit. Bei dem Umſtande aber, daß Die Acten aus 
Otalars Zeit, obgleich viel reicher als aus den vorigen, den— 
Roh äußert unvollſtändig fich erhalten haben, daß jede neue 
Sntdedung derſelben immer neue unerwartete Rechtfertigungs- 
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gründe für Diefen König zu bringen pflegt, 
ganze Kegierung fein vollftändig umfaſſendes R 
zeitigen Chreniften vorbanden ijt, bag unter d 
die Partei des Königd (mern man fie jo ne 
im Allgemeinen kurz und troden berichtet, wät 
die beredteften, aber nicht der Mahrbeit treue 
fih erheben, — wirb gewiß jeder einfichtsvolle u 
Korfcher Bedenken tragen, in die Berbammung 
audgezeichneten Königs, ohne triftigere Grünt 
vorgebracht wurden, miteinzuflimmen, und fi 
Erwägung jener unlauteren Quellen, die traı 
aller Zeiten zu Gemüthe führen, dag die Meı 
Völker zu nichts geneigter find, als einem un 
tigen Herrſcher, deifen ſtrenge Gerechtigkeit fie 
und gehaßt haben, wenn er endlich geftürzt 
gleichſam in bie Wette nachzujagen. Und d 
Verläumden fo erfinderijch ! 
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bis zum Tode Kaiſer Karls IV. 


Bom I. 13061378, 
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Das Iinigliche Haus. Die Stände. De Gau. 5 


Zungfrauenflofter8 zu Set. Georg auf dem Prager Schloffe. 
Als nächfter Cognat ift der damals fechzehnjährige Johann 
ju nennen, ber Könige Rudolf I und Otakar II Enkel, Sohn 
Rudolfs von Schwaben und ber böhmifchen Agnes; ents 
ferntere Verwandte waren bie Markgrafen von Brandens 
burg. Die nicht legitimen Nachkommen: ber lebten Könige, 
Kiflad Herzog von Troppau und Johann Wolek (Wenzels II 
Sohn, fpäter Biſchof von Olmüg), wurben natürlich nicht 
wm Föniglichen Haufe, fondern zum Volke gezählt. 

Das Volk von Böhmen und Mähren hatte erſt im 
vorigen Jahrhunderte begonnen, ſich in beftimmte erbliche 
Etände zu fcheiden Jetzt war dieſe Theilung und lies 
derung factiſch, aber noch nicht gefeglich vollendet. 

Der geiſtliche Stand war von den Laien feit lange 
ſchon vollftändig gefondert, und nahm, durch einige Perfos 
wen, vorzüglichen Theil an den Staatögeichäften: aber einen 
in ſich abgefchloffenen politiihen Körper bildete er noch feis 
keöwegd. Den Landtagen wohnten die Prälaten, nicht ale 
ſolche, ſondern als Grundbefiger bei; von dem Sige im 
oberften Landesgerichtshof fchloß fie der Grundfag aus, daß 
fe als Priefter an feinem Tobesurtheil Antheil nehmen 
durften. 

Der jegige Bihchof von Prag, Johann von Dras 
lic (von 1301—1343), war ein Mann von nicht gewoͤhn⸗ 
lichem Geifte, vieljeitig gebildet, ehrgeizig, unternehmenb, 
fun- und prachtliebenb, obgleich Kein Verſchwender; er griff 
in die öffentlichen Angelegenheiten vielfültig ein, wogegen 
ber olmüger Biſchof Sohann V (1302—1311) fih von 
henſelben mehr zurüczog, als feing Vorgänger. Die Würbe 
eines Propſtes auf dem Wysehrad und Oberflfanzlers 
bes Reichs vereinigte (14000 — 1310 der Prager Doms 
propſt Mag. Peter vom Lomnie in feiner Perſon, und 
folgte dann. auf dem Olmuͤtzer bifchöfliden Stuhle nad 
(t 1316), Unter den vielen Aebten waren die genann⸗ 
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— teften: Heinrich (Heldenreih) von Sedlec, Konrad von 
Königlaal, Bawor von Biewnow und Johann von Plas. 
Die althergebracdhte Scheidung des boͤhmiſchen und 
mäßrifchen Adels in den Herren» und Ritterftand 
wurde feit dem vorigen Jahrhunderte, je länger, je entſchie⸗ 
dener und firenger. Zum höheren Adel, dem Herren 
ſtande, gehörten alle fogenannten Bannerherren, b. h. 
ſolche Barone, welche mit ihrem Geleit unter eigenen Ban 
nern in ben Krieg zogen. Diefer Stand fchloß fich ſchon 
jest dergeflalt ab, daß er feine Reihen nicht mehr bem 
bloßen DBermögen, bem anjehnlicheren Grunbbeflge öffnete; 
zu ben zwei Bedingungen, welche bei demfelben von jeher 
erforderlich gewejen, dem großen Bermögen unb höheren 
Staatsämtern, wurde jebt, zunächft durch beutfchen Einfluß, 
fhon auch eine dritte gezählt, bie ber Abkammung. Da 
jedoh das wichtigfte Moment zu Beftimmung bed Unter 
ſchiedes der Stände in Deutſchland, das Wergeld, den ſlawi⸗ 
ſchen Zuftänden und Anſichten zu ſehr widerſprach, als daß 
man es jemals in Böhmen hätte geſetzlich einführen können: 
fo wird es erflärlih, warum es in biefen Berhältnifien 
noch immer fo viel Schwanfendes gab, und warum das um 
biefe Zeit ſchon fo beutliche Beftreben bed Herrenſtandes⸗ 
zwiſchen ſich und ben übrigen Ständen eine fefte Scheibes 
wand zu errichten, einen fo unficheren Erfolg hatte, bis ihm 
bie (unter KarlIV nach Böhmen verfegte) kaiſerliche Reiches 
und Hoffanzlei duch das Dctroyiren von Stanbeöbriefers 
einen fefteren Halt verfchaffte. Daher fehen wir, daß bee 
Herrenftand auch jetzt, wie früher, biejenigen Mitglieder 
feiner Häufer, welche eines großen Vermögens emtbehrten, 
aus feinen Reihen fallen und in ben Ritterftand zurücktreten 
ließ; was noch bis zu Karls IV Zeiten, fpäter jedoch nicht 
mehr zu geicheben pflegte. ' 


1) Wenigftens find die jpäteren Beiſpiele dieſer Art fo felten, daß 


Der Abel, Herrenſtand. 7 


Die Identität der Familien erwies ſich zunaͤchſt durch — 
den erblichen Gebrauch der Wappen, auf welche man ſtets 
aufmerkſam, ja eiferfüchtig war. Man geſtattete wohl noch 
einzelnen Familiengliedern, durch Annahme eined anderen 
Wappens, gleihfam aus dem Haufe zu fcheiden und neue 
Familien zu gründen: aber Fein Fremder durfte es fich ein⸗ 
fallen lafien, ein Wappen anjunehmen, in befien erblichem 
Beige irgend eine Familie des Landes fich befand. * Ein 
Strich dur das Wappen war bie höcdhfte Schmadh, bie 
über einen Edelmann verhängt werden, die größte Kraͤnkung, 
die einer ganzen Familie widerfahrer konnte; vielleicht waren 
Fälle diefer Art dee Grund, warum einzelne Linien großer 
Gefchlechter ihre Wappen änderten, wohl auch ändern muß⸗ 
im. Bon ber polnifchen Sitte ber Wappengemeinfchaft 
Kt ih in Böhmen In allen Jahrhunderten auch nicht ein 
veiſpiel auffinden. | 

Wir verfuchen ed im Nachitehenden, eine Miberficht ber " 
vorzüglichften Adelsgefchledhter Böhmens und Mährens, 
wie fie zu Anfange des XIV Sahrhundertes beftanden, zu 
liefern, und bamit zugleich eine Grundlage für bie genealo- 
giſchen Verhältniffe der fpäteren Befchichte zu gewinnen. 

An der Spibe bes gefammten böhmijchen und mäßrifchen 
Mes Rand ſchon damals, und bis zu feinem gänzlichen 
Erloͤſhen (1611), das mächtige Haus der Witfowice ° 
mit der fünfblätterigen Rofe im Wappen, zumeift im Süden 
Bihmens begütert, und in die Linien von Rofenberg, 


Me nur eine Ausnahme von der Regel bilden; und feit dem 
XVI Sahrhunderte kommen fie gar nicht mehr vor. 
2) In den böhmifchen Aoelsbriefen des XIV Jahrhunderts wurde 
den Geadelten die Mahl eines Wappens meiſt freigefellt; immer 
aber die Bedingung hinzugeſetzt, daß keinem im Lande bereite 

beehenden Wappen. damit zu nahe getreten werde. 
3) Die Nachkommen jenes Herrn Witek, der im Jahre 1194 flarb, 
und deſſen wir Bd. 1, ©. 459, 463 m 472 gedachten. Bon den 
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— Neuhaus (ze Hradce), Landftein, Straj, Auſtie 
u. a. m. getrennt. Der gegenwärtige Chef bed ganzen 
Haufes war Herr Heinrich von Rofenberg * (f 1310), 
zugleich Föniglicher Oberfifämmerer, deſſen tapferer einziger 
Sohn, Beter (+ 1347), fpäter die Rönign-Witwe Biola 
zur Ehe befam. Außer bdiefen zweien machten ſich bamald 
unter ben Witfowicen vorzüglich bemerkbar: Ulrich von 
Neuhaus, Sezema von Auftie, und indbefondere Witer 
von Landflein, Ogers von Lomnie. zweiter Sohn und Smwmils 
von Gratzen Bruber. 

Das zweite Haus, bad mit dem vorigen in Rang, 
Vermoͤgen und Einfluß wetteiferte, war bad ber Hrona 
wice, auch von Ronow (Hronow) genannt, mit bem 
Wappen „ostrew“ (zwei kreuzweis gelegten Baunmäften), 
im Roxrden und Oſten Böhmens fehr ausgebreitet, und in bie 
Linien von Lichtenburg, Lipa, Duba, Libesic, Ronom, 
Nahod, Klingftein, Zleb u. a. m. getheilt. ® Die 
vier Brüder Hynek (Heinmann), Smil, Ulrich (Ulmann) 
und Raimund, Söhne einft Smile von Lichtenburg, 
übertrafen wohl ſelbſt die Roſenberge an Vermögen, ba fie 
fich im Beige der damals fehr ausgiebigen Sitberbergiwerie 


Witkowicen war bie Rede Band II, Mbtheilung I, Seite 108, 
102, 154, 171, 174, 176, 181, 253, 263, 271, 295, 315, 339 
fg. 347 fg. 

4) Er war ein Sohn des im 3. 1262 geftorbenen W of von Ro’ 
fenberg. Wie er im I. 1282 den nachmaligen römifhen König 
Albredt feinen Anvermwandten nennen konnte (consanguise® 
meo carissimo — quos sanguinis unit identitas) — bleibt und 
ein Näthfel, Seine Mutter, die Gemahlin Wols, war eine 
Gräfin Schaumberg geweien. Bergl. Kurz, Defterreih unter 
Dttofar und Albrecht, II. 196. 

5) Man leitete dies Gefchlecht, wohl ohne rund, von demjenigen 
Howora ab, der einft den Herzog Jaromir aus den Händen 
der Wröewice befreite (Br. L S. 250. Note 56.). Verlaͤßlichet 
iR die Hindeutung auf einen unbelanuten Ahnherru, Rama’ 
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von Zirotin, der fpäter in der Schlacht bei Mühldorf fiel, 
und von deſſen Ritterlichfeit und Heldenmuth die Böhmen 


noch lange nach feinem Tode zu erzählen pflegten. 

Die Benedowice, !3 mit dem Wappen „odriwaus,“ 
behaupteten fich Dagegen Jahrhunderte lang bei Macht und 
Anfehen. Es gehörten biefem zahlreichen Haufe bie Linien 
von Bein, Benedow, Duba und Ledtno in Böhs 
men, von FKrawai, Dedic, Branic und Xobenfein, 
Daubramic, ECholtic u. a. in Mähren und Schleſien 
an. Der bedeutendfie Mann des ganzen Geſchlechtes war 
jest ohne Zweifel der Oberftlandmarfhall Tobias von 
Behin, deſſen Nachkommenſchaft jedoch ſchon in feinen 
Enteln erloſch. Die Linie von Duba, die mit ber gleich 


Po kräsnem se sEit& znajü, 
w zlat& fiolnej orlici, 
Wlastislawowi rodici, 

Von Gliedern diefes Haufes war bie Nede Bd. II, ©. 172, 
176, 206, 208, 263, 345, 347, 353, 364. Obgleich der ältefe 
gemeinfhaftlihe Ahnherr urkundlich nicht anzugeben if, fo ziweis 
feln wir doch Feineswegs an der gleichen Abſtammung dieſer 
Linien, und müflen ihm deshalb, in Ermangelung eines au 
gemefleneren Namens, den ber „Wlaftisiawice” gelten laſſen. 
Die Linie von Kolowrat ift die einzige, bie noch heut 
tage blüht. 

413) Wir geben dem Geſchlechte diefen Namen nach deſſen zwei älte 
fien befannten Ahnen, jenem älteren Benes, der 1158 ode 
1162 bei Mailands Zeritörung mitwirkfte (Bd. I. 447, 448), und 
dem jüngern Bened von Benesomw (1222), Großvater ber 
unter Otakar II befannt getwortenen Brüder Benesd von Yub 
fenftein (+ 1265) und Milota von Device (+ 1307). Bol. 
Br. I, Abth. 1. ©. 172, 208, 223, 246, 250, 274 fg., 281 
291 fg., 311, 322, 338, 341, 347. Die nähere Aufklärung dat 
über, wie die mährifchfchlefiihen Linien ſich theilten,, ſteht von 
mährifhen Diplomatar zu erwarten. Die einzigen noch lebenden 
Nachkommen diefed Haufes find die Grafen Sedlnicky von 
Gholtic, deren Stammhaus Choltic in der Nähe der kw 
watiſchen Sipe Brauic, Lobenflein u. a. m. in demjenigen Ih 
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namigen ronowifchen nicht zu verwechleln if, 1% gab dem 
Lande fpäter feine tüchtigften Oberfilandrichter. In Mähren 
Ricg die Macht und das Anfehen ber Herren von 
Krawar durch dad ganze XIV Jahrhundert, fo daß fie in 
biefee Periode als die maͤchtigſte Familie bed Landes anzus 
fehen find. | 

Noch zahlreicher, aber jetzt minder mächtig, waren bie 
Drflawice, '° die wir au dad Haus ber Gernine 
wonnten; ihre Linien hießen von Niefenberg, Skala, 
Jinkau, Litic, Botenftein, Chudenic, Dofan n.a.m. 
Es follen nicht weniger als 24 Erben biefes Haufed um 
dife Zeit ihre Guͤtergemeinſchaft (spolek) aufgelöft haben. '® 
Der genanntefte war Herr Bretiſlaw von Riefenberg, 
Sohn des einftigen Oberſtkämmerers Diepold. ine Linie 
der Potenſteine änderte ſchon im XII Jahrhunderte ihr 
Rappen. Die Linien von Chudenic und Dolan fielen 
un diefe Zeit in ben Ritterfland herab, 


bes preußifhen Schlefiens zu ſuchen ift, der urfprüngli zu 
Mähren (zur Olmützer Diöcefe) gehört Hatte; daher find fie 
aud mit den alten böhmifhen Herren von Choltie, deren 
Wappen eine fehsblättrige Roſe war, nicht zu verwecfeln. 

4) Ihr Stammort Duba lag an der Sazawa unterhalb Kammer⸗ 
burg im fautimer Kreife; das Duba ber ronowiſchen Linie, 
jest Dauba, if im bunzlauer Kreife gelegen. 

15) Bon Drflamw, den Caſtellan von Bilfen in ben Jahren 1160 
is 1165. Vergl. Bd. L 459. Bd. I. 56, 207, 263, 333, 347, 
349, 353, 364. - 

16) Dies behauptet der böhm. Oberfifanzler Heinrich Swihowſky von 
Riefenberg (1522) in einem genealogifhen Auflage. Derjelbe 
fagt auch, die berühmte Burg feines Haufes, Rabie, habe einft 
auch Potenftein geheißen; dies erklärt, wie im 3. 1287 ein 
Herr Pota fi „von Jungpotenftein” fchreiben konnte (de Juvens 
Potstein), weldyes ein „Alt:Botenftein“ vorausfegt, fo wie es 
auch ein boppeltes Litic (Lutic) gab, im pilfner und im koͤnig⸗ 
gräßer Kreife. 
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Das große Haus der Kaunice, 7 mit zwei Seeblu⸗ 
men im Wappen, war um biefe Zeit in Verfall gerathen. 
Schon zu Ente des XII Jahrhundertes ſcheint es in vide 
Sinien getheilt geweſen zu fein, deren maͤchtigſte Bobebrab 
inme hatte, bis dieſes von K. Otakar II eingelöft wurde. 
Roch unter dieſem Koͤnige beſaß es Anſehen und Einfluß, 
vorzüglich durch die zwei Brüder, Hermann von Richnow, 
tönigl. Unterfämmerer und Günftling, und Ulrich von Duͤrn⸗ 
bei, Generalfapitain in Kärnten. Jetzt gehörten ihm fol 
gende Linien an: von Richnow, Kacow, Talenberg, 
Martinic oder Smeino, Ujezdec, Chuſtnik u. a. m. 
Nur tie Brüder Erneft von Talenberg und Zawid von 
Uiezdee, Soͤhne bed Oberfiburggrafen Hrognata von 
Huſic, (1284) behaupteten ſich bei Anfehen. Die Linie von 
Chuſtnik verläugnete, buch Annahme eines andern Way 
penẽ, ihre Abkunft von diefem Haufe. 

Zunädhft nennen wir die Baworowice, beren Way 
pen ein Pfeil, und beren Befigungen meift im Süboften 
Boͤhmens gelegen waren. Die Brüder Bawor und Wil 
heim von Strafonic, Herren auf Horajdiowic, Barau, 
Noreffin u. ſ. w. waren Söhne des Bawor von Etralr 
nie in und der Agnes, einer natürlichen Tochter Otakars I. 


17) Val. Bd. 1. 472, 479, 492. Bd. II. 100, 172, 176, 207, 208 
225, 315, 347 fg., 352. Der ältefte Ahnherr des Haufes if nich 
zu ermitteln. Wir lafien den Namen der Kaunice (Kunic) 
gelten, weil er fowohl der älteften, fhon im XII Jahrh. berühmt 
gewordenen, als auch ter jüngſten, allein noch blühenten Eisi 
eigen if. Welche geringe Kenntniß übrigens unfer Adel ſchen 
im XVI Jahrh. von feinen erſten Ahnen Hatte, zeigt Fi rehht 
auffallend in dem Broceffe, den 1546 Herr Erneſt von Ujezdet 
und Raunic gegen die Herren Sternberg und Waldſtein übt 
das Alter feines Haufes führte und — verlor. Wir Haben bi 
Mroceßacten druden laflen im Casopis Cesk. Museum, 1839. IV, 
&. 399-433. 

18) Siehe von ihm Bd. IL. ©. 176, 206, 222, 263, 364 u. f.w. 
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x 1. 347, 349. Der legte Graf von Wriby flarb im 
sam. ser legte Graf von Guttenflein etwa hundert Jabre 


Seatanamen Zdiflam und Di wis herrſchen bei tem 
aa: ın den älteften Zeiten vor; der erfte Ahnherr vom 
Qi dreü Diw is; befin Sohn Zdiflaw war 1167 Ca— 
ige sen Kaufim. Auch der Vater jenes erfien Zpiflem 
Ne 2 1241 Steraberg erbaute, und fi darnach „von Stern 
Ns, ga nenıen anfing, hieß Diwis von Diwisow. Zu Ti 
wie ‚auf ter Herrſchaft Sternberg im faufiner Kreife) berand 
a Jadidunderte lang die Familiengruft. Es ift daher irtig, 
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Bei, als fie feit 1241 zwei Burgen dieſes Namens, bie eine 
in Böhmen an ber Sazawa, die andere in Mähren, nördlich 
son Dlmüp, erbaut und im Befige Hatten. Die bedeutend» 
Ren Männer dieſes Hauſes waren jest die Herren Zdiflaw 
und Diwis; einer der Söhne des Erfteren, Stephan, 
war mit K. Wenzel IH in Ungarn geweſen, Batte von dort 
die Titel der Grafichaften Segedin und Holit mitgebracht, 
und den legteren an feine Rachfommen vererbt, welche dann 
Bie Linie Holicky von Sternberg bildeten. 

Die Shwamberge Famen jest meift nur unter bem 
Ramen von Bor (Haid, Merica) vor; ihre Stammburg 
Ehwamberg im piliner Kreife fol urfprünglich böhmifch 
Kraſikow geheißen haben, daher fie denn auch mitunter 
die Herren von Krafllow genannt wurben. »2 Ihr Wap⸗ 
yon war ein Schwan; nah ihm benannten fie die neue 
Burg eben fo, wie bie Sternberge nad) dem Sterne, bie 
Roſenberge nach der Roſe, die Löwenberge nach bem Löwen 
uf. w. Herr Bohuflamw von Bor machte zu biefer Zeit 
im Lande ſich befannt. 

Die Herren von Ritan gehörten unter K. Otalar I 
a ben anſehnlichſten Familien in Böhmen und Mähren; * 
fäter aber verfiel ihre Macht und ihr Anfehen immer mehr, 
obgleich fie ſich groͤßtentheils ım Herrenflande behaupteten. 
Jeßt zeichnete fih Here Ulrich von Rican fehr vortheilhaft 
6, ber, ben politiichen Händeln fremd, gegen 20 Jahre 
lang (bis 1324), bei allem Wechſel ber Regierungen, das 
Dberflandrichteramt in Böhmen verwaltete, 

Aus bem Haufe derer von Zomnic, bie fpäter als 
Rezeiidy von Lomnic befannter wurden, war jet Herr 


wenn man die böhmifhen Sternberge noch immer aus dem 
Grabfeld in Franken Herleitet. Bgl. Br. 1 404, 459. Bb. II. 
86, 102, 119 fg. 176, 263, 347 fg. 

28) BgL. 3b. II, 132, 176, 315, 316. 

u) Br. II, 171 fg. 2086 fg. 
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zur: De Wapren war ein Büffelkopf mit einem Ringe. 
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nr Gimdurg (3innenburg), Das fich früher von Lipnie 

ww, und Burgzinnen im Wappen führte. Jet 
wer Rerndart ven Gimburg, Ctibors von Lipnic Soße, 
ne ie genannteſten Großen Maͤhrens. 

Ote une blübenden) mähriſchen Jerotine, bie mit 
zen Nmirden nichts als den Namen gemein hatten, und 
war unter den Otakaren in großem Anjehen geſtanden 
gern derñelen um dieſe Zeit fo fehr, daß fie bis zum 
NV Jabdrd in dem Ritterſtand gezählt wurden; worauf fie 
2 wicher dergeſtalt heben, daß ihr Glanz zu Anfange bed 
NT Jadrhunderts alle anderen Häufer Mührens ver 
dunkelte. 

Ab die Boékowice, bie erſt zu Ende des M 
Fahrh. auoſtarben, waren ein altes Herrengeſchlecht In 
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Röhren, und zum Theil auch in Böhmen begütert. Ul⸗ 
ich von Bosfowic war 1303—1306 einer der föniglichen 
yauptleute in Polen geweſen. Dagegen machte der unrus 
ge Einn Artlebs von Boskowic und feines Bruders 
Ingram (zugenannt von Ungers berg) in biefen Jahren 
eu Nachbarn und ber Regierung viel zu ſchaffen. Das 
er gleichfall® unruhige Ulri von Brandeis demfelben 
Befchlechte angehörte, ift fehr glaubwindig; wenigſtens finden 
Wer dieſes Brandeis am Ndlerfluffe kurz darauf urkundlich 
m Beiige ber Bosfowice, bei Denen es auch über hundert 
Jahre lang verblieb. 

Das Anjehen ber Herren von Drazic wurde vorzuͤg⸗ 
Wh durch den jeßigen prager Biſchof Johann IV (von Dras 
He) gehoben; es war jedoch von kurzer Dauer, ba dies 
Eeſchlecht ſchon im Laufe bes XIV Jahrhunderts wieder 
edoſch. 

Die Herren von Podehus, von Kowau, von Dos 
braka und Eaftolowic, von Welgartic, von Her 
fein, von Choltic, von Schlüffelburg, von 
Hriepnuif u. a. m. in Böhmen, fo wie bie von Drabo- 
tus, von Somwinec, von Buzow u. a. m. in Mähren, 
wählen wir und begnügen, bier unter ben alten einheimifchen 
Serzenfamilien blos zu nennen, ba ihre nähere Senntniß 
um Verſtaͤndniß ber fpäteren Geſchichte minder nothwendig 
aſcheint. 

Reben dieſen altböhmiſchen Geſchlechtern gab es noch 
Herrenfamilien, welche vom Ausland eingewandert, in die⸗ 
ſer Zeit im boͤhmiſchen Staate bereits naturaliſirt waren. 
Die meiſten ſtammten aus dem heutigen Sachſen her, unb 
heiten während ber furzen Bereinigung ber Marfgrafichaft 
Reisen mit Böhmen hier das Staatöbürgerrecht erlangt. 
Dech gab es auch Häufer, welche bereitd unter den Königen 
Wenzel I und Dtafar II in Böhmen begütert waren, wie 
be von Schönburg, von Donin (Dohna), von Sees 
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entwidelt, wie in feiner fpäteren Periode ber böhmifchen 
Geſchichte; es war nicht felten, fie fee Burgen auf dem 
Lande fire fi bauen, Klöſter fliften und reich botiren zu 
fehen u. bel. m. Als Königliche Städte, bie ihren eigenen, 
von den Zupenämtern unabhängigen Magiſtrat hatten, kom⸗ 
men in biefer Zeit vor: Prag, Suttenberg, Außig, 
Deraun, Brär, Bubweis, Caflau, Ehrubim, 
Hohbenmaut, JZaromit, Kaben, Sautim, Kolin, 
Königgräg, Laun, Leitmeris, Leitomyſchl, Mel 
nit, Mies, Rimburg, Pilfen, Politka, Rakonitz, 
Saaz, Schlan, Taunus md Wobnian. Der Magi⸗ 
ſtrat dieſer Stähte, gewöhnlich aus einem Richter, zwölf 
Geſchwornen (Eidgenofien, Schöppen) und einem Notar bes 
ſtehend (das Amt des Bürgermeifters iſt erſt fpäteren Urs 
ſprungs), fand durch den jeweiligen Landedunterkaͤmmerer 
wumittelbar unter dem Könige, und war in Hinfidt der 
Kechtöpflege und Municipalverwaltung felbfi von dem Un⸗ 
wrlämmerer mmabhängig, obgleich Appellationen an Diefen 
Gtatt gefunden zu Haben fcheinen. Dagegen entrichteien fie 


Birtenflein erbaute und fpäter au ale Herr auf Tempelſtein 
(in Mähren) erfheint; 11) Nicolaus Tafelrung in Prag und 
KAutienberg; 12) Reinhard von Rokycan (Rokycauſky); 13) 
der alte Konrad, Zunoda’s Sohn; 14) Konrad Kornbähl; 
15) Dito BWigalois, und antere mehr. Schon diefe Namen 
beweifen, daß bie meiſten Familien dentſcher Abkunft waren, obs 
glei) es auch nit zu verfennen if, daß deutſche Namen bei 
böhmifhen Bürgern vor Kurzem eben fo im die Mode ge: 
fommen waren, wie einfl ums Jahr 1240 bei dem boͤhmiſchen 
höheren bel. Wie fehr jedoch auch vie reichſten Bürger dieſer 
Beit Die Niberlegenheit des Adels anerfannten, und nad der 
Ehre geizten, in feine Reihen aufgenommen zu werben, beweifen 
$ 2. die Nachkommen tes Siuk, die bald darauf „Nitter von 
Pitkowie“, bie des Rokycanſty „Ritter von DEoE”, die des 
Klaric „Ritter von Klatic” u. f. w. zu beißen vorzogen, obs 
gleich fie fortan in ter Zchl der Ritterfamilien fih unbemerkt 
verloren, 
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— Diefem, dem Finanzminiſter jener Zeit, ben gewöhnlichen 
Kammeszind von ihren Befigungen, Aeckern, Gewerben, 
Kramſtellen und Mühlen, ſo wie vom Rupgenuß ber Rega⸗ 
lien, ber Gerichte, der BRarkigerechtigfelt und des Gchrots 
amtes. 

Diejenigen Bewohner des Landes, welchen Feine po⸗ 
litiſchen Rechte zuſtanden, und welche fomlt, de fie bie Lanb⸗ 
tage nicht beſchickten, auch nicht zu dem obigen Ständen 
gerechnet wurben, laſſen fich jet unter folgende Claſſen be 
greifen: 1) als Breifaffen; D a8 Burgntannen; 
3) a6 Städter in unterthänigen Stäbten mb Dorfen; 
4) als Bauern nad bdeutichen Rechte (Empfjgteuten); 
5) als Bauern nach boͤhmiſchem Rechte (Erbpaͤchter), und 
6) als Handwerker, Dienſtleute und Gefinde. 

Die boͤhmiſchen Freiſaſſen (dödimici) waren Reſte 
derjenigen Claſſe von Einwohnern, welche einſt die große 
Maſſe des Volkes gebildet hatten, aber fottwaͤhrende Ab⸗ 
nahme litten, indem ein Theil derfelben ſich mit der Zeit 
zum Abel erhob, der andere, und zwar ber zahlreichere, bar 
gegen zu Unterfaßen bed Adels und ber Kirche. herabfanf. °* 
Im XIV Jahrhimderte iſt und nur noch ein Dorf in Boͤh⸗ 
men (Eiſta Im bunzlauer Kreife) urkundlich bekannt, deſſen 
ſaͤmmtliche Bewohner ſowohl perſoͤnlich als dinglich frei 
waren und ihre Gemeinde durch ſelbſtgewaͤhlte Richter und 


30) Paul Stranffy (Respubl. Bojem. cap. XD gibt die Zahl ber 
Freiſafſen feiner Zeit (1634) no auf ungefähre 40 Familien 
an (obgleich Twrdy deren für biefelbe Zeit 456 aufzählt), und 
fagt dann; Eranı ii quondam multo, quam munc, plures, sed 
a potentioribus ex nobilitate jam pridem artibes inique compo- 
sitis scnsim sunt oppressi. Wir Haben legtere Thatſache in 
einigen Urbarienbüchern tes XVI Jahrh. infofern beflätigt ges 
funten, als es daſelbſt heißt, mehre Yreilaffen hätten freimwil: 
lig fih in ten Echug und bie Unterthanspflicht der Hersichaften 
begeben. 
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Geſchworne verwalteten, 3: obgleih es auch mehr folde — 
Dörfer gegeben haben kann, deren Andenken ſich diesfalls 
verloren hat. 3? Die Mehrzagl der Freiſaſſen bebte zer⸗ 
freut im ganzen Lande, wie noch heutzutage. Sie flanden, 

wie urfprüngli das ganze Bolf, unmittelbar unter ber Ges 
richtsbarleit der Zupen und üben. 

Die Claffe der Burgmannen (manowe, näprawnici) 
war in biefer Zeit ſehr zahlreich, und ihre bürgerlichen Ber» 
haͤltniſſe verfchieden. Zu den bedeutenderen koͤniglichen Bur⸗ 
gen, wie z. B. Prag, Wysehrad, Befig, Bürglipg, Brür, 
Dobiid, Elbogen, Klingenberg, Melnik, Piſek und anderen 
(je wie fpäter zu Karlſtein) warm jebesmal mehre umlies 
gende Oriſchaften mit Lehendienft verpflichtet; die Bewohner 
dieſer Ortichaften, Ritter, ehrbare Knechte und Bauern, bes 
ſahen ihre Gründe sem Könige zu Lehen, umb ſtanden aus⸗ 
fihlieglih unter den Befehlen ber königlichen Burggrafen, 
fowohl zum Schuge der Burg, als auch zu auberen Dien- 
fen, weiche in ben Wirkungskreis der Burggrafen gehörten. 
Ir Forum war urfpränglich bie gewöhnliche cüda; fpäter, 
nach bem Verfall ber Jupenverfaflung und ber gleichzeitigen 
Uiberhanbnahme des Feudalweſens, war ed ein eigenes 
Burggeriht, das fie aus ihrer Mitte beftellten (judicium 
pariem) und das nad, lehenrechtlichen Grundfaͤtzen autono⸗ 
mifch richtete. ⸗2 Doch ſcheint die königliche Jagd⸗ und 
Sorftpartei (lowäi) befondere Immunitäten bei biefen Burs 
gen genofien und in ihrem Wirkungdfteife eigenthuͤmliche 


3t) Judex, jurets et commmmitas villee Cista — übten (1363—1418) 
felbft das Kichenpatronat in ihrem Derfe aus. Doc kann diefe 
Art von Municipalverfaſſung daſelbſt nus durch königliche Pris 
vilegien eingeführt worden ſeyn. 

32) ©o fehlt es ganz und gar am alten Nachrichten z. B. über dis 
heutigen Yreibauerntiftriste am Böhmerwalbe. 

33) Die Beweife liegen in den alien Quaternen ber nech beiichens 
den f. boͤhm. Quflehutajel vor. Einzelne Gntfheitungen, 3. B. 
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alte Rechtsnormen befolgt zu Haben. 3° Uiber die Berhält 
niffe ber zum Burgdienft des Adels gehörigen Perfonen 
(holomei) fönnen wir, aus Mangel an Quellen, zur Zeit 
nichts beflimmtere® angeben. 

Die unterthänigen Städte und Märkte unter 
fhieden fi von den Dörfern nur dadurch, daß es ihnen 
auf die Bitte ihrer Obrigfeiten, von bem Könige gefattet 
wurde, ſich mit fchügenden Mauern und Gräben zu umge 
ben, obgleich nicht alle fich berfelben zu erfreuen hatten; 
ferner daß fie felbfigewäplte Richter und Geſchworne (Be 
meindeältefte) befaßen, denen jedoch mehr niebere polizeiliche 
als richterlicde Befugnifle eingeräumt warenz 3° enblid 
durch die Marfigerechtigfeit, wodurch in ihnen an beſtimm⸗ 
ten Tagen ber freie Verkauf aller gewöhnlichen Lebens 
bedürfniffe nach den localämtlihen Magen und Gewichten 


der Burgmannen von Melnik, wurben daſelbſt als allgemein 
bindende Geſetze eingetragen. Jede Burg hatte ihre eigenen Ge⸗ 
richtsquaterne oder Hoftafeln (desky dworske); bie von Bürglih 
haben fi erhalten. 
34) Vgl Casopis tesk6ho Museum, 1837, I, pag. 96. 
85) Karl IV fagt 3. 3. in einer Urkunde vom 11 Zuli 1349: Mo- 
nasterio S. Coronao - petestatem comcodimus, in villa mona- 
steril, quae Plana dicitur, oppidum forense erigendi, forumgue 
omnium rerum vendibilium , ponderis, numeri et mensurao 
ibidem admittendi die sabbati cujuslibet septimanae ; decer- 
nentes quod supradictum oppidum forenze in Plana omnibus 
judicüs , cippo, patibulo, juribus, gratis, libertatibas, immuni- 
tatibus et commodis perfrui et gaudere debeat, quibus oppida 
cetera seu oppidani regni nostri Boomiae hactenus freti sunt 
et quomodolibet potiuntur. Aus ber Berleihung des cippus und 
patibulum darf man noch nicht auf verliehene Criminalgerichte⸗ 
barkeit fhließen, welhe damals von den Tin. Kreis rechts pflegern 
(poprawci) nad beim Urtheil der Cuden ausgeübt zu werben 
pflegte. Es zeigt nur an, daß diejenigen, die im Markte Ber 
brechen begangen hatten, auch dafelbfl geſtraft und hingerich⸗ 
tet werden follten. 


Burgmannen. Unterthanen. 29 


geflattet war. Ihre Einwohner beflanden gewöhnlich aus — 
Krämern, Handwerkern und Aderbauern. Den Obrigfeiten 
(Baronen, Brälaten oder auch königl. Bögten) wurde gefchoßt 

von ihren Gründen, Häufern und Bewerben, und ihnen auch 

die Markt⸗ und Schanfgelder entrichtet; von ben Gerichts⸗ 
geldern aber flog ein Theil denfelben nur in benjenigen 
Städten zu, wo ihnen bereits durch Fönigliche Privilegien 

die niebere Gerichtsbarkeit zugeftanden worben war, welche 

fie dann burch beftellte Bögte im Berein mit ben Richtern 
ausubten. 

Die Berhältniffe ber Bauern waren verfchieben, je 
nachdem fie nah böhmifhem oder nah beutihem 
Rechte angefiedelt waren. Daß jened einen Erbpacht, 
diefes einen emphyteutiſchen Befis involvirte, haben 
wir bereitö gefagt; 3° ber weitere Unterfchieb beſtand darin, 
daß die einen noch unter ber Gerichtöbarfeit ber Zupen⸗ 
ämter fanden, 37 während bie andern ihre Schulen mit 


36) Bgl. Band II, Abth. L ©. 159 fg. 

37) Bine Ausnahme trat nur dann ein, wenn durchh Fönigl. Privis 
legien nicht nur die Obrigfeiten, fondern auch ihre Untertanen 
von ber Jurisdiction der Zupenämter erimirt, und au das alls 
gemeine Landrecht in Prag gewiefen wurden. So fagt K. Wenzel II 
in einer Urkunde des Stiftes Tepl vom 11 Jänner 1298: Nos- 
abbatem et conventum monasteri Teplensis, Praemonstratensis 
ordinis, nec non eorum homines ubicunque in regno nostro 
moranies , a Misensi, Pilznensi, Domazlicensi et Clatoviensi 
alüsque judiciis provincialibus dicti regni, divinae retributio- 
nis intaita, exemimus et eximimus de gratia speciali, volentes 
eos judicio Pragensium beneficiariorum tantummodo fore sub- 
jectos , ac mandantes universis provincialibus judicibus ac be- 
neficiarüs dicti regni, praesentibus et futuris, ut nullus eorum 
praedictos abbatem et conventum ac homines sive pauperes 
vel aliquem seu aliquos eerundem pro quibuscunque causis 
ad suum judicium evocare, citare, condemnare seu judicare 
praesumat, quos ad praedictum Pragense judicium solummodo 
volumus inantea perlinere. Si vero praedicti abbas et con- 
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— niederer Berichtöbarfeit Hatten, und in Hinficht der Höheren 
an bie Magiftrate der nächftgelegenen koͤniglichen Städte 
gewiefen waren. Darum wurden audy nie einzelne Bauern, 
fondern immer ganze Dörfer nach deutſchem Rechte ausge⸗ 
feßt; und da bie Befreiung von den Zupenämtern nur durch 
ben König verfügt werben Fonnte, fo Eonnte auch jene Aus⸗ 
fegung (locatio jure teutonico) jedeömal nur in Folge eines 
föniglichen Privilegtums Statt finden. Urkunden diefer Art 
haben aus ber erften Hälfte des XIV Jahrhunderts vide 
fih erhalten, und ſchon zu Ende deſſelben Jahrhunderts er⸗ 
fcheint der emphyteutiſche Befig bei dem boͤhmiſchen Bauern; 
ftande als Regel, von welcher ed nur noch feltene Ausnah⸗ 
men gegeben Haben mag. 

Die Raatörechtlichen Verhaͤltniſſe der niederen Volks⸗ 
claffen waren daher im XIV und XV Jahrhunderte in 
Böhmen viel günfiger und humaner geſtellt, als in irgend 
einem Lande Europa’d. Wir willen gwar nur wenig von 
den damaligen Zuftänden, z. B. der niederen Hanbwerfer 
auf dem Lande, und noch weniger von denen des @efindes 
und ber Proletarier überhaupt: aber auch biefes Wenige 
reicht hin zum Beweife, daß Hörigfeit und Leibeigen— 
haft im XIV unb XV Jahrhunderte dem gemeinen Bolfe 
im Böhmen fremb waren. 8° Auch iſt von der Wohlhaben 
heit des Landvolks in biefer Zeit öfter die Rebe. 


ventus aut homines vel eorum aliquis contra quoscungue de 
regno ipso aliquid quaestionis habuerit, coram locorum seu 
provinciarum judicibus, ad quos talium judicium pertineret, 
de ipsorum querimoniis eis mandamus et volumus fieri just- 
tine complementum. 

Eigentlich von König Diafar TI an, bis zur Regierung bei 
ſchwachen Wladiſſaw U, wo bie erften Laßbriefe in böhmifchen 
Archiven zum Vorſchein fommen. — Wegen einiger bie und ba 
geäußerten Zmeifel finden wir uns veranlaßt, Tiefen Gegen 
fland näher zu beleuchten. Waͤhrend unferer 2bjährigen For 
[dungen in den Ardiven find uns wohl einflige Verſuche von 
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Bauern und Voll überhaupt. 3 


Die Zupenverfaffung ging ihrem gänzfichen, for — 
ohl moralifchen als politifhen Verfall immer fchneller 
tgegen. Die Zahl der Immunitaͤten mehrte fi) mit jedem 
ihre; außer den föniglichen Städten und Burgen, und ben 


Dbrigkeiten bekannt gewerten, bie Freizügigfeit Ihrer Unterthauen 
zu hindern und das Heimfallereiht kei ihnen geltend zu sachen: 
aber nirgends ein Beweis, daß biefe Verſuche vor Wilatiflam II 
einen Grfolg gehabt, oder Auerfenuung gefunden hatten; eben 
fo wenig hat in allen böhmifhen Archiven uud Yormelbücdhern 
auch uur ein einziger Theilungevertrag über leibeigene Kinder 
fih vorfinden lafen, während ſolche in Deutfland fehr häufig 
find; und fchon dieſes argumentum a silentio hat Gewicht. Daß 
das Recht der Freizügigkeit befand, beweifen Karls IV Berords 
uungen gegen ben Mißbrauch besfelben, z. B. in der Majestas 
Carolina cap. 77, 28, ın Belzels Urkundenbuche I p. 26 u.a. 
Bolles Licht über die bamaligen Mechtsverhaͤltniſſe zwiſchen 
Obrigkeiten unb Unterthanen Tann man aber aus den noch un: 
gedrudten GStreitiriften der zwei Brager Domherten, M. Adal- 
bertus Rankonis de Ericino, und M. Kunes von Tiebowel 
(beide waren Doctoren der Rechte), von Zahre 1383, „über 
das Heimfallerecht ber Obrigkeilen“, ſchoͤpfen. Aus ber Abhand⸗ 
Inng des Letzteren, ber gegen jenes Recht eiferte, haben wir 
einige Hauptiäge bereits oben (Bd. II, Abt. 1. ©. 35, 150 fg.) 
mitgeteilt. Da M. Adalbert geäußert hatte, die Bauern feyen 
„ribaldi et servi, solum nudum usum habentes“, fo ewtgegnete 
M. SKuned: Quod rustici ecclesiarum et aliorum in regno 
Boemiae sunt liberi et non servi, est in facto notorium et 
experientia publica manifestum. — Servi non swnt in provin- 
cia Pragensi, licet aliquando fuisse leguntur. — Si rustiei 
Boemiae haberent nudum usum, essent conditionis pejorir, 
quam conductores vel coloni, quia et illi utuntur et fruuntur. 
B. rustici Boemiae habent jus vendendi jus suum, — et sunt 
ad instar emphyteotarum, qui habent contractum medium inter 
venditionem et localionem, — et non sunt servi, nec wsuarii, 
sed rerum suarum e& jurium veri domini, — salva pensa do- 
mimis debita. — Praeterea ista consuetudo, quod jura et res 
rusticorum ab intestato vel quovis modo deferantur ad divina, 
nom esi communis vel generalis, imo valde particularis et sin- 
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— nad beutfchem Rechte ausgeſetzten Dörfern, waren ſchon aud) 
alle geiftlichen Stifter und alle anfehnlicheren Barone des 
Landes, zum Theil mit ihren Untertbanen, erimirt; fo blie 
ben denn unter dem @erichtöfprengel ber Cuden jept nur 
nod die minder mächtigen Barone, die Wladyfen umb reis 
faffen, einige unterthänige Städte und Märkte, und ein Theil 
bed Bauernftandes. 3° Die vielen königlichen Immunitaͤts⸗ 


gularis, et tantum apud inanes et crimen concussionis exer- 
centes. Auch ber ausgezeichnete Mitter Thomas von Etituy 
äußert fich in feinem chriftlichen Lehrbuche für feine Kiuber (vom 
3. 1375) über bie Preizügigkeit in einer Weife, bie feinen 
Zweifel übrig läft: Jeito pak (päni) nechtie ot sebe pustkti 
lidi, a nejmajfc k nim ijedn6 winy, nei äej’ bohat aneb 
bezdetek, aneb chtie za tim kolädi, owäemt’ jsü pied bohem 
kfiwi. Wed swobodnit jsü lid6; jestlif pän& dedina, &lowäkf 
jest boii. Pro&by sweho dobr&ho a awych dietek neprowins 
chudy élowek nehledal kdet moha? (Bgl. Casopis deck. 
Museum 1838, I, p. 13.) Noch unter 8. Georg hielt man 
Lurusgejebe für das gemeine Boll in Böhmen für notwendig. 
Auch der fleißige Jeſuit Balbin ( 1688) äußerte fi noch zu 
Zeit der ärgften Leibeigenfhaft: Ad illud, quod despotae is 
toties repetunt, semper hanc servitutem in Bohemia viguisse, 
legibus Slavorum inductam, respondeo: nihil tale adferri posse, 
nullam esse hujusmodi legem ; vel adferatur, si quae dater. 
Nulla erit, satis scio, contraria viguit consuetudo m. |. v. 
(Rieggers Materialien XI, ©. 115.) Wie und umter welden 
Kormen fpäter unter Wladiſlaw II die Hörigfeit überhand nah, 
werden wir feiner Zeit umfänblicher nachweiſen. 

39) Folgende Urkunde K. Karls IV iR für diefe Verhältniffe bezeich⸗ 
nend : Nos — abbati et conventui monasterii in Sars — cor 
cedimus et favemus, ut in omnibus bonis suis cippum et p* 
tibulum habere debeant ad animadvertendum sou jadicium 
faciendum in facinorosos et malos, utpote in fures, spoliatores 
et incendiarios homines status et conditionis simplicis sou ri- 
sticalis , per conversos seu laicos judices eorum, ita quod 
eusdem zudariis provincialibus aut aliis terrae Moraviae judi- 
cibus seu justliliariis quibuscunque nec debeant, nec teneanlır 
inanlea praesentare. Secus tamen de nobilibus aut wladike- 
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— haupt an ben alten Rechtsformen feft hielt. Nur Me polis 
tifche Eeite der Yuftizpflege Anderte ihre Geftalt, indem es 
von ben großen und Kleinen Echwurgeridhten gänzlich ab» 
fam, und aud von ber einft fo wichtigen Geſammtbürg⸗ 
[haft nah und nad jede Spur ſich verlor. *! Dagegen 
zeigen fich mit dem Verfall der Macht der Cuden auch bie 
Anfänge der PBatrimonialgerichtbarfeit, die jedoch erft mit 
der Uiberhandnahme bed Feudalweſens unter K. Johann 
und Karl IV vollen Grund und Boden gewann. 

Das bisher Gefagte dürfte genügen, um bie äußere 
Geftaltung und Gliederung bed böhmischen Volfes zu Ans 
fange des XIV Jahrhundertes erfennen zu laſſen. Schwie⸗ 
tiger wird es, über feine innere Belchaffenheit, fein bewes 
gendes Princip, den Geift und Sinn des Volfes und beflen 
Grad ber Bildung, beflimmte und treue Aufſchlüſſe zu geben. 
Doch fest die nicht unbebeutende Zahl der aus biefer und 
ber nächften Zeit erhaltenen Denfmäler der Kunſt und Lite⸗ 
ratur, Zeichnungen und Gemälde, Chroniken, Geſetzbuͤcher, 
Urkunden und Briefe, Gedichte und fonftiger fohriftlichen 
Auffäge jeder Art, uns in den Stand, wenigftens einige 
Andeutungen darüber zufammenzuftellen, die einft eine gruͤnd⸗ 
lichere und vielfeitigere Forſchung vervoliftändigen mag. * 

Seit dem vorigen Jahrhunderte gab es zweierlei natio⸗ 
nale Elemente in Böhmen, die wechfelfeitig bald fich anzie⸗ 


:41) Die legte uns bekannte Meldung ber Geſammibürgſchaft finde 
fi in einer Urkunde Karls IV vom 14 Auguft 1335 für bus 
Stift Welchrad in Mähren. ©. Pelzels Urkundenbu I, p. 15. 

42) Zu diefer Schilderung der inneren Zuftände, wie fle zu Aunfange 
des 14 Jahrhunderts beftanden, fhöpfen wir die Belege unbe 
benflih auch aus Werfen, bie erft in ber zweiten Hälfıe biefes 
Jahrhunderts gefchrieben worden find, do nur im folden 
Källen, wo wir Gründe dafür haben, daß fi die Berhältsif 
in biefem Zeitraum nicht verändert haben. Wo aber fpäter 
(3. B. unter Karl IV) Veränterungen eintzaten, werben wir 
barauf in ber Geſchichte ſelbſt zurüdtommen. 


Deutfche und Induſtrie in Böhmen. 85 


hend, bald abfloßend, nur langfam einander burchbrangen; 
in flawifches nämlich und ein deutſches. Jenes war 
m Adel, im Clerus und dem unteren Volke überhaupt, bies 
ſes im Bürgerftande vorherrfchend; jenes urfprünglich heis 
niſch, dieſes in jüngfter Zeit aus der Fremde eingepflanzt. 

Die Deutſchen waren von den Koͤnigen Boͤhmens 
vorzüglich wegen ihrer Betriebſamkeit ind Land aufge⸗ 
nommen worben, Auch entiprachen fie dem in fie gefegten 
Bertrauen, und erwieſen ſich dem Lande Höchft nüslich, ins⸗ 
befondere im Bergbau und im Roden und Urbarmachen ber 
Bielen Wälder an den Gränzen des Lands. Ihnen zus 
nähft verdankt man bie hohe Blüthe ber Silberbergiwerfe 
von Kutsenberg und Deutichbrod, welche auf Vermehrung 
des Mohlfiandes im Lande, und fomit auch ber Macht bes 
Staates, fo großen Einfluß Hatte. Yür fie, unb größtens 
theils auch durch fie, wurde ber boͤhmiſche Bürgerftand ges 
ſchaffen, folglich Mh die Gewerbthätigkeit im Lande neu 
belebt und gehoben; ihre Anfiebelungen gaben auch mittel 
bar Anlaß zu ber feit K. Otakar II fo eifrig betriebenen 
Emancipation ber Bauern. Dieß ift bie Lichtfeite ber Er⸗ 
ſcheinung, und fie ſpricht laut genug für ſich. 

Wenn wir dagegen nieberländifche Kaufleute ihre Tuch⸗ 
waaren (vorzüglich bie feinen Tücher von Gent) felbft nach 
Böhmen verführen, Italiener nad) wie vor mit Gewürzen, 
Sübfrüchten und Seidenwaaren hier activen Handel treiben, 
und bie Böhmen ben franzöftihen und baierifchen Linnen- 
waaren vor ben ihrigen den Vorzug geben fehen: fo mah⸗ 
nen foldye Wahrnehmungen uns ohne Zweifel, an bie In- 
buſtrie des damaligen boͤhmiſchen Buͤrgerſtandes noch Feinen 
zu. hohen Mapftab anzulegen. Rur nach Bolen und Ungarn 
ſcheinen böhmifche Kaufleute activen Handel geführt zu haben; 
nicht fo nah Rußland, von woher fie feine Pelzwaaren, 
einen damals fehr gefuchten Lurusartifel, bezogen. 

Die politiiche Schattenfeite der deutſchen Colonifation 

3% 
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beftanb aber darin, daß in ben nachfolgenden Kriegen ber 
Böhmen mit den Deutſchen die böhmiſchen Städte nur zu 
oft geneigt waren, ben Feinden des Landes, ihren Stamm: 
genoflen, freundliche Hand zu bieten, wovon nur bie Bär 
ger von Kuttenberg zuweilen eine ehrenvolle Ausnahme 
machten. Auch bildete das bdeutiche Feudalweſen und bie 
in beflen Gefolge eingeführte Batrimonialgerichtbarfeit 
gleihfam das Thor, wodurd in der Folgezeit die Hoͤrigkeit 
und Leibeigenfchaft in Böhmen ſich allgemein einſchlich. 

Die große Mafle ber eigentliden Böhmen ode 
Gehen blieb auch jet durch alle Stände, was fte von 
jeher gewefen: dem Aderbau und der Landwirtbfchaft vers 
zugsweife ergeben. Richt allein die Bauern und Klein 
ftädter, fondern auch Barone und Ritter, Prälaten und 
Pfarrer, finden wir am dieſe friedliche Beichäftigung gebun⸗ 
ben; fie war es zunächft, welche dem Volfsleben Bewegung, 
Maß und Richtung gab, und ben Whlſtand des Landes 
beftimmte. Die Böhmen erzeugten nämlich in ber Red 
mehr, ald bad Land verbrauchte; daher fie auch Getreide und 
Vieh an die benachbarten Völker liefern, und dafür vorzüg⸗ 
ih Salz eintaufchen Fonnten. 

Mit dieſer vorherrichenden Neigung zum frieblichen 
Landbau hing, wie überall, fo auch in Böhmen, die Liebe 
zum Yamilienleben und die Pflege aller Tugenden ber fillen 
Häuslichkeit aufs innigfte zufammen. Der Sinn für nüg 
liche Ihätigleit, für Ordnung und Recht, hatte darin feine 
kraͤftigſte Stüße. 

Doch wie die Natur überall Gegenfähe hervorzurufen 
pflegt, fo blieben bdiefe auch hier nicht aus. Der unlänge 
bar vorhereichenden friedlichen Neigung ſteht Die nicht minder 
unverfennbare Kriegsluft und Streitbarfeit bes Volles gegen 
über. Gar viele Böhmen trieb das feurige Blut, Die üppige 
überfprubelnde Kraft, der Ehrgeiz und die Habfucht von dem 
friedlichen Herde fort, um in dem niemals endenden Strat 
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hohe, edle Gefinnung, welche dieſe Blüthe bes Mittelaltes 
zuerft ind Daſein gerufen, und welche in einem Geſange der 
böhmifchen Königinhofer Handfchrift * uns noch fe rein mad 
zart, und fo volksthümlich zugleich entgegentritt, wich auch hier, 
wie allenthalben in Europa, je länger je mehr einem flachen 
Spiel mit Formen, einer eitlen Schauftellung von Pracht 
und Nippigfeit, ohne Ernfl und ohne Würde. An Lecture, 
ben Rittergeift zu nähren, fehlte es ben Böhmen nicht; jchen 
früher war die fabelhafte Sage von Alerınder bem Großen 
ins Böhmifche überfept worden; ihr folgte bald Guido's von 
Eolonna romantiiche Bearbeitung bed trojaniſchen Krieged, 
die Sage von König Arthurs Tafelrunde u. bel. Aber 
nachdem dieſes, urjprünglich von Frankreich aus verbreitete 
Snftitut den Widerftand, der in der Nationalität lag, über 
wunden, und zugleich dem Reiz der Reuheit verloren Hatte, 
verlor es auch nach und nad feine Energie und feine Be 
deutung für Las Leben. Andere minder eble Bebürfaife 
und Sitten theilten die Reigungen bed Volkes. Borzäglid 
wird von gleichzeitigen Sittenrichtern über Eoftfpielige Lies 
derpracht und häufigen Wechjel der oft unfinnigen Moe 
geklagt; dazu gefellte fih zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
eine unmäßige Luft am Würfelipiel bei den höheren Staͤn⸗ 
ben; ob auch jest ſchon Trinkjucht und Schwelgerei, ober 
erſt fpäter, läßt fich nicht beftimmen. *° 

Eine Lichtfeite im damaligen Bolfscharafter war bie 


44) Iu dem Gefange „Lubide und Lubor”, oder von dem feſtlichen 
Turniere. 

45) Gleichzeitige Quellen fprehen ſich über dieſe Unfitte beinahe 
gar nicht aus (außer bei K. Wenzel IIND, während fie ſich übe 
andere alle mehr oder weniger verbreiten. Brit viel fpäter Tam 
bie böhmifhe Unmäßigfeit in DVerruf, von welcher Dubravisd 
und M. Daniel von Weleflawin (achtbare Schriftſteller dei 
XVI Sahrh.) behaupten, fie fei ein Import aus Deutſchland, 
zunächſt aus Sachſen gewejen. 


— — 


— — —8 
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— Glaubens, die unjer Bernunftzeitalter kaum mehr zu fan 
vermag. Und gewig nur aus diefem unbedingten Vertrauen 
auf Bott, aus diejer Uiberzeugung von befien Allgegenwart 
und Einwirkung auf die Menſchen, laſſen fi) auch jme an 
fih unvernünftigen und traurigen Rechtömittel, jene Gottes⸗ 
urtheile erklären, die in Böhmen tiefer ald irgendivs in bad 
Gerichtöweien eingriffen, und erſt in ber Mitte des XIV 
Jahrhunderts geſetzlich größtentheild abgeichafft wourben. 
Eie gründeten fih auf ben falſch verftandenen Grundſat, 
daß Bott ben Gerechten niemals verlafle. 

Daß ed an wiſſenſchaftlicher Bildung nod gar 
fehr mangelte, braucht eben fo wenig bewiefen zu werben, 
als daß dieſer Mangel damals noch allen Bölfern gemein 
war. K. Wenzeld I Borkaben (1294), rine Univerfität 
in Prag zu gründen un bem roͤmiſchen Rechte Geſetzeskraft 
im Rande zu verichaffen, feheiterte an dem Widerfpruche ber 
Barone, die daraus eine zu große Bermehrung ber Mad 
und bes Einfluffes der Beiftlichen beforgten. “Doch waren 
fchon damals die Schulen im Lande zahlreich, und bie Boͤh⸗ 
men blieben in Bildung überhaupt (nur die inbuftrielle aus⸗ 
genommen) hinter feinem Bolfe jener Zeit zurüd. ‘Den 
Beweis liefern die vielen Denkmäler der Literatur und 
Kunſt, bie fih aus ber vorfarolinifchen Periode noch er⸗ 
halten haben, aber meift erft-in neueſter Zeit entdedt, noch 
wenig befannt geworden find. *7 Die böhmifche Sprade 
zeigt darin fchon einen Umfang ber Vollendung, eine Klav 
47) „Joſ. Dobrowſky's Geſchichte der böhm. Sprache und Altern 

Literatur, Prag 1818” — läßt den ſeitdem aufgefundenen Reid: 
thum noch nicht ahnen, und ift deshalb ganz unvollſtaͤndig. Biel 
volltändiger if das fpätere Werf von J Jungmann „(Historie lite- 
ratury deske&)“ Pr. 1825, (2te Aufl. 1848.) Die meiften Berkienke 
um Nuffindung und Herausgabe der älteften Werfe erwarb ih 
der Bibliothefar des Mufeums, W. Hanka, feit 1817. Dod if 
bis jetzt nur erft ein Fleiner Theil jener Schäge des XIV Jahr 
huaderis edirt. 


Eiteratur und Kunſt. Quellen ber Bildmig. Mi 


heit und Bräcifion der Begriffe und eine Mannichfaltigfeit 
bes Ausdruds, bie fich den zarteften, wie den Fräftigften 
Gedanken gleich glüdlich fügt, und den Kenner mit Bewun⸗ 
berung erfüllt. Und welcher echt poetifche Geiſt weht une 

nicht an aus den älteflen Gedichten, zumal den nationalen, 

in welchen ber Reim noch nicht als Surrogat ber Gebans 
fen angejehen wurde! 

Daß auch bie ſchoͤne Kunſt fich einer Immer fleigenden 
Pflege unter den Eingebornen erfreute, bewielen fchen bie 
von Bened, einem Ganonicus bei St. Georg, im 3. 1312 
für die Prinzeſſin⸗Aebtiſſin Kunigunde verfertigten Perga⸗ 
mengemälbe, bie in Hinficht auf Kunſtwerih zwiſchen ben 
früheren eines Weliflaw und ben fpäteren be& fo ausge⸗ 
zeichneten Zbydcek von Trotina mitten inne ftehen, und 
ſchon alle Kennzeichen ber eigenthümlichen altbohmifchen 
Sunftmanier in fi) tragen. *8 

Wenn ed nun einerfeits feſtſteht, daß, wie überhaupt 
lein Bolt auf Erden, fo auch die Böhmen nicht, fih aus 
ſich ſelbſt allein, und von fremden Einflüfien unabhängig 
ausgebildet Haben: fo folgt anderjeitd doch auch aus dem 
Dbigen, daß fie die von Außen erhaltenen Keime felbftändig 
und ihrem eigenthümlichen Geifte gemäß zur Entwidelung 
beachten. Ramentlich muß das unter Deutfchen von Alters 
her verbreitete Borurtheil enikräftet werben, als Habe bie 
Civiliſation in Böhmen erft durch fie, durch bie beutfchen 
Colonien nämlich, begonnen. Schon ber erſte Blid auf die 
älteften unb beften Producte ber böhmifchen Literatur zeigt es 
Har, daß fie im flamwilch- nationalen, fogar antigermanifchen 
Geiſte verfaßt find. Und felbft im XIV Jahrhunderte, wo 
die Deutichen in ben Städten ben entichiedenften Einfluß 


48) Bol. Tlabad boͤhm. Künflleriericon I. 115—121, und „Etwas 
von den älteſten Malern Böoͤhmens“ in Rieggers Archiv I, 
1— 93. 
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—— behaupteten, war Das geiftige Uibergewicht im Lunbe nicht 
bei ihnen, jonbern bei den eigentlichen Böhmen. Den Bes 
weis kann ſchon bie große (noch nicht gezählte) Menge ber 
von den lebteren in lateinifcher und böhmiſcher Sprade 
binterlaffenen Werke führen, während wir von Ienen zur 

Zeit nichts mehr aufzumweilen haben, ald bie allerdings 
höchft werthvolle Koͤnigſaaler Ehronif des Abtes Peter von 
Zittau, und bie Viberfegungen Dalemils und bes „Ader 
manns von Behem“ aus dem Böhmilchen ind Deutjche. * 
Liegt nicht ſchon im letzteren Umftande an fich eine Aner⸗ 
fennung ber angeführten Thatfahel — Doch darf gewiß 
auch das nicht verfannt werden, baß bei ber. vielfältigen 
Vermifhung beider Stämme im Lande mit einander bie 
böhmifche Empfänglichkeit und Ruͤhrigkeit duch bie Ber 
fegung mit etwas beutfcher Ausdauer und Feſtigkeit eine 
Vielfeitigfeit gewann, welche bie Böhmen vor ihren Stamm 
genoften eben fo wie vor ben Deutfchen auszeichnete. 


49) Die deutſche Uiberfeßung der Chronik Dalemild in Reimen, aus 
den XIV Zahırh., ift noch unebirt; wir haben daraus einige Ju⸗ 
terpolationen bes Uiberfeßer® bei König Otakars II Geſchichte ans 
geführt. Die profalfche Uiberſetzung bei Pez ift fyäteren Us 
fprungs. Der deutihe „Adermann aus Behem“ (eige Hi eim 
weitfchweifige gelchrte Klage über den Berluf einer Geliebten) 
ift ſchon unter den erfien Incunabeln ohne Drudost in 4. er⸗ 
ſchieuen; in neuerer Zeit Hat ihn Hagen wieder herausgegeben, 
ohne zu wiffen, daß er aus dem Boͤhmiſchen überjegt iſt. 


Zweites Capitel. 


Bewegungen in Böhmen, bis zu 8. Johanns 
Thronbefteigung. 


Streitige Königemahl. Rudolf I und fein früher Tod. 
König Heinrich (von Kärnten). Krieg mit K. Albrecht. 
Der Zuaimer Friede. Heinrichs Unfähigkeit. Anarchifcher 
Zuftand des Landes. Der römifche König Heinrich VII 
von Luxenburg. Die Prinzeffin Eliſabeth. Verhandlungen 
zu Frankfurt am Main. Der Tag von Speier. Jos 
Bann von Lurenburg, König in Böhmen. Einnahme von 


Prag und Heinrichs von Kärnten Flucht. Privilegien ber 
Stände. 


Jahr 1306 — 1310. 


is König Wenzel II jenen Zug nach Polen antrat, 1306 
von dem er nimmer wieberfehren follte, übergab er die Ver⸗ 
waltung Böhmens, an feiner Statt, feinem Schwager, dem 
Herzoge Heinrih von Kämten. 9° In ben Händen biefes 
Fürften lag alfo die oberfte Gewalt, als bie unvermuthete 
Kataftropfe vom A Auguft 1306 eintrat. Neben ihm 
übten damals, durch ihre Aemter, den höchften Einfluß aus: 
der Oberfilämmerer bed Reiche, Heinrich von Rofenberg, 
der Oberſtlandmarſchall Tobias von Bechin, der Oberſtburg⸗ 
graf Hynek Berfa von Duba, der königliche Unterfämmerer 
Reimund von Lichtenburg, ber Oberfthofmeifter Albrecht 


50) Dalemil cap. 100. 


SUR 


22 Aug. 
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ur Tomnic und der Oberſtkanzler Mag. Peter von Lom⸗ 
wo, Lreopft von Brag und Mydehrad. Diefe waren benn 
sd neben bem Prager Bifchof von Drazic, bie wichtigften 
Männer, von deren Benehmen die Entfcheidung über Boͤh— 
mend Zukunft zunaͤchſt abhing. 

Raum hatte ſich die Trauerfunde von Olmüh im Lande 
verbreitet, jo fchrieben fie fehon einen allgemeinen Landtag 
auf den 22 Auguft nah Prag, zur Wahl eines neuen 
Königs, aus. ° Durch Diefe ungewößnlidde Eile in einer 
fo überaus wichtigen Sache beabfihtigte man wohl, ber 
fremden Einmiſchung in diefer Landesangelegenheit zuvorzu⸗ 
lommen; jedenfalls war bie kurze Friſt den Abſichten des 
Herzogs von Kärnten förderlich, bei der Gunſt des Volkes, 
die er damals befaß, ben böhmifchen Thron durch Liber 
saihung zu befleigen. Allein um bamit durchzudringen, 
hätte er mehr Umficht und Energie entwideln müllen, als 
ihm zu Gebote fand. 

Zur Zeit der böhmischen Thronerlebigung verweilte ber 
römische König Albrecht in den Nheingegenden, .mit ben 
Borbereitungen zu einem Heeregzug gegen die Markgrafen 
von Meißen befchäftigt. Er Hatte feine Anhänger in Boͤh— 
men, an beren Spige der Oberftlandmarfhah Tobias von 
Bein ftand; diefe faumten nicht, ihn von Allem, was vor 
ging, zu unterrichten. Sobald König Albrecht die große 
Beränderung erfahren, erklärte er Böhmen für ein dem roͤ⸗ 
mifchen Reiche heimgefallenes Lehen, und fprach fomit bad 
Recht an, dem Lande einen König zu geben, — wozu er 
auch alfogleih feinen älteflen Sohn, den Herzog Rubolf 
von Deiterreich bezeichnete. °° 

AS daher die Stände am 22 Auguft ſich zahlreich 


51) Chronieon Auloreg. ap. Dobner V. 173. Pulkawa ibid 
II. 262, 
52) Hornecks Reimchrenif cap. 774. Fürſt Lichnowoly H. 260. 
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1306 Die Erbanfprühe der Prinzeſſinnen, und fomit bie 
Anwartichaft ded Herzogs von Kärnten, fanden: nicht nur 
bei dem gemeinen Bolfe, fondern auch bei den Ständen 
lebhafte Unterflügung. Daß die Töchter dedfenigen Hauſes, 
das feit undenflichen Zeiten Böhmen regiert hatte, und deis 
fen Geſchicke mit der Blüthe und Macht ded Reiche, mit 
ben Freuden und Leiden bed Volfes von jeher in ber innigs 
ftien Wechfelwirfung geftanden waren, — baß dieſe nun 
einzig übrigen Nachkommen ber glorreihen Ptemyſliden, 
durch bie Wahl eines fremden Herrſchers, gleichfam vom 
eigenen Herde vertrieben werden follten, — dieſer Gedanke 
vertrug ſich nicht mit den Gefühlen der Dankbarkeit, welch 
bie Mehrzahl ber Bewohner Böhmens gegen den erlofchenen 
Herrſcherſtamm belebte. Um auch die etwa Abgeneigten und 
Schwanfenden zu gewinnen, bereitete man ihnen eine rüß 
rende Scene. Die zwei PBrinzeffinnen Eliſabeth und Wars 
garetö wurden in die Verſammlung ber Stände geführt; 
fie legten denfelben angeblich Faiferliche Urkunden vor, worin 
ben Töchtern ber Könige von Böhmen, nad Abgang bed 
Mannsftammes, bie Nachfolge im Reiche zugeftanden wor 
ben fein ſollte °7 und flehten bie Verſammlung auf ben 
Knieen an, dag man fie und ihre Schweftern doch nicht von 
ihrem väterlichen Erbe verſtoßen möchte. 


cipem et primogenitum nostrum carissimum.* &. Kurz Dre: 
rei unter Ottokar und Albrecht I. 246— 248. Daß feldes mit 
der Theorie des deutfchen Lehnweſens nicht ganz im Ginflang: 
fand, thut nichts zur Sache; denn in pofitiven Dingen hat bit 
Theorie fi) nad) der Praris zu richten, nicht aber umgelehrt. 
57) Chron. Aulae regiae p. 174 und Pulkawa bei Dobaer II 
p. 262—3, Flexis genibus coram omnibus nobilibus rege 
Boemiae publice supplicarent, ne hereditate sua privareniar, 
— producentes pro se imperialia documenta, quibus cavebt- 
tur, si quis regum sine prole masculini sexus decederet, st, 
persies ſilia eadem successione qua filius gaudere debere 
ne morlis Occasio aliquando, cum non sunt filii, successionet 
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Aber trotz ber entſchieden günftigen Stimmung ber 13086 
ehrzahl der Anweſenden wußten boch die Eugen Politifer 
Dahin zu bringen, baß fein übereilter Entfehluß gefaßt, 
bern dad Wahlgeichäft bis zum nächften, wie es fcheint 
f ben 8 September 1306 anberaumten Landtag verfcho- 8 Sept. 
8 wurbe. 

König Albrecht ſaͤumte indeflen nicht, bie günftige Ger 
enheit zur Vermehrung der Macht feines Haufes zu bes 
gen. Er ſandte an bie böhmifchen Stände eine feierliche 
:fanbtichaft, welche beauftragt war, feinem Sohne, bem 
zog Rudolf von Defterreih, buch Befehle und Dro- 
ngen, Empfehlungen und Bitten, Gefchenfe und Verſpre⸗ 
ımgen bie Anerfennung in Böhmen zu verfchaffen; er 
bſt rüdte ihr nach mit dem Heere, dad er gegen bie 
arfgrafen von Meißen gefammelt hatte, und befahl bem 
ohne, auch von Defterreich her mit bewaffneten Schaaren 

Böhmen einzufallen. 

Durch das fo rafche und emtichloffene Auftreten K. Als 
echts, und durch die Bemühungen ber öfterreichiichen 
artei, wurde bad, an fich nicht geregelte, Wahlgefchäft 
x verworrener und haltungslofer. Die Habgierigen Wüh- 
e berechneten, daß von dem Sohne bed römifchen Königs, 
m Befiger von Defterreihh und Steiermarf, doch mehr 
ı erlangen fein werde, ald von dem Herzöge von Kürns 


regiam interrumpat. Es iſt faum zu zweifeln, daß dies unter: 
fhebene, für diefen Fall erft neu fabrieirte Urkunden waren; 
denn es läßt ih außerdem Feine Spur entdeden, wann fie ers 
langt ober gebraudt worden wären, und Karl IV Hätte im 
Sabre 1348 fg. gewiß nicht unterlafien, ihrer zu erwähnen, 
wenn er fie für ächt gehalten hätte. Der Beweis ihrer Unächt⸗ 
heit liegt aber noch directer in der Urkunde ter böhmiichen 
Gtände vom 23 Dct. 1306, wo fie befennen, daß das König: 
reich Böhmen Feine anderen Privilegien vom Reiche befige, ale 
bie goltenen Bullen Friedrichs I von 1212 und 1216. (Orig. 
im 8. k. geh. Staatsardjiv.) 


1306 


8 Oet. 
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ten; bie Burchtfamen erwogen bie bebeutende Macht des 
Haufes Habsburg, die ſie zu befämpfen haben würden, wenn 
fie bei der Wahl des Kärntnerd beharreten ; und felbft die 
aufrichtigen Batrioten, welchen, in Folge ber Wahl Rus 
bolfs, die Vereinigung von Defterreich und Steiermark mit 
Böhmen und Mähren, und fomit die Erneuerung ber Mens 
ardhie K. Dtafurd II, in Ausficht geftellt wurde, durften fo 
(odende Vortheile nicht außer Acht laſſen. Die Scrupel 
wegen der Erbanfprüche der Prinzeflinnen ließen ſich damit 
beihwichtigen, daB man ben Herzog Rubolf, ber noch jung 
und feit Kurzem Witwer war, verpflichten konnte, fich mit 
einer derſelben zu vermählen. 

Herzog Rudolf war ber erfte, ber über Iglau in Böhmen 
eindrang, ohne Widerftand zu finden, fo wie ohne Yeind 
feligfeiten zu begehen. Da die Böhmen über bie Größe 
feines Heeres fich beunruhigten, entließ er unterwegs ben 
größten Theil beöfelben, um nicht als Feind im Lande zu 
ericheinen; und fo fam er mit Wenigen fchon gegen End 
September vor Prag, wo er außerhalb der Stadt lagerte. 
Bon der andern Seite rüdte K. Albrecht eben fo frieblih 
über Eger bis vor Laun, wo fein Lager noch am 8 Od. 
ſich befand. 5° Uiber die nun Hin und ber gepflogenen Ur 
terhandlungen fehlt ed uns an Nachrichten. Daß Gefchente 
und Berheißungen nicht gefpart wurden, um bie einfluß 
reichften Männer Böhmens zu gewinnen, °? beweijen fon 


58) Rah Zeugniß der Urkunden bei Kurz I. c. Da Ditofar Kor 
neds Reimchronik (cap. 774. pag. 771—772) den K. Mbreä 
früher nah Prag kommen, und von da erft Boten zu feinem 
Sohne nah Defterreih ſchicken läßt, um ihn nad Böhmen zu 
berufen, — fo fieht man wohl, wie fehr man den von ihm ge 
gebenen Details auch Hier noch mißtrauen muß. 

59) Chron. Aulae regiae pag. 175. Rudolfus in regem Bohemis® 
eleotus civitates ac munitiones quasdam baronibus aliquibw 
contulit, ac civibus donaria distribuit, sicut ante electione® 
suam unicuique promiserat, sic tunc dedit, Nonnulli enim iM 


| 
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41306 gen waren die übrigen Prinzeflinnen, die nun einen Fremden 
in ihrem väterlichen Haufe herrichen fahen, um fo untroͤſt⸗ 
licher; insbefondere weinte die vierzgehnjährige Elifabeth viel, 
ba fie fih nun auch von ihrer Altern Schwefter Anna für 
immer getrennt fah. 

König Albrecht begnügte fich nicht, Böhmen für feinen 
Sohn erworben zu haben; er wollte e8 auch feinem Haufe, 
feinem Stamme überhaupt für immer fichern. Daher bewog 
er, noch bei feiner Anwefenheit in Prag, bie böhmifchen und 
mährifchen Stände, daß fie im alle bes kinderloſen Ab⸗ 
fterbens K. Rudolf den Brüdern besfelben und ber 
Nachkommen die Erbfolge in ihrem Reiche zugeftanden, und 
mit Eid und Siegel zuficherten; °? was fie um fo willige 
und folgerichtiger thaten, als eben die Vereinigung ber öfter 
reichifchen Länder mit den böhmifchen ihr Wunfch geweſen, 
ber fle am meiften für Rudolfs Wahl beftimmt hatte. 

Als baher bald darauf an K. Rudolf das Berlangen 
geftellt wurde, auf die Herrfchaft der öfterreichifchen Länder 
zu Gunſten feiner Brüder zu verzichten, weigerte er ſich 
befien fange, in richtigem Vorgefühl, daß ein ſolcher Schritt 
ihm die Liebe vieler feiner Unterthanen entziehen werbe. 
Aber fowohl ber Vater, als ber Bruder Friedrich, zuge 


62) Reimchronik cap. 776 pag. 778 aq. Chron. Salisb. ap. Pa, L 
403. Paltrami Vatzonis ibidem p. 725. Anon. Leob. ibid. p. 
885 und 924 (dicitur extorsisse a Boemis). Bei Gelegenheit 
der Zurüdgabe jener Urkunden an K Johann von Böhmen im 
I. 1323 heißt es darüber im Chron. Aulae reg. pag. 388: 
Habebant apud se duces Austriae privilegia quaedam fortis- 
sima, in quibus ipsis majores barones Bohemiae temporibus 
Alberti Rom. regis, ducum Austriae genitoris, plura iscauis 
juramenta fecerant et promissa etc. 

:63) Die Reimchronik cap. 775 und 776 berichtet darüber ausfäße 
lich, doch mifcht fie, wie gewöhnlich, Zeiten und Geſchaͤfle zw 
fanımen. Herzog Friedrich der Schöne if nad allen Beriäten 
im Dct. 1306 nicht in Prag gewefen; fomit erhob er bie As: 
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1307 wurden : fo nahmen bie Anhänger des Kärntnerherzogs und 


die Habfüchtigen, die in der Hoffnung, durch ihn reich zu 
werden, fich getäufcht fahen, davon Anlaß, ihn bald einen 
„Breifönig” (kral kase), bald einen „Waarenprovifor” zu 
fchmähen, und feine Abfichten bei ben Böhmen zu verdäaͤch⸗ 
tigen. °® Es ift fein Zweifel, daß er bei längerer Regie 
rung folde Stimmen zum Schweigen gebracht Hätte: aber 
fein unerwartet früher Tod öffnete der Verläumbung freien 
Spielraum und vermehrte ihre Erfolge. 

Er zog im Sommer bed Jahres 1307 perfönlich mit 
ftarfem Heere vor die Burgen und Städte feiner Wider: 
facher, und eroberte eine nach ber andern. Bei der Belw 
gerung von Horajdiowic, einer dem Herm Bawor von 
Strafonic gehörigen Stadt, erkrankte er an ber Ruhr; fein 
Zuftand wurde bald hoffnungslos. In einem Zelte ver 
biefer Stadt liegend,®? ordnete er, im Vorgefühl des Todes, 
feine Gejchäfte auf Acht chriftliche Weife. Seiner geliebten 


66) Chron. Aulae regiae I. c. Dalimil cap. 99. Zu den @eguern 
K. Rudolfs gefellte fih auch der einflußreihe Prager Bilde 
Zohan von Drajice. Darum fagt Francisch chrom. pag. 73: 
Qui quidem rex multas injurias vener. in Christo patri D. J- 

“ hanni IV dei gratia episcopo Prag. XXVII intulit et genti Boe- 
micae multa incommoda fecit et varias oppressiones; et sic 
rex Wencezlaus fuit gentis Boemicae fidus zelator, ita isle 
saevus persecutor. — Idem rex caput S. Margarethae virginis 
et alia multa clenodia et sanctuaria ab ecclesia Pragensi alie- 
navit, propter quod Deus justus judex dies ejus abbreviarit. 

67) Da er, nad) einer unverbädhtigen Urfunde des Wittingauer Ur 
Hivs, Heren Heinrih von Roſenberg uch am 4 Zuli, feinem 
Tobeötage, vor Horagbiomwic, bie föniglie Burg Klin 
genberg auf fo lange zu Pfand verfhrieb, bie er, ober ned 
feinem Tode einer feiner Brüder, der ihm in Böhmen nadhfolgen 
werde, demſelben das verfprochene Retz werde eingeantwerkt 
haben, — fo kann er nit, wie bie Reimdronif und ber MN 
von Königfaal behaupten, fi in die mittlerweile leroberte Stadi 
haben tragen laffen. 
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Bemahlin Elifabeth von Pohlen verfchrieb er zu ihrem zwei⸗ 1307 
ten Witthum bie zweiten 20 Taujend Marf Silber; dem 
Bater ließ er fagen, daß er ben fünftigen Gerüchten von 
feiner Bergiftung feinen Glauben beimefien follte, und fanbdte 

ihm ein eigenhändiges Berzeichniß derjenigen Handlungen, 
durch welche er fein Gewiſſen befchwert fühlte, mit der Bitte, 

den dadurch Gekränkten Erfag zu leiften. So flarb er am 

4 Zuli 1307, erfi 26 Jahre alt, im neunten Monat nad 4 Juli 
feiner Wahl, kurz vor feiner beabfichtigten Krönung. Seine 
Reiche wurbe im Prager Dome bei St. Veit ehrenvoll bei- 
geſetzt. 

So war ber boͤhmiſche Thron binnen Jahresfriſt nun 
ſchon zum zweiten Mal ohne directe Erben erledigt. Nach 
bem geichloffenen und beſchworenen Vertrage follte zwar 
Herzog Friedrich der Schöne von Oeſterreich feined Bru- 
ber Rachfolger in Böhmen werden, und die Stände von 
Mähren faumten auch nicht, ihn wiederholt als foldden an: 
merfennen: in Böhmen war aber jegt die Mehrzahl ber 
Stände bem Haufe Defterreich fo fehr abgeneigt, daß fie 
mit Begier die Gelegenheit ergriffen, ſich feiner Herrichaft 
m entziehen; ben Vorwand zu Bemäntlung des Wortbrus 
ches gab ohne Zweifel die nicht vollzogene Bereinigung ber 
kerreichifchen Länder mit Böhmen. Kaum war K. Rus 
dolf tobt, fo beeilte man fich fchen, den beliebten Kärntner 
Herzog ins Land wieder einzuladen und ihm den Weg zum 
Throne zu bereiten. Wilhelm Zagjc von Waldek bemädh- 
igte fich des feften koͤniglichen Schlofied Bürglig, und vers 
trieb. die meiſt aus Echwaben beftehende Belagung. Die 
bei ber königlichen Hofhaltung angeftellten Defterreicher ver: 
Heßen das Königreich in eiliger Flucht. 


68) Bei tem fühlbaren Mangel an Nachrichten über dieſe Angele: 
genheiten find auch die in einem Briefe der maͤhriſchen Staͤnde 
an den Herzog Kriedrih (von 31 Auguſt 1307) enthaltenen 
Berte nicht ohne Bebeutung: Duae ex petitionibus, quae etiam 
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1307 Die neue Wahlverfammlung wurde unter diefen lim 
ftänden fehr ftürmifch und blutig. Die ftändifchen Siguns 
gen hielt man jegt nicht wie gewöhnlich bei St. Clemens 
auf der Altftadt, fondern im Haufe bes, dem Könige Ru: 
dolf abgeneigten Prager Biſchofs auf der Kleinfeite, daher 
offenbar unter dem vorwaltenden Einfluſſe der Kärntner. 
Das Haupt der öfterreichifchen Partei, ber Oberfllandmars 
ſchall Tobias von Bechin, ließ fich aber weder dadurch, no 
buch eigene Körperleiden abhalten, die begründeten An- 
ſpruͤche Herzog Friedrichs mit aller feiner Macht und Be 
redfamfeit zu fchirmen. Am PBodagra leidend, ließ er in 
einer Sänfte in die Berfammlung ſich tragen, und flellt 
ben Ständen lebhaft vor, welchen Gefahren fie ihr Land 
ausfegten, wenn fie gegen Denjenigen, ber bie Gewalt hat, 
und dem fie überdies das Recht zugeitanden hätten, jeht 
einen ſchwachen Fürften wählen wollten, ber fie unmöglid 
gegen das ganze römifche Reich werde fchügen fonnen. 
Man fönne ja dem Herzog Friedrich die Prinzeflin Eliſabeth 
zur Gemahlin geben; der Papft werde feine Difpenfation 
bazu nicht verweigern. Auf den drohenden Zuruf feiner 
Gegner, daß er aufhören follte, Ausländer und Feinde zur 
Herrichaft über feine Landsleute zu berufen, antwortete er 
Ipottend: „Wenn Ihr durchaus einen Eingebornen zum Lö 
nige haben wollt, fo gehet nur hin nach Stadic; unter ben 
dortigen Bauern findet Ihr vielleicht einen alten Berwand- 
ten des erlofchenen Königsftammes; führt ihn Her, und feht 
ihn auf den Thron Eures Reiches!" Auf diefe Worte 
Iprang Baron Ulrih von Lichtenburg wüthend herbei, und 
rannte dem unglüdlichen Redner in der vollen Verſammlung 
an ber Seite des Bifchofs und in der Nähe ber Königin 


nostrae insertae fuerant literae, in privilegio nobis per Vestram 
Dominationem concesso non fuerunt annotatae, quas lamen, 
prout de Vestra speramus clementia, facietis in indulto nobis 
privilegio applicari. (Fürft Lichnowſty. II. b. 806.) 
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sm Recht und Billigfeit als um ihre befonderen Vortheile 
za thun gewefen wäre. Aber melden geringen Einfluß auf 
nie Politik damals die natürlichften Gefühle ber Werwandts 
haft hatten, zeigt fchon das gegenfeitige Berhältniß ber 
drei Schwäger, König Albrechts, Herzog Heinrichd von 
Kärnten und Markgraf Priedrihs von Meißen. Die jo 
ziel geliebte Gemahlin K. Albrechts, Elifabeth, die Mutter 
aler feiner Kinder, war eine leibliche Schwefter bed Her⸗ 
30985 doch hinderte Died nicht, daß der römiihe König ihren 
Vrubder in die Reichsacht erflärte und einen Krieg auf Tod 
und Leben gegen ihn eröffnete. Auch Markgraf Friedrich, 
genannt ber Gebiſſene, war in erfter Ehe mit Agnes, einer 
zweiten Schwefter Herzog Heinrichs und der Elifabeth, vers 
mählt gewejen; und auch er war in der Reichsacht, und 
8. Albrechts Heere machten fchon feit zwei Jahren vergeb 
liche Anftrenyungen, ihn aus jeinen Befigungen in Thürin 
gen und Meißen zu verdrängen. 

Der neue König Heinrich, ber erfle und einzige 
biefed Namens auf böhmifchen Throne, fam mit feiner Ge 
mahlin aus Kärnten durch Bayern fchnell herbei, und wurde 
vom Volke faft allenthalben mit Jubel begrüßt. Eine feiner 
erften Sorgen war, ſich mit einem feiner Schwäger gegen 
die Uibermacht ded andern zu verbinden. Da der tapfer 
Markgraf Friedrich felbft nach Prag fich begab, fo kam hier 
fhon am 1 Sept. 1307 der neue Bundedvertrag zu Stante, 
kraft defien beide Fürſten fich zu gegenfeitiger Hilfe, fo wie 
zum Erſatz der Schäden, die einer für den andern im Kriege 
erleiden würde, verpflichteten. Bei der Bereitwilligfeit der 
Herzoge Dtto und Stephan von Niederbayern, fie zu unter: 
fügen, und bei der faum verhohlenen feindlichen Sefinnung 
vieler Reichsfürften?? gegen König Albrecht, boten fich dem 
72) Unter diefen ift vorzüglich der tapfere Graf Eberhard von Bir 


temberg zu nennen, ber fchon im I. 1304 als Rath und Diene 
K. Wenzels von Böhmen gegen K. Albrecht aufgeRanden wat, 
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1307 Held Plichta von Zirotin dem deutfchen Heere den größten 
Schaden an Leuten und Koflen zu, als es durch feine Güter 

im faazer und rafoniger Kreife z0g, 7% aber die Vereinigung 

ber Schwaben mit dem Heere Friedrichs von Defterreid 
inmitten des Landes wurde dadurch nicht gehindert. Daß 

bie Deutfchen Dabei, wohin fie famen, alled mit Mord, Raub 
und Brand verwüfteten, braucht, nach der Kriegsfitte dieſer 
Zeiten, faum erft gefagt zu werden. Bon größeren Kriegd 
operationen des vereinigten feindlichen Heered erfahren wir 
Dagegen nichts, als die Belagerung der Städte Kolin und 
Kuttenberg. Zuerfi wurde Kolin mit großer Macht heftig, 
aber vergeblich bebrängt. 7° Dann wandte fih K. Albrecht 
gegen Kuttenberg, vor welcher Stabt ſchon vor drei Jahren 

fein Kriegsglück einmal geicheitert war. Auch jebt verthei⸗ 
Digte fie, wie damals, der tapfere Heinrich von Lipa; neben 
ihm zeichnete fich wieber vorzüglich ber junge Jesek (I 
han) von Wartenberg (Straz3) aus; fie hatten einen um 

jo härteren Stand, als ein großer Theil der Bürger jept 
bem Yeinde mehr ald ihnen ergeben war. 7° Unter ben Aw 
griffömitteln, deren fih K. Albrecht bediente, wird auch eine 
Kriegsmaſchine gedacht, woraus man große mit brennbarem 
Stoff gefüllte Kugeln in die Stadt ſchoß, deren wildes 
Feuer fowohl Gemäuer ald Holz aus dem Grund zerftörte; 

bei der ungenauen Beichreibung der Mafchine läßt fich nicht 
errathen, ob nicht ſchon Schießpulver barin thätig war. 7’ 
Doch waren alle diefe Anftrengungen vergeblich, und ber König 
Ente mußte auch bier unverrichteter Dinge wieder abziehen, nachden 

Sept. er vor beiden Städten den größten Schaden erlitten. 


74) Dalimil Cap. 100. 

75) Chron. Aulae reg. p. 178. 

76) Das Haupt der Partei Albrechts in Kuttenberg war der reidt 
Berthold Pirkner, der Erbauer von Birkenflein. Hornechk cap. 
804, p. 816. Vgl. Chron. Aulae reg. p. 242, 249. 

77) Horuecks Reimchronik cap. 789 p. 976. 


Krieg mit 8. Albrecht. 59 


K. Albrecht ſah ein, daß alle die Macht, die er in 1307 


diefem Jahre zufammengebracht,, zur Bezwingung der Böh- 
men nicht Hinreichte, und daß er im fünftigen Jahre den 
Feldzug mit größeren Heeresmaſſen werde erneuern müflen. 
Er war alfo nur noch auf Maßregeln bedacht, womit er 
ben Erfolg bes künftigen Feldzuges ſichern koͤnnte. Seine 
Schwiegertochter, bie Königinwitwe Elifabeth von Polen, 
bie in Prag vielen Kraͤnkungen audgefegt war, bat ihn um 
Schu und Hilfe. Daher ließ er zu beftimmter Stunde 
feinen Sohn Herzog Friedrich mit einem bewaffneten Haufen 
bis in Die Nähe des Kreuzherrnſtiftes Zderaz rüden; zu 
biefem floh dann inögeheim die Königin aus der Stadt, 
ihre dreijährige Tochter Agnes in den Armen tragend, nur 
von einer Dienerin gefolgt, 7° und wurde zuerft ind beutfche 
Lager, dann weiter nach Defterreich gebracht. Auch andere 
Anhänger K. Albrechts, wie die Bürger Wolfram und Pe⸗ 
regrin Puſch, verließen eilig die Stadt, und gingen zu ihrem 
Beihüser über. Diefe Ylüchtlinge vereinigten ihre Anftren- 
gungen mit denen ded römifchen Könige. Die Städte Koͤ⸗ 
nigingräg, Iaromit, Chrudim und Policka waren ber Kö- 
niginwitwe zu Leibgeding verpfändet; auf ihr Geheiß nah⸗ 
men fie um die Mitte Octobers fchwäbifche Befapungen für 
den naͤchſten Winter in ihre Mauern auf, und wurden ba- 
für von 8. Albrecht und Herzog Friedrich mit ausgezeich- 
neten Privilegien bebacht, 7° welche klar beweilen, daß Leb- 
terer bereit8 Souveränitätsrechte über Böhmen mit in Ans 
ſpruch nahm, obgleich er ſich des koͤniglichen Titel noch 


78) Chron. Aulae reg. p. 178. Latenter cum una ancilla, fillam suam 
Agnetem in brachiis bajulans, de Praga aufugit; cui Fride- 
ricus dux Austriae, ut prius secrete condictum fuerat, oc- 
eurrens circa Sderas, ipsam ad castra sua perduxit. 

79) Sie find in castris apud Opatowicz Ill nonas (5) Octobris ann. 
1307 batirt, und in v. Bienenberge Geſchichte der Stadt Kös 
nigingräg (pag. 92—96) fehlerhaft abgebrudt. 


Dct. 


V. Rib 2 Emueſ. Rãnig Semrich 


85 zuner Roch or Ende Tcober verlienen beide Fürften 
„5 im, und 2. brecht ale mirder md Reich, um 
zuijee Aıeıın zw Knien Rellgege za Irchhen. 

Ex ders a jeher das mermunste Mähren 
es zemeirı, was Dehmmn rerujeaun zu DOefterreich hin⸗ 
os, unt die Berbiatung diejer Sıalır vermittelte: fo be 
währte üch dieſes Berbälmis auch in dieien Ball. Tie 
mähriihen Ztände hielten, mit wenigen Ausnıhmen, treu 
zu ben Söhnen 8. Albrechts, und erklärten Kb bercit, dem 
Henzoge Friedrich bie Qultigung zu leiten, jobuld er fie 
jerbern wärte. ꝰ Dafer nahmen fie auch willig das deutice 
„ger aui, ind 8. Albrecht bei ibnen gleihiam in die Win- 
zuzamuere gelegt hatte. Aber bald änderten viele mähris 
ex Gtien ihre Gelinningen, und traten, aus unbefannten 
Gesine, zur Partei Heinrichs von Kärnten über; aud) ber 
Tumuige Biſchof Johann bejand jich unter ihnen. 8! Vielleicht 
ünime Me Rd durch dad Benehmen der deutfchen Bejagun 
ꝓæ m idrem Lande gefränft und beleidigt. 

EN Im Böhmen ging ed im folgenden Winter fehr un 
ud zu, zumal im Königgräger und Chrudimer Kreife, wo 
Tier ſcheãbiſchen Beſatzungen häufige Ausfälle in die be 
muhltarten Gegenden zu machen, und ihre Anweſenheit mit 
Rd, Word und Brand zu bezeichnen pflegten. Da L. 
Yeinzup nichts Ernſtes gegen fie unternahm, fo gelang 
ihn mancher fühne Handftreich ; doch öfter noch wurden 
Re von den Eingebornen mit blutigen Köpfen zurückgewieſen. 
Wir Hauptgefecht entipann fih, al8 ein flarfer Trupp 
Sqhwaden und Eljaffer, darunter neun Grafen, von Chrw 
din wach Hohenmaut zogen. Sie wurden am Cernabache 
yaradın ben Dörfern Turow und Opocno von dem verſam⸗ 


) ul. ta6 bereits angeführte Schreiben derfelben vom 31 Aug. 
KT dei Fü: Lichuewſty II. b. 306. 
SU Wugi. die Urkunde vom 14 Aug. 1308 bei Fürſt Lichnovſly, 


wm b. 333, 5. 


— 


K. Albrechts Tod. 61 


{ten Zandvolfe, unter der Anführung eines Ctibor von 1308 
jerſto, angegriffen, und nach blutiger Gegenwehr fämmt- 
h enweder erfchlagen oder zu Gefangenen gemacht, fo daß 
ner von ihnen entfam. 8? Nach diefem fehr empfindlichen 
luft verhielten fie fich ruhiger, in Erwartung der Hilfe, 
: König Albrecht ihnen zuzuführen verfprochen Hatte. 
Aber die blutige Kataftrophe des 1 Mai 1308 gab 1 Mai 

e ganzen Gefchichte diefer Zeit eine andere Wendung. In- 
kten der Vorbereitungen zum böhmifchen Kriege wurde 
‚ Albredt an jenem Tage unfern feines Stammhaufes 
absburg in der Schweiz von feinem Neffen, dem Prinzen 
Hann und deſſen Mitverfchwornen, meuchlings ermordet. 
e hatte diefem nunmehr volljährigen “Brinzen, den man 
meinhin den „Herzog Obneland” oder „Sonderland” 
mnte, °? und bdefien früh verftorbener Vater einft auf 
eerreich und Steiermark mitbelehnt geweien, feinen Erb⸗ 
eil anzuweiſen unterlaflen, und auf beflen wieberholte 
itten ftetö nur mit Berfprechungen geantwortet; audy bei 
e großen Ausficht, die fi dem Haufe Habsburg nad) 
ww Erlöfchen der Prempfliden in Böhmen öffnete, Hatte 
.‚ Albrecht nur auf feine Söhne allein Bedacht genommen, 
dt auch auf ihn, der doch als der nächite lebende Cognat 
8 böhmiſchen Königshaufes auch die nächften Anfprüche 
schen zu Fönnen ſchien. Man begreift, wie das offenbare 
nrecht des Starken ein gräuliched Berbrechen von Seite 


2) Dalemil cap. 100 (am umftänblichften), Chrom. Aulae reg. p. 
179. Horneck Reimchronik cap. 792. Horned behauptet, es wären 
der Deuifhen wenige gegen viele Böhmen gewefen. Dalemil 

- fagt das Gegentheil. Da nur ber fonft ganz unbefannte Ctibor 
von Uherffo (Befiger eines benadhbarten Dorfes) die Böhmen 
angeführt hat, fo ſcheint Dalemils Angabe begründeter zu fein. 

33) Chron. Salisburg. pag. 404. Per filium fratris sui, videlicet 
Johannem, dictum ducem Anlant, adjunctis sibi quibusdam com- 
plicibus — est occisus. In ber fpäteren Geſchichte führt er ges 
wöhnlid den Namen Johannes parricida. 
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4308 des Schwachen zur Folge hatte, ohne das eine unb bad 


14 Rug- 


— 


andere zu entſchuldigen. Doch bei allem Abſcheu, den der 
Meuchelmord ben rechtlich denkenden Zeitgenoſſen einflößen 
mußte, bedauerte man allgemein mehr den jungen Prinzen, 
ber durch ſolche That fein zeitliches und ewiges Heil vers 
wirft, ẽ“ als den alten Koͤnig, deſſen ungemeſſene Länbdergier 
und Haͤrte ſchon uͤber ſo viele Voͤlker Unheil verbreitet hatte. 

Böhmen entging durch K. Albrechts Tod einer ſchwe⸗ 
ren Bedraͤngniß; denn bei der im deutſchen Reiche jetzt vor 
herrfchenden Abneigung gegen das Haus Oeſterreich, und 
bei dem Mißvergnügen vieler feiner eigenen Unterthanen, 
burfte Herzog Friedrich der Schöne nicht hoffen, fortan noch 
allein durchzufegen, was ihm bis dahin im Bunde mit dem 
Bater und dem Reiche nicht gelungen war. Obgleih er 
noch im Juni 1308 einen Yeldzug nah Böhmen unternom 
men zu haben fcheint, 8° fo zog er doch bald vor, feinen 
Vortheil in friedlichen Unterhandlungen, ftatt mit ben Waffen, 
zu fuchen. Es wurde ein vorläufiger Friede beredet, in 
befien Folge die Ihwäbiichen Belagungen aus Böhmen frei 
abzogen. Später famen beide Yürften in Znaim perfönlid 
zufammen, wo bie Friedens-Urkunden am 14 Auguft audges 
wechlelt wurden. Darin leiftete Herzog Friedrich, gegen eine 
Entfchädigung von 45 taufend Marf Silber, ewigen Ber 
zicht auf jedes Recht und jeden Anſpruch zu Böhmen und 
zu Mähren, und verpflichtete fich, dem Könige Heinrich auf 
alle Städte und Burgen, die er in deflen Landen Böhmen, 
Mähren, Kärnten, Krain und der windiſchen Marf an fid 


84) Er irrte ſeitdem unſtät hin und ber, und flarb in einem Kleſter 
in Piſa 1313. Ferret. Vincentin. ap. Muratori IX. 1093. Al- 
bert. Argentin. ap. Urstis. II. 117. Anonym. Leob. p. 905. 

85) Urkundlichem Zeugnifle zu Folge befand fh K. Heinrid am 
11 Juni 1308 „in castris apud Chutnam,* was, mit den Worten 
der Reimdronif cap, 805 verbunden, auf beiberjeitige Kriegbe 
unternehmungen fließen läßt. 


Friebe mit Defterreich. 63 


gebracht hatte, zurüdzugeben. Die 45 taufend Marf follten 1306 


ihm binnen zwei Jahren ausgezahlt, und indeſſen die Städte 
und Herrichaften Iglau, Znaim, Eichhorn, Iwantic, Koftel 
und Pohrlitz in Mähren, St. Beit, Voͤlkenmarkt und Klas 
genfurt in Kärnten, zum Pfande für obige Summe, in 
feinen Händen belafien werden. Die Königinwitwe Eliſa⸗ 
beth von Polen follte wieder in ben vollen Genuß ihres 
Witthums eintreten, und allen Anhängern Defterreichs in 
Böhmen und Mähren gänzliche Amneftie für ihr bisheriges 
Benehmen zu Statten fommen. Die Urkunde beftegelten von 
böhmifcher Seite, neben dem Könige, ber Oberfilämmerer 
Heinrich von Rofenberg, ber alte Baron Albrecht von Sees 
berg, der Oberfimarfchall und königl. Unterfämmerer Hein- 
eh von Lipa, ber Öberfiburggraf Hynek (Heinmann) 
Berta von Duba, die Barone Raimund von Lichtenburg, 
Jesek (Johann) von Wartenberg, Witel von Landftein, ber 
mährifche Oberfifämmerer Zdeflaw von Sternberg und ber 
dortige Unterfimmerer Witek von Swabenic. 3° 

Die Königin Elifabeth kehrte gleich nach diefem Fries 
densſchluſſe nach Böhmen zurüd, wo fie ſchon am 17 Aug. 
1308 von Rimburg aus an ihre Städte Graͤtz, Jaromit, 
CThrudim, Hohenmaut und Policka einen Gnadenbrief erließ, 
und dann ihren Witwenfig zu Graͤtz aufichlug. das eben 
nach ihr nody heutzutage Königingräd (Kraälowe Hradec, 
verkürzt gemeinhin Koͤniggraͤtz) heißt. 

So war nun dem Könige Heinrich der Beſitz ber 
Krone gefichert, und er konnte fortan ruhig in Böhmen und 
Mähren regieren, wenn er nur überhaupt zu regieren vers 
Rand. Da das Volk ihm, ald dem Erben der Piempyfliden, 
wegen feiner befannten Gutmüthigfeit mit fo viel Liebe von 
felbR entgegen Fam, fo bedurfte er eben feiner großen Re 
gententugenden, um fi auf dem Throne zu behaupten. 


86) Die Urkunde if abgebrudt bei Fürſt Lichnowſty II b. 531 
bie 535. 


1309 
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1309 Aber er ſcheint, troß feiner ftattlichen Geftalt, abfolut unfähig 
gewefen zu fein, ein etwas größeres Reich zu regieren, und 
ein fo bewegliche8 und Fräftiged Volk, wie das böhmifche war, 
nur einigermaßen zu zügeln und zu lenfen. Obgleich er König 
fein und heißen wollte, fo jcheute er doch die mit ben Re 
gierungsgefchäften nothivendig verbundene Mühe und An 
firengung, und ließ dieſe meift gehen, fo gut fie mochten. 
Um fih Ruhe zu fchaffen, fuchte er allenthalben nur zu 
geben, wa3 man verlangte, ohne zu bebenfen, daß er fol 
cbergeflalt bald felbft nichtd mehr zu geben haben werbe. * 
Wer eben zulcht geiprochen, hatte nach feiner Meinung 
Recht, Daher wurden am Ente alle ftreitenden Parteien mit 
ihm unzufrieden. Nicht eine weile Maßregel, nicht ein 
fräftig durchgefuͤhrter Entſchluß ift und von ihm in Böhmen 
befannt geworden; in allen Angelegenheiten beburfte er 
fremden Rathes und fremder Hilfe, gleichſam als ob a 
durch fich felbft weder zu gehen noch zu flehen vermodt 
hätte; und Doch wußte er den redlichen Freund und Diener 
nicht zu finden, Dem er die Regierung an feiner Statt hätte 
anvertrauen mögen. Seine Kammer war burdh bie am 
Defterreich zu zahlenden Summen erfchöpft, und die Haupt⸗ 
quelle feiner Einfünfte, bie Bergwerke von Kuttenberg, für 
feine ungeftümen Gläubiger mit Beſchlag belegt; 88 daher 


87) So gab er fon am 13 Sept. 1307 die Burg und Herrſchaft 
Klingenberg dem Heinrih von Nofenberg zu Gigen auf weist 
Zeiten, und verfprah ihm Erſatz zu leiften für alle Schäden, 
welche König Albrecht und Herzog Friedrich ihm auf feinen Gib 
tern beibringen würden; was auch Markgraf Yriebrid von 
Meißen für ihn garantirte. Dem Prager Bifhof Johann und 
feiner Kirche fchenkte er am 6 Mai 1308 zum Erſatz ber Krieges 
fhäden den vollen Urburzehent von allen Gold: und Silberberg- 
werfen in Böhmen auf ewige Zeiten (!) u. f. w. 

Aus den verhältnigmäßig fehr wenigen Urkunden, die uns von 
König Heinrich erhalten worden find (1307—1310), Iernen wir 
boch folgende Summen kennen, zu beren Zahlung er RE ver 
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1809 Unter den Symptomen dieſer Anarchie mar ber Streit, 
welchen bie Städte mit den Baronen um ſtaͤndiſche Gerecht⸗ 
fame führten, bei weitem das widhtigfte. Einige der reichfien 
Bürger von Prag und Kuttenberg traten indgehelm zufams 
men und befchloflen, fich der Perſonen der höchften Staates 
beamten und vornehmften Barone durch einen Hanbftreid 
zu bemächtigen. Der König wußte von biefem Borhaben 
und gab feine Einwilligung dazu; denn fie hatten ihm bie 
Viberzeugung beigebracht, daß jene Herren alle nur auf 
feine Koften fih zu bereichern firebten, und daß namentlich 
bie Verwaltung bed damald fo ergiebigen Kuttenbergs in 
uneigennügige, d. 5. ihre Hände übergehen müfle. 9 Am 

15 Febr. 15 Februar 1309, 9! kurz nah Mitternacht, überfiel ein 
Haufen Kuttenberger Pöbeld, unter Anführung bes Pere⸗ 
grin Puſch und dreier Söhne des Ruthard, das nahegelegene 
Gifterzienferflofler Seblee, worin eben bamald der Ober 
landmarſchall und koͤnigliche Unterfämmerer Heinrich von 
Lipa, und die Herren Johann von Wartenberg und Johann 
von Klingenberg ꝰ* übernachtetenz das Bolt drang in bi 


Reimchronik; am fchärfften und Bitterfien das Chron, Aula 
regiae. Dalemil fagt (cap. 100): „Er war allerdings eim guter, 
aber zum Megieren ganz untauglicher Menſch. Gr forgte fir 
nichts, al6 wie nur er, der Manu Gottes, fatt wurde“ (jedng ds 
räd, bo2i mus, syt byti chiel). Wenn aber fpütere Ghronißes, 
wie Hajef und Dubravius, ihn böhmifhe Gold⸗ und Silber⸗ 
fhäße haufenweife nach Kärnten führen laffen, fo thun fie im 
ohne Zweifel großes Unrecht. 

80) In diefem Sinne berichtet Hornecks Reimchronik barübes (cap. 
815—817); dagegen läßt das Chronicon Aulae regiae pag. 181 
die Bürger unter einander fprechen: si nobiles quidam regai nen | 
obsisterent, omne lucrum in montibus nostris usibus applice- 
remus u. bgl. | 

91) In diefem Datum flimmen zufammen : die Reimchronik cap. 815, 
und Neplach b. Dobuer IV, 118, gegen die Königfaaler Ghreail, 
die den Märznionat nennt. 

92) Heinrich von Lipa und Johann von Wartenberg hatten wer &B 
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Gemächer der noch fchlafenden Barone, fchlug fie in Fefleln, 1309 
und führte fie als Gefangene auf die Burg Lidic. Der 
Luttenberger Stadtrichter Johann, ber foldhem Frevel weh⸗ 
ren wollte, wurbe babei erfchlagen; und ber Prager Bürger 
Wolfram, ber es mit den Baronen hielt, entfam nur mit Mühe 
bem auch ihm beflimmten Tode. An demſelben Tage wurden 
auch in Prag ber Oberftfanzler Propft Peter von Lomnic, 
ber alte Baron Raimund von Lichtenburg und der Oberftburgs 
graf Hynek Berfa von Duba von Pragern, unter Anführung 
des Jakob Welflowic und Niklas Taufendmarf, gefangen ges 
nommen, in Feſſeln gefchlagen und auf diefelbe Burg abgeführt. 
Eine fo unerhörte Gewaltthat verbreitete Beftürzung 
und Entrüftung im Lande. Der ganze Abel gerieth in Be⸗ 
wegung, und beftürmte den König, zum Theil mit Drohun⸗ 
gen, um bie Yreilafiung der Gefangenen. “Der König orbs. 
nete fie auch an, es wurde ihm aber nicht gehordht. Daß 
es dabei weder zur Erftürmung ber Veſte, worin die Ges 
fangenen gehalten wurden, noch fonft zu biutigen Reprefla- 
Ken kam, erklärt fi nur aus der Yurdht, das bedrohte Les 
ben ber vornehmen Männer dadurch in Gefahr zu fehen. 
Es blieb ben abeligen Samilien nur der Weg der Unter 
benblung übrig, worin ed ifnen um fo leichter glüdte, als 
die Bürger glei nach dem fo vollfommen gelungenen 
Hanbftreich unter einander uneind geworben waren, indem 
Me Einen auf fchleunige Hinrichtung ihrer Opfer drangen, 
bie anderen aber einer foldhen Maßregel fich ftandhaft widers 
fegten. Die Barone gelangten nun mit ber Partei ber 
Gemäßigten, unter gewiflen Bebingungen, zu ſolcher Eints 
gung, daß bie wibderftrebenden Ultra’8 unter ben Bürgern 
fortan als ihrer beider Feinde angefehen wurden. Die 
merhwürdigfte unter jenen Bedingungen lautete dahin, baß 
derihalb Jahren Kuttenberg gegen K. Albrecht vertheibigt (ſ. oben) ; 
Johann von Klingenberg war vom Rheine her gebürtig, aber 
fügen unter 8. Wenzel Il in Böhmen naturalifrt. 
5* 
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sen in Zufunft nichts Wichtiges in ten allgemeinen Angeles 
genheiten bed Landes ohne Rath und Beiflimmung bed 
Vürgerftandes unternommen und beichlofien werben follte; 
dafür verbürgten fich urkundlich und eibli 25 der nam 
bafteften Landherren. Zu Befefligung ber Freundſchaft 
hatte man eine zweijährige Tochter Heinrichs von Lipa 
einem Enfel des Rutharb in Kuttenberg verlobt und alfer 
gleich überantwortet, und ein junger Baron von Lichten 
burg follte fich mit der Tochter eines Prager Bürgers ver 
mählen: 93 doch wurde beides Legtere bald rüdgängig ge 
macht. So gelangten die gefangenen Barone um bie Mitte 
bes Maimonats zu ihrer Freiheit wieder. 

Nah dieſem Halle erhob ſich Heinrich von Lipa höher 
al8 je vorher. Da er, dad Haupt bed böhmijchen Adels, 
auch die Gunft der Mehrzahl der Bürger zu gewinnen gewußt 
Batte, fo fhaltete er fortan faft unumfchränft im Lande, Er 
und fein Freund Johann (Jesek) von Wartemberg zogen bald 
mit großer Heeresmacht vor Prag, trieben ihre Gegner, bie 
Welflowice, den Taufendmarf und Andere, aus der Stadt, * 

und bejegten dieſe mit ihren Anhängern. Unter deu Borwank, 
daß Prag gegen bie Feinde befler geichüst werben müfe, 
bemächtigte fich der reiche Bürger Wolfram des Kreuzherren⸗ 
ftifte8 an der Brüde, und befeftigte dasfelbe mit neum 
Mauern und Thürmen. Am anderen Ende der Brüde, auf 
ber Kleinfeite, führte Heinrich von Lipa ein noch feſteres 
Gebäude mit fehr hohen Thürmen auf, das er ber Obhut 
Pawliks von Lidie 9 überließ. Nach dem Willen des Li 
nigs wurbe dabei nicht gefragt; um fich jedoch feiner Ber 


93) Chron. Aulae reg. p. 181, 182, 202. Reimchronik cap. 815 bi 
817. Dalemil cap. 102. Bullawa pag. 267. 

94) Später nahmen fie Rache auch an den Rutharticen und an Ber: 
grin Pufch, nach dem Zeugniffe Neplachs bei Dobner IV, 119. 

95) Wahrſcheinlich ifl dies der Befiger jener Burg Lidic, aufwelde 1 
bie Barone gefangen gehalten worden waren (Dalemilcap. 10) | 
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fon zu verfihern, lud man ihn auf der Altflabt zu einem Feſt⸗ 1809 
fpiele ein, und behielt ihn dort in einer Art ehrenvoller 
Sejangenihaft.e Witek von Landftein beſetzte die fönigliche 
Burg. Es erfolgten Hierauf mehrere Scharmügel in ber 
Stadt, in welchen bie Partei Heinrichs von Lipa unb 
Wolframs die Oberhand behielt, ohne doch bie indeß durch 
einige Meißnerſchaaren verftärkten Gegner ganz beflegen zu 
können. Erſt die zu des Königs Hilfe herbeigeeilten Reichs⸗ 
fürften, Herzog Otto von Bayern und Graf Eberhard von 
Birtemberg, vermittelten den Frieden, in beflen Folge fos 
wohl bie neubefeftigten Brüdenköpfe, ald auch die königliche 
Burg dem Könige wieber überantwortet, und von biefem 
ber junge Baron Hermann von Lemberg auf Zwitetic, ein 
wegen feines ehrenhaften Charafterd allgemein gejchägter 
Bann, zum oberften Burggrafen von Prag beftellt wurde. 
Über faum waren die Friebensvermittler weggezogen, jo bes 
zief der nun mißtrauifche ſchwache König die Meißner Hilfs⸗ 
tuppen auf die Burg zu fid, und nahm dem Hermann 
von Lemberg das furz verwaltete Amt wieder. 9° 

Diefer Friedensbruch Hatte für den König felbft bie 
sachtheiligften Folgen. Der ganze Abel, die Mehrzahl des 
Gleruß und ber Bürger, wandten fid) nunmehr vollends 
son ihm ab, da fie die Anarchie bed Landes feiner Unfähig- 
feit ober feinem böfen Willen zufchrieben, und fingen an, 
son ber Rothwendigfeit zu fprechen, dem Reiche einen ande 
ven Herricher zu geben. ?° Einige ichlugen dazu den Her 
zog Friedrich den Schönen von Defterreich vor, andere ben 


96) Dalemil cap. 103, 104. Horneds Reimchronik cap. 818 (ihr 
legte Datum für die böhmifche Geſchichte). 

) Der Königfaaler Abt fagt bei dieſer Gelegenheit (pag. 191): 
Vulgare tunc exiit proverbium: Chorintani cito, a quo vene- 
runt, redeant ad milium‘“ (nad der richtigeren Leſeart ber 
KHautniger Handſchrift, f. Würdigung der alten böhm. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Seite 129). 
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1209 Markgrafen Yriedrich ben Gebifienen von Meißen, noch 


M. Aug. 


andere verjchiedene polnijche Herzoge, bie meiften aber wand» 
sen ihre Blide der in Deutichland neu aufgehenden Sonne, 
dem Haufe Lurenburg zu, befien ausgezeichnetes Haupt, 
Graf Heinrich IV, am 27 November 1308, durch bie Wahl 
der Kurfürften zu Yranffurt, unter dem Namen Hein 
rich VO ben roömiſchen Kaiſerthron beftiegen Hatte. Die 
Wahl dieſes Zürften, eined der vorzüglichften, bie je bie 
Kaiſerkrone trugen, war zunaͤchſt bad Werk des Erzbiſchoſs 
von Mainz, Peter von Aspelt; eben besjelben, ber unter 
König Wenzel II, als Wysehrader Propft und Bifchof von 
Bajel, acht Jahre lang (1297—1305) da Oberſtkanzler⸗ 
amt in Böhmen verwaltet hatte. Rur auf bie böhmilhe 
Wahlfiimme war in diefem Yalle von ben übrigen Kurfuͤr⸗ 
fien, unter dem Borwande, daß Heinrih von Kärnten 
ercommunicirt und noch nicht vom Reiche belehnt ſei, fein 
Bedacht genommen worden; und auch biefen ber boͤhmiſchen 
Krone angethanen Echimpf mußte in ber öffentlichen Re 
nung der unglüdliche König entgelten. 

Der erfte, der ald Wortführer einer Partei bei Dem neuen 
römifchen Könige Hilfe fuchte, war König Wenzels II einf 
vertrautefler Freund, ber Koͤnigſaaler Abt Konrad von GErfut; 
bie Prinzeifin Elifabeth felbft fol, an ihrem Schwager ver 
zweifelnd, ihn zu foldhem Schritte mit veranlaßt haben. ” 
Auf feiner Reife nach Citeaux (Cistercium), zum Generab 
Gapitel des Eifterzienferordens, fprach er am 13—15 Huguf 
1309 zu Heilbronn am Hofe K. Heinrichs VII ein, ww 
verftändigte fich zuerft mit feinem eben daſelbſt anweſenden 
alten Freund und Gönner, dem Mainzer Erzbifchof Betr 
von Aspelt. Als er dann vor dem Könige ben trüben Zw 
ftand Böhmens fchilderte, und ven der Nothmendigfeit ſprach 
eine fräftigere Regierung daſelbſt einzuführen, erhielt er gut 


98) Chron. Aulae reg. p. 190-195. 
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Antwort: „das Koͤnigreich Böhmen fei durch das Erloͤſchen 1309 
bee Piempflidenftammes, nach der Anficht der Rechtögelehrten, M. Aug. 
dem römifchen Reiche jchlechterbings anheimgefallen; ihm, dem 
Reichsoberhaupte, fomme es zu, mit bemfelben zu fchalten, und 
ee wolle e8 denjenigen Erben und Verwandten bes römifchen 
Königs gönnen, welche die dem Reiche fchuldige Treue nie 
mals verlegt hätten.” Aber nicht nur der böhmtiche Abt, auch 
der Mainzer Erzbifchof ftellte dem Könige vor, wie ungerecht 
und unflug e8 wäre, bie böhmifchen Töniglichen Waifen, und 
insbeſondere bie fchon 17jährige Elifabeth,, die des ganzen 
Bolfes Gunſt befige, von ihrem Erbe auszufchließen; ber 
Abt fügte in feinem Eifer Hinzu, der König follte fich eine 
fo gutgeartete und verftändige Prinzeſſin, wie Elifabeth, 
allenfalls jelbft vom Außerften Ende der Welt berbeiholen, 
um nur durch fie das verfallene Reich wieder heben zu 
können. °° Ohne fih nun für diesmal näher auszu⸗ 
fprechen,, gab Heinrich VII (am 14 Auguft) dem Abte fein 14 Aug. 
Eöniglicyes Wort und feine Hand darauf, Daß feine an⸗ 
dere, als eben dieſe Elifabeth, nächftens Königin in Böhmen 
werben follte, 

Mit diefer für Biele frohen Nachricht eilte des Abtes 
Reifegefährte und bereinfliger Nachfolger in Königfaal, der 
Gißerzienierbruder Peter von Zittau (der Verfafler der Kö 
nigfaaler Chronif, dem wir unfere Kenntniß der damaligen 
Geſchichte größtentheild verdanken), fchnell zu den Freunden 
nach Böhmen zurüd, während Abt Konrad feine Reife nach 
Frankreich fortſezte. Die Wünfche der mißvergnügten Boͤh⸗ 
men befamen dadurch eine beftimmtere Richtung, ihre Bes 
Rrebungen eine feftere Haltung. Daß gleich darauf, im 
September 1309, eine zweite Botfchaft aus Böhmen in bers 
felben Angelegenheit zum Reichötag nach Speier gekommen 

99) Tantae discretionis et bonae compositionis puella, qualis est 


ista, etiam ab extremis mundi finibus esset adducenda, ut per 
ipsam terra resurgeret desolata etc. Chron. Aulae reg. p. 104, 
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1300 fei, läßt fich mit Gewißheit nicht behaupten. 100 Der römi, 
fhe König Heinrich VII aber zeigte fich ſogleich auf Mittd 
bedacht, Böhmen dem jegigen Herricher zu entreißen. Zu 
diefem Zwede errichtete er am 17 September mit ben Her⸗ 
gogen von Defterreih einen Vertrag, burch welchen lebtere 
fi verbindlich machten, ihm mit Waffen und mit Gelb zur 
Eroberung Böhmens beizuftehen, und bafür die Markgraf: 
ſchaft Mähren für 50,000 Mark Silber zu Pfande erhalten 
follten. 10o2 Auch fandte er fpäter die Grafen von Schel⸗ 
fingen, von Henneberg und von Hohenlohe in die bößmifchen 
Länder, um über alle Umftände durch fie genaue Erkunbi⸗ 
gung einzuziehen. Diefe wurden zwar von Konrab von 
Aufenftein aufgefangen, nach fünf Tagen jedoch gegen Ge⸗ 
lübde wieder freigegeben. 10% 

Heinrich von Kärnten hatte bei Zeiten Kunde erhalten 

von den Plänen, welche zu feiner Vertreibung in, und 
außerhalb des Landes gemacht wurden; darum hatte er aud 
Kärnten neue Söldnerhaufen, unter der Anführung ber 
tapfern Aufenfteine Heinrih und Konrad, kommen laflen, 
auf deren Grgebenheit er rechnen konnte. Diefe benahmen 
fi) aber in bem ihnen übelgefinnten Lande größtentheild 
wie wirkliche Feinde, und vermehrten baburch noch bie Un, 
popularität bed Könige. Nach ihrer Ankunft wurbe Hein 


100) Pelzel behauptete es zwar in ber Abhandlung, „Divlomatifäe 
Nachrichten, wie das Königreih Böhmen an das Lurenburg’iäe 
Haus gekommen“ (in den Abhandl einer Brivatgefellfähaft, 
3 Band ©. 80), jedoch nur nad einer willfürliden Combination 
der Daten. Aber fpäter, im December 1309, waren beide Webte, 
Heinrich von Sedlee und Konrad von Känigfaal, ſchon wice 
bei Heinrih VII. Chron. Aulae reg. pag. 250 (wo XII kalend. 
Januarsi nicht Decembris gelejen werben muß). 

101) Die in Ludewigs Reliquiae Manuscript. tom. V. p. 532% fehler 
Haft abgebrudte Urkunde befindet fih in Driginal im böhmifden 
Kronardhive. 

102) Anon. Leob. ap. Pes. I. 897. 
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melten fich In ber Stadt die Stände wie zu einem orbents 1310 
lichen Landtag, und auch die Prinzeffin Elifabeth wurbe von 
Rimburg wieder nad Prag zurüdgeführt (29 Juni). Der 29 Jun. 
Zwed ber Berfammlung war die Abfertigung einer feierlichen 
Geſandtſchaft, Namens des Königreichs, an den römifchen 
Lönig, um deſſen einzigen Sohn Johann bem Lande zum- 
Lönig, ber Pringeffin zum Gemahl zu erbitten. Die Ges 
fandtichaft befand aus zwölf Mitgliedern: drei waren vom 
Glerus, die CiſterzienſerAebte Heinrich von Sedlec, Konrad 
von Königfaal und Johann von Plas; drei vom Abel, 
Johann von Wartenberg, Bohuflam von Schamberg auf 
Bor, und Otto, Bevollmächtigtee bes Wilhelm Zagic von 
Balve; ſechs vom Bürgerftande, Konrad von Kornbüfl, 
Dito Wigaloid und zwei andere von Prag, zwei von Kuts 
temberg. Sie zogen am 1 Juli von Prag aus, und lang» 
ten am zwölften Tage zu Franffurt am Main an, we 12 Jul. 
Heinrich VII damals Reichstag. hielt. 

Der König empfing die böhmifchen Gefandten mit vie 
ler Auszeichnung und ließ fie auf das prüchtigfte bewirthen. 
Ju den Berhandlungen aber ergaben ſich, trop dem, daß 
wan in ber SHauptfache beiderfeits einverftanden war, doch 
bald mannichfache Schwierigleiten; denn außer den Garans 
Gen, welche die Böhmen von ihrem fünftigen Könige für 
bas Land überhaupt, und für Stände und PBerfonen ins⸗ 
befondere verlangten, waren bie Anfichten und Wünfche 
Über die Perfon des zu Wählenden ſelbſt verfchieden. König 
Heinrich bot den Böhmen feinen Bruder Walram an, fie 
aber verlangten den Sohn Johann, und feinen anderen. 
„Barum wolt ihr denn meinen Bruder nicht?" fagte einft 
der König dem Abte Konrad in geheimer Audienz; „ber iſt, 
wie Ihr wißt, ein tapferer Mann, er fann für fich ſelbſt 
teden und kaͤmpfen; mein Sohn aber if noch ein Kind, 
und weh’ bem Lande, befien Herrfcher ein Kind in!" „Die 
Böhmen wünfhen den Sohn (entgegnete ber Abt), weil 
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meer Ge. Maieſtät der nächte iſt; wüßten file um einen 
un wideren, jo würden fie biefen gewählt haben.” „Ich 
or mir ſelbſt der nächfte, warum habt Ihr nicht mich ger 
wirt „Weil Ew. Majeftät bereits Höher ſtehen und 
as roͤmiſcher König nicht noch eine andere Krone anneh⸗ 
men fünnen. Cie werben aber den Rath des unmünbigen 
Königs ſelbſt aus der Ferne weife leiten, fo lange er befien 
dedurfen wird. Das ungleiche Alter der zu Bermählenten 
(dee Prinz zählte 14, die Prinzeſſin 18 Jahr) foll Em. 
Maieſtät nicht beirren; die nächften zwei Jahre gleichen 
das phyſiſche Mißverhältniß aus; und wahrlich, che Gm. 
Majeſtaͤt ein fo fchönes Reich aus ben Händen laflen, cher 
ſollten Sie ſich entichließen, ben Sohn ſelbſt einer fünfjigs 
iibrigen Frau anzutrauen.” Der König lachte zu biefer 
Rebe, war aber weder überzeugt, noch berußigt. “Der um 
Räte Geiſt des böhmischen Bolfes, ber in letzter Zelt fchen 
mehrere Thronwechſel veranlaßt, und ſcheinbar auch bie 
Anarchie über das Land gebracht hatte, flößte dem Bater 
herzen Beforgnifle ein. Um zu einem Entichluß zu kommen, 
berief er noch die Aebte Heinrih von Sedlec und Konrad 
von Koͤnigſaal insgeheim zu fill, und beichwor fie aufe 
Heiligfte, ihm offen und aufrichtig zu fagen, ob er mil 
ruhigem Gewiſſen den Böhmen feinen Sohn zum Könige 
geben könne? Da fte Beide bied im Intereſſe ſowohl bed 
Vaters als bed Sohnes für ganz unbebenflich und vortheil 
haft erflärten, fo entfchieb er ſich endlich, 19” und es law 
nur noch darauf an, daß ben Berhandlungen unb Beſchlüſ 
fen die gefebliche Form gegeben werbe. 


107) Das hier Erzählte kann nit, wie das Chron. Aulas rege 
p. 215 fagt, erft am 25 Juli, fondern es muß ſchon vor dem 
22 Zuli gefhehen fein, da in der an diefem Tage von Heinrich M 
dem Heinrich von Lipa ertheilten VBerficherungsurfunde über 
Hittau und Ronau, Graf Johann von Lurendburg ſchon als gem 
Kinige von Böhmen befiguirt erſcheint. 
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Freitag ben 24 Juli 1310 verfammelten fi im Haufe 1310 
e Brüder des heil. Anton zu Frankfurt am Main die an, *4 Juli 
senden KReichsfürften, Erxzbifchöfe Peter von Mainz und 
einrich von Coͤln, Biſchoͤfe Iohann von Straßburg, Sieg⸗ 
t von Speier, Heinrich Abt von Fulda, Rudolf Pfalzgraf 
I Rhein und Herzog in Bayern, Rubolf Herzog von Sach⸗ 
ı, bie Grafen Walram von Lurenburg, Guido von Flans 
rm, Berthold von Henneberg, Gerlach von Raflau, Lub⸗ 
g von Dettingen und andere mehr, zu feierlidhem Reiches 
richt unter dem Borfib des römifchen Sönige. Bor ihnen 
ſchienen als Kläger die böhmifchen Gefandten; ber Abt 
m Koͤnigſaal führte dad Wort. Er fchilderte in umftänds 
ber Rebe den einft fo blühenden, jeht fo bedrängten Zus 
md feines Landes, und flehte den König und das römifche 
eich um Hilfe an. Der König entgegnete, nach dem Ers 
hen bes alten Herrfcherhaufes komme es allerbings ihm 
, für dieſes Königreich Sorge zu treffen. Den bort eins 
drungenen Heinrich, Meinhard's von Kärnten Sohn, 
me er nicht lafien, da berfelbe in der unter K. Albrecht 
gennenen offenen Zeindfeligfeit gegen das römiiche Reich 
harre, auch die Belehnung in ber gefeglichen Friſt nicht 
ichgeſucht habe; doch flelle er ben ganzen Fall dem Urtheil 
z verfammelten Fürſten anheim. Won biefen erging nun 
3. Spruch, daß, da Heinrih, Meinhard’8 von Kärnten 
eg, im Kirchen» und Reichsbann verharre, alle von ben 
iſchen Ständen ihm geleiteten Eide ber Treue und bed 
ehorfams nichtig und ungiltig felen; daß ihm ſonach auch 
In Recht zur Krone Böhmen zuftehe, über welche ber cos 
iſche König zu verfügen babe. Auf die wiederholte Bitte 
3 Sefandten, rüdfihılid des” künftigen Könige, erflärte 
einrich VII öffentlich, ex werbe den Böhmen „feinen Sohn 
ohann und feinen Anderen” zum Könige geben, und ihn 
* Prinzeſſin Elifabeth vermählen, fobalb dieſe an feinen 
of gebracht fein werde. AS lebten Termin ſetzte er dazu 
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biefer Ei. Majeftät der nad: uch Speier ft. Anl 


noch näheren, fo würden —andten über alle bieje Ve— 
bin mir felbft der näch" ngen von Seite bed Könige 
wählt?" „Weil Ew “= und eilten am 28 Juli von 
als roͤmiſcher Koͤni .Taerichaft nach Böhmen zu bringen. 
men innen. € der Gefanbten feste in Prag fh 
Königs ſelbſt 7, am bie geliebte Prinzeſſin fchnell und 
bedürfen wi‘ ‚a om. Mehrere Bürger und Kaufleute 
(ber Pri Br zen? Marf für ihren Schmud vor; be 
Majeſtẽ ON Drajic verehrte ihr einen prächtigen 
bie‘ ⸗ za at einigen Gold» und Eilbergerätben; viele 
M “ „Ritter rüfteten fih, ihr perfünlich Geleit zu 
f — amen ſechs Tagen war alles in Bereitſchaft geſedt, 
7* 14 Auguſt zog bie koͤnigliche Braut mit glänzen 
” zureige, unter ben Augen ihrer Echiwefter, des Königs 
„a von Kärnten, und aller ihrer Feinde, ungehindert 
: &eay, Ihrer neuen Beftimmung entgegen. Die Feinde 
eigten fie nur mit Hohngelächter, und riefen in ihre 
Serdeit ihr zu, der roͤmiſche König werde mit ihr etwas 
zmered beginnen, als ihr feinen Sohn zum Gemahl geben. 
Sie vornehmften Männer in ihrem Geleite waren die Bw 
rent Johann von Wartenberg, Hynek Krusina von Lichten 
durg und Marquard von Lemberg auf Zwitetic. Die drei 
wöhmifchen Aebte, die in Deutichland zurüdgeblieben waren, 
ſchloßen fich erxft bei Mergentheim ihrem Zuge an. Ben 
Heinrich VII gefandt, Fam defien Bruder, Graf Walram 
von Lurenburg, ihr bis Sinsheim entgegen, und führte fie, 
unter großem Zulauf des Volks, in Speier ein. 
König Heinrich VII befand fich mit feiner Familie eben 
im Klofter der Kreusherren zu Huimbach, als der Zug de 
Böhmen in Speier anlangte. Ungebuldig, feine Schwiege: 


108) Diefe Urkunden, 7 an Zahl, hut uns ber Liber antiquissimw 
privilegiorum Veteris urbis Pragensis erhalten. Ginige hat ſchet 
Delzel a. a. O. (S. 88—80) bruden laſſen. 
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ben nächftfünftigen 1 September nach Speier fe. Am fol: 
genden Tage erhielten die Geſandten über alle bdiefe Ber 
ſchluͤſe urkundliche Berfiherungen von Seite bed Könige 
und der KReichöfürften, 1o8 und eilten am 28 Zuli von 
Frankfurt zurüd, um die Botfchaft nach Böhmen zu bringen. 

Nah der Rüdfehr der Gefandten fette in Prag fid 
alle8 in Bewegung, um bie geliebte Prinzeffin fchnell und 
königlich auszuftatten. Mehrere Bürger und Kaufleute 
fhoflen über taufend Mark für ihren Schmud vor; be 
Biſchof Johann von Drazic verehrte ihr einen prächtigen 
weißen Zelter mit einigen Gold» und Silbergerätben; vide 
Barone und Ritter rüfteten fich, ihr perfönlich Geleit m 
geben. Binnen fech8 Tagen war alles in Bereitfchaft gefeht, 
und am 14 Auguft zog bie Fönigliche Braut mit glänzen 
dem Gefolge, unter den Augen ihrer Schwefter, des Königs 
Heinrich von Kärnten, und aller ihrer Feinde, ungehinbert 
von Prag, ihrer neuen Beftimmung entgegen. Die Yeinde 
verfolgten fie nur mit Hohngelaͤchter, und riefen in ihrer 
Zhorheit ihr zu, der römifche König werbe mit ihr etwas 
anderes beginnen, als ihr feinen Sohn zum Gemahl geben. 
Die vornehmften Männer in ihrem Geleite waren bie Ba 
one Johann von Wartenberg, Hynef Krusina von Lichten 
burg und Marquard von Lemberg auf Zwitetice. Die drei 
böhmifchen Aebte, die in Deutfchland zurüdgeblieben waren, 
ſchloßen fich erft bei Mergentheim ihrem Zuge an. “Bor 
Heinrich VII gefandt, kam beflen Bruder, Graf Walram 
von Lurenburg, ihr bis Sinsheim entgegen, und führte ft 
unter großem Zulauf des Volks, in Speier ein. 

König Heinrich VII befand ſich mit feiner Familie ebe 
im Klofter ber Kreuzherren zu Haimbach, als ber Zug kt 
Böhmen in Speier anlangte. Ungebuldig, feine Schwieger 


108) Diefe Urkunden, 7 an Zahl, but uns ber Liber antiquissine 
privilegiorum Veteris urbis Pragensis erhalten. Binige hat [det 
Pelzel a. a. D. (S. 88-80) druden laſſen. 
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fegte, nahmen die Königin, Margaretfe von Brabant, und 
des Könige noch lebende Mutter, Beatrir von Avesnes, 
die Braut fogleich in ihre Mitte. 

In wenig Tagen ''9% begab fich der ganze Hof nad 
Speier zurüd, wo auf des Königd Geheiß bereitd die groß 
ten Anftalten zu den bevorftehenden Heften gemacht worden 
waren. Bor dem weftlihen Thore der Kathedralfirche war 
ein hoher Thron errichtet für ben römifchen König, und 
Sige für die anweſenden Kurs und andern Reichsfürften. 
Noch am felben Tage, den 31 Auguft nad Mittag, erſchien 
bes Könige Sohn Johann, bereit hoch und ſtattlich an 
Geſtalt, mit glänzendem Gefolge und etwa 50 rothen Fuß 
nen, auf welchen der weiße böhmifche Löwe yprangte, vor 
dem bafelbft in feiner Majeftät figenden Vater und ben ver- 


fammelten Fürſten; 111 in ber Nähe angelangt, fig en 


vom Roſſe Herab, beugte feine Kniee an ben Stufen be 
Thrones, ſchwor den üblichen Lehenseid, und empfing die 
feierliche Belehnung mit dem Königreiche Böhmen und beflen 
Kronländern. Hierauf begab fich die ganze hohe Verſamm⸗ 
lung in ben Eöniglichen Palaſt, wo in der erften Abendſtunde 
der neue König der Prinzeffin Elifabeth durch den Kölner Erp 
biichof Johann angetraut wurde. Am folgenden Tage (1 Sept) 


1 Sept. ſegnete der Mainzer Erzbifchof in ber Kathebralfirche bie new 


Ehe ein, nad) ber dortigen Sitte. Dann folgte in den an be 
Nordſeite dieſer Kirche errichteten und prachtvoll becoisten 
Sälen ein großes Feſtmahl zu Ehren des neuen Föniglichen 


110) Im Datum des Chron. Aulae reg. (p. 227) „tertio kal Ber 
h. e. in die beatorum Felicis et Adaucti, quod tunc in de 
Lunge evenerat“ ift ein Widerfprudy, da jener Tag damals auf 
einen Sonntag fiel. Wir halten uns an das wahrfeinliden 
Datum des Montags (31 Auguf). 

411) Unter diefen befand fi au Herzog Theobald II von Loık 
singen, ber birecte Ahnherr bes gegenwärtig in Boͤhmen glev 
reich regierenden Haufes. 
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Paares. Leider wurbe die Freude befielben durch ben alten 1310 
Rangftreit der Erzbifchöfe von Mainz und Köln, deren jeder 
nmittelbar zur Rechten bed römifchen Königs figen wollte, 
© ſehr getrübt, daß ber befonnene König, um dem unter 
ver beiderfeitigen Ritterfchaft fchon drohenden Bilutvergießen 
moorzulommen, bie ftreitenden Kirchenfürften bei der Hand 
iahm, fie fcherzend in feinen Balaft führte und bort mit 
nen allein fpeifte. In den vielen darauf folgenden Turs 
ueren follen bie böhmifchen Ritter fich vor allen anderen 
mögezeichnet, und ihre Stärke wie ihre Gewandtheit befon- 
eres Auffehen erregt haben. Auch an ber jungen Königin 
Hifabeth bewunderte man allgemein nicht nur ihre einnehs - 
sende Beftalt, fondern auch den Anzug: denn fo viel Glanz 
md Reichthum man dort auch beifammen fah, ihr Braut: 
leid übertraf doch an Pracht und Schönheit alled, was in 
ieſer Art von weit und breit her jemald zum Borfchein 
elommen war, — fie hatte es fich felbft zubereitet. 11° 
Dreierlei Heere wurden auf dem glänzenden Tag zu 
Speier von Heinrich VII aufgeboten: das eine, zur Römer: 
ahrt, follte am nächften 1 October zu Zürich ſich verfam- 
sehn; ein zweites wurbe gegen ben unruhigen Grafen 
berharb von Wirtenberg beordert; das britte erhielt den 
Befehl, am 24 September bei Nürnberg zufammenzufom- 
ven, um mit König Johann nach Böhmen zu ziehen und 
le Särntner von bort zu vertreiben. Zwar wünfchten Die 
mweſenden Böhmen, daß ihr neuer König alfogleich in fein 
and ziehe, bevor ed Heinrich von Kärnten gelinge, ſich mit 
Hilfe ber Meißner dort feter zu fegen; aber Heinrich VII 
ing darauf nicht ein, und behielt ihn noch drei Wochen 
mg bei fih. Das Königreih Böhmen, fagte er, werde 
m in feinem Falle mehr entgehen; er aber wolle ſich bes 


12) Chron. Aulae reg. (pag. 200, 297—234) ſpricht über alles fehr 
ausführlich. 
6* 


82 V Bud. 2 Capitel. König BHeinrich. 


1310 ſetzte, nahmen bie Königin, Mare, gebornen Kinder AT cr 
bes Könige noch lebende Diser die Alpen und Apenninen 
die Braut ſogleich in ihre er nicht mehr wiederkehren ſollt. 

In wenig Tagen, yon Speier auf, und zog mit Al 
Speier zuräd, wo Amar hinauf; es war ber erſte Cchnil 
ten Anſtalten zu Hort ernannte er am 16 Eept. m 
waren. Vor Ze of Beter von Aspelt und den Gran 
ein hoher / 5 ‚genneberg zu feinen Bevollmächtigten an ta : 

2, jungen Königs, fomit gleichſam zu Regenten in 

81 Aug. Nor während ſeiner Minderjährigkeit; ihn ſelbſt hatte 

’ früher, mit Einwilligung ber Zürften, zum Reichs⸗ 
T piesfeitö der Alpen beftellt. Erſt am 21 Sept. ſchie⸗ 
Pe im Kolmar die Eönigliden Paare, nicht ohne tiefe Ruͤh⸗ 

F mg, yon einander: bie Eltern zogen nad) Italien, be 

g@niferfrone und dem frühen Grabe zu; bie Kinder gingen 

nach Böhmen, einer minder glänzenden, aber ficheren un 
langen Zukunft entgegen. 

Während dies alled am Rheine vor ſich ging, ent 
widelten fi dagegen in Böhmen Ereignifie von fchlimme 
Berbedeutung für das neue Herrfherhaus. Das Büntmif 
mit den Marfgrafen von Meißen fchlug fehr zum Vortheil 
Heinrichs von Kärmten aus. Der junge Markgraf Frick 
rich führte neue bewaffnete Schaaren nad Böhmen , weldk 
(den am 18 Juli, von dem Berrath dee Rutharde unter 
fügt, Kuttenbergs ſich bemädhtigtn. Da begab Köniy 
Heinrich fi) perfönlich dahin, und Fehrte ungehindert wir 
der zurüd, Die Prager Bürger geftatteten ber Königin 
Anna in die Altſtadt zu kommen, fo oft fie wollte, und a 
den Haufe ihrer eifrigften Anhänger, der Welflowice vom 
Thurme, nad Gutdünfen zu verweilen; felbft K. Heinrid 
durfte für feine Perſon bafelbft frei ein» und ausgehen, ba 
man ſolches dem Könige zu wehren ſich nicht getrauke, 
und feine böfen Folgen befürchtete. König und Königin 
benügten jedoch biefe Freiheit zur Anknüpfung von Ber 
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„in beren Folge die Stadt Prag am 14 Sept. 1310 
rzießen in die Gewalt bed Meißner Markgrafen 14 Sept. 
\ufer ber Anhänger Johanns von Lurenburg 
‚e felbft aus der Stadt vertrieben wurden. 
‚en, wie bie Kofotowice Coon den Hähnen), 
anſkty u. A. begaben fi nach Rimburg unter ben 
9 Heinrichs von Lipa. Wolfram behauptete fich im 
ige des Kreuzherrenſpitals; man fagte aber, ex halte es 
ſcheim mit beiden Parteien, ungeachtet er feinen aͤlteſten 
w als Geiſel an den römifchen König geſchickt Hatte. 
Dbgleih König Iohann in feinem Heere viele der vor⸗ 
Ren Männer Deutichlands, wie ben Erzbiſchof von 
nz und ben Bilchof von Eichflädt, ben Pfalzgrafen Rus 
. Herzog in Bayern, ben Rürnberger Burggrafen Frieb⸗ 
son Hohenzollern, die Grafen Berthold von Hennes 
‚ Ludwig von Dettingen und Albrecht von Hohenlohe, 
Herren Heinrid von Brunned, Diethelin von Caftell 
w. füßrte, fo war doch das erſte Triegerifche Auftreten bes 
ſes Lurenburg in Böhmen nichts weniger ald glänzend. 
Am 18 October fegte fich bad Heer von Nürnberg aus in 18 Oct. 
gung, gegen Eger zu; am 1 Rovember paffirte e8 bie 
Fbei Rabandfurt, und zog von ba gegen Bubin, wo, 
Raubnic aus, der Prager Biſchof Johann mit feinen 
nren fich ihm anſchloß; dann aber wendete es ſich, 
Umgehung Prags, vor Kuttenberg, das es am 19 Nov. 19 Nov. 
Bremen anfing, aber von Heinrich von Aufenftein tapfer 
eſchlagen wurbe; Heinrich von Lipa erhielt dabei eine 
geſahrliche Wunde. Die Bürger der benachbarten Stadt 
u, gear Vibergabe aufgefordert, erklärten, fich nach dem 
iele der Hauptſtadt des Landes richten zu wollen. Die 
enahm überdand ; Menfchen und Pferbe Titten dadurch 
rordentlich. Daher beſchloß man, lieber gleich vor ‘Prag 
ehen, und lagerte am 28 Nov. um bie Altſtadt herum. 28 Nov. 
ı Bier blieben bie erſten Verſuche ohne Erfolg, ba bie 
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Umgangs ber ihm gleichſam neu gebornen Kinder nody er- 
freuen, bevor er jenen Zug fiber die Alpen und Apenninen 
antrete, — von welchem er nicht mehr wieberfehren jollte. 
Um den 10 Sept. brach er von Speier auf, und zog mit all 
ben Seinen nach Kolmar hinauf; ed war der erſte Schritt 
zum NRömerzuge. Dort ernannte er am 16 Sept. ber 
Mainzer Erzbiſchof Peter von Aspelt und den Grafen 
Berthold von Henneberg zu feinen Bevollmächtigten an ber 
Seite des jungen Königs, fomit gleichlam zu Regenten in 
Böhmen während feiner Minderjägrigfeit; ihn felbft Hatte 
er ſchon früher, mit Einwilligung ber Fürften, zum Reid 
vicar diesſeits der Alpen beftelt. Erſt am 21 Sept. ſchie⸗ 
den in Kolmar die koͤniglichen Paare, nicht ohne tiefe Ruͤh—⸗ 
rung, von einander: die Eltern zogen nad Italien, ber 
Kaiferfrone und dem frühen Grabe zu; bie Kinder gingen 
nach Böhmen, einer minder glänzenden, aber ficheren und 
langen Zukunft entgegen. 

Wahrend bied alles am Rheine vor fich ging, end 
widelten fi bagegen in Böhmen Ereigniſſe von fchlimmer 
Beorbebeutung für das neue Herrfcherhaus. Das Bünbeif 
mit den Markgrafen von Meißen ſchlug fehr zum Vortheil 
Heinrichs von Kärnten aus. Der junge Markgraf Frieb 
rich führte neue bewaffnete Schaaren nach Böhmen, welde 
(bon am 18 Juli, von dem Berrath der Rutharde unter 
fügt, Kuttenbergs fi) bemächtigten. Da begab Kin 
Heinrich ſich perfönlih dahin, und kehrte ungehindert wir 
ber zurüd. Die Prager Bürger geflatteten ber’ Koͤnigu 
Anna in die Altſtadt zu kommen, fo oft fie weilte, und ia 
den Haufe ihrer eifrigften Unhänger, ber Welfloiwice vom 


Thurme, nad Gutbünfen zu verweilen; ſelbſt K. Heintih 


durfte für feine’ Berfon daſelbſt frei ein- und ausgehen, M 
man ſolches dem Könige zu wehren fich nicht getraut, 
und feine böfen Folgen befürchtete. König und Königie 
benügten jedoch dieſe Sreiheit zur Anknüpfung von Ber 
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1310 Stadt mit Mauern, hohen Thürmen und Gebäuden, und 


3 Dee. 


mit tiefen Gräben jo befeftigt war, daß fie für uneinnehm⸗ 
bar galt, und ber junge Markgraf fie mit Umficht und 
Muth vertheidigte. Schon riß, zugleich mit Dem Mangel an 
Lebensmitteln, Verzweiflung im deutſchen Heere ein; Pialz 
graf Rudolf, und andere mit ihm, wollten unverrichteter 
Dinge in die Heimat zurüdfehren: nur ber Erzbifchof von 
Mainz erklärte, nicht weichen zu wollen, wenn ed auch vom 
Himmel, ftatt Schneefloden, Speere regnete. Verrath fchaffte 
endlich auch hier die nöthige Hilfe. Der alte Capellan ber 
Königin Eliſabeth, Namens Berenger,, vermittelte Einver⸗ 
fändniffe zwifchen den Belagerern und ihren Anhängern in 
ber Stabt. Am dritten December nah Mittag beftieg a 
ben Thurm ber Teynkirche; breimaliged Läuten mit ber 
großen Glocke war bad verabredete Zeichen. Da ſammellen 
fich fihnell in der Stadt bewaffnete Bürgerhaufen, und eilten 
bucch die Langegaſſe zum Stabtthore, Das fie mit Hada 
und Beilen aufriffen, und die draußen wartenden Luren 
burger, zunächft die Echaaren ded Prager Bifchofs Johann 
von Drajie, in die Stadt einließen; zu gleicher Zeit flürm 
ten die Belagerer auf mehreren Seiten. Da die Bertheibiger 
den Berrath im Innern gewahr wurben, entjanf ifnen ber 
Muth; der König und der Marfgraf flüchteten ſich übe 
bie Brüde auf die Burg hinauf; ihnen folgte Alles, vwoas 
fi) nicht ergeben wollte. Diesmal wurde bie fo eroberte 
Etadt nicht geplündert, vielmehr kehrte Friede und Orbumy 
mit Dem neuen Könige da ein, wo feit längerer Zeit ak 
Sicherheit bed Eigenthums verfchwunden war; nur das 
Haus des Stadtrichters Nikolaus Wapinger, ber zuleht ie 
rannijch gewaltet hatte, wurde ben Erbitterten Preis ge 
geben, und Jakob Welflowice vom Thurme büßte feinen 
Eifer für die Kärntner im Gefängniffe. 

Die Einnahme der Hauptftadt entfchied das Schidial 
bes gunzen Landes; denn Die übrigen Städte folgten fid 
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willig ihrem Beifpiel, und unterwarfen ſich dem neuen Kös 1310 


nige. Heinrich entjagte um fo mehr jedem neuen Berfuche 
mit den Waffen, ald um biefelbe Zeit fein Neffe, der tapfere 
junge Markgraf von Meißen, von feinem Bater ben Befehl 
erhielt, Den Oheim zu verlaflen, um nicht in bie Reichsacht 
zu verfallen. Fünf Tage lang wurde nun erfolglos zwiſchen 
der Stadt und dem Hrabichin unterhandelt, dba man fidh 
über die Bedingungen der Abdanfung Heinrichs nicht einis 
gen Eonnte ; vergebens warf die Königin Anna ſelbſt dem 
Mainzer Erzbifchof fih zu Füßen; kaum konnte .fie ein 
ſicheres ehrenvolled Geleite bis an die Grenzen bed Landes 
erlangen. 1? In der Nacht des 9 Decemberd verließ ber 
Kärntner Hof unter großem Wehklagen die Prager Burg, 
nad) Kärnten zurüdzufehren. Königin Anna flarb bort 
linderlos ſchon im Jahre 1313; ihr Gemahl ließ aber noch 
bis zu feinem am 4 April 1335 erfolgten Tobe ſich ſtets 
einen „König von Böhmen” nennen. 

Unter der neuen Fräftigen Regierung gelangte das Land 
balb wieder zu ber ſchon lange entbehrten Ruhe und Oxds 
nung. Es muß ald ein befondered Glück angefehen werben, 
baß ber jegige eigentliche Regent des Koͤnigreichs, der 
Mainzer Erzbiſchof, als ehemaliger böhmifcher Oberſt⸗ 
kanzler, jowohl die Verfaſſung ded Landes, ald auch deſſen 
perfönliche und füchliche Zuftände genau Fannte; daß er 
ſomit gleichſam als ein Regent aus ber Schule bed noch 
m dankbarem Andenken lebenden Könige Wenzel I ans 
geſehen wurde. König Johann regierte zwar im eigenen 
Namen, aber doch unter feiner und des Grafen von Hennes 
berg Anleitung. So gemwöhnte fih das Voll leichter an 


113) Anon. Leob. ap. Pez I, 898. Das Hibrige nad dem Chron. 
Aulae reg., Francisci, Pulkavae etc. Die Beifeln, die König 
Heinrich aus Prag mitführte, wurben ihm nod unterwegs vom 
Baron Wilhelm Sajic von Waldek abgejagt. Chronicon Aulo- 
reg. p. 265. 
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1310 die Vorftellung, die neue Regierung fei nur eine Fortſetzung 


25 Dee. 


ber ‚alten. 

Wenige Tage nach der Einnahme von Prag ſaß 2. 
Iohann mit dem Mainzer Erzbifchof und dem Grafen von 
Henneberg, mit Heinrich von Lipa, Albrecht von Hohenlohe, 
Diethelin und Walther von Caftel, Johann von Warten 
berg, mit Dem neuen Stadtrichter Wolflin, mit Wolfram und 
anderen Prager Bürgern, auf offenem Blage, vor dem Haufe 
bes Simon Stuf in Prag, öffentlich zu Gericht, in welchem 
er alle Regierungearte K. Heinrichs von Kärnten in Böhmen 
für null und nichtig erklärte. 

Bu ben nädften Weihnachten wurden fämmtliche boͤh⸗ 
miſche Stände nad Prag berufen, um dem Könige Johann 
ihre Huldigung zu leiften. Niemand weigerte fich deflen; 
Alles ſtroͤmte herbei, und alle Parteiungen jchienen für dies 
ſesmal ein Ende erreicht zu haben. Da gab auch feinerjeitd 
ber König den verfammelten Ständen einen Berficherungd 
Brief über ihre Nechte und Freiheiten, der Töniglichen Ge: 
walt gegenüber, — bie erfte wichtige Urkunde biefer Art, 
bie und befannt geworden if. 214 Er erklärte darin, bap er 


uꝙ9 Da dieſe Bisher unbekannte, une nur in zwei Formelbüchern dei 
Stiftes Wilhering und des Prager Domcapitels erhaltene Urkunde 
von großer Wichtigkeit ift für die Kenntniß ber flaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniffe diefer Zeit, fo wollen wir ben Theil, wo von fpeciellen 
Rechten ber Stände die Rebe ift, vollländig Hier anführen: Speciz- 
liter enim haec jura regnicolas ipsos ab antiquo habuisse ei & 
nobis et successoribus nostris habere debere praesentibus proßi®- 
mur: quod videlicet nobiles et terrigenae ipsi non tenenie, 
nec nos ipsos ad hoc debemus aliqua ratione compellert, 
quod ad ezpeditionem procedant aliquam ultra quam meue 
terraum Boemiae et Moraviae se extendunt, nisi hoc ab eis, 
ut ultra metas ipsas ad expeditionem procedant, nostris post 
mus precibus vel denariis obtinere. Sed cum ipsis ters 
Boemiae et Moraviae vel earum alteri defendendao vel pacii- 
candae ımmineret necessitas, ad buc sive expeditione, Sir 
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he in Liebe ald in Strenge regieren, und ſich weber durch 1310 
unft noch durch Haß von bem Wege ber Gerechtigkeit 
lenken lafien wolle. Daher werde er den Bilchof und 
erus, ben Abel des Landes und das ganze Volk bei ihrem 
genthum, ihren Rechten und Privilegien ſchützen, und 


servitio alio opus esset, Boemi et Moravi simul vel divisim, 
prout bonum et status terrarum ipsarum exegerit, procedere 
necessario tenebuntur. Collecta generalis quoque, quae vulga- 
riter berma dicitur, nec per nos nec per successores nostros 
reges Boemiae ipsi regno debet imponi vel recipi, nisi in 
daobus casibus infra scriptis : ad coronationem videlicet regis, 
et ad quamlibet regis fillam maritandam. Et tanc collecta ipsa 
hoc modo solvetur: videlicet quilibet laneus vel molendinum 
super fumen quotquot rotas habuerit, unum fertonem argenti, 
et quilibet artifex mechanicus de artiflcio suo, quaelibet ta- 
berna et quodlibet molendinum super rivulum, etiamsi plures 
rotas habuerit, unum lotonem argenii, et si argenli usus non 
fuerit, pro fertone XVI, pro lotone Illler grossos Pragenses ; 
de agris autem, qui per laneos distincti non sunt, do aratro 
unum fertonem nobis ipsius collectae nomine solvere tene- 
buntur. Illos autem agros, laneos, artifices, molendinatore ct 
molendina solummodo collectae praedictae subjecta et ob- 
noxia esse dicimus, de quibus dominis eorum census solvitur, 
et quao non sunt ipsorum dominorum vel servitorum suo- 
rum usibus deputata. Si quae autem ex eis vel servitores do- 
minorum ipsorum pro servitio suo tenent, vel ipsi domini pro 
se colunt, suis vel curiarum suarum vel bonorum suorum ofli- 
cinis vel officiis vel custodiis deputarunt, dicimus non debere 
solvi collectam. Antiquum etiam regnicolarum ipsorum jus, 
quod aliquorum praedecessorum nostrorum regum Boemorum 
temporibus abolitum et abusu revocatum fuerat, renovantes, 
decernimus et in perpetua dedetero volumus stabilitate ma- 
nere, quod quicunque filiis masculis non relictis decesserit, 
filiae superstites in hereditale et bonis paternis succedant. Si 
autem nec filios nec filias habens et nulla de bonis suis in 
vita vel in morte dispositione facta decedat, proximiores usquc 
ad quartum consanguineitatis gradum masculini vel feminini 
sexus horedes in bonis suis omnibus et hereditate succedant. 
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1310 feine den lebtern zuwiderlaufenden Berorbnungen jemals ers 
gehen laflen. Insbejondere erfenne er an, daß ber Adel 
und das Bolf von Böhmen und Mähren zu feinen Kriege 
dienften außerhalb der Grenzen ihred Landes verpflichtet 
find, es fei denn, daß fie dem Könige freiwillig und gegen 
Sold ind Ausland folgen wollten. Die allgemeine Steuer 
(berna) fönne nur in zweierlei Faͤllen erhoben werben : bei 
der Krönung bed Könige und bei der DBermählung jeder 


Quibus non existentibus, et legitima bonorum suorum dispo- 
sitione, prout praemissum est, per decedentes non facta, sd 
nos tunc demum bona decedentium taliter devolvantar. Et 
hoc idem in bonis eorum, qui pro delictis suis capitali pa- 
niuntur sententia, volumus observari; licere autem volumss 
omnibus filiorum et filiarum posteritate carentibus es capitali, 
ut dictum est, sententia puniendis, de bonis suis in vita et in 
morte disponere, prout eorum placuerit voluntati. Ceterum ut 
omnis, quae de nobis ipsis nobilibus et terrigenis regni Boemiae 
possit oriri suspicio vel displicendi materia auferatur, hane 
nobis legem cum adimplendi necessitate imponimus, et hoc is 
nobis et successoribus nostris perpetuae obligationis observa- 
tione firmamus, quod nullum capitaneum,, nullum purcravium 
vel castellanum in castris nostris, nullum beneficiarium vel 
officialem aliquem in Boemia vel Moravia, vel in curia nostra 
ponemus alienigenam, nec bona, possessiones vel castra, vel 
officia aliqua alienigenis ipsis inperpetuum vel ad tempus da 
bimus, nec eos hereditare in regno Bohemiae aliqualiter ad- 
mittamus: sed praedicta omnia in Boemos vel in Moravos 
tantum per nos ita dispensari debere decrevimus, quod nobi 
non licere aliud judicamus. Et ne snbrepat alia, quod ws 
via sub sincera sollicitudine prohibetur, hoc praedictae nosir® 
legi cum aequali observationis necessitate adjungimus, quod 
nullum alienigenam vel extraneum in Boemia vel Moravia b* 
reditates, castra, possessiones , bona immobilia vel jura aliga 
emere vel empta retinere aliqualiter admittemus. Sed si alicı 
de talibus bona hujusmodi donata vel legata, vel forte # 
dotem dominae alicujus de Boemia vel Moravia fuerint asi- 
gnata, vel quocunque alio titulo pervenerint ad eundem, ea: 
die qua ad eum pervenerint intra annum vendere alicui ten- 
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feiner Töchter. 11° Auch daß alte, unter den lebten Königen 1310 
außer Gebrauch gefommene Recht wolle er wieder hergeftellt 
wiffen, daß bei Abgang männlicher Erben nicht allein bie 
Töchter, fondern auch bie Verwandten beiberlei Geſchlechts 
bis zum vierten Grabe erben follten, und nur da, wo audh 
diefe fehlen und feine legtwillige Verordnung getroffen wors 
ben ei, die königliche Kammer die binterlaffenen Güter ein- 
zuziehen habe; eben fo foll ed von der Einziehung der Güter 
aller zum Tode verurtheilten Verbrecher gänzlich abkommen. 
Fremde und Ausländer wolle und dürfe er in Böhmen und 
Mähren weder zu Landeds noch zu Hofümtern befördern, 
auch ihnen Feine Befigungen daſelbſt verleihen; und Damit 
fie fih nicht auch deſſenungeachtet ind Land einfchleichen, 
jo feien fie, unter Berluft ihrer Rechte, gehalten, jedes ihnen 
durch Erbfchaft, Schenkung oder Heirath zufallende Grund⸗ 


genae teneatur; quod si non fecerit, omnia praedicta, quao 
fuerat assecutus, tunc ad proximiores ipsius dominae consan- 
guineos statim post ipsius anni terminum devolvantur. Et quia 
omnia et singula supradicta terrigenis ipsis firma semper vo- 
lumus et illibata servare: promiltimus, quod cum favente do- 
mino in regem Bohemiac fuerimus coronati, literas praesentis 
tenoris cum majoribus sigillis nostris regalibus, quibus tunc 
utemur, sigillatas triplicatas ipsi domino episcopo Pragensi eg 
terrigenis intra duas septimanas a die coronationis nostrae 
dare nullatenus obmittemus, 

115) Das Nuffallende des letztern Falls findet feine Erflärung im 
böhmifchen Erbrechte. Die Tochter des Haufes trat durch bie 
Vermählung aus ber bisherigen Bütergemeinfchaft in eine fremde; 
ihre Ausſteuer war zugleih ihre Abfertigung; mit deren Em⸗ 
pfang hoͤrten ihre Erbanſprüche gänzlih auf, fo lange noch ein 
hromadnik am Leben war. Jede Pringeffin wurde daher vom 
ganzen Lande ausgeftattet, und fomit alle ihre Erbanſprüche an 
das Land auf fo lange Eefeitigt, als irgend ein noch umabges 
theilter Nachkomme bes königlichen Haufes am Leben war. Dies 
war das alte Geſetz. Der Mißbrauch des königl. Heimfallsrechtes 
brachte fpiter auch darin Aenderungen hervor. 
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4310 eigenthum binnen Jahresfrift an einen Eingebornen zu ver: 
faufen. Uiber alle dieſe Zuficherungen machte er ſich an 
heiſchig, binnen zwei Wochen nach feiner Krönung dem 
Clerus, dem Adel und den Städten drei gleichlautende 
Urkunden unter feinem koͤniglichen Majefätöftegel audfer- 
tigen zu laflen. 


Drittes Capitel. 


König Johanns Alleinregierung. 


Ruͤckblick auf die Gefchichte des Hauſes Lurenburg. König 
Johanns Krönung in Prag. Wiebervereinigung Mährens. 
Fehden im Innern. K. Heinrihs VII Tod und zwielpäl- 
tige Königswahl in Deutfchland. Oppofition in Böhmen. 
Die beiden Königinnen und Heinrich von Lipa. Innere 
Kriege. Der Tanffer Vertrag. Wicbererwerbung von Bus 
diſſin. 8. Johann im Auslande. Schlacht bei Mühldorf. 
K. Ludwig der Bayer im Streit mit Papſt Johann XXIL 
Böhmens VBernadhläffigung durch K. Sohann, und großer 
Steuerndrud. Ermerbungen in Schlefien. Kriege mit 
Defterreich. Feldzug nach Lithauen. Wiedererwerbung von 
Goͤrlitz. Buͤndniß mit Kärnten und Tyrol. Erwerbungen in 
Stalien, und Bünbdniffe deshalb gegen ben König. Krieg in 
Polen und Oefterreih. Prinz Karl in Stalien und fein 
Sieg bei ©. Felice. Bund mit dem Papfte und Verluſt 
von Italien. 


Sabre 13114 — 1333, 


Das Haus Lurenburg oder Lützelburg, "1° das 1311 
jetzt zur Herrſchaft in Böhmen gelangt war, ſtammte urs 
fprüngflich von den alten Grafen von Limburg in ben 
Niederlanden ab. Der erfle befannte Ahnherr dieſes Haufes 
war Graf Heinrih I im I. 1072. Da deſſen Nachfolger 
im 3. 1101 auf kurze Zeit auch mit dem Herzogthum Nie 


116) Die urfprünglihe Namensform if Lügelburg (Luzilunburch, 
Luzelenburg) d. i. die Fleine Burg, — im Gegenſatze zu 
Meklenburg (Michilinburch) d. i. die große Burg; wir hal: 
ten uns an bie jept allgemein gebräudglichere neue Form biefes 
Namens: 
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1311 berlotäiringen belehnt worden waren, fo fprachen fie fortan 
den herzoglichen Titel auch in Limburg an. Es gab zwar 
auch eigentlihe Grafen von Lurenburg, fchon feit 961; 
aber die Reihe derſelben fchloß fich ſchon im J. 1136 mit 
Konrad II, auf welchen Heinrich I, zugenannt der Blinde, 
Graf von Namur, der ftreitbarfte und raubfüchtigfte Fürft 
feiner Zeit, im Belite von Lurenburg folgte, aber im 9. 
1196, mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter Ermefinde 
farb. Walram N, Sohn Heinrichs IV von Limburg, 
vermählte fich im 3. 1214 in zweiter Ehe mit diefer Erme 
finde, und wurde duch fie der Stammvater bed neueren 
berühmteren Haufed der Grafen von Lurenburg. Rad 
feinem Tode im 3. 1226 folgte ein Sohn aus feiner erften 
Ehe ihm in Limburg nad), dagegen der aus ber zweiten 
Ehe entiproflene Heinrich II, in Luxenburg, wo er zuerſt 
unter der Bormundfchaft feiner Mutter Ermefinbe, bann 
allein bis 1274, weile, gerecht und ruhmvoll regierte, und 
beshalb in der Lurenburgifchen Gefchichte auch den Zumamen 
bed Großen führt. Als mit Walrams II Enkel, Walram II, 
im 3. 1277 der directe Mannsſtamm der Herzoge von Lim⸗ 
burg ausftarb, und Graf Adolf von Bergen, des legten 
Herzogs Bruder, feine Erbanfprüdhe an Herzog Johann I 
von Brabant verfaufte, mifchte auch Heinrichs II von Luren- 
burg Sohn, Heinrich II, mit feinen Brüdern Walran 
und Balduin, fich in den langen und blutigen Erbſtreit um 
Zimburg, büßte aber darüber, fammt ben beiden Brüdern, 
in der berühmten Schlacht bei Wöringen am 5 Juni 1288 
Land und Leben ein. Der Sieger, ber barauf Limburg auf 
immer mit Brabant vereinigte, verlobte im Friedensſchluſſe 
feine Tochter Margarethe mit des gefallenen Heinriche Ml 
gleichnamigem Sohne, dem nachmaligen römifchen Kaifer 
Heinrich VII. 

Kaiſer Heinrich hatte zwei Brüder und drei Schweften. 
Der eine Bruder war der fchon genannte Graf Walram 





1311 


7 Febr. 
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er hatte ſelbſt in Italien noch Zeit gefunden, feine Aufmerk, 
famfeit auch den böhmifchen Angelegenheiten zuzuwenden, in 
diefelben mit Rath und That, leitend und vermittelnd ein 
zugreifen; und fowohl ber Sohn mit feinen Räthen, als 
auch das Volk von Böhmen, folgten willig feinen das Wohl 
Alter bezweckenden Anorbnungen. Hätte er nur um ein 
Jahrzehend länger gelebt, wie viel Unheil wäre durch ihn 
von unferm Lande abgewenbet worben ! 

So lange daher Kaiſer Heinrich VII auf bie Regie 
rung In Böhmen Einfluß nahm, ging hier alled gut von 
Statten. Um dad Band gegenfeitiger Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit zroifchen König und Volk feſt zu fchlingen für immer, 
verlangten die Böhmen inftändig, daß König Iohann von 
dem ohnehin im Lande anwefenden Mainzer Erzbiſchof ſo⸗ 
gleich gekrönt werde; denn nur eine feierlihde Krönung 
fhien dem neuen Herrfcher jene Heiligung vor Gott und 
den Menfchen, und fomit feiner Regierung jenen Behand 
zu verleihen, ber ben nächften drei Vorgängern auf bem 
böhmifchen Throne entgangen war. Der Erzbiſchof weigerte 
fi lange, vorzüglich aus dem Grunde, weil Heinrich VI 
den Wunfch geäußert Hatte, der Krönung feines Sohnes 
beizumohnen; doch gab er endlich den Borftellungen ber 
Stände nad, und kroͤnte bad junge koͤnigliche Paar am 
7 Februar 1311 in der Prager Domkirche, vor dem Altar 
des Heil. Beit, mit bem dabei Hergebradhten Pomp. Au 
mwärtige Zürften waren biesmal nicht gegenwärtig; um f 
zahlreicher fanden fich die Eingebornen ein, trog ber Strenge 
ber Jahreszeit. 117 Nach ber Krönung begaben ſich Kbeit 
und Königin unter koſtbaren Baldachinen zu Pferde in fer 
fihem Zuge von ber Burg herab in bie Altftabt zu ba 


117) Chron. Aulae reg. pag. 269. Aderant tunc omnes regpi or 
ciales, sua officia legaliter exsequentes: iste tenuit scepius 
hie coronam, iste pomum, iste hoc, ille aliud; quilibet ordee 
et gradu suo. Duo eliam juvenes genere nobiles per reg@® 
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Binoriten bei St. Jafob, wo das Krönungsmahl bereitet 1113 
var. Seit lange zum erfien Mal wieder überließ fich bag 
Bolf dabei dem Genuffe ungeftörter Freude unter Geſang, 
Rufif und Tanz. 

Eine der erften Sorgen ber neuen Regierung war 
Rährens Wiedervereinigung mit Böhmen. Heinrich VII 
ſatte dieſe Markgrafichaft zu einer Zeit, wo er felbft noch 
ar nicht in ihrem DBefige war (1309), den Herzogen von 
Jefterreich zu Pfande für 50,000 Mark Silber mit der 
Bedingung verfchrieben, daß die Herzoge ihm dafür zur 
Eroberung Böhmens behilflich fein, und 20,000 Mark baar 
orftreden follten; die Zuftimmung der Krone Böhmen war 
Ger bei diefem Gefchäft nicht eingeholt worden. Die Tren- 
nung der von jeher verbundenen Länder Böhmen und Mäh- 
en wäre für die neue Dynaflie ein ewiger Borwurf ges 
sefen; daher fie um fo mehr auf die Aufhebung jenes 
Zertrags bedacht fein mußte, ald die Herzoge von Defters 
eich deſſen Bedingungen nicht alle erfüllt, und z. 2. bei 
ee Eroberung Böhmens für Johann Feine Hilfe geleiftet, 
sohl auch das mitbedungene Darlehen nicht ganz erlegt zu 
aben fcheinen. Zu Eröffnung neuer Verhandlungen bars 
der fandte Herzog Friedrich der Schöne zwei Bevollmaͤch⸗ 
igte, Ulrich von Klingenberg und Dietrich von Pilichdorf, 
ach Eger, wo auch K. Johann mit dem Erzbifchof Peter 
on Mainz fih einfand. Der hier am 23 März gefchlofiene 23 März 
eue Berkrag ift und feinem ganzen Inhalte nach nicht 
ekannt; doch entfagte ihm zu Folge Herzog Friedrich fchon 
a 30 März, von Paflau aus, feinem Pfandrechte auf 
Rähren, und ftellte den Pfandbrief zurüd, wogegen 8. 30, 


tunc coronandum in ipsa hora facti sunt milites balteo cincti 
militari, qui ad tenendum preliosum diadema super caput re- 
gium fuerant deputati; horum unus filius erat domini Bohuslai 
de Merica (von Schwamberg), alius Fridemanni de Sman (Ritter 


von Smojno, zugenannt Panc6t). 
7 
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1312 an Zahl, Hinrichten. Auch die Stammburg ber Boskowice 
fiel in feine Hände. Dann zog das koͤnigliche Heer vor 
bie Burgen Friedrich von Linau. Das fefte Racic trogte 
allen Belagerungsmafcinen, bis ber König Bergknappen 
rufen ließ, welche mittelft Stollen die Mauern untergruben, 
fo daß ein Theil derſelben zuſammenſtürzte. Da bat Fried⸗ 
rich erichredt um Gnade, und erhielt fie, durch Bermittelung 
einiger Barone, doch unter der Bedingung, daß feine Bur⸗ 
gen geichleift wurden. Neben ihm wurden auch der junge 
Herzog Nicolaus, Ulrih von Boskowic, Gozwin, Friduſch 
und Günther von Brandis und ein gewiflee Macek, zuge 
20 Juli nannt „der Mönd,” am 20 Juli in Brünn vom Könige 
zu Gnaden aufgenommen, und ſchworen ihm den Eid ber 
Treue. Später erlangte auch Hartlieb von Boskowic bie 
angefuchte Gnade in ber Art, baß für fein fortan ruhiges 
Verhalten zehn der angefehenften böhmifchen und mährifchen 
Barone fich verbürgten. 122 Wirklich folen dann dieſe Herren 
die dem König angelobte Treue nicht mehr gebrochen haben. 
Bon Mähren aus begab fich der König perfönlich zu 
den Herzogen von Defterreich nah Wien, leiftete ihnen 
Baarzahlungen auf die duch den Egerer Bertrag aner—⸗ 
fannte Schuld feines Vaters, und fchloß ein gegenfeitiged 
25 Juli Bündnig auf vier Jahre, in welchem er fich zugleich an 
heifchig machte, ald Vicar des Heiligen römifchen Reichs, den 
Herzogen beizuftehen gegen Diejenigen, welche in Schwaben 
und im Elfaß ſich gegen fie auflehnten. 12° Ihrerſeits un 
122) Unter den Bürgen für Hartlieb waren Heinrich von Lipa, Ulid 
von Lichtenburg, Oberfiburggraf in Prag, und Raimund vcı 
Lihtenburg, Wok von Krawat, Pota von Duba, Bernhard wı 
Eimburg und felbft Hartlieb's Bruder Ingram, defien Schul, bs 
er bereits des Könige Gnade wieter befaß, nicht fo groß gemein 
fein muß. Vgl. Urk. vom 20 Juli 1312 und vom 5 Mal 1313 

123) Nah Urkunden im k. P. geb. Archiv in Wien und bei Km 
(Friedrich der Schöne S. 425). Die Urk. der Herzoge im Böhm. 
Kronardive. 


Fehden im Innern. 101 


terwarfen ſich am 25 Juli die Herzoge wegen ihred An⸗ 1312 
ſpruchs von 30,000 Marf auf Mähren dem Ausfpruch des 
römifchen Kaijerd . Heinrich VII, und bei deſſen etwaigem 
Abgang dem Urtheile von fünf zu wählenden Schieb6- 
richtern. 

Wider die in diefem Jahre auch in Böhmen und Maͤh⸗ 
ven erfolgte Unterdrüdung bed berühmten Ordens der Tem- 
pelherren haben wir um fo weniger zu berichten, je uns 
anfehnlicher die Befigungen biefes Ordens in unfern Ländern 
waren, wo fie übrigens den Beichlüffen des Concils von 
Bienne und einer päpftlihden Bulle vom 16 Mai 1312 
gemäß, indgefammt dem Orden der Malteferritter überant⸗ 
wortet wurden. 12° Dagegen können wir nicht umhin, zweier 
Brivatfehden zu erwähnen, welche in diefer Zeit großes 
Aufiehen machten, und auf eigenthümliche Weiſe geſchlichtet 
wurden. 

Zwiſchen den Baronen vom Haufe der Drflawice und 
den Prager Bürgern bed Geſchlechtes von Pufch (Pusowici) 
entftanden aus unbekannter Veranlaffung Streitigkeiten, in 
beren Bolge Herr Procef von Potenftein getöbtet wurde. 
Der Sohn des Ermorbeten, Niflad von Potenftein, erhob 
fich deshalb zur Rache, und töbtete feinerfeits den reichen 
und angefehenen (oben bereitd einigemal erwähnten) Peregrin 
Bufch, den er, wahrjcheinlich mit Unrecht, für den Urheber 
diefes Mordes hielt. Darüber griffen die ganze Sippfchaft 
der Pusowice in Prag, und mit ihnen zugleich die Klarice, 
ber reiche Berthold Pirfner, der alte Wolfram mit feinen 
Eöhnen, und andere mehr, zu den Waffen: anderfeitd ftans 


124) Berg. Pelzels Beiträge zur Geſchichte der Tempelherren in 
Böhmen und Mähren, in ven Abhandl. der f. böhm. Gef. ber 
Wiſſenſch. vom 3. 1796, S. 209—239. Doch baut auch Pelzel 
noch zu viel auf das Anfehen des fabelhaften Hajef, deſſen Ans 
gaben mit dem Ergebniffe des ganzen alten Urkundenwefene im 
Widerſpruche flehen. 
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1312 ben fämmtlihe Bettern der Potenfteine, die Herren von 


Rieſenberg, von Zampach, Ulrich von Brandeis und andere, 
gegen fie auf zur offenen blutigen Fehde, bis es dem König 
und einigen Baronen gelang, Niklas von otenftein und 
Ulrich von Brandeid gefangen zu nehmen, und beide Bars 
telungen zur Niederlegung der Waffen und zu einem Com⸗ 
promiß zu bewegen. Die erwählten Schiedsrichter waren 
folgende Herren vom Gefolge des Königs: Graf Bertholb 
von Henneberg, Heinrich von Wilnau, Albert von Hohen 
lohe und Philipp von Falfenftein; für Die Potenfteine lei 
fteten Bürgfchaft die Barone Albrecht und Pota Gebrüder 
von Duba auf Friedland, Heinrich Krusina von Lichten- 
burg, Sodann von Dobrudfa, Tobias von Bein, Erneß 
von Talenberg, Boleflaw von Martinie auf Smeeno, Bil 
helm von Herftein, und drei Brüder Suliflaw, Hroznata 
und Milota von Pnetluf. Da nun der junge Potenflein, 
nicht aber fein Gegner, des Morded überwiefen und ge 


11 april ftandig war, fo trugen ihm die Schiedsrichter zur vollen 


Eühne auf: 1) für das Seelenheil des ermordeten Perc 
grin einen bejonderen Altariften in der Prager Teinkirche 
zu gründen und auf ewige Zeiten zu bdotiren, überbied aber 
in dreißig Klöftern zufammen breißigtaufend Seelenmeſſen 
für ihn lefen zu laſſen; 2) eine Bußproceſſion, aljo bar; 
haupt und in Bußfleidern, mit hundert andern Perſonen, 
vom St. Clemenskloſter in der Altftadt Prag bis zur Vol 
nung der Witwe des Ermordeten, Agned, zu veranflalten; 
3) dann Bußwallfahrten zu unternehmen, er perfönlid 
nah Rom, feine Helfer aber, Ulrich von Brandeis un 
Der Diener Gerhard, nach St. Jago von Eompoftella, ba 
Diener Blahut nad Aachen; 4) überdied an den Ma— 
giftrat ber Stadt Prag und an die Witwe des Ermorbeten 
bedeutende Bußgelder (an die letztere allein 1500 Wat 
Silber) zu erlegen; 5) endlich bie von ben Seinigen ge 
fangen gehaltenen Prager Bürger ohne Löfegeld Todzw 
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laflen '*° u. dgl.m. Eine zweite etwas fpäter zwilchen zwei 1312 
Ritterfamilien ausgebrochene Fehde, wurbe buch bie Art 
ihrer Schlichtung noch auffallender. Rudolf von Kodic und 
Wenek von Ttedic Hatten im Streit Jeder einen Sohn bes 
Andern erfchlagen. Da dad Gericht aus den beiderfeitigen 
Llagen den erften Schuldigen zu ermitteln nicht vermochte, 
fo flellte es die Enticheidung barüber dem Gottesurtheil 
eined Kampfes anheim. In einem eng gezogenen Sreife 
Rellte Rudolf ſechs grün gefleidete, Wenef ſechs ſchwarz 
gekleidete Knappen, beiberjeitö zu Roß und vollflommen gut 
bewaffnet, auf. Innerhalb dieſes Kreiſes fochten alle zwölf 
Krieger gegeneinander; ließ einer fich über Die gezogene 
Linie Hinausdrängen, fo wurde er zu weiterem Kampfe uns 
fähig. Nach langem Kämpfen und wiederholt geftattetem 
Ausruhen erlangten endlich die ſchwarzen Wenfowicen ders 
geftalt bie Oberhand, daß die Rudolfowicen ſich ihnen erga- 
ben. Es ſchien einem Wunder ähnlich, daß bei fo langem hef- 
tigem Kampfe bennoch Feiner der Zwölfe um's Leben Fam. 126 
Während ſolcher Borgänge in Böhmen und Mähren 
fänıpfte des Könige Bater, Kaiſer Heinrich VII, in 
Stalien mit unentichiedenem Erfolge gegen bie ſtets wach» 
ſende Macht der Guelfen. Gegen bie beiden Häupter dieſer 
Bartei, dad mächtige Florenz, dad er mehrere Monate lang 
vergeblich belagerte, und den König Robert von Neapel, 
ben er trotz bem Bapfte und dem Könige von Frankreich 
In die Reichsacht erflärte, bedurfte er einer größeren Hilfe 
von Seite ber beutichen Reichsfürften, und verlangte fie. 
König Iohann, ald ernannter Reichsvicar diesſeits ber 


125) Nach einer Urfunde vom 11 April 1312 im Vetustissimus liber 
privilegiorum antiquae urbis Prag. fol. pag. 35—37; vergl. 
Monatſchrift der Gef. des vaterländ. Mufeums in Böhmen 
1827. März, ©. 29—32. 

126) Fortfeper des Dalemil im Mst. und bei Pez Script. rer. Aust. II, 
1110. Replay ebendaf. 1037. 
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313 Alpen, fepte deshalb einen Reichstag nach Nürnberg auf 


ten 6 San. 1313 feft, und brachte die Fürften dahin, daß 
fie dem Kaiſer im nächften Sommer eine anfehnliche Ber 
flärfung unter Anführung des boͤhmiſchen Königs zu jenden 


Aug. befchloßen. Doch erit nach dem 15 Auguf brach K. Johann 


mit vielen böhmifchen und mährifchen Edlen von Prag auf, 
vereinigte fich bei Nürnberg mit ben Bifchöfen von Res 
gensburg und Eihfädt, den Grafen von Henneberg und 
Dettingen und dem Burggrafen von Nürnberg, ernannte 
dort ben Grafen Berthold von Henneberg zum Landeövers 
wefer von Böhmen in feiner Abwefenheit, und zog über 
Ulm weiter gegen Zürich, dad dem ganzen Heere zum 
Samnıelplab angewiefen war, als ihm unfern ber Stadt 
Biberach die unerwartete Trauerbotfchaft entgegen kam, daß 
fein Faiferliher Vater am 24 Aug. 1313 zu Buonconvente 
in Toskana, an Gift, wie es hieß, 177 geftorben fei. 

Diefe plöglihe Wendung der Ereignifle hatte auch für 
Böhmen traurige Folgen. Der König, ber, bei feinem leichten 
Temperamente, bed Vaters Ball nicht lange ſich zu Herzen 
genommen Haben fol, 128 Fehrte nach gehaltenem Rath alles 


127) So viel auch über diefe Vergiftungsgefchichte von jeher, und zw 
legt no von F. W. Barthold, H. Leo und den Herausgebers 
ber Gesta Trevirorum geſchrieben worden if, fo wenig iſt dei 
diefer Gegenſtand bis jetzt den Regeln Hiftorifcher Kritik gemäß 
erledigt, und das Gewicht der Anklage mehrt fi außerordentliqh, 
wenn man die von allen jenen Schriftftellern überfehenen Detail 
angaben des beitunterrichteten Zeitgenofien Peter Abt von RK 
nigfaal (Chronicon Aulae reg. bei Dobner, V, 298-299) be 
herzigt, und K. Johanns befannte Urkunde vom 7 Mai 1346 
(bei Leibnig, Lünig, Bertholet u. a.) aus wichtigen, inneren 
Gründen als unächt und unterfhoben erfennt. Doch fönnen wk 
bier in dieſen Gegenftand nit näher eingeben. 

128) Dies behauptet der Ehronift von Leoben (bei Pez I, 909), und 
es läßt fih mit den Worten bes Abtes von Königfaal, ber ben 
König auf diefer Reife begleitete, wohl vereinigen (bei Dobret, 
V, 276). 
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zleih um; das gefammelte Neichöheer ging auseinander, 1313 
und die Böhmen, die mitgezogen waren, um für dad Reid) 
mitzulämpfen,, ſahen fich bald mitten im Reiche faft wie 
Feinde behandelt, da das deutſche Volk in ihnen nicht mehr 
das Anſehen des Kaiferd zu berüdjichtigen brauchte. Die 
öhmiichen Angelegenheiten wurden jet zum erſten Mal 
vom König faft ganz außer Acht gefegt. Nur von dem 
Bunfche erfüllt, feinem Vater in ber Kaiferwürbe nachzu⸗ 
ſolgen, und mit ben Mitteln und Wegen dazu beichäftigt, 
verweilte er fortan über ein Jahr lang außerhalb feines 
Bönigreichd. Bor allem bat er den Mainzer Erzbifchof, der 
Böhmen fchon feit längerer Zeit verlaflen hatte, um eine 
Zufammenfunft, welche dann auch in Würzburg Statt hatte, 
a auch die Königin, von Böhmen aus, ſich dabei einfand. 
Rah vielen hier gepflogenen Berathichlagungen ließ ber 
Ergbiichof durch die Bitten bes Königs und der Königin 
ih bewegen, bie oberfie Berwaltung des Königreichs 
Böhmen, in Gemeinfchaft mit dem Grafen von Henneberg, 
mm zweiten Mal zu übernehmen, und reifte dann in ber 
Mitte Octobers mit der Königin dahin ab, während ber M. Deck. 
Rönig dagegen dem Rheine zueilte. 

Zwei noch furz vorher befreundete Fürften waren es, 
weiche jetzt mit Eifer um die römiiche Reichskrone fich bes 
warben, und burch die zu dieſem Zwecke gefchloffenen Buͤnd⸗ 
niſſe bald ganz Deutichland in zwei Barteien jpalteten: 
Herzog Friedrich der Schöne von Defterreih, und König 
Johann von Böhmen. Für ben Lepteren in vorhinein ent 
Kieden waren bie zwei geiftlichen Kurfürften, ber Mainzer 
Erzbiſchof Peter von Aspelt, ber erſte Förderer ber neuen 
Nacht des Haufes Lurenburg, und Balduin Erzbifchof von 
Trier, des Königs Oheim. Sie hielten öftere Zufammen, 
ünfte mit dem Dritten geiftlichen Kurfürften, bem Kölner 
Erzbifchof Heinrih Grafen von PBirneburg, um aud) 
hn für die Iurenburgifche Partei zu gewinnen : aber diefer, 
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1313 der zuerſt an die Erhebung eines frangöfifchen Prinzen ges 
Bucht zu haben fcheint, verfaufte fpäter feine Stimme um 
große Summen dem Herzoge Friedrich, und zeigte fich dann 
für diefen faft noch entichiedener und eifriger, als jene beiden 
für Johann gewefen. Durch die fich vielfach kreuzenden Um: 
triebe beider Parteien verzog fi) dad Wahlgefchäft ohne 
fihtbaren Erfolg bis tief in das folgende Jahr. '29 

1314 Erft auf dem Fürftentage zu Renfe am Rhein, zu 

Juni Anfang Juni 1314, fchöpften Die zwei xheinifchen Erzbi⸗ 
fchöfe die Uiberzeugung, daß fie bei der Mehrzahl der Kur 
fürften mit der Wahl K. Johannes, zunächft wegen feine 
noch nicht erlangten Volljährigkeit, nicht durchdringen wir 
ben; fie_ befchloßen daher, in der PBerfon Herzog Ludwigs 
von Oberbayern einen dritten Kronwerber aufzuftellen, um 
nur bad Haus Habsburg vom Kaiferthrone fern zu halten. 
Herzog Ludwig hatte bis dahin an feine Erhebung felsk 
nicht gedacht, vielmehr dem Herzoge Friedrich dem Schönen, 
der ihm nahe verwandt und von Jugend auf befreundet 
gewefen, feine Mitwirkung zugelagt, obgleich er erſt vor 
Kurzem noch mit ihm Krieg geführt und (am 9 November 
1313 bei Gamelsdorf) einen glänzenden Sieg erfochten hatte. 
Doch die plöglich gewonnene Ausficht auf Die erfte Krone 
der Chriftenheit überwog bei biefem thatfräftigen Fürſten 
alle Rüdfichten, und er ging fogleich mit voller Entſchieden⸗ 
beit auf den ihm gemachten Vorfchlag ein. Was ihm dw 
mals noch an Hausmacht fehlte, um die neue Würde gegen 
den Mitbewerber zu behaupten, bad erfeßte bie Bereitwib 
ligkelt der luxenburgiſchen Partei, ihn mit aller ihrer Madı 
zu unterflügen. 


120) Die vielen Wahlacten findet man vollftändig verzeichnet und na&: 
gewieſen in dem auch für böhmifche Geſchichte werthvollen Birke: 
Regesta Impcrii inde ab anno 1314 usque ad annum 131], 
von I. F. Böhmer. Brauff. 1839, in d. ©. 234—238. 
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Für König Iohann fcheint die Ausichließung Friedrichs 1314 
des Schönen von der Kaiſerwürde eine politifche Nothwen⸗ 
Digfeit gewejen zu fein. War er auch ald König von Böh- 
men gekrönt und allgemein anerkannt, fo täufchte er ſich 
doch nicht über die Gefahr, welche feine Herrihaft noch 
bedrohte. Die Herzoge von Defterreich hielten, ihren wies 
berholten Verſprechungen zuwider, noch immer jene Urkun⸗ 
den an fich, welche ihnen nach ihrem Alteften Bruder K. 
Kudolf die Nachfolge in Böhmen zuficherten; ihr Better, 
Herzog Heinrich von Kärnten, ber da fortfuhr, ſich König 
von Böhmen zu nennen, folglich den König Johann ber 
Ufurpation zu bezichtigen, war in jüngfler Zeit mit ihnen 
aufs innigfte verbündet. Die Aniprüche, die von dieſer Seite 
ber erhoben werden Fonnten, mußten um fo gefährlicher 
werden, wenn bie oberfte Gewalt im Reiche fih in ben 
Händen eined Fürften befand, der fchon burch feine Geburt 
und Stellung angewiefen war, Diefelben zu begünftigen. 
Darum zeigte fh auch K. Johann für Ludwigs Wahl 
fehr thaͤtig. 

Als nun ber auf den 19 Oktober 1314 angefepte 18 Okt. 
Wahltag ſich näherte, bewegten fich nicht allein die Kurs 
fürften, fondern auch ihre Kriegsvölfer in großen Maflen 
gegen Frankfurt am Main; einerjeitd bie Erzbiichöfe von 
Mainz und Trier, König Johann von Böhmen, Marfgraf 
Waldemar von Brandenburg mit feinem Better Heinrich, 
und Herzog Johann von Sachjenstauenburg, mit ihrem 
Gandidaten Herzog Ludwig von Bayern; anderfeitd, mit 
dem Herzog Friedrich von Defterreih,, der Pfalzgraf Ru- 
bolf, Ludwigs von Bayern eigener Bruder, aber zugleich 
fein heftigſter Feind, der die Kurſtimme für ſich und durch 
Bollmaht auch für den Kölner Erzbifchof führte (denn 
diefer, der unfern K. Johann nur einen Grafen von Luren- 
burg nannte, getraute fich wegen ber trierjchen und böhmis 
{hen Truppen nicht perjünlich bei der Wahl zu erjcheinen); 








1314 


25 Nov. 


4 Dee. 
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ferner Herzog Heinrih von Kärnten, der auf ben böhmi- 
ſchen Königstitel, folglich auch auf eine Kurſtimme Anfprud 
machte; endlich Herzog Rudolf von Sachfen s Wittenberg, 
der ein gleiches Recht gegen Johann von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg anfprah. Die Wahl mußte unter folchen Umſtaͤnden 
zwieſpaltig ausfallen, und da beide Gewählten auf ihren 
Anſprüchen beharrten, einen langen und blutigen Kronftreit 
nach ſich ziehen. Das Wibergewicht aber neigte fich balb 
auf die Seite bed am 25 Nov. 1314 zu Aachen gefrönten 
Königs Ludwig des Buyern. 

Wie alle Lurfürften, fo ließ auch K. Johann bei biefer 
Gelegenheit fi von dem erwählten römifchen Könige be 
fondere Bortheile für fi und fein Reich zufihern Ra 
mentlich verpflichtete ſich K. Ludwig, ihm gegen alle feine 
Beinde beizuftehen, und zur Wiedererwerbung von Polen 
und Meißen behilflich zu fein; ficherte ihm die Anwartfchaft 
auf die Herzogthümer Lothringen, Brabant und Limburg 
zu; beftätigte bie alte Eremtion ber böhmifchen Könige von 
Hoftagen, Reichöfriegen und Neichögerichten; verfprad 
ihnen neuerdings das feit Hundert Jahren fchon öfter von 
ihnen befefiene Eger, fo wie die Schlöffer Floß und Bark 
ftein, um zehntaufend Mark Silber zu verpfänden, und bie 
Herzoge von Defterreich zur Herausgabe ber oben erwähns 
ten Urkunden, jo wie der Städte Znaim und PBohrlig zu 
vermögen; endlich nahm er die von K. Johann bei feine 
Thronbewerbung gemachten Ausgaben und Zufagen auf 
fi. "0° Das fomit zwifchen den Häufern Luxenburg wa 
Bayern gefchloffene enge Bündnig erhielt ſich fo lange in 
Kraft, ald das Haus Habsburg ihnen beiden drohend ge 
genüber fland. 


130) Die bei Ludewig, Lünig und Dlenfhlager unvollkändig m 
fehlerhaft abgedrudte Urkunde befindet fi im F. k. geh. Adi 
und ift Datirt: Coloniae, U nonas Dec. a. d. 1314. r. 2. 1. 
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1315 renden Streifzug tief nach Mähren hereingemacht, und wie 
berholt großen Jammer im Lande, zumal an dem öftlichen 
Gränzen, verbreitet. König Iohann feste fi) Daher mit 
feinem Heere unter Anführung des Herrn Heinrich von Lipa 

21 Maiam 21 Mai von Prag aus gegen ihn in Marſch; 131 von 
ber andern Seite follte verabredeter Weile König Karl von 
Ungarn in die Gebiete feines rebelliihen Vaſallen einrüden 
und feiner ufurpirten Herrfchaft ein Ende machen. 

Diefer Feldzug brachte jedoch dem böhmischen Könige 
weniger Ruhm und Vortheil, ald man wohl hätte erwarten 
dürfen. Zwar wurden bie von den Ungarn in Maͤhren ber 
ſetzten Echlöfier ihnen fämmtlich wieder abgenommen, und 
darunter insbefondere das auf einer Marchinfel ſtark befe 
ftigte Wefeli: al8 aber dad Heer in Ungarn einrüdte, und 
das feſte Holid belagerte, 13° brach an den Mauern dieſes 
damals bedeutenden Ortes ſich das boͤhmiſche Waffenglüd. 
Nach wiederholtem vergeblichen Stürmen beſchloß man bie 
Feſtungswerke mittelft geheimer Stollen zu untergraben: 
aber die Belagerten, welche dieſes gewahrten, gruben Gegen 
ftolen und leiteten Wafler in bie Gräben, wodurch vide 
Arbeiter erfäuft wurden. Inzwifchen führte Graf Matthäus 
unbemerkt ein fehr zahlreiches und Fampfgeübtes Heer zun 
Entſatz herbei. Ploͤtzlich ſah das böhmifche Lager ſich auf 
mehren Selten mit betäubendem Gefchrei überfallen und 
von einem Pfeil» und Speerregen wie überfchüttet; fo über: 
rafcht, fingen im erften Schreden viele Böhmen fchon zu 


131) Einer Driginalurkunde zufolge (dd. Prag den 14 Mai 1315, 
im k. k. Gubernialarhiv in Prag) ernannte der König Dt 
Prager Bifhof Johann von Drajic zum Generalcapitain bei 
Landes in feiner Abweſenheit. 

132) Holie Heißt im Mittelalter deuſſch Weißkirchen, ungarid 
Ujedr, lat. Alba Ecclesia, ift daher ber von der Königfonin 
Ghronif genannte Ort Alba (p. 335). Man vergl. Dali 
Bortfeger im Ms. und bei Bez Il, 1111. 
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4315 über, und ein noch härterer Schlag traf die Partei Lipa's 
dadurch, daß ihr tapferfter Vorfämpfer Jesek von Warten 
1316 berg, Lipa's treueſter Freund, am 5 Januar 1316 bei ber 
5 Jan. Belagerung von Koftelee am Ablerfluffe, von einer Wurf 
mafchine ind Geficht getroffen, feinen Tod fand. 
Uiber den mächtigen Aufftand erbittert, verlangte König 
Johann von Wilhelm von Waldek bie Auslieferung oder 
Hinrichtung Lipas wiederholt, aber vergeblich; denn Wilhelm 
Hatte dem Gefangenen Leib und Leben in vorbinein zuge 
fihert. "7 Die Weigerung fcheint aber den König um fo 
mißtrauifcher gemacht zu haben, ald auch Herzog Boleflaw 
von Vegrig, ber perfönlich zur Vermittlung nach Prag her 
beigeeilt war, ihm für ben Gefangenen ſprach, obgleich er 
Ihm zugleich feinen Beiftand gegen die Empörer anbot, ' 
Daber bewarb ber König fich ängftlih um eine Hilfe von 
Deutfchland ber. Erſt wollte er jelbft an ben Rhein eilem, 
um Truppen von bort zu holen; dann aber fihidte er feine 
Gemahlin im tiefften Winter zu König Ludwig nach Bayern, 
und fehrieb zugleich dringende Briefe an die Surfürften von 
Mainz und Trier, fie um fchleunige Rettung aus der Uber 
macht feiner Feinde erfuchend. 
Diefer Ungftruf bewog beide cheinifche Kurfuͤrſten, Peter 


137) Der Fortfeßer des Dalemil (im Mst.) behauptet dies, und fügt 
hinzu, daß darüber zwifchen dem Könige und Herrn Wilheln 
Bajie ernfter Streit entfland, und Lepterer deshalb am Ga 
vom Könige fi) abwendete. 

138) Da es aus einer Urkunde vom 25 April 1316, fo wie aus fh 
teren Berhältnifien, gewiß if, daß Herzog Boleflaw von Liegt 
unter den nächften Freunden Heinrichs von Lipa oben an Ran, 
fo fheint der Bericht der Königſaaler Chronik (p. 344) Yes, 
wie überhaupt in biefer Angelegenheit, nicht ganz genau zu feiR. 
Auch die gleiche Angabe in der Chronica Poloniae (in SGterzeli 
Scriptt, rer. Sil. I, 130—131) fönnen wir nur auf eine (bemf 
nete) Bermittelung deuten. Herzog Boleſlaw hatte damals 50 
Roſſe bei fi. 





19 Sept. 


1317 


8 Upr. 
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deshauptmannsd und Reichsverweſers zugleich mit ber Ber: 

pflichtung auf fih nahm, dem König aus den Kuttenberger 

Urbureinfünften wöchentlih 200 Mark Silber nah Me 

nachzufenden. 4° Am 19 September fämpfte Koͤnig Johann 

in ber fonderbaren Nedarfchlacht bei Eplingen für K. Luds 
wig gegen Friedrich von Defterreih mit, und erhielt, wegen 
ber dabei bewiefenen Tapferkeit, von feinem Oheim bie Rit 
terwürde. Dann zog er weiter gegen Lurenburg Hin, wo 
er, um Böhmen unbefümmert, ein Jahr lang verweilte. 
Aber bald zeigte es fich, daß bie Wibelftänbe in ben 
öffentlichen Berhältniffen des böhmifchen Reichs Durch bie 
legten Anordnungen nur auf kurze Zeit befchwichtigt, keines—⸗ 
wegs aber von Grund aus gehoben worden waren. Der 

Erzbifhof mochte das Land noch fo gerecht und Flug ver 

walten: er konnte doch nicht verhindern, daß man über un 

gebührlichen Einfluß der Fremden im Staate, fo wie über 
dad Wegführen fo vieler Schäge ins Ausland klagte, zumal 
ed kaum zweifelhaft if, daß neben den Summen, welche den 

Könige regelmäßig nach Metz gefendet wurden, auch andere 

nad Mainz mitzufolgen pflegten. 14! Diefe Klagen, umb de 

aus dem nie enbenden Streit der zwei Königinnen entſtan⸗ 
benen Berbrießlichkeiten, verleideten bem Erzbifchof fein Ge 

Ihäft fo fehr, daß er auf den Ruf König Ludwigs, ber im 

bis nach Nürnberg entgegenfam, die oberſte Bermaltung ed 

Landes in bie Hände der Königin Elifabeth nieberlegte, unt 

am 8 April 1317 Böhmen für immer verließ. 

140) Urfunde in B. de Freyberg Regesta Boica, V, 338 (dd. $ıs 
am 16 Aug. 1316). 

141) Chron. Aulae reg. p. 356: Plures de Bohemia oderunt urch- 
episcopum, praetendentes, quod de Bohemia nimium poriare 
thesaurum. Wenigftens ift das gewiß, daß Peter von Anl 
von jeher auch ſolche Dienſte und Gefälligfeiten , die im feine 
eigenen Intereffe lagen, ſich theuer bezahlen ließ. Daher wirt 
aud feine Verwaltung, fo gut fie war, dem Lande fehr hei # 
chen gelommen fein. 
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1317 bie Leidenfchaft ber Königin hervorgerufen und genährt; 
benn bie ftolze, herrliche Frau Eonnte e8 dem Herm Hein 
rich von Lipa nimmermehr verzeihen, daß er bem Willen 
ber Bräter Königin, mit Mibergehung des ihrigen, gehordt 
hatte. Ungeachtet feiner vielen Bemühungen, ihre Gnade 
wieder zu erlangen, fann fie doch nur auf Rache, bie fie 
freilich nur für verdiente Strafe anfah, ohne zu bebenfen, 
daß fe durch folche mehr als gerechte Strenge das ganze 
Land in Verwirrung und Unglüd, ihre und ihres Gemahls 
Herrfchaft aber in die größte Gefahr flürzte. Bei der fa 
gleichen Stärke und Ausbreitung der Parteien mehrten fid 
auf allen Seiten Die Gräuel des Bürgerkriegs, ohne irgend 
eine entfcheidende Wendung. Um fie nicht zu fehen, begab 
fih die Königin mit ihren drei Kindern, Margareth, Guta 

20 Zuni und Wenzel, am 20 Juni auf ihre Burg nach Elbogen, 
wo fie mehrere Monate lang verweilte. 

Indeſſen gelang e8 ben Bemühungen gutgefinnter Po 
trioten, Dem Blutvergießen und ber Berwüftung im Lane 
Einhalt zu thun, einen Waffenſtillſtand einzuleiten, und bie 
ftreitenden Parteien, fo wie alle Stände Böhmens, zu einem 
Landtag nach Prag zu bewegen. Man verfammelte fd 

24 Iuni ſchon am 24 Juni bei St. Clemens auf der Altſtadt ſeht 
zahlreich. Nach vielen vorläufigen Berhandlungen kamen 
die Parteien überein, beiderſeits vier bevollmächtigte Schled 
richter zu wählen, welche die gegenfeitigen Befchwerben um 
terfuchen und barüber entfcheiden follten; ihrem Ausſpruche 
follte dann unbedingt Iebermann Folge leiften. Mit dieſes 
von Allen genehmigten Beichluß ließ man den Bruber fm, 
Landkomtur des beutfchen Ordens in Böhmen, und bar 
Prager Bürger Friedrich von den Hähnen, als unparteiiſche 

ergebene Abt von Königfaal, — unterbrüdte aber fpäter bie 

Stelte in feinem Driginalmanufeript, fo wie aud andere, bi 

einen zu fharfen Tadel der Gegenpartei in ſich trugen. Vergl 

Italieniſche Reife S. 58. 
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ndiagsabgeordnete, zur Königin und zum König reifen, 1317 
s beren Genehmigung einzuholen. Inzwiſchen follte aber 
ch Heinrich von Lipa alles Ernſtes fih bemühen, durch 
eweiſe von Reue und Demuth von ber gefränften Königin 
rzeihung zu erhalten. 

Aber auch biefe Verfuche fcheiterten an ber Leibenfchaft- 
bleit der Königin und dem Leichtfinn des Königs. Elifas 
ih wollte von einer Trandaction zwifchen ihre und dem 
rwegenen Bafallen nichts hören, und lieber ben ganzen 
taat erfchüttert fehen, als bie ihr, wie fie meinte, wieders 
cholt zugefügte Schmach der Verachtung ungerächt laffen ;11° 
d der König, den andere Sorgen am Rhein fefthielten, 
d ber fich niemald gerne mit böhmifchen Angelegenheiten 
Ichäftigte, ließ fie darin gewähren. Mit Bebauern fahen 
:e Anhänger felbft den wegen ihres Starrfinnd zuneh- 
mden Verfall des Reichs, und erfalteten immer mehr in 
rer Theilnahme für fie; auch Wilhelm Zajie von Waldek, 
ꝛe feftefte Stüge, zog ſich nach und nad zurüd. Dadurch 
draͤngt und bedroht, fandte die Königin häufige Boten an 
en Gemahl, um feine Rüdtehr nach Böhmen zu befchleus 
gen; auch der Gefchichtichreiber Peter Abt von Koͤnigſaal, 
m wir die Kunde dieſer Ereigniffe verdanken, fprach im 
uftrag der Königin am 22 Eept. zu Trier mit ihm, und 22 Sept. 
achte das Berfprechen nad) Böhmen mit, daß der König 
ı nächften Martinitag im Lande wieder erfcheinen werbe. 

Als daher am 12 Nov. König Iohann mit einigen 
mbert Bewaffneten wirklich bei feiner Gemahlin in Elbo⸗ 
n eintraf, tröftete das Volk allenthalben ſich mit ber Hoff. 
ng einer beſſern Zukunft. Mehre Große Böhmens, unter 
nen vorzüglich der Biſchof Johann und Herr Wilhelm 
ale, eilten ihm entgegen, um zur endlichen Beruhigung 
15) Malens pro tempore quassari totum suum dominium, quam con- 


temni tam indebite se et rogium suum statutum. Chron. Aulae 
reg. pag. 358. 


1317 


18 Nov. 


24 Nov. 
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des Landes ihm beizuftehen. Aber gleich bei dem erflen ge 
pflogenen Rath zeigte fich verberblicher Zwielpalt ber Mer 
nungen, indem bie Einen, namentlich die Böhmen, den König 
baten, bag er die mitgebrachten beutfchen Söldner nicht tiefer 
ins Land ziehe, jondern lieber entlafje, den böhmijchen Stäns 
den mit Bertrauen entgegentomme, ihre Beſchwerden anhöre, 
und das Werk der Bacification, ohne Zweifel auf Die Grund» 
lage bes Testen Landtagſchluſſes, mit ihrer Hilfe beginne; 
wogegen Andere, und insbefondere der Biſchof Konrad von 
Dlmüg, ber Kanzler Heinrich und der königl. Unterfäume 
rer Friedrich von Schönburg, darauf drangen, daß er fhnell 
mit der größtmöglichen Macht auf Prag losrüde und jeden 
Widerftand mit Strenge unterdrüde; denn fomme er Bilflod 
an, jo werde er auch alsbald Hilflos untergehen. Letztere 
Anficht fagte dem perfönlichen Temperamente bed Königs 
befier zu, und er gab ihr Folge. 

Am 18 November langie ber König mit ber Königin 
und feinen Heere in Prag an. Kein Jubel erhob fich bar 
über im Volke, wie fonft gewöhnlich ; alles harrte mit Bangiy 
keit ber Dinge, die da fommen würden. Einige Barone, 
wie die Brüder Hermann und Marquard von Lemberg auf 
Gabel, und ſelbſt Pota’d von Duba Sohn Hynef, ſtelllen 
fid mit ftattlidem Gefolge ein, und boten dem Könige ihr 
treuen Dienfte an: aber feine Umgebung mißtraute allen 
Böhmen, und er glaubte mit feinem Heere fih ber Macht 
aller feiner Feinde gewachlen; baher wies er fie eben fo 
unflug als fchnöde ab. 1° Schun am 24 November rüdte 
ex, bei fchon fteigender Kälte, ins Feld; zuerft nach Braw 
deis an der Elbe, um die dortige Brüde zu zeritören, wos 
ihm jedoch nicht gelang; dann gegen die dem Wydchrade 


146) Quia de Bohemis non confidebant, qui cum rege venerast, 
unde ipsos ad propria redire, eorum contemto servitio, per- 
. mittebant. — Bex — auxiliis suorum Renensium putabat 50 
quemlibet posse vincere inimicum etc. — Auloreg. p. 389. 
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1317 zum Dienfte auboten, er ihnen zum Beiftand mit 500 Bes 


1318 


6 Ian. 


waffneten, und, thäte ſolches Roth, auch mit feiner ganzen 
Macht, gegen König Johann ſich verpflichtete; auch follten 
bie Barone fih mit ihrem Könige nicht wieder ausföhnen, 
ohne die Anfprüche ber Herzoge von Oeſterreich auf bie in 
Folge ded Speierer Vertrags (vom 17 Sept. 1309) ihnen 
gebührenden Pfandfummen auf Mähren mit zur Bedingung 
zu machen; wäre ihnen aber jede Ausjföhnung unmöglid, 
fo follten fie dann entweder den Herzog Heinrich von Kür 
ten, oder einen ber Brüder K. Friedrichs, als König von 
Böhmen anerfeunen. 14 

Bei der Unternehmung gegen Wilhelm von Lanbftdn 
war dad Kriegsglüd dem Könige Johann nicht günflig; er 
fonnte feine feiner Burgen erobern, und ließ daher, unlönig 
lich genug, nur deſſen Güter verwüften, folglich feine eigenen 
Untertdanen verderben. Da jedoch auch die benachbarten 
Güter Peters von Rofenberg unter dieſer Maßregel Kitten, 
fo kam diefer Baron ins koͤnigliche Lager mit der Bitte um 
Schonung, und dem Anerbieten einer friedlichen Vermittlung. 
Aber der König ftellte fo brüdende Bedingungen, baß be 
Darüber unmillig gewordene mächtige Herr von Rofenberg 
fih lieber feinem Better offen anfchloß, und durch feiner 
Vibertritt ein bebeutended neued Gewicht in bie Wagfchale 
ber Lipa’ichen Partei brachte. 

Nach vierzehntägigem verberblichen Wüthen gegen di 
zwei Witkowice im Budweiſer Kreife, fand fich ber Loͤnig 
genöthigt, von bort unverrichteter Dinge abzuziehen, un 
langte am 6 Januar 1318 zu Brünn in Mähren an. Bor 
ihm gerufen, folgte auch die Königin ihm am 21 Januar 
von Prag dahin. In Mähren befand fich damals die Haupt 
macht der Partei Lipa's; dort fanden auch an verſchiedenen 
Drten täglich blutige Kämpfe Statt; in feinen Querzuͤgen 


147) Die Urkunde darüber ift abgebrudt bei Kurz L c. p. 5. 
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1318 Groll gegen Albrecht von Seeberg, *?° und trat bem Bunde 


mit Heinrih von Lipa bei. So war es nicht mehr eine 
Partei, fondern das ganze Bolf von Böhmen und Maͤhren, 
welched dem ritterlichen, aber unbefounenen und ſchlechtbe⸗ 
rathenen König gegenüber ſtand. 

Bon Klingenberg zurüdgefehrt, entwidelte Heinrich von 
Lipa in Mähren eine der königlichen vielfach überlegene Macht; 
er zwang den König, fich in daß fefte Brünn zurüdzugiehen, 
und belagerte diefe Stadt mit feinem durch Oefterreicher un) 
Ungarn verflärften Heere. Erſt der Aublick diefer Gefahr 
brachte den König zur Befinnung. Denn jegt endlich gab 
er den wiederholten Bitten Lipa's Gehör, ſchloß einen Wal 
fenftiliftand mit ihm, und ließ ihn zue Unterhandlung bed 
Friedend zu fih in die Stadt fommen. Als aber Ken 
Heinrich erklärte, daß er verpflichtet fei, auch den roͤmiſchen 
König Friedrich in die Verrichtung mit einzufchließen, ent 
brannte Koͤnig Iohann in fo Heftigem Zorn, daß er augen 
blidlih ale Berhandlungen abbrach, und um ber imme 
wachienden Gefahr zu entgehen, Brünn noch während bei 
Waffenſtillſtandes fchnell verließ. Uiber Hohenmauth lange 
er mit ber Königin ſchon am 27 Yebruar in Prag an. 

Co war ber urfprünglich geringfügige häusliche Zwiſ 
zweier föniglichen Frauen nach) und nad zu einem Kampf 
von europäifcher Bedeutung herangewachlen; denn es han 
belte fich jegt nicht mehr um den Sieg dieſer ober jene 
Partei in Böhmen, fondern um die Entfcheibung, ob ib 
Haus Lurenburg, und mit ihm Koͤnig Ludwig des Bayer 
Macht im Reiche gegen das Haus Defterreich fich fortte 
haupten werde. Belang es Friedrich Dem Schönen in biefen 
Kriege, K. Johann aus Böhmen zu verdrängen unb biefel 
Königreich auf feine Seite zu bringen, fo war damit auf 


150) Wegen einer uns nicht näher befannten Heirathsgeſchichte zwi 
ſchen den Kindern beider Häufer. Chron. Aulss reg. p. 3882. 
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fein Uibergewicht im Reich und der Sturz des Haufes 
Bavern entichieden, und die Folgen davon unberechenbar. 
Aber gerade in diefem kritiſchen Momente bewährte fih K. 
Ludwig ded Bayern Wiberlegenheit; denn während Friedrich 
der Schöne biefen Ereigniſſen, ald gingen fie ihn gar nicht 
an, ihren Lauf ließ, und fich fogar während berfelben nach 
Steiermark entfernte, eilte im Gegentheil K. Ludwig pers 
fönlich herbei, um feinem fo ſchwer gefährdeten Bundesge⸗ 
nofien beizuftiehen. Zu Ende März fam er nad) Eger, wos 
bin ihm K. Johann mit feiner Gemahlin jchon früher ent⸗ 
gegengegangen war, und begleitete ihn in ben erften Tagen 
des Aprilmonats nach Elbogen, um Unterhandlungen mit 
den böhmifhen Baronen für ihn anzufnüpfen. 

Herr Wilhelm Zajie von Waldek Hatte dem deutfchen 
Heere bed Königs noch den legten und empfindlichſten Schlag 
beigebradht: denn als es auf dem Zuge nach Eger, zwilchen 
Saaz und Bürglig, auf Fouragirung ausging, überfiel er 
ed ploͤtzlich, tödtete und verwundete viele Leute, zerftreute 
die übrigen, und machte 144 Mann, darunter Ulrich Grafen 
von Hanau, Dtto von Dohna, Konrad von Buches, de 
Könige Marſchall, und andere mehr zu Gefangenen. Gleichs 
wohl war er es wieder, an welchen beide Könige zuerft ſich 
wendeten, und den fie zu fi} nach Elbogen einluden. Dort 
fchloßen fie mit ihm, und durch ihn mit dem ganzen ande, 
einen Waffenftilftand auf drei Wochen, und festen zugleich 
einen allgemeinen Landtag auf die nächſten Oftertage nad) 
Taus, einer Damald bem Herrn Wilhelm verpfündeten fü- 
wigl. Etadt fe. Herr Wilhelm begab fich Hierauf felbft zu 
den Häuptern des boͤhmiſchen Adels, um fie zur Annahme 
bes Waffenſtillſtands und zum Befuche des Landtages eins 
juladen. 

Durh K. Ludwigs perfönliche Vermittlung fand auf 
dem Tage zu Taus volle Ausjöhnung der bisher fireitenden 
Parteien Statt. 8. Johann bot die früher fo oft verwei⸗ 


1318 


Apr. 


23 Apr. 
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ner eu Gnade den Baronen von ſelbſt an, und erhielt aud 


zen Allen einen neuen Eid der Treue. Heinrich von Lipa 
wurde wieder, nach dem Wunfche des Landtages, als Fönigs 
tiber Unterfämmerer und Finanzminiſter 1°! an bie Epipe 
der Gejchäfte geftelt und vom Könige angenommen. Aud 
fhwur 8. Iohann, von nun an feine beutichen Truppen 
mebr nach Böhmen hereinzuzichen, und feinen Ausländer 
zu irgend einem Amte zu befördern, fondern ale Geſchaͤfte 
bed böhmifchen Reichs fortan nur mit böhmifchen Rüthen 
zu verhandelt. So wurde ber Frieden bergeftellt, der Bund 
der Barone mit dem Haufe Oefterreich aufgelöft, 152 und das 
ben beiden Königen nicht minder ald dem Lande drohende 
Verderben wieder abgewendet. K. Johann begab fich von 
Taus mit dem Herın von Roſenberg fogleich auf befin 
Güter in Sübböhmen, und beluftigte fih mit Jugden und 
anderen Unterhaltungen brei Wochen lang eben bajelbft, wo 
noch vor Kurzem fein Heer mit Feuer und Schwert ge 
wüthet hatte. 


151) Chron. Aulae reg. p. 365. Ibi Henricum de Lipa, pridie sum 
adversarium, ex communi consilio nobilium rex regni fecil 
camerarium, eidem subjiciens totaliter so et regnum. Dies if 
nicht auf das Oberfilandesfänmerer- Amt zu beziehen, bas Fein 
von Roſenberg damals fort verwaltete. 

152) Mit Unrecht bezichtigten bei biefer Gelegenheit neuere Schriſt 
fteller (Kurz, Buchner, Fürſt Lichnowſty u. a.) die boöhnmiſchen 
Barone des Eidbruches gegen K. Friedrih den Schönen. Gi 
aufmerffameres Lefen der Urkunde vom 27 Dec. 1317 (bei Km 
p. 486) muß Jedermann belehren, daß die Barone ben Berta 
nur auf fo lange fchloßen, „als verre vns lib vnd gut werh‘ 
welche Glaufel „als verre das wert‘ fie noch mehrmals wieder 
holten. Auch war ja der Fall einer Ausfoͤhnung ber Barone wi 
ihrem Könige darin ausbrüdlih in Ausficht gefellt; und fi 
diefen Fall hatten fie fi nur verpflichtet, Friedrichs bes Schoͤnn 
Borberung auf bie Pfandſumme in Mähren nah ben neu 
Urkfunten von Ende März 1311 zu unterfügen, — was fie well 
nicht werben unterlaffen haben. Um nichts begründeter, aber gu 


—_—. 





1238 V Bub. 3 Gapitel. König Johann. 


1318 fo kam doch das Reich noch keineswegs zur Erholung und 
zum Genuſſe de& Friedens. Die von den Böhmen im). 
1310 genährte Heffnung, daß König Johann wegen feine 
damals noch zarten Jugend um fo leichter au das Land un) 
Volk, das ihn zur Herrichaft berief, fi) gewöhnen und aw 
fchließen werde, ging nicht in Erfüllung; denn er hörte zu 
feiner Zeit auf, ſich als Fremder im Lande zu fühlen, un 
machte au aus biefer Befinnung gegen feine Umgebun 
Fein Geheimniß. War aber das Land ihm früher nicht an 
genehm geweien, fo wurde es ihm burch die bem Taufe 
Vertrag vorangegangenen Erfahrungen doppelt widerwärtig, 
zumal ba er fich eiblich hatte verpflichten müflen, alle fein 
Mheinländer aus Böhmen zu verabfchieden. Er fing bake 
fhon während des Zufammenmwohnens mit König Labınlı 
im April 1318 an, !°* ihm fein Böhmen zum Taufe für 
defien Rheinpfalz anzubieten. Die Unterhandlung barike 
wurde fo geheim geführt, daß Königin Eliſabeth ſelbſt lange 
Zeit nichts davon gewahr wurde. Als fie jedoch den Par 
erfuhr, feßte fie ihm ihrerfeits einen fo entfchiebenen un 
fräftigen Widerftand entgegen, daß ihn der König am Ende 
fallen lafjen mußte. 


Vertrag fiel er gleih um rin Bebeutendes herab, — ein Veweit, 
daß die enorme Theurung von Wurherern erzeugt war; im fel 
genten Jahre verkaufte man aber denſelben Strich Kom fder 
gar um 1 Groſchen! 

153) Benes de Weitmil ad ann. 1318 p. 237: Rex Johannes, s@ 
conjuge ignorante, tractavit cum Ludvico Bavaro de camb# 
regni Boemiae pro Comitatu Palatino Rheni, et super hoc de 
derat rex litteras, et quia regina noluit consentire, ideo fa 
suborta illa discordia. Daß ber die Greigniffe von 1318 wm 
1319 faft ganz gleichzeitig beſchreibende Abt von Königfaal ver 
diefen geheimen Verhandlungen nichts berichtet, iſt matärlid. 
Den Zeitpunkt derfeiben beſtimmt ſchon Bened von Weitmil wid 
ganz genau; die fpäteren Geſchichtſchreiber ließen durch den un 
ronologifägen Dubravius filh barüber noch mehr irre Teilen. 
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ur Kar mit zwei Wärterinnen bort in eine finftere Kammer 


8 Juli 


Aeerrt, wo er zwei Monate lang fein Tageslicht, auper 
derd ein kleines Loch in der Mauer, zu ſehen befam. 


Diefe wieberholte Wibereilung des Könige zog noch 
einmal blutige Unruhen in Böhmen nach fih. Das Boll 
konnte dem, was im Herrfiherhaufe vorging, in die Länge 
nicht fremd bleiben; bie in ihrer Perſon und ihren Kin 
dern Doppelt leidende Frau fand mehr Theilnahme, als je 
die ſtolze Königin Hatte einflößen können. Die Prager 
Bürger, welche bes Königs ungeorbnetes Leben vorzugsmeile 
drückte, erinnerten fi} wieder Der von ihren Hohen Ahnen 
empfangenen Wohlthaten, und luden fie ein, ihren Wohnf 
bei ihnen aufzufchlagen; um Ordnung zu fchaffen, wähl 
ten fie eigenmädhtig ſechs angefehene Bürger zur Beforgung 
ber Etadtangelegenheiten; ihre Parteiungen unter einande 
hörten auf, und fie gelobten gemeinjchaftlich, Elifabeth gegen 
jede fernere Unbill zu fchügen, und ſich für ihre Ausföhnung 
mit dem Koͤnige Fräftig zu verwenden. Aber auch einige 
Häupter bed Adels, wie Wilhelm Zajic von Waldef, Peter 
von Rofenberg und Wilhelm von Landflein, hielten im 
gleichen Sinne fett an der Königin. K. Iohann, dem biele 
Bewegung in Prag ald eine neue Empörung der Bürger 
gemeldet wurde, eilte von Brünn, wo er fi eben befand, 
voll Zornes herbei, fammelte fchnell ein Heer, und rüdt 
damit am 8 Juli 1319, da bie Thore der Altftadt vor ihm 
geihloften waren, in die Fönigliche Burg und die Kleinſeite 
ein. Erſt Tags zuvor war auch Eliſabeth endlich nıd 
Prag gefommen, um ſich bem Echuge der Bürger anyır 
vertrauen. Die beiden Bruͤckenthürme hielten Die Altftähte 
ſtark beſetzt. 

Es entſpann ſich nun ein Krieg, desgleichen Boͤhmen 
noch feinen geſehen hatte: zwiſchen dem Könige und feine 
Gemahlin. Zum Glück war er nur von kurzer Dauer, Au 
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10 Juli 15° 309 Johann mit fieben Fahnen und 300 Helmen 1319 
von der Burg herab, jegte über die Moldau bei dem Stifte 10 Juli 
Zreraz, fledte tie dortigen Gebäude in Brand, und rüdte 

vor die Thore der Altitadt, um fie zu ftlrmen, Biele 

Bürger zeigten ſich auf einmal unjchlüffig, ob fie doch dem 

Kön’ge Widerftand leiten follten; ihre Wertheidigung war 

baher nur ſchwach, und die Stadt wäre denfelben Tag 

übergeben worben, wenn Wilhelm Zajic von Waldek, „ber 

Haſe mit dem Lömwenherzen”, wie man ihn nannte, mit 

ber Eleinen Echaar feiner Mannen nicht fo heldenmuͤthig 

gekämpft hätte, daß er alle Angriffe zurüͤckſchlug. Am ans 

ben Tage kam aber auch Peter von Roſenberg mit 400 

Bewaffneten der Stadt zu Hilfe. Der König brach daher 

bie Belagerung wieder ab, und kehrte in feine Burg zurüd. 

Rah acht Tagen kam ein Vergleich zu Stande, von deſſen ı8 Juli 

näheren Beftimmungen uns jedoch, außer der Ausföhnung 

bed Könige mit der Königin, nicht mehr befannt ift, ale 

bag die Prager dem Könige bedeutende Summen zahlen 

mußten. 13° 
Bei diefen legten Vorfällen war dem Könige, außer 

Heinrich von Lipa und anderen Baronen, auch fchon ber 

junge Herzog Nicolaus von Troppau mit Rath und That 

zur Seite geftanten. Diejer unebenbürtige Enfel König 

Oiakars II war Ichon im vorigen Jahre (3 Juli 1318) vom 

Könige mit dem Herzogthum Troppau belehnt, und auch in 

defien wirklichen Beſitz gelegt worden. Er war mit einer 

Zochter des Herzogs von Ratibor vermäflt, und wird als 

ein ſehr ftattlicher junger Mann geichildert. Doc währte 

fein Einfluß im Rathe ded Königs nur Furze Zeit. 

155) Nah) dem Chron. Aulae reg. p. 373: „die beatorum septem 
fratrum“ ; dies it ber 10 Juli, nicht, wıe Herr Böhmer aunahm, 
der 13 October. 

156) Chron. Aulae reg. p. 374. Nach dem gelöihten Brudftüd ter 
Triginalhantfhrft in ter vatican. Bibliothek (f. SItalieniiche 
Reife S.56) waren ed nicht weniger als 13,000 Marl Eilker. 

9* 


1319 
Aug. 


Erpt. 


82 Sept. 
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Der im Auguft 1319 erfolgte Tod des mächtigen, aber 
Einderlofen Markgrafen Waldemar von Brandenburg, bed 
vorlegten vom anhaltfchen Stamme, fette plöglih alle bes 
nachbarten und verwandten Fürften in Bewegung, um von 
deſſen reichem Nachlaß fo viel als möglich an ſich zu bringen. 
Auch K. Johann erhob Anfprüche auf diejenigen Theile der 
heutigen Oberlaufig, welche König Diafar II einft, als Hei⸗ 
rathsgut feiner Schwefter Beatrir, an den Markgrafen Otto 
von Brandenburg abgetreten hatte. 177° Er erlangte jedoch 
nur den Befig der Mark Bubdiffin mit den Städten Bu: 
biffin, Kamenz und Lobau, deren Herrn er fich fchon am 
31 Auguft fohrieb. ?°° In Görlig Fam ihm fein Schwager, 
Herzog Heinrich von Jauer und Fürftenberg zuvor, welder 
nad feiner Mutter, einer Marfgrüfin von Brandenburg, 
die gleichen Erbanfprüche ſtellte. K. Johann zog daher zu 
Anfang des September 1319 mit dreihundert Helmen von 
Prag aus, um feinen Anfprüchen Geltung zu verfchaffen. 
Ihn begleiteten in dieſem Feldzuge perfönlich Herzog Nicos 
laus von Troppau, Peter von Rofenberg, Wilhelm von 
Zandftein, Hynek Berka von Duba, Thymo von Koldik, 
die Brüder Briedrich, Hermann und Fricef von Schönburg, 
Bencd von Michelsberg, Ulrich von Zebraf und Friedmann 
von Smoyno. Die erften Beindfeligfeiten wurden gegen ben 
nächften Mitbewerber, Herzog Heinrich, verübt: aber ſchon 
am 22 Sept. fam e8 im Lager bei Oelsnitz zu einem Ber 
gleich, Fraft deſſen Herzog Heinrich allen feinen Anfprüdıen 
auf die Marf Bubifiin, die Niederlaufig und das Land Le 
bus nebft der Stadt Frankfurt an der Ober zu Gunſten 8. 
Johanns entfagte, dafür aber Görlig mit Lauban erblich, 


157) Bgl. oben Band II, Abtheil. I, Seite 147 und 196. 
158) In zwei Urkunden von dieſem Tage, in deren einer er auch ben 
Einwohnern dieſer Mark alle ihre hergebrachten Rechte und 
Breiheiten beflätigte. Orig. im boͤhm. Kronarchive. Vgl. Ber 
zeichniß Oberlaufitz. Urkk. I, 27. 
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d Zittau zu Pfand für 19,000 Marf Silber des Hei⸗ 1319 
thögutes feiner Gemahlin Canftatt der boͤhmiſchen Leib⸗ 
Dingftäbte), abgetreten erhielt. 159% Die Einwohner ber 
art Budiſſin leifteten dem Könige die Huldigung, und 
ch K. Ludwig der Bayer ficherte fpäter (13 Sept. 1320), 
ch übliche Belehnung, ben Befig dieſes Landes ber Krone 
Shmen wieder zu. Aber alle Anftrengungen des Könige, 
ch etwas mehr von dem Nachlaß des Markgrafen zu ers 
ıgen, waren vergeblid. Die Stadt Guben konnte er 
ht erobern, und Sonnenwalde wurde ihm nach zwei 
matlichem Beſitz fchon wieder entriffen. 

Noch bevor K. Johann aus den Laufigen zuruͤckkehrte, 
zen auf fein Gehe'ß aus Böhmen bewaffnete Schaaren, 
ter der Führung des Wilhelm Zajie von Waldef, nad 
wern, dem Könige Ludwig zu Hilfe gegen die Herzoge 
n Oeſterreich. Dei diefem Zuge wurde Herr Wilhelm in 
em zu Dachau zwifchen feinen und bed Burggrafen von 
irnberg Leuten zufällig entflandenen Streit fo fchwer ver; 
ındet, daß er acht Tage fpäter ftarb, 1800 vielbebauert von 
ı Böhmen, zumeift aber von der Königin Elifabeth, beren 
uefte und Fräftigite Stüge er gewefen. 

Dur diefen Tod wurde Herr Heinrich von Lipa von 


Zwei Urf. Herzog Heinrihe vom 22 Sept. 1319 im böhm. 
Kronarhhive und bei Lubewig V, 536—537, dann eine vom 
4 Jan. 1337 ebenbafelbft und Fei Ludewig VI, 11. Chron. Aulae 
reg. p. 376. Johann von Guben in Scriptt. rer. Lusaticarum, 

Goͤrlitz 1839, I, 7. Peſchek Geſchichte von Zittau, I, 339. Zittau 
hatte Johann erfi am 3 Sept. 1319 von Heinrid) von Lipa eins 
gelöst, und ihm dafür Mähriſch-Krumau gegeben. 

Ein gleidizeitiger böhm. Klagegeſang über feinen Tod iſt ges 
drudt in Hanka's Starobylä Sklädanie 1823, S. 243—216. 
Wilhelm wurde in dem von feinem Großvater Ulrih 1263 ge⸗ 
fifteten Auguftinerfichter Oſtrow begraben. Chron. Aulae reg. 
pag. 375. Bergl. Urkunde K. Ludwigs vom 23 Juli 1322 bei 
Defele, 11, 138, 


= 


es 
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1319 dem einzigen Gegner im Lande befreit, deffen Anſehen und 
Charakter feinem Einfluffe noch ein Gegengewicht hatte ent 
gegen ftellen können. Fortan waltete er um jo ımbefchränfter 
im Staate, je unbedingter das Bertrauen war, das ber 
Rönig ihm ſchenkte; auch zeichnete ihn dieſer fo fehr aus 
vor allen Baronen feines Reichs, baß er eine feiner Ber 
wandten, Agnes von Blankenheim, dem älteften Sohne dei 
felben, Heinrich dem Eifernen, vermählte. Ihm, oder fein 
Söhnen und Freunden, übergab Johann gewöhnlich bie 
oberfte Gewalt in Böhmen, wenn er in feinen geliebten 
Rheingegenden verweilte;s und ba folches bald die Regel 
bildete, jo fann man Herrn Heinrich als den eigentlichen 
Regierer Böhmend in diefer Zeit anfehen. Noch vor dem 

28 Dee. Schluffe des Jahres, am 28 Dec. 1319 in der Abendſtille, 
verließ der König Prag und Böhmen indgeheim und ploplid 
mit nur Eleinem Gefolge, um nad Lurenburg ſich zu be 
geben, wo er das ganze folgende Jahr hindurch verblieb. 

1320 Zum Glück hatte diesmal das Land durch feine Abweſenheit 
nicht zu leiden. Denn während er in Kleinen Fehden mit 
feinen überrheinifchen Nachbarn ſich herumtrieb, erholte fh 
Böhmen und Mähren, wie durch die ungemeine Frucht⸗ 
barfeit De8 Sommerd 1320, fo auch durch bes Herm von 
Lipa gerechte, Fuge und fräftige Verwaltung. !ı Da 
gänzliche Aufhören von Parteiungen und Unruhen im Lane 
war die wohlthätige Frucht der am Tage zu Taus ange 
nommenen und feitdem treu befolgten Grundfäge. 

1321 Auch fonnte das, was ber König nad feiner endlid 

3 Febr. am 3 Februar 1321 eben jo umvermuthet erfolgten Ruͤd⸗ 


161) Chron. Aulae reg. p. 377. Heinricus de Lipa, per Johannen 
regem regni totius capitaneus et tulor constitutus, pacem in 
regno competenter ordinat, divino adniniculo adjutus. — ke- 
vixit geus misera et exultat etc. — Im Munde eines petili 
[hen Gegners des Herrn Heinrich hat dies Zeugniß eine beſen— 
dere Bedeutung. 
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in Prag unternahm, jegt noch nicht ben Wunfch weden, 1321 
er bie Zügel ber Regierung feines Reiches niemals aus 
Hand gebe. eine Thaͤtigkeit bejchränfte ſich "° auf 
anftaltung eines unglädlichen Turniers, und auf vers 
:e diplomatiſche Unterhandlungen. Schon vor zwei 
een (1319) hatte er dem Zureden einiger jungen Bas 
: und feiner eigenen Luft an ben Ritterfplelen fo weit 
gegeben, daß er zum DBeiten aller Turnierhelden Eus 
v8 mit vielem Pomp eine große Tafelrunde, gkeich ber 
fabelhaften Königs Arthur, nach Prag ausſchrieb, und 
Einladungen dazu in alle Länder ergehen ließ: doch es 
den Niemand, und bie ganze Anftalt diente den Feinden 
zum Spott. Sept war man bamit glüdlicher, denn am 
Bebruar kam ein glänzendes Turnier auf dem Haupt 24 Hıbe. 
fte ber Aliſtadt wirklich zu Stande: aber für din König 
m es wieber ein traurig ernſtes Ende; benn er flürzte 
a vom Pferde, und wurde im Gewühle fu viel im Koth 
Alt und mit Hufen getreten, daß man ihr furchtbar 
tellt und Halbtobt wieder aufhob, und er kaum mit dem 
m bavon fam. 
» Hajet berichtet freilich, daß X Ichann im I. 1321 die böhmir 
ſche Laudtafel mew angelegt habe; weshalb neuere Schriftſtellet, 
ſelbit Pelzel uud Pubicta, ifu bie Ehre der erſten Idee zu 
biefem hochwichtigen vaterländiihen Snitinte zuſchreiben; aber 
mit welchem Unrecht, haben wir im Casopis üesk. Maseum 1835, 
wW. S 434437, bereits umſtaͤndlich nachgewieſen. Die noch 
bei Hafef's Lebzeiten (vor 1541) dem Publifum zugängli ger 
weine Reiße der alten Lanbtafelquaterne fing freilich erſt mit 
dem Primus Zdislai im Januar 1320 (nibt 1321) an, weil die 
noch älteren, aus welchen uns ber Vicelandrichter Johann ven 
Hebijew bei Balbin Auszüge von Ten Jahren 1287, 1291. 
1295 und 1297 erhalten hat, wegen ihres bereits fehr geltch 
lien Zufandes, verſchloſſen gehalten wurden. Die erfte urkund 
Nie Epur von dem Vorhandenſein ber Landiafel reicht üre 
1284 Hinauf, und «8 if daher nicht zu zweif. in, daß ibr 9 
unter K. Otakar II zu fuchen if. 
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1321 Richt erfprießlicher waren die in dieſem Jahre einges 
leiteten diplomatiichen Verhandlungen. Seine Schwefter 
Beatrix, die er fchon 1318 dem Könige Karl von Ungarn 
zur Ehe gegeben Hatte, war im Nov. 1319 bereitd wieder 
geftorben, und die durch fie gefchloffene Freundſchaft der 
Fönigliden Schwäger war von fo furzer Dauer, daß 8. 
Karl ſchon 1321 mit Defterreih die früheren Verhältmiſſe 
wieder anfnüpftee Daher mußte K. Johann allerdings auf 
anderweitige Bündnifle Bedacht nehmen, und andere benady 
barte Fürften dur neue Bande ber Berwandtichaft auf 
feine Seite zu bringen fuchen. Bei einer Zufammenfunft 
mit König Ludwig im April 1321 zu Eger, gab er Diefem 
bie Vollmacht, Heirathen zu befchließen zwifchen feiner Tochter 
Margaretö und Herzog Heinrich, Otto's Sohn, von Nieder 
bayern; zwifchen feiner Schwefter Marie und dem Herzoge 
Heinrich von Kärnten; ferner zwifchen feinem Sohne Wenzel 
(Rarl) und des Lebtern Tochter Margareth (Maultaſche). 
Aber feine diefer Beredungen war von dem gewünfchten 
Erfolg begleitet. Die ſchoͤne Prinzeifin Marie, welche feit 
1318 in Böhmen, unter ben Augen ber Königin Eliſabeth 
erzogen wurde, weigerte fi) ben alten Kärntner Herzog ald 
Gemahl anzunehmen, — zum nicht geringen Verdruſſe ihres 
Bruders, der deshalb in feiner Vermandtichaft um eine 
andere Braut für den ehemaligen Gegner ſich umſehen 
mußte. 16° Indeſſen verließ er am 23 Juni 1321 Böhmen 
heimlich wieder, mit Zurüdlaffung feines Schwagers, Herzog 
Boleſlaw von Liegnig, eines Freundes des Herrn Heinrich 
von Ripa, als Landesverweſer. 164 

1322 Einen günfligeren Erfolg erlangten ähnliche Berhand- 


163) Urkunden dei Defele II, 137. Chron. Leob. bei Pez I, 919. 

164) Während Herzog Boleflam Böhmen verwaliete, ſtarb hier feine 
Bemahlin Margareth zu Königingräp am 27 März 1322, um 
wurte in der Stiftung ihres Vaters zu Königfaal begraben. 
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lungen im folgenden Jahre 1322, wo K. Johann im Mo⸗ 1322 
nate Juli nach Böhmen wieder zurückkam. Die hoffnungs⸗ 
volle Prinzefiin Marie wurde dem 8. Karl dem Schönen 
von Frankreich verlobt, und am 24 Auguft auch wirklich 
angetraut; bie erſt neunjährige Margaret, ded Könige 
erſtgeborne Tochter, verlobte er am 12 Auguft mit Herzog 
Heinrich, Stephans von Niederbayern älteftem Sohne; auch 
die zweitgeborne Gutta erhielt die Beſtimmung, dem jungen 
Markgrafen Friedrich von Meißen dereinſt anzugehoͤren, und 
wurde auch fogleich nach der Wartburg abgeführt, um bort 
umter Aufficht der alten Markgräfin erzogen zu werden. 
Die Koͤnigin Elifabeth, die fich jest von ihrem Gemahl nicht 
nur vernachläfligt, fondern auch abfichtlih dem Mangel 
Preis geftellt fah (denn er verfegte felhft ihre Tafelgüter), 
sog mit ihrer Alteften Tochter nah Bayern, und führte 
fortan meift zu Kamb einen zwar kleinen, aber bennod ans 
Rändigen Hof. 

Der ſeit 1314 fortgefegte Kampf ber beiden römiichen 
Könige Ludwig und Friedrich erhielt im Jahre 1323, durch 
das Zuthun des böhmifchen Königs, endlich eine entfcheis 
bende Wendung. Beite Gegner erfchienen mit al’ ihrer 
Macht und mit allen Bundesgenoffen im Felde; bei K. 
Friedrich war ein bebeutendes ungrijched Hilfsheer, fo wie 
bei Ludwig auch die Bluͤthe ber böhmifchen Ritterfehaft 
Ah einfand. Schon am 24 Sept. rüdten beide Heere eins 24 Gept. 
ander nahe entgegen in der Gegend von Mühldorf und 
Ampfing am Innfluffe in Bayern: doch warteten beide 
noch auf Verftärfungen, und König Friedrich insbeſondere 
auf bie Ankunft feines tapfern Bruders Herzog Xeopelb, 
der von Echwaben her mit flarfen Haufen im Anmarfce 
war. Als aber am 27 Sept. Abends Ludwigs Macht fidh 
anfehnlich verftärft hatte, drang K. Johann vor Allen auf 
eine entjcheidende Schlacht für den morgenden Tag, bevor 
noch die beiden öfterreichifchen Heere ihre Bereinigung be> 


—XR 


28 Gept. 
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werkſtelligen konnten. 160 Ihm überließ daher K. Ludwig 
auch die Anordnungen für den folgenden Tag und die oberſie 
Leitung feines Heeres in der Schlacht, indem er felbit kei⸗ 
nen thätigen Theil daran zu nehmen beichloffen Hatte, 1 
Früh Morgens anı Tage des böhmifchen Kandespatrond 
St. Wenzel (28 Sept.) hörte K. Johann mit den Seinigen 
bie Mefle, empfing die heil. Sacramente, ordnete die Schladt 
und fprach den Heerhaufen Muth zu. Um ihn waren jein 
Echwiegerfjohn Herzog Heinrich von Niederbayern, Herzog 
Bernhard von Schleften, der Burggraf Ludwig von Nüms 
berg, und viele Grafen und Edle aus verjchiedenen Län 
dern; der Graf von Schlüffelberg aus Franken führte das 
Reihepanier für König Ludwig. Ihnen gegenüber, jen 
feitö des Flüßchens Ifen, fanden K. Briebrich mit feinem 
Druder Herzog Heinrich, ber Erzbiſchof von Ealzburg und 
viele tapfere Männer in ihren Reihen. K. Iohann ließ bie 
Seinigen ſolche Stellungen nehnen, daß Friedrich der Schlacht 
nicht länger ausweichen konnte. Den Angriff gegen ben 
auf einer Anhöhe aufgeftellten Kern bes feindlichen Heeres 
eröffneten, nur zu hitzig, die böhmifchen Haufen, ihr König 
mitten unter ihnen; Doch fanden fie den tapferiten Wider 
ftand, zumal an 8. Friedrich felbft, ber durch Heldenmut) 


165) Volcmari chron. ap. Oefele II, 552. Ideo ante adventum Duck 
Leupoldi rex Bohemiaec strenue agens proelium maturavil, u 
ipso absente fratres suos de Austria facilius superaret. 

166) Das König Johann in der Schlaht bei Mühldorf ten Che: 
befehl über die ganze Truppenmadht K. Ludwigs führte, geben 
gerade bie am beften unterrichteten Zeitgenoſſen (Anonymi Nar- 
ratio de proelio etc. bei Bez I, 1003 :Chron. Leobiense ib. } 
922 und Bollmar Abt von Fürftenfeld 1. c.) deutlih und über⸗ 
einſtiumend zu verfiehen, und Fein Datum eines Gleichzeitigen 
fteht damit im Witerfpruche. Die befannte Eage von Eder: 
permann und den Eiern ift fo fpäten Urfprungs, fo unpaſſend ji 
dem Gejtume der Zeit, und fo läppiih, daß auch wir fie für 
apokryph Halten müſſen. 
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biefem Tage feinem ganzen Heere voranleuchtete. Das 1322 
fen wurde deshalb äußerft blutig; Böhmens erſter rit⸗ 28 Sebt. 
cher Kaͤmpe, Herr Plichta von Zirotin, der aus bloßer 
gsluſt von Jugend auf allen Schlachten feiner Zeit 
Europa, bis nach England Hin, beizuwohnen pflegte, 
bie fich auch hier durch Wunder ber Zapferfeit berühmt. 
feiner fünftlichen Rüftung fol er die feindlichen Reihen 
imal durchbrochen und fich unverfehrt wieder zu feinem 
ige burcchgejchlagen haben; bei dem britten tollfühnen 
fuche flürzte fein ermüdeted Roß, und er wurde von ber 
age ber erbitterten Beinde fogleich zufammen gehämmert.1” 
ven ihm zeichnete fih vorzüglich Hermann von Milicin 
. Dennoch gelang ed den Böhmen nicht, die Zeinde 
‚ ihrer vortheilhaften Stellung zu werfen; nachdem bes 
8 an Sünfhuntert der Ihrigen gefallen, und ber König 
ſt einmal vom Pferde geftürzt, in die Außerfte Gefahr 
athen war, wenbeten fie, durch frifche Haufen des Hers 
8 Heinrich verftärkt, fich auf die Eeite, und eröffneten 
ba ben Kampf mit günftigerem Erfolge. Die. Enticheis 
8 brachte aber an diefem Tage ber Burggraf von Nuͤrn⸗ 
3, ber während ber Schladt bie feindlichen Stellungen 
ying, und mit friſchen Haufen fie im Rüden angriff. 
: Defterreicher, die ihn heranzichen geliehen, glaubten 
fang®, es jey ber erſehnte Herzog Leopold, der zu ihrer 
fe herbeieile; als fie aber den Irrthum gewahrten, be- 
btigte ein panifcher Schreden fi ded ganzen Heeres. 
Etwas Wunterbares muß dieſer vielgefeierte Held des boͤhmi⸗ 
ſchen Velkes auf jeden Fall hier geleiftst haben, weil fein Tob 
in biefer Schlacht fonft nicht der Gegenftand einer Bolfsfage ges 
worten wäre And der Abt von Königfaal, die Domherren Franz 
und Benes von Weitmil heben biefen Tod im ganzen Kriege 
allein hervor. Dagegen iſt aber Hajel’s boͤhm. Namensverzeich- 
niß ber dieſer Gelegenheit gänzlich fingirt. Herrn Plichta's Leiche 
wurde in tem ven ihm geſtifteten Jungfrauenkloſter zu (Jung: 
fern⸗) Teiniz in Döhmen feierlich beigeſetzt. 
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1322 Unter den Zeugen diefer Scene befand fi auch ber ſechs⸗ 
jährige Prinz Wenzel (Karl). Die Deutung lag nahe. 
Defterreichd Hohe Macht war geftürzt und gebrochen, we, 
nigftens für geraume Zeit. 

Aber die Furcht vor diefer Macht war eben das Binde⸗ 
mittel gewefen, welches bieher Bayern und Böhmen in fo 
inniger Sreundfchaft zufammengehalten hatte. Wurde jene 
entfernt, fo Löfte auch diefe nach und nach fi auf, und 
ging durch eine lange Reihe von beflagenswerthen Ereigs 
nifien, deren wir werden gedenken müflen, am Ende in bie 
bitterfte Feindſchaft über. 

1323 Unläugbar war ed König Ludwig, ber dieſe Auflöfung 
zuerft veranlafßte Wenn ed auch vielleicht nicht ganz fein 
Werk war, daß der junge Markgraf Friedrich von Meißen 
bie ihm angelobte böhmiſche Guta ſchnell verftieß und nad 
Böhmen zurück ſchickte: fo mußte e8 für den böhmifchen 
Hof doch kränkend feyn, daß K. Ludwig demjelben alſogleich 
feine einzige Tochter Mechtild zur Gemahlin gab, und fr 
mit des Murfgrafen Undanf und die einer böhmischen Prin 
zeflin widerfahrene Schmach gleichfam fanctionicte, 17° Und 
eben fo wenig fonnte ed zur Befeftigung ber Breundichaft führen, 
dag 8. Ludwig auf dem Reichstage zu Nürnberg im Frübs 
ling Diefes Jahres (1323) Die erledigte und früher ſchon 


nodium, quod erat ibi depictum multum sumptuose et in sum- 
mitatibus testudinum clypei terrarum, quibus olim rex Oua- 
karus pracfnit, positi erant de opere sculpto et sumptuoso: 
ecce in ipso ingressus sui momento, clypeus terrae Anstriae. 
cunctis videntibus, ante pedes principis captivi cecidit im terram. 
et omnino in casu conteritur in paries minutas. Verum tamen 
in summitate testudinis ejusdem clypei pars parva in signun 
tanli miraculi remansit, quae hacret ibi usque in hodier- 
num diem. 

170) Nah einer Urkunde der Marfgräfin Eliſabeth (im bayeriichen 
Staatsarhive) wurden die Verhandlungen über bie Vermäblung 
des Markgrafen Friedrich mit Mechtilde ſchon am 25 Janua 
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u Könige von Böhmen veriprochene 17! Mark Branden- 1323 
rg jegt, nach bem Beilpiele feiner Vorgänger Rudolf I 

id Heinrich VII, feinem eigenen Sohne Ludwig verlieh, 
leihwohl führten dieſe Ereigniffe noch nicht unmittelbar 

m Bruche: aber fie loderten die vorher fo feft gejchlun- 

nen Bande, und machten bie Könige fortan nicht mehr 

ıf ihren gemeinjchaftlichen, fordern jeden nur auf ſeinen 
ſenen Vortheil bedacht. 

Das ſeit dem Siege bei Mühldorf ruͤckſichtsloſere Aufs 
sten des Königs Ludwig weckte indeſſen bald einen Feind 
gen ihn auf, der weit gefährlicher und furchtbarer fidh 
wies, ald es Friedrich der Schöne jemals hatte werben 
anen. Papſt Johann XXII, der gleich feinem Vorgänger 
emens V, nicht mehr in Rom, fondern gu Avignon in- 
sten Frankreichs refidirte, hatte biöher feinen der beiden 
egner als römischen König anerkannt, vielmehr den Kai⸗ 


1323 zu Regensburg zwifhen K. Ludwig und der Marfgräfin 
Mutter perfönlih geführt; am 7 Mai darauf gab Ludwig in 
Nürnberg dem Marfgrafen nebft der Inveflitur mit deſſen Reichs⸗ 
lehen auch ſchen die Tochter zur Gemahlin. Bol. Böhmers 
Megeften ©. 33 und Nettenfhofers Geſchichte von Bayern in d. 
Beil. n. 32, 

Pulkawa ap. Dobner p. Ill, p. 278: Promiserat Lodvicus Jo- 
hanni regi vo» meritum tanti juvamiuis Brandenburgensem 
marchiam ... in feodum conferre, et civitates Altemburg, 
Czwikau et Kemnicz pro certa pecuniarum summa cum titnlo 
pignoris obligare, datis literis et vallatis promissionibus super 
eo: quas quidem promissiones et literas habita victoria Ludo- 
vicas minime adimplevit; nam marchiam Brandenburgensem 
Ludovico filio suo centulit, et praefatas civitates marchioni 
Misnensi, cui ſiliam suam dedit in conjugem , titulo pignoris 
obligavit. Anon. Leob. ap. Pes, I, 926: Johannes — Ludovico 
insistit, ut juzla promissa memoretar suorum laborum, et unl 
filiorum suorum cenferat dominium praedictum (march. Brand.), 


d 


cum ad idem ab incolis quibusdum fuerit adroculus. Quae pe- 
titio effectum non habuit etc. 
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1923 tete man fchon damals nicht ohne Grund, König Johann 
habe ben Sohn aus Böhmen nur entfernen wollen, damit 
es ben ſchon unzuftiedenen böhmifchen Ständen nicht eins 
falle, ihn anftatt bed Vaters auf ben fo oft veralfienen 
Thron feiner Ahnen zu ſetzen. Der junge Prinz erwarb 
fih bald die Liebe der Föniglichen Verwandten Frankreichs 
in hohem Grabe: da aber fein Name „Wenzel“ bei ihnen 
unbeliebt war, fo gab Karl IV bei ber Firmung ihm feinen 
eigenen, den derſelbe auch auch feitbem beibehielt. 

Der Einfluß der frangöfifchen Politik auf die böhmiſche 
zeigte fich fchon bei den Verhandlungen über die Freilaffung 
Herzog Heinrichs von Defterreih. Diefer Gefangene wurde 
bereit8 vor dem Neujahr 1323 feiner Bande auf ber Burg 
Bürglig entledigt, 17? und begab ſich zu feinen Brüdern nad 
Defterreich, um biefelben perfönlih zur Annahme ber von 
ihm eingegangenen Bedingungen feiner Befreiung zu be 
wegen. Da aber die Brüder diefe (und unbefannten) Be 
Dingungen verwarfen, jo kehrte er am 24 Febr. mit Achter 


173) Henricus — vinculatus ferreis compedibus per ebdoınadas ort 
in castro jacuerat Burgelino. Chron. Aulae reg. p. 388. Kein 
gleichzeitiger Chronift fand diefe Behantlung damals auffallend 
oder graufamz fle lag in den Gitten und ber Gewohnheit de 
Beitalters; Gefaͤngniß und Ketten waren in der Vorſtellung und 
Wirklichkeit von einander unzertrennlich. Selbſt gefrönte König 
hat das Mittelalter in der Gefangenfhaft Ketten tragen geſchen 
Nah den Zeugniffe Volkmars und Mlbrehts von Straßbatz 
wunberten fi fogar die gefangenen Fürften ſelbſt, dag man fr 
nur am Leben ließ. So verfähieden waren hierin die Anſichten 
jener Beit von denen ber unfrigen! Daher find die Derlamelie 
nen neuerer Schriftitelfer über die „ſlawiſche Härte”, womit 
Herzog Heinrich behandelt worden feiu fol, zum nıindeflen us 
pafiend. Bullawa, der fein Werk unter K. Karls IV unmit 
telbarem Ginfluß ſchrieb, berichtet dagegen (p. 278): quem a 
castro suo Burgleis, in quo Wenceslaus aliter Carolus prr 
mogenitus ejus residebat, sub honesta mandavit capliivitalis 
custodia custodiri. 
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Königin Elifabeth vieles bei, um die freundichaftlichen 
Berhäliniffe zwifchen beiden Höfen, trotz ben fie trübenden 
Ereigniffen, noch möglihft lange aufrecht zu erhalten; 
obgleich K. Johann feiner Gemahlin mit einer Richt 
achtung und Härte begegnete, welche ihrer beider uns 
würdig war. 

Papſt Johann XXII war indefien nicht der Mann, 
ber ſich durch Worte befhwidhtigen ließ. Er arbeitete 
vielmehr mit Ernft und Eifer daran, bie roͤmiſche Kaiſer⸗ 
frone bem König Ludwig zu entreißen, und auf Karls IV 
von Frankreich Haupt zu bringen; zu dem Zwede ermahnte 
er fogar ben Letzteren, ſich auch felbft in ber Sache thätis 
ger zu erweilen. Ob und wie weit etwa auch 8. Johann 
in biefen Plan einging, ift nicht mehr ficher zu ermitteln, 
Zwar begleitete er im Monat März 1324 den König ven 
Sranfreih, feinen Schwager und deſſen Gemahlin, feine 
Schweiter in bie Provence, und ed wurde ſchon damals 
vermuthet, daß beide Könige jene Reife nur darum unters 
nommen hätten, um mit dem Papfte, der Avignon niemals 
verließ, jenen Plan näher zu beiprechen: 178 aber fie famen 
nit nad Avignon, und König Johann fcheint bei ber 
Reife nur die Abficht gehabt zu haben, feinen Oheim, 
ben Grafen Amadeus von Savoyen, zu befuchen, und deſſen 
Tochter Beatrix zur Ehe mit feinem nunmehr „lieben 
Schwager,“ dem Herzoge Heintih von Kärnten, zu bes 
eben. 7? Auf der Rückkehr ftarb Königin Marie unvers 
178) Giov. Villani lib. IX, cap. 246 5. Muratori XIII, pag. 553. 
179) Am 25 April war K. Johann ſchon wieter in Lurenburg zurüd, 

und gab dorten zweien Näthen Vollmacht, die ſchon im April 

1321 beabfichtigte Doppelheirat mit dem Kärtnerherzog abzu⸗ 

ſchließen. Eie fam aber eıft viel fpäter (1327) zu Stande. Bei 

diefer Eelegenheit entjagte endlich Heinrih auch förmlich allen 

Anfprüchen auf Böhmen, — dech nicht auh tem Titel eines 

Könige. ©. Böhmers Regeſten ©. 188, 189 und 190. Beiträge 

jur Geſchichte von Tyrel VII, 204—211. 
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Der Prager Biſchof in Avignon. 151 


n Truppen wurden die ftolgen Bürger gezivungen, um 1324 
n Hrieden zu bitten. Wer inteflen Böhmen an bes 
migs Statt verwaltete, ift und unbekannt. 181 Aber 
& ber Prager Bifchof Johann von Drafic befand 
> nicht im Lande, ſchon feit dem Sabre 1318. Der 
itmeriger Propft Heinri von Schönburg Hatte nämlich 
jPapſt Sohann XXI fo fchivere Klagen gegen ihn 
joben, duß er perfönlich zur Verantwortung nach Avignon 
Gen, und bort mit feiner Procepführung beichäftigt 
I zum Sabre 1329 verweilen mußte. Als Punkte ber 
Mage waren ihm vorzüglich Ungehorfam gegen ben 
pflichen Stuhl, Befhügung ber Ketzrrei (vielleicht der 
mald auch in Böhmen verbreiteten Beghardben und Des 
men), und Simonie zur Laft gelegt worden: doch wurben 
nad vielfacher und langer Unterfuhung endlich unger 
indet befunden, feine Unfchuld auch vom Papfte aners 
mt, und er wieber In feine Diöcefe entlaffen. Daß aber 
sat und Kirche in Böhmen unter ſolchen Umftänden, 
fo lange fortgefegter Abweſenheit ihrer Häupter, immer 
br in Verfall gerathen mußıen, braucht nicht erſt be 
fen zu werden. | 
Am 2 Januar 1325 Ffehrte zwar die Königin, nach, 1325 

w ihr die in Bayern gemachten Schulden brüdend ge 
sden (denn ber König Hatte verboten, ihr etwas zu 
den, fo lange fle im Ausland verweilen würde) ine 
nd zurüd, und die Prager kamen ihr mit großer Freude 
gegen, und führten fie und ihre Kinder unter lautem 
sel in ihre Hofburg ein. Auch erichien zehn Wochen 


I) Wahrſcheinlich war es Ulrich Pflug von Rabitein, feit 1319 Eön. 
Unterfämmerer uud feit 1323 auch fon. Dterfthofmeifter im 
Böhmen, — ein Finanzmann, wie ihn der immer gelbbebürftige 
König brauch:e („vir industrius,“ nennt ihn, nicht ohne Sronie, 
ter Königfaaler Abt p. 457). Heinrih von Lira war Landess 
hauptmann in Maͤhren. 











154 V Buch. 2 Eapitel, König Johann. 


4326 walt nahm die Anarchie immer mehr überhand, Jedermann 
befolgte bie Geſetze nur inſoſern, als fie ihm augenblidliche 
Bortheile gewährten; die Fehdeluſt und in ihrem Gefolge 
bie Beutefucht beunruhigten felbft die frieblichfien Bewoh—⸗ 
ner; bald war nicht allein der Kaufmann auf ber Etraße, 
fondern auch der Landmann in der Hütte vor Räubern 
nicht mehr ficher, und ber Arme fand nirgends wirffamen 
Schutz gegen Unterdrüdung. -So wurden viele Orte in 
Böhmen bei gegenfeitigen Fehden eingeäfchert, zerſtoͤrt 
und von ben Einwohnern gänzlich verlaflen; und mande 
einft voltreiche. Gegend. fol in biefen Sahren fich in eine 
Wüfte verwandelt Haben, 16 

1322 Als hun 8. Johann am 3 Januar 1327 unvermuthei 
wieder in Prag eintraf, bemächtigte ſich nicht Freube, 
fondern Schreden der Gemüther bed Volks, zumal bed 
Eleruss denn man wußte aus Erfahrung, daß, fo rüd 
fichtölos, .rafch. und nahbrüdlich er auch die Gerechtigkeit 
zu handhaben. pflegte, doch keineswegs dad WBerlangen, 
bie Ordnung herzuftellen und Mißbraͤuche abzuſchaffen, 
fondern nur die Geldnoth ihn nad Böhmen trieb. Auch 
jegte er in ber That durch, daß nicht allein ber Glerus 
die vom Papfte bewilligte dreijährige Steuer ihm in vor 
hinein auf einmal ganz erlegte, fondern auch bie Stände 

ohne große Schivierigfeiten neuerdingd eine allgemein 
Berna. bewilligten. Die Urfache biefer neuen Bereitwillig 
feit lag.!87 jest in ben glüdlihen Erwe:bungen bei 
Königs in Schlefien, fo wie in bem.Igefaßten Beichlufe, 
186) Chron. Aulae reg. p. 400, 409. Jam vulgari dicitur eloqwe: 
rex, regimen, regula juris pariter exulant jam a regne. (fs 

libet propria voluntate utitur jam pro lege etc. — Hoc ann, 

sicut annis prioribus, propter regis Johannis absentiam jast- 
tiaeque carentiam fere in omnibus regni Bohenise partib# 
pauperum fit oppressio, villarum, oppidorum desolatio, et de 


habitatione hominum vastatio etc. 


187) Der Abt Peter von Kinigjaak gibt zwar diefe Urſache nicht (mil 


Abſichten auf Polen. 135 


bas feit zwanzig Jahren getrennte Polen wieber mit ber 1327 
Krone Böhmen zu vereinigen. 

Die ichon ſeit K. Wenzeld II Tode gefährdete böhml— 
ſche Herrichaft in Polen Hatte mit deſſen Sohne Wenzel II 
ein gleich fchnelles Ende genommen. Einerfeits bemächtigte 
fh ber rührige Wladislaw Lolietek der oberften Gewalt 
im Krakau'ſchen; anderfeits erhob Herzog Heinrich von 
Glogau Anfprühe auf bie königliche Macht und Würde 
in Polen; die wenigen böhmifchen Truppen, bie unter 
bes Herzogs Nikolaus von Troppau und Heinrichs von 
Lipa Befehlen in jenen Ländern fanden, zogen fh nadh 
der Kataſtrophe bed 4 Auguf 1306 ohne weiteren Kampf 
zurüd, und die Böhmen waren in ber Folgezeit zu viel mit 
ſich ſelbſt befchäftigt, als daß fie an einen Feldzug nadh 
Polen Hätten denken Eönnen. Inbefien erweiterte und bes 
feftigte fih die Macht Wladiolaw Lokietels immer mehr, 
zumal nad) Heinrichs von Glogau Tode (+ 1309, 9 Dec.); 
er gelangte nach und nach zum Beſitz bed ganzen Königs 
reihe, und nichts fehlte ihm mehr zur Behauptung ber 
koͤniglichen Würde, als bie Krone. Um auch dieſe zu er⸗ 
langen, wendete er fih (1319) an Papft Johann XXI mit 
ber Erbietung, den St. Peterspfennig von feinem Reiche 
an ben päpfllidhen Stuhl fortan regelmäßig zu zublen. Da 
jedoch unfer K. Johann dagegen Ginfpradhe erhob, und feine 
Anfprüche, al8 König von Böhmen, auch auf den Föniglichen 
Titel in Polen geltend zu machen fuchte, fo ſchob Ios 
kann XXH durch eine am 20 Aug. 1319 erlafiene Bulle 
tie Entfcheitung darüber zwar auf, gab jedoch den polnis 
ſchen Gefandten deutlich zu verfichen, daß er ihren Wünichen 
nicht abgeneigt jey. Auf dieſes hin ließ Wladislaw Lofies 
tt am 20 Januar 1320 zu Krakau vom Erzbiſchof von 

überhaupt fein.) an: aber aus ipäteren Beilpielen, zumal unter 


Rarl IV, wiflen wir, taß es in Prari war, bei allen bebeutens 
ten Grwerbungen ter Krone eine Berna zu bewilligen. 





Srwerbungen in Edieflen. 137 


aber zunaͤchſt nur eine Gelegenheit, die allgemeine Berna 13827 
wieder anzufprechen, Die ihm auch, wie gefagt, bewilligt 
wurde. 

Da der böhmifche Feldzug zunächſt gegen Krakau, bie 
Refivenz des neuen Polenkönigs, gerichtet war: fo mußten 
bie Heinen Herzoge in Oberfchlefien, durch deren Lande 
er gehen follte, entweder in vorbinein fih an Böhmen 
ergeben, oder aber ſich der Wuth des erften Angriffes aus» 
fepen. Sie wählten ohne große Schwierigkeiten das Ers 
Bere. Um biefes Geichäft au fördern, begab 8. Johann 
ſelbſt noch im Winter fich nah Brünn und von bort nadh 
Troppau; und Hier Huldigten ihm am 18 Yebruar 1327 18 Bebr. 
merſt bie Herzoge Bolet von Oppeln auf Falkenberg unb 
Kazimir von Zeichen, am folgenden Tage Wladiflaw von 
Rofel, und am 24 Yebr. zu Beuthen Herzog Johann von 24 Behr. 
Auſchwitz. Sie befannten ſich und ihre Nachfolger auf 
ewige Zeiten ald Bafallen der böhmifchen Krone, entſagten 
ber Herrſchaft über ihre Länder, und erhielten biefelben aus 
ben Händen bed Königs ald böhmifche Lehen wieder. 19° 

Als aber das böhmifche Heer weiter zog, und einige 
Schaaren bereitd vor Krakau gebrungen waren, kamen 
dem Könige Boten und Briefe von Karl Robert von 
Ungarn, weldye ihn dringend baten, von jeder Zeinbielig- 
feit gegen Polen abjuftehen, indem der ungrifhe König 
jeinen Schwiegervater Wladillam Lokietek in keinem Falle 
hilflos laſſen könne, und jede ihm zugefügte Kraͤnkung 
als feine eigene anfehen müfle; hingegen trugen fie ihm 
en Yreunbichaftsbündnig zu Schug und Trug zwiſchen 
Böhmen und Ungarn an, zugleich mit ber Verlobung bes 
Bringen Labiflam , bed präfumtiven Thronerben in Ungarn, 


180) Die Urkunden darüber find bei Sommersberg, Lunig, Balbin, 
m. a. gebrudt; bie Originale befinden fih im k. k. geheimen 
Archiv in Wien. 
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KR. Ludwign. Friedrich ber Schöne. Krieg mit Defterreich. 168 


b nun wurde jene berühmte Einigung immer loderer. 1327 
6 Ludwig zu Anfange des Jahres 1327 in Innsbruck 
n Friedrich ſchied, um nach Italien zu ziehen, offenbarte 
» ſchon beiberfeitiged Mißvergnügen ber zwei Reichs 
apter; und während Ludwig, von ben Gibellinen Ita- 
as, von dem Fühnen Gaftruccio zumal, unterftüßt, 
zen Rom vorrüdte, dort am 17 Januar 1328 von zwei 1328 
ſchoͤfen fich die Kaiferfrone auflegen, und am 13 Mai 
s Minoriten Peter von Corvara ale Nicolaus V zum 
genpapft wählen ließ, Fonnte Friedrich ber Schöne in 
rutſchland faum etwas mehr , ald den Namen eines 
nifchen Königs geltend machen. 

Db 8. Johann während K. Ludwigs Abweſenheit 
6 Reichsvicariat in Deutichland zu führen gehabt habe, 
e neuere Schriftfteller vermuthen, ift ſehr zweifelhaft; 
s fo gewiſſer dagegen feine immer noch feindfelige Ges 
nung gegen König Friedrich den Schönen. Denn ale 

Sommer 1323 zwiſchen einigen Graͤnzbewohnern in 
ähren und Defterreih aus geringfügigem Anlaß eine 
tige Fehde, und darauf, buch Theilnahme und Ein- 
reiten einerfeitd bed Königs Ariedrich, anderſeits bes 
ihriſchen Landeshauptmannd Heinrich von Lipa, ein 
wlicher Krieg entflanden war, eilte Johann vol Freu⸗ 
r aus Lurenburg herbei, um feinem Hafle gegen ben 
en Gegner freien Lauf zu laſſen. Am 17 Jull traf er 17 Juli 
Prag ein, zog am 23 ſchon weiter nad) Mähren, brach 
t 2300 ſchwer geharniichten Reitern und mehreren taus 
id Mann Fußvolk in DOefterreih ein, und eroberte in 
men an vierzig befeftigte Pläge am nörblicden Donaus 
er, wie Drofendorf, Feldberg, Egenburg u. dgl. Es fam 
a zu Statten, daß zu gleicher Zeit Herzog Otto von 
eſterreich, K. Albrehts jüngfter Sohn, die bis bahin 
mußfterhafte brübderliche Eintracht in feinem Haufe ge: 
ochen, und unter dem Borwande des ibm von den 
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Kreuzfahrt gegen bie Lithaner. 165 


Heere eintrafen, war ber Friede bereits gefchloffen. Die 1828 
Herzoge von Defterreih hatten neue Unterhundlungen ans 
gefnüpft, und fi zur Zahlung ſehr anfehnlicher Summen 
an 8. Johann verpflichtet, um ihn zur Niederlegung ber 
Waffen und zur Räumung aller in Oefterreich gemachten 
Eroberungen zu vermögen. So föhnte er fich wieder aus, 
tehrte am 17 Nov. nach Prag zurüd, und belohnte ben 17 Rob. 
Eifer der Prager unter andern dur das Privilegium, 
Im Umfreife einer Meile um die Stadt Baufteine, Kalf- 
Lehm und Sand, auf weflen Grund es immer fei, unents 
geldlih zum Bau ihrer Häufer zu erheben und zu vers 
wenben. !9° 

Wenige Tage nach feiner NRüdfehr aus Defterreich 
trat 8. Johann wieder einen neuen Feldzug an, gegen Die 
noch Beidnifchen Preußen und Lithauer. Es war zu feiner 
Zeit, wie in Deutichland überhaupt, fo auch in Böhmen, 
ſchon allgemeine Sitte geworden, zur Erlangung des Ab- 
laſſes, ober für das Eeelenheil verflorbener Verwandten, 
Kb Gelübde aufzuerlegen, und entweder perfönlich zum 
Kampfe gegen jene Heiden audzuziehen, oder Gelbbeiträge 
zu ſolchen Kreuzzügen zu leiften. Selten verging ein Jahr, 
ohne daß einzelne Böhmen folche fromme Gelübde lösten; 
und felbft preußifche gleichzeitige Quellen erwähnen rühs 
menb ber Hilfe, welche 3. B. zu Anfange bed Jahres 
1322 die Herren von Lichtenburg und ber gefelerte Plichta 
von Zirotin, nebft feinem Bruder, 1323 die Herren von 
Zinnenburg (Cimburg) und Egerberg, 1324 Peter von 
Rofenberg u. a. m. dem beutichen Orden in Preußen ge 
bracht hatten. "97 Freundfchaftliche Beziehungen zwifchen 
den Hochmeiftern des beutichen Ordens und ben Koͤnigen 
von Böhmen hatten ſchon feit K. Otakars II Zeiten Statt 
196) Liber privileg. veteris urbis Prag. p. 51, dd. Pragac, 1 Dec. 

1328. i 
197) Boigt Geſch. Preußens IV, 207, 330, 361, 382. 
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Feldzug in Lithauen. Krieg mit Polen. 167 


mb ab zwiſchen bem Könige von Polen und dem beutfchen 
reden, damit das Land bes Lebteren während bed Feld⸗ 
ges gegen die Heiden nicht gefährdet werde. Der Hoch⸗ 
iſtet Werner von Orſeln war bereitd gerüftet, und vers 
tigte ſich mit dem böhmifchen Heere; ein angersöhnlich 
uber und harter Winter begünftigte das Tinternchmen. 
ei ber Burg Ragnit wurde der Memelftrom übderfchritten, 
a 4 Febt. 1329 die wichtige Burg Medewageln in Sas 
siten umlagert und mehrere Tage und Nächte lang fo 
kürmt, daß die ermüdete und entmuthigte Befatzung, nach 
m Falle eined Hauptmannd von riefenmäßiger Größe 
b enblih ergeben mußte. Der erbitterte Hochmeiſter 
Alte alle dortigen Cinwohner bem Schwerte opfern, 
e 8. Ichann ficherte ihnen das Leben gegen die Bes 
gung zu, baß fie fih zum Chriſtenthume bekehrten; 
wauf an breitaufend berfelben die Taufe annahıten.: 
n weitered Bordringen in Lithauen hinderte die Nach⸗ 
ht von dem Friedensbruch und ploötzlichen Einfall ber 
en m das bem Orden gehörige Kulmer Land. Dies 
thigte zu fchneller Umfehr, und zu einem Kriege gegen 
Polen. 198 
Dad vereinigte Heer 309 zur Befreiung des Kulmer 
nbes am die Ufer der Drewenz und ber Weichfel. Dort 
gefommen ftellte K. Johann, in feinem und feiner Ge⸗ 
Hin Eliſabeth Ramen, am 12 März zu Thorn eine 
3) Boigt Geſchichte Preußens, IV, S. 426—435 Das Yormulas 
rium Marini Ebuli if, nad ter ältefen Handſchrift ter Vati⸗ 
cana (Num. 3976) zu ſchließen, fon vor dem Bontiflcate Jo⸗ 
Janus XXI verfaßt worden, und die von Boigt ©. 426 er: 
wähnten Bullen gehen wirklih unfern K. Diafar I an. Auch 
irrte Herr Boigt, daß er mit K. Ichann auch teffen Gemahlin 
@lifabeth und Cohn Karl den Zug noch Breußen antreten ließ. 
Karl lebte nch in Paris, und Elifabeth verließ Böhmen nicht 
mehr, wie K. Karls von Ungarn Brief an fie (Chron. Aulac 
reg. p. 429) beweifet. 


1329 


1 Febr. 


12 Riy,. 





Der König in Breslau und in Goͤrlitz. 169 


Schube ber Krone Böhmen ſtehende Breslau irgendwie 1329 
vbeſchädigt oder beleidigt hatten. Dadurch fand fich zuerft 
Herzog Iohann von Steinau bewogen, fih am 29 Aprif 29 April 
m Breslau ald Bafallen der Krone Böhmen zu befen- 
sen. 7° Dann erlangte bed Königs Schwager, ber oft 
jenannte Herzog Boleſlaw UI von Liegnig und Brieg, 
m 9 Mai, nur unter der Bedingung ben Frieden, daß 9 Mai 
er alle feine Länder und Städte, namentlich Liegnig, Brieg, 
Hainau, Goldberg, Nimtfh, Ohlau, Grotlau, Namslau 
x. a. m. ber Krone Böhmen unter gewiflen Bedingungen 
ps Lehen auf ewige Zeiten aufgab. Freiwillig dagegen 
mgaben fih die Brüder Herzog Johanns von Steinau, 
Deintih IV von Sagan, Konrad I von Deld und 
Btemef auf Glogau, und Huldigten perfönlid zu Bres- 
au, der erſte am 9 Mai mit Sagan, Sprottau, Grün- 
erg, Naunburg u f. w., ber zweite am 10 Mai mit 
Del, Wartenberg, Mili, Trebnig u. f. w., 2°: indem 
Re, bei ihrem etwa erblofen Ableben, ihren Brüdern und 
deren männlichen Nachkommen die Anwartfchaft auf ihre 
Befigungen, als böhmifche Kronlehen, vorbehielten. 

In benfelden Tagen war auch der zweite Schwager 
des Könige, Herzog Heinrich von Jauer und Yürftenberg, 
sach Breslau gefommen, um ein Abkommen über Goͤrlitz 
m treffen. Durch harte Behandlung Hatte er die Bürger 
dieſer Stadt fchwierig gemacht, fo daß fie durch Abge⸗ 
200) Ex eo quod magnificum principem dominum nostrum carissi- 

mum, D. Johannem Boh, et Pol. regem etc. post assumium 

sibi ducatus et terrae Wratislaviensis dominium, inferendo 
damna ipsius ducatui et territorio, districtui ac hominibus, 
dinoscimur perturbasse etc. find die Worte feiner Huldigunge: 

urfunte bei Balbin Miscell. VII, 233. 

201) Phemel's von Glogau Huldigung if durch die Greigniffe von 

1331 befannt: Chron. Aulae reg. p. 453. Dadurch erhält p. 

149 von Stenzels Scriptt. rer. Silesiac. tom. I, einige Berich⸗ 

tizung. 








Der Bifchof in Prag. Heinrich von Lipa ſtirbt. 274 


ber Böhmen verließ, um zunächft feinem Oheim, dem 1329 
wfürften von Trier und Adminiftrator von Mainz, gegen 
ſen Yeinde beizuftehen; Heinrich von Lipa, ber Sohn, 
waltete inbefien bad Reich an feiner Stelle. Es ver- 
em aber zwei Jahre und zwei Monate, bevor er ſich 
ch Böhmen wieder begab, und nicht unwichtige Veraͤn⸗ 
rungen hatten fih darin zugetragen, als er ed wieder ſah. 

Am 3 Juli 1329 Tehrte endlich der Prager Bifchof 3 Juli 
haun von Drajic von Avignon in feine Discefe zurüd. 
R großen Freuden und Ehren empfingen ihn fowohl 
B Volk aller Stände, als auch insbefondere ber Clerus. 
* fing auch gleich Fräftig an, feine Kirche aus bem Vers 
I, in den fie durch feine eiffjührige Adweſenheit gerathen 
rw, wieder empor zu heben. Die feitbem abgelösten 
Mtungen des Bisthums, Hirfchftein und Geiersberg, 
He er wieber ein, unternahm viele Eoftipielige und 
Köhtige Bauten, worunter auch eine Elbebrüde aus 
wadern dei Raudnitz, und wenbete feine Sorgfalt auch 
F die Unterftügung ber ſchoͤnen Fünfte und der Literatur, 
wem ex in beiden nicht unbedeutende Werke unternehmen 
d ausführen ließ. 203 

Am 26 Auguft 1329 Rarb in Brünn ber in Diefer 
Achichte viel genannte Herr Heinrich von Kipa. Er hatte 
: Testen Jahre als Föniglicher Landeshauptmann in 
äbren zugebracht, zunähft um ber von ihm immer 
Mh verehrten Königinwitwe Eliſabeth nahe zu ſeyn, 


3) Eine Beſchreibung biefer Werke befindet fih nech umgebrudt in 
einer gleichzeitigen Hantichrift der gräfl. Thun'ſchen Bibliothek 
in Detſchen. Bon der von ihm neu erbauten bifhöfidhen Reſi⸗ 
benz auf der Kleinfeite fieht ncch der Thurm mit feinem Wappen. 
Die au von ihm neu erbaute Burg Trajie zeigt ih ſelbſt in 
ihren Ruinen anfehnlid. Dem Biſchof verdanken wir u, a. die 
Anlage der Chronica Pragensi«, welde den Cosmas mit feinen 
beiden Forſetzern und den Branciscus umfaßt u. f. w. 








K. Eltfabeth jtirkt. Abjichten auf Kärnten u. Tyrol. 173 


ſchen Barone trugen ihren Leichnam in mehre Kirchen von 1330 
Brag, wo berjelbe zwei Tage lang unter Gebeten bewacht, 
und dann im Stifte Koͤnigſaal beigelegt wurde. Bon 
ihren fieben Kindern befand fich damald nur das jüngfte, 
Ne exit fiebenjährige Anna, bei ihr; zwei, Dtafar und 
Blifabeth, waren ihr im Grabe vorangegangen; die vier 
Uteren, Margareth, Buta, Karl und Johann Heinrich, 
lebten insgefammt im Auslande. So fehlte ber hochher⸗ 
Hgen Frau, bem legten Sprofien des alten Königsſtam⸗ 
mes von Böhmen, ber füßefte Troft der legten Augen» 
Wide; fie fchied, fchon gleichlam fremd in ihrem Eigen⸗ 
Mume, bem uralten Erbe ihrer glorreichen Ahnen. 

König Iohann befand fi, als feine Gemahlin ftarb, 
m Innsbruck, bei feinem nunmehr „lieben Schwager,” 
bem Herzoge Heinrich von Kärnten, Grafen von Tyrol, 
wit großen weitausfehenden Berhandlungen und Entwürs 
fen beichäftigt ; denn er war im Begriffe, durch gefchlofiene 
Verträge fämmtliche Befigungen bes ehemaligen Gegens 
Einige jeht an fein Haus zu bringen, und fie mit neuen 
Eroberungen in Italien zu vermehren. Wären ihm feine 
Bläne gelungen, fo gründete er freilich für feinen zweit- 
gebornen Sohn an den Alpen und Apenninen ein Reich, 
ve an Macht und Blanz dem Erbe bed Erftgebornen 
weit überlegen geweſen wäre: aber biefe Pläne waren 
m haltlos in die Luft gebaut, als daß fie hätten gelingen 
Sinnen. 

Der einſt fo viel gefchmähte Königherzog Heinrich 
wurde von feinen Nachbarn ber größten Aufmerkſamkeit 
würdig geachtet, ſeitdem bei ber Linfruchtbarfeit feiner 
bitten Ehe bie Ausjiht an Beftand gewonnen hatte, Daß 
er ohne männliche Erben fterben werde. Eeine Neffen, 
die Herzoge von Defterreih, Albrecht und Dito (ihr ältes 
er Bruder K. Friedrich der Echöne war am 13 Mai 1330 
geftorben) erwiefen ihm befondere @®efälligfeiten; König 
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Scala, Heren in Berona, Hilfe zu fuchen gesungen hats 1330 
m. Lehtere beide nahmen fih der Vertriebenen an, und 
Rastin zog mit einem Heere vor Brescia, das nun, von 
rinem entfernten Schugheren, König Robert von Neapel, 
en Beinden Preis gegeben, ben Entſchluß faßte, ſich dem 
Iterlichen König von Böhmen in bie Arme zu werfen. 
Der Tag, wann bie feierliche Gefandtfchaft ber Brescianer, 
m beren Spige bie Edlen von Bonfalonieri und Palaz- 
lo Randen, bei dem Könige in Trient erfhien, iſt nicht 
w ermitteln; der Vorfchlag war aber zu lodend für Jos 
wun, als baß er ihm von ſich gewieſen hätte. Er ließ 
Mogleich in Böhmen, Kärnten und Tyrol für fih werben, 
mb fandte an Herrn Mastin von la Scala die Auffor- 
eruug, von ber Belagerung Brescia's, das jegt feine 
Stadt fei, alfogleich abzuftchen. Herr Mastin wagte 
einen Widerftand zu leiten, fondern ließ ſich in Unter» 
mnblungen ein, fin beren Folge er abzog, — jeboch nicht 
me Kaifer Ludwig von Allem, mas vorging, ſchleunigſt 
n Senntniß zu ſetzen. 

Bern fhon 8. Johanns Werbungen und Rüftungen 
n Tyrol bes Kaiſers Aufmerkfamfeit auf fih zogen, fo 
mußte die lage bed Herrn von Verona ben Verdacht 
vi ihm noch mehr rege machen. Er fandte zuerft ben 
Burggrafen von Nürnberg, dann ben Grafen Berthold 
von Reiffen, ben König zu fragen, was er mit feinem 
Zug nach Italien beabfihtige. *'? Johann antwortete, er 
habe nichts im Sinne, was gegen bie Hoheit des Heiligen 
tbmifchen Reichs gerichtet wäre, und er werbe bemfelben 
wach nicht eines feiner Schlöfler entziehen; wenn er aber 


243) Iu dieſer $rage (Contin. Martini Poloni, p. 1448—49, und Anon. 
Leob. pag. 933 u. 934) liegt die vollße Widerlegung ber Mn 
Rt, daß R. Johann als Reichsvilar in Stalien feinen Zug ans 
getzeten habe. Kein gleichzeitiges Denkmal, nur Raynalbi’s uns 
gegründete Bermuthung, hat ihm dieſen Titel zugewendet. 
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Aud ging Anfangs alle vortrefflich von Statten. 1381 
r König hatte dem Stadtrat) verfprochen, feinen ber 
riwiebenen Bibellinen wider feinen Willen in bie Stabt 
üdjuführen; dagegen Gatten bie Herren von Berma 
e ben Brescianern abgenommenen Schlöffer unter ber 
Dingung Dem Könige abgetreten, daß er verfprach, ben 
bellinen zu ihren Beftgungen in ber Stabt zu verhelfen. 
) gelang ihm nun glüdlih, Be fo lange erbitterten 
wteien? durch einen Bertrag zu verfößnen, Friede und 
wigfeit, Gerechtigkeit umb Sicherheit Berzuftellen. 216 
ser ihm, fagte er, folle e8 feine Guelfen und feine Gi⸗ 
Minen mehr geben; biefe Ramen bes alten Hafle® und 
e Bartelung follten auf immer vergefien werben. Durch 
nliche Maßregeln war er fo glüdlich, auch das Firdhliche 
werbict, dad wegen bed Schisma auf vielen Gegenden 
dete, aufhören zu machen. „Das freunblichere Dafein 
igt ein neuerer Schriftfteller *17), das durch fein Ein- 
eifen in Bresca wiedergekehrt war, in einer Welle, 
e es Ludwig ber Bayer in feiner italieniſchen Stabt 
ch feine Autorität und duch Zwangsmittel zu fchaffen 
ı Stande geivefen war, erichien allen Nachbarn um fo 
Rufchenswerther, da Johann zunähft ger feinen Anſpruch 
F Gchorfam Hatte machen koͤnnen, biefer alſo, wo ee 
nmoch geleiftet warb, nur in bem freien Entſchluß der 
(abtgemeinde und in ber Wirkung von Johanns liebens⸗ 
kediger Perfönlichkeit feinen Grund hatte. Faſt alle 


6) Morigia’s Chron. Modoetiense bei Muratori XM, 1161 brüdt ih 
darüber fo aus: Rex ibi, quae regna gubernat, fizit, scil. ju- 
stitiam, et partes adversas dictae civitatis ad unitatem re- 
duzit, — et itinera, quae cum lancea et clypeo erant obscura, 
solo verbo regis cum solo baculo facta sumt ciera. Ibi ejus 
potentia et magna justitia, vox et fama ita et taliter crevit etc. 
Bel. Chron. Aulas reg. p. 450. 

7) Hein. Leo, Geſchichte der italten. Gtaaten IN, 2B1— 282. 
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Befagung, bei beren Annäherung die Ylorentiner endlich 1331 
die Belagerung aufhoben. 

Die jo reißend fchnelle Verbreitung einer ganz neuen, 
noch vor Kurzem kaum geahneten Herrfchaft, brachte in 
Men Berhältnifien Italiend große Veränderungen hervor. 
Berwundert fragte man überall: fommt der König in des 
Raijers oder bed Papftles Namen? — und Papſt und 
Raifer erklärten laut,. um befien Kommen und Gehen 
aichts gewußt zu Haben. Welche bie Klügften fein wollten, 
behaupteten nun, ber Böhmenkönig handle mit dem Könige 
von Frankreich im Bunde und zu beflen Srommen. Um 
fo mehr ftuste man, ald man ihn mit dem Gardinallegaten 
Bertrand von Pojet in Bologna freunbfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe pflegen, Männer aller ‘Barteien fördern, und bei den 
meiften Stäbten neue Gaftelle für königliche Beſatzungen 
miegen ſah. Jedenfalls mußte für ihn die Behauptung 
der ausgedehnten Herrichaft viel fchwieriger werden, als 
es ihre Erwerbung war. Zu feiner Hilfe dabei berief 
er ben nunmehr fünfzehnjährigen Sohn Karl, ber vor 
einem Sabre feinen Aufenthalt in Paris mit Lurens 
hurg vertaufcht hatte, nach Italien. 220 Seinen Sig ſchlug 
re vornehmlih in Parma auf, wo die viel vermögenden 
Bebrüber von Noffi feine treueften Anhänger wurben. 
Dort ließ er auch zu Anfange Juni 1331 ben Sohn 
als feinen Generalvicar für Italien zurüd, und beftellte 
den Grafen Ludwig von Savoyen, A308 Schwiegers 
vater, zu beflen Leitung, als dringende Angelegenheiten 
eines Reichs ihm felbft über die Alpen zurüdzueilen nös 
thigten. 

Des Königs Erfolge in Italien hatten naͤmlich alle 
yenachbarten Fürften erfchredt; biefelben traten zur Bes 
20) Caroli IV commentarius de vita sua, in M. Freheri Scriptt. 

rer. Boh. 1602, pag. 86—107, eine Hauptquelle für die folgende 

Geſchichte bis 1346. 
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Böhmen von Feinden umgeben. Landtag in Taus. 183 


nder, meift auf einer Kleinen Infel in ber Donau, in 1331 
Jegenwart nur weniger geheimen Räthe. Die allen Zeit 
moſſen unerwartete Berfiändigung kam am Ende dadurch 

ı Stande, bag 8. Johann buch eine am 10 Auguf 10 Ang 
wögeflellte Urkunde befannte, er befige bie Städte Mais 
md, Bergamo, Pavia, Rovara, Eremona, Parma, Mo⸗ 
ma, Reggio und Bobbio, jo wie alle ihre Gebiete in 

m Lombarbie, vom vömifchen Meiche zu Pfande für 
20,000 Ducaten. 222 Zwei Tage barauf verſprach er 
bee dem SKaifer, diefe Städte in befien Ramen zu vers 
walten, und entlebigte ihn wieder des Pfandvertrags; und 

w dritten Tage, ben 13 Auguft, vereinigten fich beide 
Renarchhen dahin, baß fie die Länder und Städte in ber 
swbarbie gemeinfchaftlich regieren und befchirmen wol 

a. 2° Somit war nun 8. Johann factifch zum Reiche; 
erweſer in Italien beftellt, und feine Stellung darin er; 

tt Dadurch eine merfliche Veränderung, daß er ſich mit 

aa Kaiſer folibarifch machte gegen ben Bapft, ber von 
nem Kaiſer nichts wiflen wollte, und das Reichövicariat 

ie fich felb in Anfpruch nahm. 

Bon Regensburg aus hatte der König die böhmilchen 
stände zu einem Landtage nad der Graͤnzſtadt Taus 
zufen, um bort bie wichtigften Angelegenheiten des Lan⸗ 
6 fchnell abzuthun, und dann wieder nach Frankreich 
rtzueilen. Da feit zwei Jahren fo viele Gefchäfte feiner 
nticheidung harrten, fo wurde ber Landtag am 16 Aug. 16 ung. 
hr zahlreich befucht, und außer den Prälaten, Baronen, 
littern und Städteabgeorbneten von Böhmen und Mähren, 
mben auch acht Herzoge und viele Fürften fi in Taus 
n. Erſt bier erfuhr Johann, daß auch K. Karl Robert 
ch mit feinen Feinden verbunden hatte; man fagte fogar, 
2) Barum Brescia und Lucca in biefer Urkunde nicht mitgenannt 


And, können wir nicht erklären. 
3) Urkunden ım f, Staatsardive in Münden. Buchner ©. 439. 
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Vaſall geworden, *2* kinderlos geftorben war, fo zog er 1331 
jegt defien Land ein, und befriedigte die Erbanfprüche bes 
Bruders des Berftorbenen, Herzogs Johann von Steinau, 
mit 2000 poln. Marf Silber. ** Am 1 October 1331 1 Od. 
leifteten bie Glogauer dem Könige und ber Krone Böhs .! 
men bie feierliche Huldigung, in Gegenwart mehrerer fchler 
Kichen Herzoge, bes Biſchofs Witek von Meißen und vieler 
Edlen aus allen Ländern. Dann zog Johann weiter nad) 
Rorden, um den polnifchen König, der erſt am 27 Sept. 
bem deutſchen Orden bei Plowce eine empfindliche Nieber- 
lage beigebracht, durch eine Diverfion zu befchäftigen, Er 
rüdte vor Poſen und belagerte dieſe Stadt ſechs Tage 
lang, bis eine polnifche Botichaft einen Waffenftilftand 
zwiſchen beiden Königen auf einen Monat abfchlog, 
worauf er fein Heer entließ, um perfönlidh an die un, 
grifhe Gränze zur Beiprehung mit dem Könige Karl 
zu eiln. Am 19 October war er noch in Breslau; am 
31 Oct. erließ er fchon von Koftel an der öfterreichifchen 31 Det. 
Graͤnze ein allgemeineds Aufgebot durch Böhmen und 
Mähren, und beftinmte Laa zum Sammelplape. Die Zus 
fammenfunft mit dem ungrifchen Könige (am 11 Rov.) 
blieb ohne den gewünjchten Erfolg. 
In Kurzem fand fi bei dem Könige ein Heer ein 
von 1500 fchweren Helmen und 20,000 wohlbewaffnete 
Mann in leichter Rüftung; fie lagerten am 12 Rovember 12 Nov. 
auf ben Feldern bei Laa. Die Zahl der vereinigten Feinde 
war aber ungleich größer: denn die Macht ber Ungarn 
allein fchägte man auf 3500 Helme und 50,000 Kämpfer, 
die der Defterreicher auf 1800 Helme und 20,000 Dann. 
Nur dadurch minderte fi} das große Mißverhältnig, Daß das 
böbmifche Heer in ſich einig und dem Könige treu ergeben, 
225) Chron. Aulae reg. p. 453. 
226) Sommmersberg I, 871—872. Die polnifhe (leichte) Mark galt 
damals 48 Prager Groſchen, die Prager (ſchwere) 64 Groſchen. 
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fort, verhanbelte unterwegs zu Frankfurt am Main am 1331 
19 Dec mit 8. Lubwig und bem Kurfürfen Balduin, 19 Der. 
ſeinem Oheim, verfprach dort neuerdings, bag er ohne des 
Railerd Einwilligung fich feiner Feſte oder Stabt bes 
Neichs unterziehen werde, ftellte die noch übrigen Rrittigen 
Punkte zwiichen ihm und bem Kaifer dem NAusfpruche 
einiger Schieberichter anheim, und zog dann über Luren- 
burg, wo er feine Tochter Guta mitnahm, ſchon am 
2 Januar 1332 in Paris ein 29 Seine Reife dahin 1332 
war mehr ein Kliegen, ald ein Reiten, behaupteten bie 
Zeitgenoſſen. *°° 

Uiber ben Antheil, den K. Iohann an dem Verfahren 
BR. Philipps VI von Frankreich gegen defin Schwager 
Brafen Robert von Artois nahm, fo wie über den damit 
in Berbindung ftehenden Krieg bed Königs gegen Herzog 
Sohann von Brabant, Fönnen wir bier nicht berichten: 
wir müßten ja fonft über die Geichichten von ganz Europa 
uns verbreiten, wenn wir alle Hänbel beleuchten wollten, 
in welche 8. Johann mit ritterlihem Muth und Leichtſtun 
Ah einzumiichen pflegte. Das fchmeichelfafte Sprichwort 
biefer Zeit, 7?! daß „ohne Gottes und bed böhmifchen 
Rönige Hilfe Riemand etwas auszurichten vermöge,” 
kam ben Böhmen theuer genug zu fiehen. Um fo bemer- 
lenswerther ift dagegen die am 18 März 1332 in Paris Mais 15 
vollzogene Bermählung bes franzöflichen Kronprinzen Jo⸗ 
kann, Herzogs der Normandie, mit ber böhmifchen Buta, 
welche fortan in Yranfreih Bonne hieß, und die Ahn⸗ 
kau nicht nur aller fpäteren Könige Frankreichs aus 
E88) Istoria di Parma bei Buratori Xi, 738. Smei Urkunden des 

Königs vom 19 Dec. 1331 befinden ſich im königl. Staatsardiv 

in Münden. Büchner V 44041. 
230) Chron. Aulae reg. p. 457. In via cemitur non ut equilans, 

sed potius quasi volans. 
BB1) Chron. Aulse reg. p. 447. Francisci chron. p. 167; Beness 

de Weitmil p. 259. 
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Ägungen bedeutende Einkünfte erheben und ihm zuführen 1332 
follten. Dann verließ er am 15 September Prag und 15 Eert. 
Böhmen auf volle drei Jahre wieder (bis 1335). König 
Bäilipp VI von Frankreich Hatte zum Feſte der Wehrhafts 
wachung feines Sohnes Johann auf den 29 September 29 Sept. 
große Anftalten machen und viele Könige und Fürſten 
elssladen laflen: wie hätte ber ritterliche Schwiegervater 
babei fehlen dürfen! Ex flog wieder nach Paris, und fam 
wech zu rechter Zeit an. 

Während biefer Kreignifie im Norden ber Alpen 
hatte fi die Beftalt der Dinge in den Ländern am Bo 
fehr geändert. Die Lombarben wurden ed bald inne, 
Beh auch bie böhmifche Herrichaft eine wirkliche und zwar 
ee Fremdenherrſchaft war; die noch an republifanifche 
Fermen gewohnten Bürger in den großen Stäbten fahen 
es mit Berdruß, daß ber König in ihrer Nähe Gaftelle 
eslegte und ben Adeligen Grunbflüde als Lehen verlieh, 

Se nun von ben fläbtifhen Gebieten eximirt wurben. 
Dies, und der Ernſt, mit weldem bie Steuern erhoben 
werden, bie feindlichen Infinuationen von Seite ber Flo⸗ 
wentiner und des Königs von Neapel, die Gewißheit, daß 
8. Johann weder am Papſte, noch am Kaifer einen 
Scheren Verbuͤndeten Habe, endlich ber Ehrgeiz und bie 
Herrſchſucht, vorzüglid der mächtigen Visconti's in Mais 
land und ber von la Scala in Berona, bie ſich nicht 
länger eine Abhängigkeit gefallen ließen, wo fich ihnen 
bie Ausfiht auf eine gänzlich unabhängige Stellung bar- 
bot: dies Alles führte fchon am 8 Auguſt 1332 eine 8. Ang. 
Bga ber vorzüglichiten italienifhen Machthaber herbei, 
bezen Zweck die Vernichtung jeder fremden Herrſchaft in 
Italien, und die Theilung ber dortigen Befigungen unter 
bie Berbündeten war. Diefe waren bie Bisconti’d im 
Mailand, bie von la Scala in Berona, die Gonzaga’6 
n Mantua, bie Eſte's in Ferrara, Die Klorentiner und 

















Viertes Capitel. 


8. Johann unter WMitregierung feines Sohnes 
Rarl. 


Markgraf Karl in Böhmen. Aufichwung des Feudalweſens. 
König Johann's erneuerter Bruch mit Kater Ludwig. Der 
färntnifche Erbfolgeftreit und Friede mit Polen. Zweiter 
Zug nah Litthauen; Zwietracht im koͤniglichen Haufe. Der 
Bilchof von Breslau. K. Johann wird blind. Margareth 
Maultafche und Berluft von Tyrol. Papſt Clemens VI. 
Erfolglofe Unterhbandlungen mit Kater Ludwig. Prag zum 
Erzbisthum erhoben. Bruch und Krieg mit Polen. Wahl 
bes Markgrafen Karl zum römifchen König, Schlacht bei 
Grecy und K. Johann's Tod. 


Jahr 1333 — 1346. 


Die Rüdtehr des Kronpringen Karl in fein müts 1333 
terliches Erbreich begründet eine neue Epoche in ber boͤh⸗ 
mifchen Geſchichte; denn mit ihm fehrte auch in die Res 
gierung Böhmend der Geiſt gefeglicher Ordnung zurüd, 
deſſen faft Asjähriges nachhaltiges Walten den Staat aus 
bem tiefften Verfall zu neidenswerther Macht und Blüthe 
emporhob. Da der Prinz feine Schule in ber Regierungs: 
kunſt fchon in Italien durchgemacht und glänzende Beweife 
feiner Tüchtigfeit gegeben hatte, fo Eonnte 8. Johann idm, 
trotz deſſen Alter von erft 17 Jahren, bie oberfte Gewalt 
im Staate ohne Bedenfen anvertrauen. Er befahl ihm 
aber, fih dabei nur des Titeld eines Markgrafen von 
Mähren zu bedienen; denn ed wäre dem erft 3Tjährigen 
Bater fehr zuwider gewefen, wenn man ihn, im Gegenfage 
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e die Stelle bed Königs im hoͤchſten Lehnhofe des Reichs 1333 
vertreten hatte; und jo wie einft unter Otafar Il bas 
erſte Lundgericht, fo bildete auch unter Johann und Karl 
& oberfte Hoflehngericht ſich aus den gegebenen Berhälts 
fen gleihjam von felbft heraus, fo daß fortan zur Com⸗ 
ten; des erſten die fänmtlichen Alode und ihre Befiger, 
ber des Legten die Lehen gehörten, wie noch heutzutage, 
tiefe Umbildung wichtiger inmerer Berhältnifie ging lang» 
m und ohne Geräufh, obgleich nicht ganz ohne Oppoſi⸗ 
in 24? yon Statten, aber Karl fette fie bis zu feinem 
ode beharrlich fort; wodurch er eben fo geräufchlos nad) 
id nach bie faft gänzliche Auflöfung ber alten Zupenver⸗ 
fung berbeiführte, 259 


9) So flagte ums 3. 1331 Heinrih von Neuhaus, daß bie oberften 
Landesrichter, Wilhelm von Landflein, Oberfiburggraf, Johann 
von Wartenberg auf Wefele, Oberfllandfämmerer, ceterique be- 
neficiarii regni Boemiae, ad literas invictissimi et gloriosi 
principis nostri D. Karoli Romanorum regis, per nosab eodem 
obtentas et eisdem dominis praesentatas, se minime conver- 
terunt, imo vilipendentes ejusdem domini nostri regis prae- 
cepta et mandata, homines nostros indebite et injuste iterum 
trahuns et citant ad judicium terrae Boemiae, contra prohibi- 
tionem ejusdem D. Regis literatorie ipsis factam etc. Uiber bie 
Perfonen vergleihe man unten die Creigniſſe von 1352. 

I) In den jräteren Jahren, wo Karl IV fon allein regierte, wird 
in den von ihm auch Perfonen von niederem Abel verliehenen 
Gnadenbriefen nachſtehende Formel gleihfam flereotyp: Adjici- 
mus quoque, quod dictos N. et N. et heredes eorum ab evo- 
catione czudae cujuslibet absolutos esse volumus penitus et 
exemtos. Si quis vero aliquid actionis contra ipsos habucrit, 
id ipsum coram judice curiae nostrae et mon alibi prosequa- 
tur, juris ordine observato. Wie aber dieſe fo vielfah ange⸗ 
feinteten und mißhantelten Kreiszauden dennoch an manden 
Orten bis zum Aueébruch der Huffitenunrußen Haben fortvegetis 
gen können, ift ung felbit ein Räthſel. ine davon, die des Kö⸗ 
niggräger Kreijes, hat ih jogar bis zum XVU Jahrh. herab 
bei Lebensfrajt erhalten. 
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mündigen Erben jener Länder zu bitten; er brachte nur den 1338 
drobenden Befehl zurüd, fi in die Bedingungen des fie 
enterbenden Vertrags gutmwillig zu fügen. ?°* 

K. Johann lag in diefer Zeit krank in Paris an Wuns 
ben, die er in einem Turnier empfangen hatte; als ihm bie 
Botichaft aus Tyrol Fam, gerieth er in große Leidenfchaft, 
fonnte aber feine Kinder nur auf feine baldige Genefung 
vertröften. Eben fo wenig half ed, daß Markgraf Karl 
mir feinem Schwager Herzog Heinrih von Niederbayern 
nach Defterreich eilten, um gegen das Vorgefallene zu pro» 
teftiren. Die Herzoge erflärten, lieber Alled wagen zu wol 
len, als Kärnten zu übergeben. Dagegen wurde Tyrol den 
minderjährigen Erben durch die Treue des Volkes erhalten. 

Am 30 Juli 1335 fam endlich, nach dreijähriger Ab⸗ 30 Juli 
wefenheit, 8. Johann über Thüringen nach Böhmen und 
nach Prag wieder zurüd. Er fcheint endlich zu der Einftcht 
gefommen zu fein, wie fehr fein wiederholted langes Aus» 
bleiben feinen Intereſſen fchädlih war, und blieb nun volle 
zwei Jahre ununterbrochen in und um Böhmen. Bei dem 
unvermeiblich gewordenen großen Kriege mit fo vielen Bein, 
den (denn, mit Ausnahme Heinrich's von Niederbayern, 
waren alle Nachbarn zugleih Feinde von Böhmen) zeigte 
er eben fo viel Entichlofienheit al8 Umficht und Mäßigung. 
Gleich am andern Tage nach der Ankunft ließ er nicht allein 
in Böhmen, Mähren und Echlefien ein allgemeined Aufs 
gebot verfünden, fondern auch in Meißen und andern Nach⸗ 
barländern für fich werben; zugleich fchidte er den neuen 
Biſchof von Olmüg, Johann Wolef, 263 nebft einem Herzog 
262) Anon. Leob. p. 939, 940. Vita Caroli p. 95. Chron. Aulae 


reg. p. 487. Steyerer comment. p. 82—93. Fürft Lichnowffy 
III. 213. 214. 

263) Nah Biſchef Konrads Tote (f 8 Aug. 1326) folgte ihm zuerft 
Hynek Berfa von Duba (+ 27 Dee. 1333), tann ter Wydes 
brater Probſt Johann Wolef, K. Wenzel’s II natürlicher Schn, 
nah (+ 22 Sept. 1351). 

14 * 
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Bevollmächtigte der beiden Könige von Ungarn und von 1335 
Polen in Trenäin zujammen, und K. Johann eilte mit dem 
Markgrafen perfönlich dahin. Am 24 Auauft wurden dort 24 Aug. 
die PBräliminarien eines ewigen Friedend zwiſchen Böhmen 
und Polen von beiden Seiten genehmigt und beftätigt. K. 
Johann und Markgraf Karl entfagten, zu Gunften Kazi⸗ 
mir's, dem Königreich Polen; die polnifchen Bevollmächtigten 
verzichteten dagegen, zu Bunften ber Krone Böhmen, auf 
alle fchlefiihen Herzogtbümer und auf Mazowien nebf 
Plock, d. h. man erfannte beiderſeits den status quo ale 
rechtlich bindend an. 2ss Zur NRatificirung ded Vertrags 
und zur Erledigung ber vielen daran gefnüpften Einzels 
punfte wurde eine perfönlide Zufammenfunft aller drei 
Könige auf den nächften Gallitag beftimmt ; inzwifcben fers 
tigte K. Karl von Ungarn ſchon am 3 Sept. auf Dem 3 Sept. 
MWoflegrad die Urkunde aus, 26° wodurch er mit Böhmen in 
ein Echup: und Trugbündniß trat gegen Jedermann, mit 
einziger Ausnahme K. Kazimir’d von Polen und Robert's 
von Neapel; nur das Recht behielt er fih darin vor, wenn 
er mit den Herzogen von Defterreich allein in Krieg vers 
widelt würde, mit ihnen auch allein Frieden zu Ichließen. 
MWahricheinlih geihah ed auf den Wunſch und durch 
Verwendung des Königs von Ungarn, Daß Johann noch 
einen Verſuch machte, mit Kaifer Ludwig zu einem Vergieich 
zu fommen, obgleich er in heftiger Aufwallung ded Zorns 
noch furz vorher gefchworen hatte, fih mit ihm nimmermehr 
wieder auszuföhnen. ?7° Er ging mit vielen Edlen ſeines 
Reiches felbft nach Regensburg zum Kaifer, und jchloß mit 
ihm am 16 Sept. einen Waffenftiliftand bis zum 24 Juni 16 Gent. 
1336; inzwifchen follte zu Regensburg acht Tage nach Mars 
268) Urkunden ebendaf. V 585 und 600. Sommersbera I, 774. 
269) Dobner Monum. IV, 297. Zudewig Reliquiae MS. V, 483. 


2:0) M. Albertus Argentin. (eigenilich Mathias von Neu-nburg) bei 
Urstis. Il, 128. 
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Jahren öfter gebrochen wurde, fo kehrte man doch, bei Wie⸗ 1335 
berherftelung des Friedens, immer wieder auf bie in dieſem 
Jahre 1335 gelegten Grundlagen zurüd. K. Johann aber 
enthielt fi) von dDiejer Zeit an des Titeld eined »Koͤnigs 
von Polen.« 


Am 25 Nov. ftarb der lebte Herzog von Breslau, 25 Nov. 
Heinrih VI. K. Johann fehidte daher den Markgrafen 
Karl ab, um von deſſen Yändern, Bredlau und Glas, dem 
im Jahre 1327 geichloflenen Bertrage gemäß, Beſitz zu 
nehmen; welches auch ohne irgend ein Hinderniß vollzogen 
wurde. 


Mit allen diefen glüdlihen Verhandlungen und Er« 
werbungen im Oſten ftanden die im Weiten täglich fich 
verichlimmernden Verhältnifie in fcharfem Gegenſatze. Der 
auf acht Tage nah Martini nach Regensburg angejepte 
Griedenscongreß wurde von feiner Seite bejuchtz vielmehr 
müflen in diefer Zeit neue Ereigniſſe eingetreten fein, welche 
den Brub noch erweiterten und neue Erbitterung in bie 
Bemürher brady:en. Denn ſchon im December 1335 vers Der. 
weigerte 8. Johann feinem Gegner zum erjten Mal den 
Kaiſertitel; 27° dagegen ſandte dieſer an ihn, anftatt der 
Boten bed Friedens, Reichöherolde mit der Borderung, Eger, 
Floß und Parfitein an das Reich zurüdzuftellen, widrigens 
fall® er die Reichsacht über fich zu gewäriigen habe. Da 
beides einer Kriegserflärung gleich fam und den Krieg un 
vermeitlih machte, fo begab fih der Kaifer perfönlich zu 
den Herzogen nah Wien, um fie in ber Feindſchaft gegen 


278) In der Urkunde vom 13 Dec. 1335, worin er verfiberte, daß 
er keineswegs Kärnten und Tyrol gegen die Mark Brandenburg 
zu tauchen geionnen fei. Kurz ©. 344. Die gegentheilige An- 
gabe des Anon. Leob. p. 947 wag eben nur auf jenes Ge 
ruht gegründet fein, welches die Urkunte zu witerlegen bes 
flimmt war. 
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fer noch am 23 April eine Berlängerung des Waffenftill- 1338 
ftandes mit vierwöchentlicher Auffündigung. *8° 
Um neues Geld für feine Söldner zu fchaffen, Fam 24 Mai 

inzwifchen der König am 24 Mai allein nad Prag zurüd. 
Die Einführung einer neuen Steuer, des Umgeldes, ?°' im 
ganzen Land, und Schabgräberei, waren jeht die vornehms 
fen Mittel dazu; aber auch noch verwerflichere wurden 
versucht. K. Johann ließ in der Judeniynagoge nadhgraben, 
und fand dort an Gold und Silber an 2000 Mark; darauf 
wurden, wie zur Strafe für die Verheimlichung, fänamtliche 
Juden im Königreiche verhaftet, und gezwungen, ſich mit 
großem Gelbe loszufaufen. Auch in der Domfirche wurde, 
neben Et. Adalbert's Grab, nah Schägen gegraben, aber 
feine gefunden; doch als der lurenburgifche Edelmann, ber 
diefe Nadıgrabung leitete, noch am felben Tage zufällig 
um’8 Leben fam, fonnte das Volk nicht umhin, darin Die 
Strafe Gottes für ſolchen Yrevel zu erbliden. Nichts deſto⸗ 
weniger ließ Johann auch dann noch die in Silber künſtlich 
getriebenen Standbilder der zwölf Apoitel, mit welchen fein 
Sohn Karl St. Wenzeld Grab gefekmüdt hatte, von dort 
wegnehmen und verpfänden. Dem Stifte Konigfaal wurde 
defien große Herrſchaft Landsberg mit 4 Märkten und mehr 
als 50 Dörfern entzogen ; boch verpflichtete ſich der König, 
für Diefe wegen zu großer Entfernung dem Stifte wenig 
Nutzen bringende Herrichaft andere näher gelegene Befigun- 
gen anzuweiſen, ſobald der Papſt die Einwilligung dazu 
gegeben haben werde. ?°? Auf folhe Weile brachte der 
König in furzer Zeit an 20000 Mark zuſammen, deren ein 


280, Urfunte bei Deiele II, 166. 

281) Bene de Weitmil p. 271: Ungeltum, quod prius nunquam 
auditum fuerat, recipiendo de vino et sale per totum regnum. 
Doch waren Abgaben diefer Art auch im früheren Zeiten in 
Böhmen fchen üblich geweſen. 

282) Urfunde bei Scnimersberg, I, 952. 
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welche fie ihm vorläufig Laa und Waidhofen zum Pfande 1336 
übergaben. Dann fchloß der König für ſich und feine Kin⸗ 
ber, fo wie für den König von Ungarn, mit den Herzogen 
ein ſogenanntes ewiges Schutz- und Trugbündniß gegen 
Sedermann ohne Ausnahme, folglich zunächft gegen Ludwig, 
»der ſich einen römijchen Kaiſer nennt,< und deſſen Ver⸗ 
bündete. 28° 

Allein weder ber König von Ungarn, noch audy Die 
Eöhne K. Johann's zeigten fi) willig, die Bedingungen 
bes Enfer Friedend anzunehmen und dem dort gefchlofienen 
Bunde beizutreten. König Karl ließ volle eilf Monate vers 
reichen, ehe er den Enjer Vertrag ratifizirte; 2° denn er 
hatte feine bejonderen Beſchwerden gegen die Herzoge, welche 
einige mißvergnügte Ungarn in ihren Schuß genommen 
hatten. In Tyrol wollte man aber von einer Abtretung 
Kärnten nichts hören; von den Edlen Diejed Landes ges 
drängt, ſchworen jogar Graf Johann und Markgraf Kart 
nicht zu ruhen, bis fie fich wieder in den Beſitz von Kaͤrn⸗ 
ten gefegt haben würden; denn ihr Water fei keineswegs 
befugt geweien, diefem Lande für fie zu entfagen. 237 Auch 
unternahmen fie wirklich Verfuche zur Wiedereroberung des⸗ 
felben, fanden aber bald, daß ihre Kräfte zu ſolchem Werke 
zu ſchwach waren. Als hierauf Karl vom Vater nad Böhs 
men abgerufen wurde, mußte er jich zwar bequemen, fein 
Eiegel an die Enjer Beriräge zu hängen: Graf Johann 
Heinrich widerftand jedoch ſolchem Anfinnen beharrlich, fo 
lange er im Beſitze von Tyrol verblieb. 

Eo wurde der Streit um die Erbfolge in Kärnten in 
einem Kriege ohne Echladht und Eieg geführt, und in Vers 


285) Die Urkunden find vellfiändig verzeichnet bei Fürſt Lichnowſky 
IL b. 431 fg. und bei Steyerer, Lünig, Ludewig, Scmmerss 
berg u. A. gedruckt. 

286) Urfunden vom 10 und 11 Sept. 1337 bei Steyerer 117, 118. 

287) Anon. Leobiens. 1. c. p. 947. 
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übrigeu Herzogen von Oberjchlefien. Bei dem weitern Bors 1337 
rüden ſchloßen fih feinem Zuge mehre Herzoge, Bürften, 
Grafen und Edle, zum Theil aus fernen Landen, an. 3% 
Aber der zu gelinde und weiche Winter vereitelte das ganze 
Unternefmen; man mußte fi begnügen, an Litthauens 
Graͤnzen eine neue fefte Burg anzulegen, welche dem Herzog 
Heinrich zu Ehren die Baierburg genannt wurde. Bei der 
Rückkehr von dort erneuerte Johann und fein Sohn Karl 
dem beutfchen Orben zu Leslau (Wladislavia) die vor acht 
Jahren gemachte Zufiherung Pommernd, und beide nahe 
men ben Orden und beflen Länder neuerdings in ihren 
befonderen Schutz; auch bewog Johann den König Kazimir 
von Polen, daß er demfelben ähnliche Verficherungsbriefe 
für fi) und feinen Schwager König Karl von Ungarn aus 
fiellte. 9! Mit demfelben Könige Kazimir ſchloß er dann 
noch am 12 März zu Pofen einen befondern Vertrag, um 12 May 
zu verhüten, baß bie räuberifchen gegenfeitigen Einfälle ihrer 
Gränzbewohner die Fortdauer des Friedens nicht flören. 
Und nachdem er wieder ın Breslau bis zum 30 März mehre 

für Schleften nothwendige Anordnungen getroffen, aber auch 

mit dem Bredlauer Kapitel über die Abtretung der Burg 
Milit an der polnischen Gränze fruchtlos verhandelt Hatte, 
kehrte er nebft feinem Sohne Karl am 4 April nad Prag 4 Ey 
zurüd. 

Diefer neue Feldzug gegen die Preußen ift übrigen® 
durch ein befonderes Unglüd im Leben König Johann's bes 
zeichnet. Seine Sehkraft war von jeher ſchwach geweien: 
in den Rebeln biefes Winters erkrankten aber feine Augen 
fehr gefährlich, und ein franzöfifchee Arzt, der bei feinem 


290) Zum Beifpiel Herzog Ludwig von Burgund, Graf Wilhelm der 
Junge von Holland, Graf Adolph von Berg, ein Graf von 
. Biemont u. a. m. 
291) Boigt Geſchichte Preußens, IV, 546-550. 
44 
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1337 auf dem Meere zu beftehen Hatte, gibt einen erfchredenden 


Begriff von der Art und Weife, wie das Bölferrecht im 
biefer Zeit, felbft bei den gebildetfien Völkern, noch verflan 
den und gehandhabt wurde. Die Benetianer waren bes 
Markgrafen Freunde, wenigftens in fo fern, als fie gemein 
fhaftlich mit ihm gegen die von Scala Krieg führten; bied 
hinderte jedoch ihre Capitani Feineswegs, auf den Brinzen 
Jagd zu machen. Sein Schiff wurde von den ihrigen unfern 
von Grado eingeholt und fo umftelt, daß es nicht mehr 
entfommen fonnte; nur Lift Fonnte und mußte ihn noch ver 
ber Schmach folcher Gefangenfchaft retten. Nach dem Rathe 
bes ihn begleitenden Grafen Bartholomäus von Beglia und 
Zeng ließ er mit ben Benetianern über feine Crgebung 
unterhandeln, fchlüpfte aber inzwilchen mit dem Grafen und 
mit Johann von Kipa unbemerkt in ein Fifcherboot , worin 
alle drei, mit Säden und Neben bededt, mitten durch bie 
Flotte an die ſchilfbedeckte Küfte gebracht wurden, und dam 
zu Buß nad) Aquileia wanderten, beflen Patriarch fie mit 
großen Ehren aufnahm und behandelte. Zwei Monate [pi 
ter ging ber Markgraf fchon wieder nah Venedig zum Be 
ſuch, und wurde als Bundesgenoſſe ?9* mit Hohen Ehren 
bezeugungen empfangen! 

294) Am 28 Zuli 1337 Hatte er für fih und feinen Bruder mit Be 
nedig, Forenz, Mailand, Ferrara und Mantua einen Bund ge 
fhloffen gegen die Brüder Wbreht und Maſtin de ia Scala, 
usque ad consumtionem et destructionem ipsorum, wonad Kal 
und Johann Hilfstruppen fhiden und nöthigenfalls felb in 
Feld rüden, die Städte dagegen den Sold leiften und die Er 
werbung von Belluno u. a. m. an Tyrol garantiren fellten. ©. 
Stalien. Reife ©. 76. Dies erklärt die Worte des Chron. Aus 
reg. p. 496 über Karl: Cugitur a Venetis et alis civitatibes 
Lombardiae stipendia militaria recipere. Doch überließ Karl Is 
Oberbefehl über die Truppen dem Johann von Lipa, und ze 
defien Tode (1337) dem Zbynek Zajtc von Hafenburg, eine 
Sehne des im Jahre 1319 geftorbenen Wilhelm Bajıc ver 
Walde. Vita Caroli p. 98, 99. 
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Bei Annäherung des Winters kehrte Karl nad Boͤh⸗ 1338 
men zurüd, und übernahm wieder die Leitung ber Gefchäfte 5 
ob durch Vollmacht ded Vaters, oder durch bloßen Drang 
der Umftände, ift nicht befannt. Er föhnte ſich auch ends 
lich mit den Herzegen von Oeſterreich aus, und fchloß neue 
Bündniffe mit dem Könige von Ungarn, deflen Sohne und 
Thronerben Ludwig er (1 März 1338) feine erfigeborne 1 März 
Tochter Margaret verlobte. 25 Im Sommer zog er gegen 
den mächtigen, aber unruhigen Baron Niklas von Potenſtein 
aus, eroberte defien Burg Ehocen im Ehrudiner Kreife und 
zerftörte fie, nebft einigen andern befeftigten Plägen des⸗ 
felben Befigerd. 226 Darauf eilte er, vom Vater gerufen, 
mit mehren böhmifchen Baronen nad Frankfurt am Main, 
ſprach dort mit Kaifer Ludwig, nahm aber fo wenig, wie 
ber Bater, an dem am 16 Juli zu Renfe gefchlofienen bes 16 Juli 
rühmten Kurverein Theil; — wohl nicht darum, baß bie 
Anfichten der böhmifchen Herricher den zu Renfe aufgeftell- 
ten Grundſaͤtzen von ber Unabhängigfeit der römifchen Kai⸗ 
ferwürde widerfprochen hätten, fondern weil Diefelben bei ber 
neu entftandenen Parteiung Europa's, zwifchen Frankreich 
und England, mit dem fo unbeftändigen Kaifer in feine 
Eolidarität gegen den Papſt und Frankreich eingehen mochten. 

Der fchwere, mehr als hundertiährige (1337 — 1453) 
Kampf zwifchen Frankreich und England, entftand durch die 
Ansprüche, welche der wadere Etuard III von England nach 
feiner franzöfifchen Mutter auf die Nachfolge in Yranfreich 
gegen das Haus Valois erhob. Diefer Krieg wurde gleich 


295) Urkunden bei Ludewig, V, 487, Balbin Miscell. VII, 32 u.a m. 

296) Diefer Baron befaß die Burgen Potenftein, Litic, Waltenberg 
(Bamberg), Senftenberg, Chocen und Koflelec, nebſt Zugehör. 
Was und wie viel ihm diesmal, außer Chocen, genommen und 
zerflört worden ift, läßt fih nicht angeben. (Bol. unten das 
Jahr 1339.) Peilina’s Angaben (Mars Morav. p. 416—17) 
ſtreiten, wie nur zu oft, gegen bewährte urkundliche Zeugnifle. - 
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klaͤren; bie wahrſcheinlichſte Vermuthung fpricht dafür, daß 1339 
2. Zohann mit Willen und Wollen Frankreichs und bes 
Bapftes ſich dem Kaifer genähert babe, um ihn von Dem 
Buͤndniſſe mit England abzuziehen, 2° was auch wirklich 
gelang. °P Auch mag er die Berhältniffe feines ſtets ger 
liebten Schwiegerfohned Heinrich von Niederbayern berüds 
fihtigt Haben, der erft vor Kurzem (18 Febr.) genöthigt 
worden war, mit dem Kaiſer einen Separatvertrag zu 
fchließen. Es fcheint, Daß Heinrih auch feine Schwäger, 
ben Markgrafen Karl und Grafen Johann, in den Bers 
trag einzufchließen gefucht Habe, welche jedoch beide keines⸗ 
wegd dazu geneigt waren. Das Borgeben bed Kaiſers, 
Daß er mit den Söhnen K. Johann's bereit ausgefühnt 
fei, trug Dazu bei, Legteren zur Schließung des Vertrags 


tiätigen Bericht des Königfaaler Abtes Peter von Zittau, der feine 
Ghronif, die Hauptquelle der boöhmiſchen Geſchichte feit 1283, 
im 3. 1338 beendete, und das Jahr tarauf (1339) flarb. 

298) Bgl. Buchner, V, 490, 491. Kurz ©. 165, 179. 

299) Und zwar viel früher, als von allen Hiftorifern bisher ange 
nommen wurde. Denn fhon am 15 März 1340 ftellte X. Philipp 
für K. Ludwig die bisher unbekannte Bundesurfunde aus, derem 
AIntalt von Albrecht von Straßburg ©. 128 und von Jacobus 
Moguntinensis bei Mutius (Pistorius-Struve Il, 878) richtig, 
aber zu fpät angegeben wird: Nos attendentes — quod dictus 
Imperator summe desiderat cum sanctissimo patre et domino 


summo pontifice — reconciliari, — prout spontance nobis 
scripsit — ac suae conthoralis neptis nostrae carissimae suo- 
rumque liberorum consideratione — juramus ad sancta Dei 


evangelia manu nostra tacta, quod dicti serenissimi Ludovici 
imperatoris, nepolis nostri et aflinis carissimi, simus ex nunc 
et esse debeamus et volumus in perpetuum pro toto tempore 
vitae nostrae bonus, fidelis et perfectus amicus alligetus et 
confoederatus etc. Datum etactum apudBoscum, dis XV Mart. 
MCCCXL. (In einer Handſchrift des Stiftes Oſek in Böhmen.) 
Daher müflen tie Borverhandlungen zu dieſem Bunde fchon 
zeitlich im I. 1330 begonnen haben. 
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Das gleiche Bebürfniß führte den König auch nach 1339 


Mähren, defien Stände feinen Wünfchen wohl feinen 
größeren Widerftand, ald die böhmifchen, mögen entgegens 
geftellt haben. Die gehäuften Slagen über harte Behands 
lung feiner Untertfanen und Berlegung feiner Privilegien 
durch Herzog Nikolaus I von Troppau und Ratibor reisten 
feinen Zorn bergeftalt, daß er deſſen Lehen alle einzuziehen 
entichloflen war, und nur durch Die Yürbitte des Marfgras 
fen Karl, durch des Herzogs völlige Ergebung in feine 
Gnade, durch Abtretung von Ebdelftein und Zudmantel nebft 
ben bortigen Goldbergwerfen, und buch neue Angelobung 
von Bafallentreue und Herrenrechtlichfeit, zu Olmütz am 
8 Juli fih mit ihm wieder auaföhnen Tieg. *0* 

Der Markgraf zog in diefem Sommer gegen bdenfelben 
Niflad von Potenftein zu Felde, ben er fchon im vorigen 
Jahre wegen Ungehorfamd und NRäuberei gezüchtigt Hatte. 
Jeht eroberte und zerflörte er, nach neunmochentlicher Ber 
lagerung, Botenftein felbf; und da der Baron au dann 
noch fortfuhr, fi vom Thurme herab zu wehren, fo ließ 
er auch dieſen untergraben und niederreißen, fo daß ber 
wilde Kämpfer in ben zufammenflürzenden Trümmern ends 
lich fein Grab fand. Erft zwei Jahre fpäter erhielten deſſen 
Söhne die nachgeſuchte königliche Gnade nebft einem Theil 
der väterlichen Befigungen wieder zurüd. 303 


nobis dabunt, ac dare, solvere et expedire benivole promi- 
serunt. .. Quapropter considerato ingenti ardoris et devotio- 
nis ipsoram affectu, quo erga regale culmen in praemissis fer- 
vide afficiuntur,, volentesque grate vicissitudine ipsorum 0c- 
eurrere benivolentiae, promisimus et promittimus etc. (Drig. 
Ur. in Wittingau.) 

302) Urkunden bei Ludewig, V, 562 und 564. Die bort eingefchlofles 
nen Urfunden des Herzogs, mit offenbar unrichtigem Datum, ges 
hören wohl in’s 3. 1318, wo Riflas MI zuerfi mit Troppau bes 
lehnt worden war. 

303) Vita Ceroli p. 102. Urlunde vom 12 Mai 1341 imk.k. geh. Archix. 
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Capitel nach Neiße, wo er bis zu feinem Tode verblich. 1339 
Der König z0g dagegen bie bifchöflihen Güter ein, und 
ermutbigte Die fchlefiichen Fuͤrſten, desgleichen zu thun. Es 
kam zu völligem Kriege zwifchen den weltlichen und Firchlis 
hen Autoritäten, der zwei Jahre lang freilich mit unglels 
Ken Waffen geführt wurde, und nur noch durch des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes Vermittlung geftillt werden konnte. Auffallend 
iſt es aber dabei, daß dad Volk von Breslau ed im Allges 
meinen mit dem Könige hielt, und Diejenigen unter ſich 
fogar mißhandelte, welche das vom Bifchof verhängte Inter 
dict beobachten wollten. 804 

Bon Breslau eilte Johann über YBudilfin (20 Aug.) 
nad Franfreih, um dem Könige Philipp in deſſen Krieg 
gegen die Engländer (Sept. und Oct.) beizuſtehen, ba Edu⸗ 
ard mit großer Macht in Franfreich eingefallen war. Den 
Markgrafen fchidte er nach Böhmen, die Regierung daſelbſt 
an feiner Statt zu führen: aber auch Dielen. wandelte die 
Kur an, an den großen Kämpfen diefer Jahre Theil zu 
nehmen; er fette die Herren Peter von Rofenberg in Boͤh⸗ 
men, Cenek von Kipa in Mähren zu Landesverweſern ein, 
und eilte dem Bater nad. Als er unterwegs in Straubing 
ankam, fand er nicht allein feinen Schwager Herzog Hein, 
rich tobt (+ 1 Sept. 1339), fondern auch den Kaifer ſchon 
fn der Ausübung der vormundfchaitlichen Gewalt über befien 
Sohn und Land. Er wohnte dann mit dem Bater ben 
großen Manoeuvren bei, welche das franzöftiche und englifche 
Heer gegeneinander im norböftliden Frankreich ausführten, 
ohne eine enticheidende Schlacht wagen zu wollen. Ale 
hierauf K. Iohann nad) Montpellier in Sübfranfreich fidh 


804) Hauptquelle ift Chronica principum Poloniae in Stenzel's Script. 
rer. Siles. I. 132—135. Vita Caroli p. 102. Bergl. Dingos bei 
Sommersberg II, 166 n. a. m. Daß fhon 1337 in ber Sadıe 
etwas gefchehen war, iR aus m. Italien. Meile (©. 85) eben fo 
gewiß, als daß der Hier erzählte Bruch er 1839 erfolgte. 
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1341 felbft in die Nähe Tyrols, um mit Margarethens 1341 
Bertrauten, unter welchen vorzüglih ein Ritter Engelmar 
genannt wird, die Maßregeln zur Vertreibung Johannes zu 
verabreden. Am 2 November hatte diefer, wie gewöhnlich, 2 N... 
von ber Burg Tyrol herab mit Fleinem Gefolge einen Spas 
zierritt ind Land gemacht. ALS er zurüdfehrte, fand er nicht 
nur die Burg für ihn gefchloffen, fondern auch alle feine 
böhmifchen Hofleute ſchmählich daraus vertrieben. ?!! Auf 
andern Burgen, zu welchen er fich Binwandte, wurde ihm . 
in gleicher Weife Aufnahme und Gehorfam verweigert, und 
er mußte, bei fo allgemeinem Berrath, feine Zuflucht zu 
einem der wenigen Treuen nehmen, die ihm im Lande noch 
geblieben waren. Doch nach einigen Tagen fand er ſich ges 
nöthigt, auch von bort zu bem befreundeten Patriarchen von 
Aquileja zu fliehen, bei welchem er dann fünf Monate lang 
auf den Erfolg wartete, den, nach feiner Meinung, die beim 
Papft erhobene Klage haben mußte. 

‚ Margarethe kümmerte ſich aber wenig um bie Bann 1342 
flüche, mit welchen Papſt Benedikt XII fie durch ben Pas 
triarchen von Aquileja wegen Ehebruchs bedrohte; fie gab 
fih noch für eine Jungfrau aus, und die Hofminoriten 8. 
Ludwigs bewieſen e8 in gelehrten Abhandlungen, daß ber 
Kaiſer aus eigener Machtvollfommenheit fowohl die Ehen 
fcheiden, al8 auch wegen zu naher Verwandtichaft, wie fie 
zwifchen ihr und ihrem neuen Bräutigam Statt fand, Dies 
penfiren koͤnne. Es fchredte fie daher auch nicht, daß ber 
vom Papſt nicht anerkannte Bifchof von Freifingen, der 
nach des Kaiferd Befehl die kanoniſchen Hinderniffe ber 
neuen Ehe aufheben und die Trauung zwifchen dem Marks 
grafen Ludwig und ber Margarethe vollziehen follte, auf 
bem Wege nach Tyrol durch einen Sturz vom Pferde (am 


311) In diefen Details ſtimmen zunächft überein: Bened von Weitmil 
p- 277, und Chron. Modoec. bei Muratori XII, 1177. 
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jest ber alte Kurfürſt Balduin von Trier fich offen dem 1342 
Kaiſer entgegen, er, ber bis dahin noch immer bemüht ges 
weien war, bie zwijchen ben Häufern Lurendurg und Wit⸗ 
telsbach fo Häufig entftehenden Zwiſte freundfchaftlich auss 
zugleihen. Auch die Kurfürften von der Pfalz und von - | 
Sachen wurben in gleicher Weiſe mißrergnügt, und ber 
Gedanke an eine Abfegung bed Kaiſers fing unter Ihnen 

an, Beftand zu gewinnen. - 

Unter folchen Umftänden wurde ber am 25 April 1342 25 April 
erfolgte Tod des Papfted Benebift XII um fo wichtiger, als 
gleich darauf der bereitd erwähnte ‘Peter von Rosieres, ber 
Erzieher einft unſeres Markgrafen Karl am Hofe von Paris, 
unter dem Namen Clemens VI ben päpftlichen Stuhl 
beftieg; ein pruchtliebender und freigebiger Mann, von lies 
benswürdigen und noblen Manieren, aber an milder, from⸗ 
mer Gefinnung feinem Borgänger keineswegs gleichfommend, 
Die früh gefaßte Liebe und Anhänglichkeit zu feinem hoben 
Zögling behielt und bewährte Clemens auch nad) feiner Er⸗ 
hebung, ?!* daher ihm Karl auch mit Dankbarkeit und Bers 
trauen enigegenfam; und nur aus biefem perjönlidhen Ber» 


ter, (Urstis. II. 130) — Imperatoris fama odorifera pro re 
gesta in Jobanne Gilio regis Bohemige coepit in naribus prin- 
cipum foetere, qui dixerunt, eum ab imperio ob enormes ex- 
cessus exfuscatum, et regnum filio fratris feruntur obtulisse 
etc. Anon. Leobiens. p. 962. 

814) Bencd de Weitmil p. 280. Cardinales eligunt in summum poa- 
ücem venerabilem patwem PD. Petrum cardinalem Rotoma- 
gensem, cui nomen imponitur Clemens pp. VI, mazimus amir 
cus regis Bohemiae, ot filii sui Karoli, et omnium de terra 
eorundem principum existentium clemens exauditor. Multum 
enim iste papa regem Boemiae et suos diligebat, et speciali- 
bus favoribus prosequebatur ; magnam enim notiliam et ami- 
citiam habait D. Regis et filü suwi Karoli, dum adhuc abbas 
et archiepiscopus esset, unde et eosdem miro affectu prose- 
quebatur. 
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Dem Könige Johann bot er eine feiner Töchter für deſſen 1343 
füngften Sohn Wenzel, nebft 24000 Marf zur Mitgift an, 
und verfprach auch den Grafen Johann in der Niederlaufig 
zu entichädigen; zugleich bat er ben Koͤnig noch einmal, 
burch Vermittlung bei Clemens VI, feine Abjolution vom 
Kicchenbanne zu bewirken. Als aber Markgraf Karl und 
fein Bruder dies hörten, wurden fie fehr unzufrieden darüber, 
daß ihr Vater ohne ihr Wiſſen in ihrer Sache zu handeln 
anfing, und fich fo geneigt zeigte, die den älteren Söhnen 
zugefügte Unbil dem jüngften zu Gute fommen zu laſſen. 
Eie proteftirten gegen die Schließung eines foldhen Vertrags 
von Seite ihres Vaters, und traten dann felbft in neue 
Berhandlungen mit dem Kaifer. ?16 
Im Ianuar des folgenden Jahres 1344 Fam Kaifer 1344 

Ludwig nah Kamb, und die böhmifchen Prinzen begaben 
fih nad) Taus, um in der Nähe ein ausföhnendes Abkom⸗ 
men miteinander zu treffen. Die glänzenden Anerbietungen, 
welche der Kaiſer machte, find ein fprechender Beweis dafür, 
daß er das Gefährliche feiner Lage würdigte und ben ernſt⸗ 
lichen Willen hatte, für fein Unrecht Genugthuung zu leiften. 
Denn er wollte dem Grafen Johann feine eigene Tochter 
zur Gemahlin geben, ihm und ihr nach feinem Tode einen 
gleichen Erbiheil mit feinen eigenen Söhnen zufichern, und 
vorläufig die NRiederlaufig zum Nutzgenuſſe abtreten. Auch 
waren beide Prinzen nicht abgeneigt, auf diefe Bedingungen 
fih mit dem Kaifer auszuföhnen: aber nun trat, noch vor 
Abfchluß des Vertrags, K. Iohann eben fo Hindernd das 


316) Diefe und die folgenden Vorfälle meldet uns Bened von Weitmil 
in feinen Auszügen aus der Vita Caroli p. 331—333. Karl fagt 
darin: Pater noster inivit tractatus cum Ludovico nobis ne- 
scientibus, et fillum juniorem, qui nullam passus est injuriam, 
praetulit nobis, qui passi sumus injuriam etc. Hieher gehört 
aud ohne Zweifel, was bie gebrudte Vita Caroli p. 106 erfl 
nad dem polnifhen Krieg 1345 anführt. (Bgl unten.) 
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wirfen, baß der St. Peteröpfennig von der Breslauer Did« 1344 
ceje fortan entrichtet werde. ?* Am 5 Mai erfolgte dann 5 Mai 
durch eine zweite Bulle auch die Uibertragung bes Rechtes, 
ben König von Böhmen zu Frönen, von dem Mainzer auf 
ben Prager Erzbifchof. 37° Bald darauf wurde bem Letz⸗ 
teren auch das Pallium durch eine feierliche Botfchaft zus 
geſendet. 

Das Haupt des böhmiſchen Clerus war jetzt, nach 
dem am 5 Jan. 1343 erfolgten Ableben des alten Johann IV 
von Drazic, ber für Böhmen unvergeßliche Arneſt von 
Bardubic, ein Mann von hohem Wuchs, fchöner Geftalt 
und edlem Wefen, an Geift, Bildung und Kenntniffen ?** 
den größten Zeitgenofien nicht nachftehend, an Charakter: 
nröße und vielfeitiger Tüchtigfeit die meiften übertreffend, 
die erſte und hoͤchſte Zierde des Prager erzbifchöflichen 
Stuhles. Die bifchöfliche Weihe hatte er im vorigen Jahre 
ſelbſt in Avignon fich geholt, und war fomit dem Papſte 
perfönlich befannt und von ihm geachtet. Seine Erhebung 
wurde am 21 November 1344, in Gegenwart ded Könige 21 Rov. 
und der Prinzen, mehrer fremden Herzoge und Bifchöfe und 
vieled hohen Adels, fehr feftlich begangen. Zugleich wurde 
das bisherige Prämonftratenferftift in Leitomiſchl in eine 
Kathedrale umgewandelt umd ein Abt desfelben Ordens zum 
erften Bifchof von Leitomifchl geweiht. Und noch denkwür⸗ 
Diger ericheint die Feier dadurch, daß am felben Tage von 


324) Nach einer fpäteren, von Karl IV zu Pifa am 12 Mai 1355 
erlaffenen Proteflation, vergl. mit M. Marini’s Index in d. 
Stalien. Reife Seite 86, Nr. 180. E 

325) Drig. im k. f. geheim. Ardiv in Wien, bereits oft gedruckt. 

326) Er hatte an den Univerfitäten von Bologna und Padua 14 
Sabre in Studien zugebradt, und gelehrte Grade erhalten 
(Benes de Weitmil p. 374). Befanntlih fagte von ihm Bes 
trarca, fein Benehmen und feine Sitten feien eines Atheners 
würdig gewejen. 
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Bei ſolchem Bruche fuchten beide Parteien fich durch 1344 
Bündniffe für den bevsrftehenden Kampf zu ftärten. Marks 
graf Karl verlobte feine Töchter an Prinzen aus den Häus 
fern Ocfterreih und Meißen, und 8. Johann trat mit dem 
Markgrafen von Meißen noch überdied zu Siegen am 20 
und 21 September 1344 in einen Waffenbund; ?2? doch 
war in folhen Werbungen Kaiſer Ludwig bei weitem glück⸗ 
licher, da es ihm (wir wiflen nicht durch welche Mittel, ??% 
gelang, nicht nur Defterreih und Meißen zu neutralifiren, 
fondern auch Ungarn und Polen auf feine Seite und gegen 
Böhmen aufzubringen. 

Zu Ende bes Jahres 1344 3?! unternahm König Jo⸗ 
hann feinen dritten und legten Kreuzzug gegen bie Heiden 
in Preußen und Litthauen. Ihn begleiteten diesmal, außer 
feinem Sohne Karl, auch ein Herzeg von Bourbon aus 
Frankreich, König Ludwig von Ungarn, Graf Wilhelm von 
Holland, ein Burggraf von Nürnberg und viele Edle aus 
allen Ländern. Nach längerem Berweilen in Breslau z0g 
das Kreuzheer duch Preußen tief nach Litthauen hinein, 
überfchritt den Memelftrom und drang vor bie Schlöfier 
Wilau und Pieft, die es belagerte, als eine falfche Nach⸗ 2 Fehr. 


829) Urkunden in Dobnere Monum. IV, 315, und no ungedrudte 
im £, k. Staatsardhiv in Dresden und im böhm. Kronardive. 

330) Bel Razimir von Polen war es, nah Maynaldi, die Furcht, 
Karl IV könne einf, als römifcher Kaifer, der GSelbftändigfeit 
Bolens gefährlid werden. Rayn. 1346 $. 18. Nah andern 
Nachrichten wäre er durch die beabfidhtigte Schmälerung ber 
Snefner Provinz und Zuweifung der Breslauer Diöcefe an bie 
Prager gereizt worden. 

831) Daß der Kreuzuug im Winter 134445 (nit aber, wie Voigt 
Eeſch. Preußens V, 26—32 behauptet, 1343—44) Statt gefuns 
den bat, ift buch König Johannes Itinerar bei Böhmer ©. 210 
und 211 fo wie durch andere böhmifche Urkunden, und den Zus 
ſammenhang der Begebenheiten ſelbſt, fihergeftellt. 


252 V Bud. 4 Capitel. 8. Johann u, fein Sohn Karl. 


1345 richt, daß die Litthauer in feinem Rüden in das Orden‘ 
land eingedrungen wären und Königsberg bedrohten, «8 zu 
eiliger Rüdfehr veranlaßte. Nach vier Tagemärjchen langten 
die Kreuzfahrer vor Königsberg wieder an, und erfannten 
mit um fo mehr Verdruß ihre Täufchung, ald das ploͤtzlich 
eingetretene Thauwetter fie nöthigte, jeden Gedanken an eine 
Erneuerung des Yeldzuges aufzugeben. Se fehrten fie, troh 
großer Vorbereitungen, ruhmlos in die Heimat zurüd. ** 

Lönig Johann war mit dem Herzoge von Bourbon 
ben fürzeften Weg durch die Marf Brandenburg nach Lurxen⸗ 
burg gereift; Markgraf Karl begab ſich dagegen allein burd 
Polen nach feinen Erblanden. In Kalid, nahe den Graͤnzen 
ſeines Reichs, angelangt, wurde er auf Herzog Boleks von 
Schweidnitz Antrieb, und auf feines noch unlängft „lieben 
Bruders", König Kazimird von Polen Befehl, an der Wei⸗ 
terreife gehindert. Den Borwand zu ſolchem Treubruche 
gab ohne Zweifel eine ältere, von dem Markgrafen an Ra 
zimir noch nicht ganz gezahlte Schuld von 10000 Mail 
Silber; 3 der eigentliche Grund jedoch lag in dem Bünds 
niffe, welches Kazimir, durch Vermittelung feines Reffen, 
des Herzogs von Schweibnig, mit dem Kaifer Ludwig bereits 
gefnüpft hatte. Um der Schmach einer folchen Gefangen 
Ichaft zu entgehen, mußte Karl wieder, wie einft gegen bie 
Benetianer bei Grado, zur Lift feine Zuflucht nehmen. Da 


332) Bene; de Weitmil p. 287 und 335. Vita Karoli p. 104. Job 
de Thurocz bei Schwandiner I. 176 u. a. m. 

333) Gin Treubrud war es gleihwohl, auch nad den Begriffen des 
Mittelalters, wenn es wahr if, was Bened von Weitmil ©. 335 
aus der Vita Karoli berichtet, daß der Markgraf „literas Kasi- 
miri regis Pcloniao de securitate et conductu transeundi et 
redeundi per terras einedem“ bei ſich führte. Bon der Schalb 
fpricht die Vita Karoli bei anderer Gelegenheit S 106, Fras- 
eincus bei Dobner VI, 295, und eine Urfunde bei Lutewy 
V. 510. 
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man ihn fcheindar mit großer Achtung behandelte, fo that 1845 
auch er fo, als erriethe er die Abficht feiner Feinde nicht, ---: 
und erflärte, zu eigenem Vergnügen in Kalid einige age 
lang raften zu wollen. Indeſſen benadhrichtigte er feinen 
Hauptmann in Bredlau von feiner Lage. Eine Schaar 
von 300 Relfigen rüdte aus Schleften unbemerkt bis nahe 
vor die Thore von Kali, und verbarg ſich dort im Walde; 
einer der Reiter fam bis in das Stadtthor, wo in demſelben 
Augenblide auch Karl, wie zufällig auf einem Spaziergange, 
ſich einfand. Nach kurz gemwechlelten Worten flieg ber Rei- 
ter ab, und Karl ſchwang fi) auf defien Roß und ver 
ſchwand, bevor noch bie fchwerbewaffnete und burch bes 
Kürften freundliches Benehmen fichergeftellte Thorwache da⸗ 
zwifchen treten und bie fpät bemerkte Abſicht vereiteln Fonnte. 
Kazimir ließ nun im Zorne das ganze in Kalid zurüdges 
bliebene Gefolge bes Markgrafen verhaften; bald aber befann 
er fih eines Beflern, und gab die Leute wieder frei. | 
Auf die Nachricht von dieſem Ereignifle kehrte Johann 
eilig aus Lurenburg nach Böhmen zurüd. Sogleich wurde 
ein Feldzug zur Rache an dem Herzog von Schweibnig 
beſchloſſen und ausgeführt; einen Grund mehr hatte ber 
Herzog dadurch gegeben, daß er einen Lehensmann des Kö 
nigs gefangen und in einem Thurme durch Hunger hatte 
umfommen lafien. *?t Bei dem Heere befanden fidh ber 
blinde König mit feinen beiden Söhnen und der Erzbiichof 
Arneſt perfönlih; denn letzterer war auch in Kriegsfachen 
erfahren und tüchtig. 220 Man verwüftete, nach der Sitte 
ber Zeit, dad Land mehrere Wochen lang, verbrannte Die 
Vorſtaͤdte von Schweidnig, eroberte bas fefte Landshut, und 


334) Bene: de Weitmil p. 287. Vita Caroli p. 105. 
335) Der jüngere Billani (l. IV c. 89) nennt ihn Prelato di grande 
antorita, esperto delle cose del mondo, e prö e ardito in 


fatti d’arme. 
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1345 ſchloß dann (im Mai) einen Waffenſtillſtand, während befien 

Mai dad Heer nach Böhmen zurüdfehrte, 

Bald darauf kamen dem blinden Könige von allen 
benachbarten Mächten, dem Kaifer Ludwig, den Königen 
von Ungarn und Polen, den Herzogen von Defterreich un) 
Schweibnig, und dem Markgrafen von Weißen, Fehdebriefe 
zu, von allen in einer und berfelben Woche. Eine fo große 
Gefahr erfchredte ihn, und er fendete anfehnliche Boten zu 
dem Kaifer, um einen Krieden oder wenigftend einen Waffen 
ſtillſtand zu unterhandeln. Als aber Kaifer Ludwig biefelben 
mit der Antwort zurüdichidte, daß er in gar feine Verhanb⸗ 
lungen mehr mit ihm treten wolle, ermannte er fich mit den 
Worten wieder: „Run in Gotted Ramen! je mehr Yeinte, 
um fo mehr Beute für und; und ih fchwöre zu Jeſus 
Chriſtus, wer zuerft mich angreift, über ben will ich fo her 

" fallen, daß alle übrigen erfchreden ſollen!“ 

Juni Diefer Erfte, der angriff, war Lönig Kazimir. Er fiel 
in tie Gebiete bed Herzogs von Troppau und Ratibor ein, 
und belagerte befien Stadt Saar. Auf des Herzogs Bitte 
um einige Truppen zur Hilfe, ließ Johann ihm fagen, daß 
er binnen vier Tagen mit feiner ganzen Macht bei ihm fein 
werde. Zu Kuttenberg, wo er mit feinen Baronen eben 
fih befand, ſtellte er an dieſe die Forderung, fogleich mit dem 
ganzen Aufgebot gegen Troppau hin aufzubredhen. Als 
Einige einwendeten, daß fie außerhalb des Landes zu ziehen 
nicht verpflichtet wären, ??% entgegnete er: „Troppau fick 
fo, wie ganz Schleften, unter dem Schuge ber Krone Boͤh⸗ 


336) Vita Caroli p. 105. Mis Unrecht wenbeten bie Barone foldes 
auf Trovpau an, das von jeher einen Theil von Mähren ar 
bildet hatte. Doc mögen fie zugleih auf die Rothwentigfeit 
hingewiefen haben, das Land bei fo vielfeitiger Gefahr vor 
Truppen nit zu entblößen. Daß zugleich fräftige Anſtalten ge 
wacht wurden, dem etwaigen Einfall der Bayern in Böhmen a 
wehren, bezeugt ein in einem Formelbuche in MWittingau erhal 
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mens; er eile daher, basjelbe zu fchügen, unb wolle fehen, 1345 
wer fo fühn ober fo feige fein werbe, zurüdzubleiben.” Die 
Appellation an ben böhmifchen Muth wirkte befier, als alle 
Deductionen bed Rechtes. Noch in berfelben Nacht brach 

der König mit 500 Helmen von Kuttenberg auf, und bevor 

er die Graͤnze feines Reich erreichte, war fein Heer auf 
2000 Helme und eine entiprechende Anzahl Fußvolk anges 
wachien. 

Kazimir hatte nicht allein aus Ungarn, fondern auch 
aus Litthauen Hilfstruppen erhalten. Gleichwohl wurde er 
von den unverfehensd mit Ungeftüm heranrüdenden Böhmen 
aus dem Felde geichlagen und bis Krakau zurüdgebrängt. 
Cenek von Lipa, einer ber Söhne bed im J. 1329 geftors 
benen Heinrich, eilte mit feinen Fahnen dem übrigen Heere 
voran, brachte zumal den Ungarn aroße Berlufte bei, drängte 
viele in die Weichfel hinein, und flürmte ben Feinden fo 
hitzig nach in die Stadt, daß er von den Seinigen abge 


tener Brief aus diefer Zeit. Vobis auctoritate regia districte 
praecipiendo mandamus, quatenus vos omnes ot singuli cum 
vestris servitoribus et rusticis universis cum apparatu bellicoso 
statim promti esse debeatis et parati; et hoc idem singulis 
diebus publice proclamari faciatis, ww omnes nobiles, wladi- 
kones, claustrales, canonicorum servitores , et omnes rustici 
praedictorum, similiter promti sint et parati, sub rerum et 
personarum perditione, qui prae senectute vel juventute arma, 
defendicula, cambucas, baculos vel contos ferre valeant, no- 
biscum processuri, quandocunque vobis et ipsis intimaverimus, 
ad defendendum regaum, imo domini regis ac proprium no- 
stram commodum et honorem, ubicunque fuerit necesse. Quia 
pro eo praedictus dominus noster rex nos domi et in melis 
versus Bavariam reliquit. Quapropter dictas metas de castro 
ad castrum, de munitione ad munitionem, de strata ad stratam 
intente praecidimus eı laboramus ipsas metas, castra , muni- 
tiones et stratas caute locandas, ne ex abrupto maledicius 
viluperator regnum intrare valeat vel possit etc. 


25 $ ur - me. Z "baum m rin Sehe Rarl. 
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337) Lie Jeder rzibungen bei Bene? ©. 288 und Vita Carol 
©. 106 ſad me zu zerrmgem. Lepsere ſcheint bie richtiger 
a jom 
835) Vita Caroli p. 106. Bened p. 337 und 258. Franciscus p. 2. 
Rzynaldi ad ann. 1345, 5. 14—16. 
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So waren die Gefahren, welche Böhmen von allen 1346 
eiten bebroht hatten, durch rafchentichlofienes Benehmen 
jeitigt, und die Nachbarn alle, mit einziger Ausnahme des 
zifers, zu Freunden wieder umgewandelt. An eine Aus- 
mung mit dem Legteren war, nach fo vielen mißlungenen 
erjuchen, um fo weniger mehr zu denfen, je weniger bers 
be (nach der neuen Vermehrung feiner ohnehin fchon 
ergroßen Macht, durch die im September 1345 gemachte 
rbibaft von Holland, Seeland, Friedland und Hennegau) 
zum nachgefucht haben mochte. ??? Bon Clemend VI 
ermald gerufen, gingen K. Johann und Markgraf Karl 
ı März 1346 nad) Avignon, um die ſchon vor zwei Jah⸗ 
a in Ausficht geftellte Erhebung des Iegteren zum römis 
ven König einzuleiten. Der ganze Umfang und Inhalt 
m Verhandlungen, welche hier zur vorläufigen Beftitellung 
r gegenjeitigen Rechte des Kaiferd und Des Papſtes 
pflogen wurden, ift nicht befannt geiworden; nur die Vers 
lichtungen kennt man, welche Karl für den Sal, wenn er 
mifcher Kaijer würde, gegen den päpftlihen Stuhl eins 
9) Bei näherer Piafung des Scluſſes der gedruckten Vita Caroli 

(p. 106—7) koͤnnen wir feinen Augenblick zweifeln, daß bie dort 

erwähnten Negotiationen ind Jahr 1343 gehören; denn daß bie 

Vitra fen mit dem Jahre 1340 aufhört, eine Celbfibiegraphie 

zu fein, haben wir fhen geſagt. Nah Zeugniß ber Urkunden 

iſt K. Johann vom Npril 1345 bis" Ende Februar 1346 gar 
nicht nach Trier gefemmen, und Kaıfer Lutwig eben fo werig 

(vgl. Böbmers Regeſten); im Würz 1346 aber war K. Johann 

fammt dem Sohne Karl fcho: auf dem Wege nah Avignon. 

Auch legt jene gebrudte Vita (p. 106) noch ausſchließliches Ges 

wicht auf die Vorgänge in Tyrol, was wohl zum. 1343, nicht 

aber zu 1345 oder 1346 paßt, we jene Vorgänge dur die Grs 
eiguiie jeit dem Franifurter Reichstag im Sept. 1344 in ten 

Hintergrund gedrängt werden waren. Benes von Weitmil, ber 

ein beſſeres und volliändigeres Eremplar ter Vita Caroli, als 

das getrudie if, vor ih gehabt, hat auch jene Negotiationen 
am richtigeren Orte angeführt (j. oben). 
17 


— —— 
— ee 3 








2EB VE 1 Cl 8. baze u fen Erlu Kuıl 


16 7 Suwerme fetzeiezt Aut, lanketra den 12 Iuli, den 

2 Ja 3,7 mub Piel Grictenz. am ter Küme ven Franukreich 

mir ekunm atseer Heere, Brurtze 6000 Helmen Rad 

mehrer nrorgerer Eorrreilen rüdım We m Anfang Aus 

zum ım !mfez Zeineufer 18 ungebintert gegen Paris vor 

zus bertebten De Dunttaft, tie ſeit ten Tagen be 

Arcmrınen feier audrürtigen Feint mehr geieben haue. 

Iu wüber Gerahr use Pbilirv alle Macht und alle, Ge⸗ 

Kanfen nır zu tie Serrbeifigung ted eigenen Threnes 

rabın, une tee Foofurten am die benachbarten Wädte 
vermunselier ſich vererũ in klese Hilfegeiucbe. 

Aut were Kemtge Furtın tem Freunde unb Ba: 

wundten in sicher Netb nicht fehlen. Sie eilten mit 500 

Helmen berdei. md trafen eben ıu ber Zeit in Paris ein, 

ald aıı iben von ben Ibürmen der Retretame herab bie 

Feuer Ted feint.ihen Lagers, und Nachts den vom Brande 

ter benac darien Urmebarten gerötbeten Himmel ’erbliden 

konnte. Ta aber tad mamiöttiche Heer fich bei Paris dem 

engliſchen im üterlegener Zabl entgegenftellte, fo wagte ®. 

Eruart II mie, die ibm angeborene Schlacht anzunehmen, 

16 Saz. jonlern jepte am 16 Auguſt dei Peiffy über bie Seine, um 

ichnell in das ibm beireuntere Alandern zu ziehen. Die 

Franzoſen jelgten ibm zwar eilig nad, um Der Rereinigung 

ber Engländer mit den bereit nach Artois eingebrochenen 

Flandrern zurerrufemmen: Doch hatte er einen Vorſprung 

von zwei Tagemärſchen gewonnen, und fand in feinem Inge 

nicht eber ein Hinderniß, ald bis fein Heer an ber Somme 

22 Aug. angelangt war. Am 22 Auguft wollte er den Uibergang 

über tie Brüde von Remy unfern Abbeville erzwingen: aber 

die bier aufgeftellten Truppen, meiſt böhmijche Echaaren, 

Ihlugen ihn zurüd, »26 und das engliiche Heer wäre ſei⸗ 

346) B. 9. Linz fübrt in ſ. Werke (S. 67) aus einer Hantjcıift des 

Limuisis fe.ge::te Stelle an: Item vicesima secunda die Ao- 

gusti fuit rex Anglise ad pontem Ren in Pontia versus Abe- 











264 VBuch. 4 Gapitel. 8. Johann n. fein Sohn Karl. 


1346 Tapferen noch athmend; 8. Eduard ließ ihn in fein eigenes 
Zelt tragen und pflegen; doch gab er noch in berfelben 
Nacht feinen Geift auf, und ber hochherzige Sieger konnte 
bei Anblid eines folchen Todes fich felbft der Thränen nicht 
erwehren. 3? 

König Karl IV Hatte mit gleicher Tapferkeit im ber 
Nähe jeined Vaters gefochten. Als aber einige böhmiſche 
Herren fuhen, daß Johann durchaus nicht weichen wolle: 
und Karl auch fchon einige Wunden empfangen habe, riſſen 
fie, um nicht ihre beiden Herricher zugleich zu verlieren, den 
Legteren mit Gewalt aus dem Schladhtgedränge, und brach⸗ 
ten ihn fo in Sicherheit. ?°* 

Als Siegeszeichen nahm der König von England vom 
Helme K. Johanns drei Straußfebern mit der Devife „IK 
dien“ und gab fie feinem Sohne, dem ſchwarzen Prinzen, 
dem vorzüglich die Ehre des Tages gebührte; biefer nahm 
fie in feinen Schild ald Prinz von Wales auf, und fie 
zieren dad Wappen ber Prinzen von Wales, feiner Rad: 
folger, bi8 auf den heutigen Tag. 

Den keichnam bes ritterlihen Königs ſandte K. Eduard, 
nachdem er mit ſeinem Sohne ſelbſt einer Leichenfeier für 
ihn beigewohnt, dem Koͤnige Karl IV zu, der ihn endlich 
nach Lurenburg, in das Benediktinerkloſter zu St. Maria 
führen lieg. 83 Dort wurde bald darauf ihm und den mit 


sement; et außsi firent ceux de sa compagnie; et si avan 
s’y boutörent sur les Anglais, que tous y demeurörent et fü- 
rent trouv6s sur la place autour de leur seigneur. 

351) P. A. Lenz p. 70. Bened von Weitmil läßt Eduard zu ben 
Seinigen fagen: hodie cecidit corona militiae, numquam fait 
similis huic regi Boheiiae! 

352) Benes de Weitmil p. 34%. Cf. Franciscus Prag. ap. Debner, 
VL, 301. Contin. chronici Leobiens. ap. Pes. I. 967 - 68. 

353) Benes 1. c. Milites vero tollentes corpus regium, tulerunt illud 
et sepeliverunt in Lucemburga in monasterio S. Marine orör- 
nis S. Benedicti. Dies gefhay doch wohl ſchon im I. 1846. 
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ihm gefallenen Rittern ein würdiged Grabmal errichtet. 1346 
Gleichwohl vernichteten es die Stürme der folgenden Jahr: 
hunderte ſchon jeit 1541, und feßten die Gebeine Des 
Todten einer gleich abenteuerlichen Unftätigfeit aus, wie fie 

den Lebenden bezrichnet hatte. ?°* 


354) ©. darüber vorzüglih das MWerf von P. A. Lenz, aus wr!dhem 
wir noch folgende Verſe des Dichters Guillaume Machaut 
(+ 1370) zur Charafteriftif 8. Johanns nadtragen, ten er 
dem Gufel desſelben, Karl V von Franfreich, als Muſter 
aufftellt : 

Pren garde au bon roi de Beheigne 

Qu’en France et en Allemaigne, 

En Savoie et en Lombardie, 

En Dannemarche et en Hongrie .... 

Et là pris (prix) et honneur conquerre 

ll donnait fies (fhiefs), joyaux et terres, 

Or, argent: rien ne retenait 

Fors l’'honneur, ad ce se tenoit 

Et il en avoit plus que nus (aucun autre); 

Des bons fut li miendres tenus; 

De. son bien tout li coeur me rit, 

Et pour ce aussi qu’il me nourrit .... ee 
Mais je te jure et te promet, 
Qu’il estoit en si haut sommet 
D’onneur, qu’il n’avoit si haut homme 
Voisin, ne l’ampereur de Rome, 
Que si li vousist mouvoir guerre 
Ou faire, qu’il ne l’allast querre 
Tout au milieu de son pays. 
N'’estoit pas de ses gens hais; 
Car chacun l’aimoit et servoit 
Ponr ce que bien le desservoit. 





Fünftes Capitel. 


König Kart I (IM bis zu feiner Kaifer 
frönung. 


Karls ſchwierige Berbältniffe bei Antritt ber Regierung. 
Kämpfe in Deutſchland bis zur Anerkennung als römifcher 
König. Krönung in Böhmen Reformen und Anftalten 
bafelbft; Majestas Carolina; &ründung ber Prager Unis 
verfität; bie Neuftadt Prag; das Slawenkloſter; bie Burg 
Karlitein ae. Der fchwarze Tod und die Geißler. Johann 
Markgraf von Mähren. Die Reichöhelligthümer in Prag. 
Cola di Rienzo. Ermwerbung der Oberpfalz und ber Aw 
wartichaft auf Schweibnig. Karls Römerfahrt. Aufftand 
in Pifa und Rückkehr nach Deutjchland. 


Jahr 1346 — 1355. 


1346 Kart IV flüchtete nach der Schlacht von Crecy in 
die Abtei von Ourschamps, ?°° wo er zur Heitung feiner 
Wunden längere Zeit zubrachte, und Muße genug fand, das 
Mipliche feiner Lage und feiner fammtlichen Verhältniſſe zu 
überlegen. Durch Wahl und Erbrecht König zweier Reiche, 
glich er doch jegt mehr einem in der Kremde Abenteuer ſu⸗ 
chenden Ritter, als dem hohen Herrfcher, von befien Kraft 
und Weisheit fo viele Völker ihr Wohl oder Wehe zu ew 
warten hatten. Seinem Hauptgegner Kaifer Ludwig, dem 


855) Villani nennt die „badia di Rincampo,“ nad) älteren Nu egabra 
„Riscampo ;* ®refop Lupat fpricht gleichfalls von „Riscampus.“ 
Aber ein Klofter diefes Namens hat es in Frankreich nicht ge 
geben, und es iſt ohne Zweifel die «bemalige Gifercienferabtei 
Ursicampus, franzöfif) Orcamp ober Ourschamps, nidt wei 
von Noyon, zu leſen. 
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ed in der legten Zeit gelungen war, feine Herrichaft an ben 1346 
Alpen wie an der Oftjee, in den Niederlanden wie in ber 
Oberpfalz auszubreiten, war die Macht des Hauſes Luren- 
burg an ſich nicht mehr gewachſen. Im beutjchen Reiche 
beſaß Karl zur Zeit noch nichts, als den koͤniglichen Namen, 
während Ludwig die Gewalt in Händen behielt, und ben 
Mißvergnügten gegenüber nicht minder entichlojjene Ans 
hänger zählte. Wie unverläßlich die Yreundfchaft benach⸗ 
barter Mächte war, hatte man in Böhmen erft vor einem 
Jahre wieder erfahren; der von jeher treuefte und maͤch⸗ 
tigfte Freund, der König von Frankreich, war jegt felbft der 
Hilfe bebürftig, und der Hof von Avignon, der Leiter 
biejer Ereigniffe, verfolgte zunächit nur den eigenen Bor: 
theil. MWiberdied befand ſich Karl, nad) verlorener Schlacht, 
ohne Heer und ohne Geld, fern von der Duelle feiner 
Macht, und in der Nähe mächtiger Feinde. Rur ein Held 
oder ein Thor mochte bei Anblick jolcher Schwierigkeiten und 
Gefahren den Muth nicht finfen laffen; nur ein hochbegab⸗ 
ter Fürft konnte, vom Glück begünftigt, den Kampf mit 
ihnen fiegreich und glänzend beftehen. 

Den härteften Stand bereitete ihm ohne Zweifel fein 
Berhältniß zum päpftlihden Stuhl. Er hatte demſelben 
viele Sorderungen, über welche mit den Kaijern öfter Streit 
entftanden war, noch vor jeiner Kaiſerwahl in vorhincin 
zugeitanden, ?°° und in einer ſchon am 22 April 1346 zu 
Avignon auögeftellten und befchiworenen Urfunde, ihm ben 
unumjchränften Beſitz des ganzen Kirchenftaated zugefichert, 
356) Daß foldye in vorhinein gemachten Zugeftändnifie bei feinen Vor⸗ 

gängern nicht felten waren, ift befaunt. Der oft wiederholte Vor: 

wurf aber, Karl IV habe den Püpften ſchlechterdinas alles zus 
gefunden, was fie nur gewünfcht hätten, ift falſch und ungerecht. 

So z. 3. von dem von den Paͤpſten fo eifrig in Anſpruch ge- 

nommenen Reichevicariat über Stalien lebt in Karls Zufagen 

kein Wort — und fein Kundiger wird behaupten wollen, ein fo 
bedeutfanes Schweigen fonıme vom Zufall oder vom Bergefien. 
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Wort zu erfüllen. Die Schwierigfeiten feiner Lage famen aber 1346 
Daher, daß bei der unverfennbar zunächft durch die Uibergriffe 
Johanns XXI in Deutichland und Italien erwedten Ops 
pofition, der ed nur an tüchtigem Haupte, nicht an Macht 
gebrah, Karl IV in vorhinein nicht über beide Parteien, 
fondern in das Intereſſe der einen gegen die andere fich 
geftellt hatte. Der eigentliche Umfang feiner Verheißungen 
an den Papft war, ald geheimes Actenftüd, dem Bolfe in 
Deutichland und Italien unbekannt; und die Indiscretionen 
Glemens VI, der das ihm von Niemand (auch von Karl IV 
nicht) zugeltandene Recht, den römifchen Kaiferftuhl zu bes 
fegen, offen anſprach, ?°? waren wenig geeignet, ihm außers 
halb des orthodoren Elerus Anhänger zu gewinnen. Er 
fonnte unter folchen Umftänden nicht hindern, daß dad Volk, 
befien Verehrung für den päpitlihen Stuhl durch die lange 


359) Als ter Prager Erzbiſchof Arnefi und Herzog Riflas von Troppau 
nad) Avignon famen, dem Papfte die zu Renſe geſchehene Wahl 
Karls IV auzufündigen, erzählt Bened von Weitmil (p. 340): 
D Armmestus, cum esset magnae facundiae ac literaturae, co- 
ram D. Papa et collegio sacro in publico consistorio fecit 
pulchrum et magistralem sermonem, cujus thema fuit illud, 
quod in !ibro Regum scribitur: „In te respiciunt oculi Israel, 
ut judices, quis sedeat super solium; et eundem sermonem . 
ad propositum et ad materiam novi Electi optime adduzit. 
Sed quia idem archiepiscopus in eodem themate hoc pro- * 
nomen: tuum, non adjecerat, ideoque D. Clemens papa VI, 
qui et ipse magister erat in sacra pagina, die sequenti con- 
gregato sacro collegio, in praesentia omnium praelatorum, in 
publico con:istorio, resumpto eodem themate , addidit, quod 
in textu bibliae continetur, scil. ‚‚quis sedere debeat super 
solium fuum,“* ostendens , qualiter inıperinm de Graecia per 
sedem apostolicam translatum fuit in Germanos; unde merito 
dicere debuerat, „super solium (uum“ quia reges ct impera- 
tores Romanorum tam de jure, quam de consuctudine jurare 
debent sedi apostolicae reverentiam, obedientiiam ct fideli- 
tatem elc. 


270 V Bud. 3 Eapitel. Karl I (IV). 


1346 Gewohnheit eined wenig beachteten Interdictes fehr geſun⸗ 
fen war, ihm den kaum empfehlenden Ramen eines „Piaf: 
tenfaijerd“ 260 beilegte. 

Bon feinen Wunden geheilt, begab er ſich zuerſt nad 
Berdun, dann nah Arlon in bie Grafſchaft Lurenburg, 
deren Berwaltung im eigenen, nicht in feines Bruders 
Wenzel Ramen, er übernahm. Sein Großoheim Erzbiſchof 
Balduin von Trier machte indeß Anftalten zu feiner Sri 
nung. Tu ſewohl Aachen als Franffurt am Main ihm 

26 Ten. idre There zu öffnen fich weigerten, fo wurbe fie am 26 Kor. 

1346 zu Benn, rom Kölner Erzbiſchof, im Beifein vieler 

geitiichen aber weniger weltliden Reichefürften, mit deu 

berfümmliiben Gepränge vollzogen. Gleichwohl unternahm 

K. vudwig nichts Ernftered gegen ihn, ald daß er an ten 

Rdein eil:e, um tie ibm ergebenen Städte und Stände in 

ibrer Treue zu erbulten und zu befeitigen. Für bie Un 

wündigfeit der damaligen Kriegs⸗ und Feldherrnkunſt fcheint 
der Umſtand bezeichnend, daß er, der fo viele Mittel in 

Hinten Nutte, kiefelben nad der Schlacht bei Crecy nicht 

ſchnel Sımmelie, um von Werden und von Welten zugleich 

im Böden einzufallen, und je die Hauptftüge aller Macht 

jeined Segners in rorbinein zu lühmen. Dafür fandte er 

1317 ibn am ı Januar 1347 von Regensburg aud einen Schmaͤh⸗ 
brief zu, ve reher, ſchülerhaft bombaftiicher Prahlereien 
un? Treiwern, die kaum erbitten, aber gewiß nidt 
ſchtecken konnten. * 

360) Gier. Vıiiami ep Mureters II p. 941: Per dispetto della 
detta elezione per &i pmi si chiama lo'mperadore de'preti. CI. 
Baynaldi an. 1347 $ 33. 

361) Felzel (im Urt. Bade Wr. 38 uud 39) Hat den Brief, fans! 
ter Antwort Karls. als Cariosa des tiplomarifden Styls im 
XIV Jabrb.. abdruden lapen. Ludirig nenn feinen Gegrer 
einen zwei G!len beben Zwerz, ber ch gegen einen Miefen er 
bebe, eine An eiſe, tie einem Löwen verfiklingen wolle; er, MT 
Kaıjer, jei tie Eünle, die das Weltall trägt, und werde if 
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Nachdem Karl zu Anfang bed neuen Jahres ?6? auf 1347 
furze Zeit jein Erbreich Böhmen befucht hatte, eilte ex 
wieder am 22 Januar nad Oecfterreih und nad Ungarn, 2% Ian. 
um, wo möglich, Die Gebieter dieſer Länder für fich zu ges 
winnen. Herzog Albrecht der Lahme machte fich aber zu 
nicht® mehr anheiſchig, als daß er mit dem neuen Könige 
Frieden halten wollte, one von dem alten Kaifer abzus 
fallen; zumal Legterer gleich darauf ebenfalls perſoͤnlich in 
Wien erfchien, um den Herzog in feiner Treue zu erhalten, 
Auch Ludwig von Ungarn ſchien durch die traurigen Ers 
eignifie in Reapel mehr in das Interefie des Kaijerd ale 
des Königs gezogen zu fein, da beide Ludwige bereitd auch 
mit Dem abenteuerlichen Emporfümmling in Rom, Cola di 
Rienzo, fih in eine Verbindung eingelafien hatten, um fidh 
besjelben gegen den Papſt zu bedienen. 

Im März 1347 reifte Karl ohne Heer, und nur mit 
wenigen Vertrauten, ald Kaufleute verkleidet, nach Tyrol, 
um mit Hilfe der, vom Patriarchen von Aquileja, von 
den Herren von Berona und Mailand, und andern geifts 
lihen u d weltlichen Fürften gejammelten Truppen, tie Ers 
oberung dieſes Landes zu verjuchen und zugleich des Kaiſers 
Pläne Hinjichtlich eined neuen Feldzugs nach Italien zu vers 
eiteln. Er bemädhtigte fich der fürlichen Hälfte ded Landes, 
drang das Etſchthal herauf über Bogen, das er zerftörte, 
nah Meran vor, und belagerte Margareth Maultafche in 
ihrem Echlojje Tyrol. Des Kaijerd Verjuch, den Bedräaͤng⸗ Mai 


den Thörichten, wie einen Scherben zuſammenſchlagen. Dagegen 
antwortete Raıl am 10 Febr. von Eger aus in einen bald fiols 
zen, bad bibliſchfrommen Tone. Glorianı quaeris, unde pudo- 
rem mereris — proferens improperia incognita, scribens op- 
probria inaudita, timore dei postposito; quae ex innata nobi- 
litatis serenitate penitus mente tranqui la dissimulamus, ne tibi 
conzimiles in tuis obstinaciis dinoscamur. 
362) Chron. Benessii (minoritae) ap. Dobner IV, 31. 
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diefelben vor feiner Abreife nach Tyrol felbft vorgefchrieben ; 1347 
denn jein organifirender Geift, der in allem Methode liebte, 
wollte diefe Krönung fogleih als Mufter für alle feine 
Nachfolger geltend machen. Darum ließ er auch eine neue 
foftbare Krone, jo wie einen Ring und einen Reichöfcepter 
anfertigen, welche zufjammen 120 Ebelfteine enthielten und 
aus dem feinften Gold gearbeitet waren. 365 Auch ein 
ausführliches Programm der Krönung wurde jegt verfaßt 
und in lateinifcher fowohl al8 böhmijcher Sprache befannt 
gemacht. 366 Ihm zufolge follte die Geremonie auf dem 
Wygsehrad hbeginmen, 367 aber auf dem Prager Schloffe, 
unter vorwiegender Mitwirfung des Erzbifchofd und bes 
Clerus, vollzogen werden. Die geladenen Theilnehmer 
und Gäfte fanden fih diesmal fehr zahlreih ein; man 
zählte darunter, außer dem Erzbiſchof Arneft, fünf Biſchoͤfe, 
zehn Herzoge (unter ihnen den Kurfürften Rubolph von 
Eadjen), viele Fürften und Grafen aus Deutichland, und 
ben ganzen hohen Adel von Böhmen, Mähren und Schles 
fien. ?° Noch vor der Krönung beftätigte Karl, als Kös 
nig von Böhmen, in einer befonderen Urkunde die Privis 
legien der Stände von Böhmen und Mähren, und 
barunter vorzüglich die Punkte, daß er feine Berna, außer 


365) Die früheren Reichskleinode Böhmens ſcheinen unter K. Johann 
ten Weg aller böhmifchen Krongüter gegangen zu fein. Die 
jeßige böhmifche Krone ift aber wohl noch die Farolinifche. 

366) Dasfelbe findet fi, neh ungebrudt, in mehreren Handfhriften 
des XIV und XV Jahrhunderte, 3. B. in der k. E. Hofbibliothef 
u.a m, 

367) Unverfennbar ift darin die Brinuerung an bie uralten Zeiten, 
wo noch Wyächrad die Metropole Böhmens war, als welches 
es in gewiſſer Hinfiht bie zum XI Jahrhundert herab ange- 
fehen wurde. 

368) Als die vorzũglichſten anweſenden Landfaßen der böhm. Krone 
werten genannt: Erzbiſchof Arneſt, bie Biſchöfe von Olmütz, 
Breslau und Leitomyfhl, die Herzoge Johann, bes Könige 
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Darauf legte Karl den Grundflein zu ber noch fließenden 1347 
Maria-SchneesKirhe in ber Neuſtadt Prag, wo er ein 
Karmeliterflofter ſtiftete. 

Mährend der Krönungsfeſte gewann Karl bie Stände 
feines Reiches fo fehr für fein Interefle, daß er txop der 
fo eben erwähnten Zufiherungen ein großed Aufgebot ers 
gehen laflen fonnte, um gegen Kaifer Ludwig einen ents 
fheidenden Feldzug zu eröffnen; zum Sammelplatz wurbe 
dem Heere bie Gränzftadt Taus angewiefen. Er jebte 
feinen Bruder Johann zum Reichsverweſer in Böhmen 
und Mähren ein, und brach dann am 13 Det. 1347 von 
Prag auf. Aber ſchon während des Marfches kamen ihm 
Gerüchte von dem plößlichen Tode feines hohen Gegners 
zu; in Taus am 16 Oct. angekommen, erhielt ex die fichere 
Botichaft, daB Kalfer Ludwig am 11 Ort. auf einer Bären- 11 Oct, 
jagd in der Gegend von Münden, vom Schlag gerührt, 
feblo8 vom Pferde zu Boden gefunfen fei. 37? Wenn er 
in Diefer unerwarteten Kataftrophe Gottes unmittelbare 
Einwirkung zu feinen Gunften erblidte, und hohe Freude 
Darüber äußerte, fo darf man dies feiner religiofen Uiber⸗ 
zeugung zu Gute halten; bie meiſten Zeitgenofien theilten 
biefelbe Anſicht. Es hielt ihn Died nicht ab, den begon- 
nenen Feldzug fortzufegen. Da er aber nunmehr in Baiern 
feinen Widerftand fand, und zuerſt in Straubing, dann 
in Regensburg, als römifcher König aufgenommen und 
feftlih bewilllommt wurde: fo entließ er fein Heer wieder, 
um bemfelben feine Gelegenheit zu Raub, dem Bolfe in 
Deutfchland Feine Klagen zu geben. Rur ein verhältniß- 
mäßig fleines Gefolge blieb bei ihm, Darunter Die Herzoge 
Rudolph von Sachſen und Niklas von Troppau, Biſchof 
Johann von Olmüg u. a. Bald jedoch machte er die Ers 


372) Ein Brief, ten Karl darüber an bie Prager ſchrieb, findet fi 
in einem Yormelbuche des Stiftes Dfel. 
18* 
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zu fein, und wurde dem Wolfe fogleih als gewählter 1348 
römijcher König Tverfündigt. 


Karl IV erhielt die Kunde von biefem Vorgange in 
Mainz, wo er mit feinem Großohbeim, dem Kurfürften 
Balduin von Trier, fi berathichlagte. Er fertigte nun 
auch einen Gefandten, den Markgrafen Wilhelm von Jülich, 
an Eduard IM ab. Schon im naͤchſten Herbfte nach ber 
Schlacht bei Erecy hatte er mit bdemfelben Könige Unters 
handlungen angefnüpft, um ihn zu einem Friedensſchluſſe 
mit Sranfreich zu bewegen, und war bereit von ihm als 
römijcher König anerfannt worden: 7? um fo mehr durfte 
er hoffen, daß der Fluge Eduard, der bereits in Frankreich 
und Echottland vollauf zu thun Hatte, Bedenken tragen 
werde, noch neue Keinde und neue Sorgen ſich aufzubürden. 
Dennoch fcheint der Kaifertitel für feinen Ehrgeiz lange Zeit 
fehr Iodend gewefen zu fein; und nur weil dad Parlament 
fih folhen Plänen nad Außen abgeneigt erwies, entichieb 
er fich zue Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl, und 
ſchickte dann feinerfeit8 am 23 April 1348 Geſandte an 23 Apr. 
Karl IV, um mit bemjelben einen Freundſchaftsbund zu 
fchließen. ?7* 


Dieſem Erfolge folgte bald ein zweiter, nicht minder 
wichtiger : die Huldigung Herzog Albrecht des Lahmen von 
Defterreich. Zwar zerichlugen fich die Unterhanblungen bar- 
über bei der erften Zufammenkunft bed Herzogs mit dem 


373) Man fehe in Ludewigs Reliquiae MS. V. pag. 465—469 bie 
darüber von Eduard an Karl gefchriebenen zwei Briefe, vom 
12 Det. und 1 Dee. 1346, in weldhen er ihm den Titel „Vestra 
Caesarea Majestas, V. Imperialis Celsitudo‘“ zu wiederholten 
Malen beilegte. 

374) Urkunten ebendafelbft, pag. 459465. Ludewigs unrichtig be⸗ 
rechnete Daten der Regierungejahre Eduards IH müſſen dort 
berichtigt werben. 
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bie Gewährung ausbedungen hatte, an feinem Angriffokriege 1348 
gegen Baiern Theil nehmen zu müfjen. 

Deſſenungeachtet ließ die Kaiferin Margaretha nicht 
ab, ihre Partei zu neuen Koͤnigswahlen aufzumuntern. Zu 
Anfange Juni verfammelte fich dieſelbe, und trug die deutſche 
Krone dem Sohne ded Kaifers, Markgrafen Ludivig, an, der 
fie jedoch ablehnte. Hierauf wählte fie förmlih den Marks 
grafen Friedrich von Meißen, und bot ihm zugleich Die 
Hand der verwittweten Kaiferin an: aber auch Diefer zeigte 
feine Luft, die gefährliche Ehre anzunehmen. In der That, 
wie fonnte ein beutfcher Reichöfürft noch jest hoffen, ſich 
gegen Karl, gegen die Fürften, die Lepterem bereitd gehul⸗ 
Digt, und gegen ben Papſt allzumal zu behaupten, wenn 
er bedachte, daß fein Vorgänger Ludwig den Kampf gegen 
ben Einen Papſt allein durchzuführen nicht im Stande ge- 
weien? Denn das durfte wohl Feiner hoffen, daß Clemens VI 
ihn gegen Karl jemald anerkennen würde, zumal er ber 
Gewählte einer Minderzahl der Kurfürften geweſen wäre. 
Kür den Meißner Markgrafen war der Borfchlag noch um 
fo bedenflicher, ald er dadurch fein Erbland einem langen 
verheerenden Krieg mit dem benachbarten Böhmen audges 
fest hätte. Er lehnte daher den Antrag gleichfalld ab, und 
ſchloß vielmehr bald darauf einen Vertrag mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnige. 

Nach ſolchen Erfahrungen zeigte ſich die baieriſche 
Partei endlich willig, in Unterhandlungen zu treten, und 
wühlte den allgemein geachteten Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich zum Vermittler und Schiedsrichter. Ein Congreß ber 
Fürften wurde auf den 27 Juli nach Paffau angefegt, und 27 Juli 
von beiden Seiten zahlreich beſucht; Markgraf Ludwig allein 
erichien mit zwei Taufend Reitern. Aber die Berhandlun- 
gen nahmen bald die ungünftigfte Wendung, 7 und bie 
377) Es beißt bei Albert. Argentin. p. 146, auf das plöglich ver: 

breitete (falſche) Gerücht, daß Karl IV Holland und Seeland 
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Albrecht von Mecklenburg, Albrecht von Anhalt, bezeugten 1348 
es, von Karl IV aufgefordert, mit ihrem ide, ?7° daß er 

ber wahre und wirflide Markgraf Waldemar fe. Ob 
Karl IV durch alle diefe Ausfagen überzeugt worden ei, 
wiffen wir nicht: doch blieb er immer in feinem Rechte, 
wenn er fich dieſes unverhofften Mittels ?°0 bediente, feis 
nem eben fo wenig großmüthigen und belicaten Gegner zu 
fhaden. Schon im September 1348 erkannte er den aben- Sept. 
teuerlihen Mann ald wahren Markgrafen an, und ließ in 
Böhmen und Deutfchland Volk werben, um demfelben zum 
Befige der ganzen Mark Brandenburg zu verhelfen. ?%1 
Auch zog er noch in demfelben Monate perfönlich mit in 

die Niederlaufig, ließ fich diefelbe von dem neuen Präten- 
benten am 2 October fürmlih abtreten, und belehnte ihn 2 Oct. 
dann feierlich mit Brandenburg. Zugleich, da diefer Wal⸗ 
bemar feine natürlihen Erben mehr gewinnen konnte, 
ficherte er den Fürften von Anhalt die Nachfolge in ber 
Marfgrafichaft zu. Ludwig, defien bisherige Regierung dem 
Volke verhaßt war, behielt im ganzen Lande nichts mehr, 

al8 die Städte Briegen und Franffurt an ber Ober. In 

der legteren wurde er felbft belagert, wehrte fich aber tapfer, 
und behauptete fi in deren Befitz. 


380) Herm. Corner I. c. p. 1090. Später (noch im 3. 1348) ernannte 
Karl IV eine förmlihe Unterfuhungscommiiflon darüber, welche 
dasjelbe Nefultat lieferte. Gerfe, cod. dipl. Brandeb. II. 574. 
Pelzel S. 228 fg. 

380) Wenn neuere Schriftfteller, 3. 3. Buchner, behaupten, Karl IV 
babe ren falfhen Waldemar fogar felbit aufgebradht, fo bemers 
fen wir dagegen nnr, daß feiner der Zeitgenofien, und felbft dıe 
perjönliden Feinde Karls nit, eine foldhe Behauptung oter 
Bermuthung aufgeitellt haben; daß daher ſolche Worte nur Uns 
fenntnig und böfen Willen verrathen. Vgl. Pelzels Apologie 
Karls IV, ©. 29-33. 

381) Diplomat. Caroli IV ap. Menken, III, 2021. Benes de Weitmil 
p- 351 sy. 
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As Ludwig von Baiern jah, daß Fein mädhtigerer 1349 
Fuͤrſt fih zu der Rolle eines deutſchen Gegenkoͤnigs her⸗ 
geben wollte, kam er auf den Einfall, ſeinen Mann unter 
denjenigen kleinen Herren, die eigentlich vom Kriegsge⸗ 
werbe lebten, zu ſuchen, und empfahl ſeiner Partei einen 
wackeren Haudegen, den Grafen Guͤnther von Schwarzburg 
auf Arnſtadt, deſſen Beſitzungen zwar kaum eine Quadrat» 
meile Landes betrugen, der aber, das Muſter eines deutſchen 
Condottiere dieſer Zeit, ein nicht geringes Vermoͤgen zu⸗ 
ſammengebracht hatte. ?°? Dieſer nahm endlich den Ruf an, 
als ihn die bairifchen FBürften am 30 Januar 1349 zum 
roͤmiſchen König ernannten; denn offenbar war für ihn bei 
dem Gejchäfte nicht fo viel zu verlieren ald zu gewinnen, 
Die Zeitgenoffen aber wunderten ſich, daß er ſich fo leicht 
zu einem Poſſenſpiele hergegeben habe ; ?°* denn außer ben 
Zürften, die ihn gewählt, und deren Bafallen, gab es nur 
noch drei Städte, die ihn anerkannten: Frankfurt, Fried⸗ 
berg und ®elnhaufen. Selbft feine näcften Verwandten, 
Graf Heinrich von Hohenftein, und Die zwei Brüder, 
Heinrih und Günther Grafen von Schwarzburg, hingen 
Karl IV an. 385 

In der That fand fih Karl durch die neue Wahl fo 
wenig beunruhigt, daß er um Diefelbe Zeit Gelchäften ganz 
anderer Art oblag. Schon im vorigen Jahre war er, ale 
Wittwer, mit dem Könige von England in Unterhandluns 
gen getreten, um deſſen Tochter Ifabelle zur Gemahlin zu 
383) Vir robustus, bellicosus, strenaus et prudens in bellis, qui 

in servitio Henrici Moguntini et quondam Ludovici Principis 

plurimam laboravit, quique in pluribus conflictibus feliciter 
praevalens propriis, capiendo et talliando barones, plurimum 
est ditatus — fo lobt ihn ein Beitgenofle feiner eigenen Partei, 

Albert. Argentin, p. 150. 

384) Et communiter derisio videtur hominibus,, quod hic de regno 

se intromittit, fagt Heinr. Rebdorf p. 636. 

385) Urkunde vom 10 Januar 1349 im fF. k. geh. Archiv. 
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ter und deren Gemahl die Anwartſchaft auf die an Böhmen 1349 
gränzende Oberpfalz. 

Da folchergeftalt der ältefte und vornehmfte Fürft bes 
bairiihen Haufed auf Die Seite Karld IV übergetreten war, 
fo hatte diefer fortan noch weniger Gründe, feinen Gegner 
zu fürdten. Der Pfalzgraf Hatte ohne Zweifel bei Ab⸗ 
fchluß der neuen Verbindung fih Mittel und Wege vorbes 
halten, eine Einigung zwiſchen Karl und @ünther, natürs 
lich auf die Grundlage der Refignation des Letzteren, her⸗ 
beizuführen. Es wurde daher ein Neichetag auf ben 2222 Mäy 
März nach Speier ausgefchrieben, und unter Anderen auch 
Günther von den Fürften felbft eingeladen, dahin zu kommen. 
Als man aber nach langem Warten erfuhr, daß er, anftatt 
zur Einigung die Hand zu bieten, vielmehr zu den Waffen 
feine Zuflucht genommen, wurde von dem Reichstage eine 
Heerfahrt gegen ihn auf ben 1 Mai angefagt. °°° 

Erft nah dem 5 Mai verließ Karl Speier, und las 
gerte mit feinem Heere bei Mainz am 11.790 Graf Eber- 11 Rat 
hard von Wirtenberg war deflen oberfter Heerführer. Bald 
Darauf jegte er über den Rhein, und beftand mit den von 
Oünther gefammelten Truppen mehrere Gefechte, in beren 
Folge der indeflen ſchwer erfranfte und von Vielen ber 
Eeinigen verlaffene Günther fih in Eltweil einfchloß, und 
Dafelbit belagert wurde. Als nun Markgraf Ludwig von 
Brandenburg, ber felbft ohne Heer hinzu kam, bie Cinficht 
gewonnen hatte, daß Günther fich auf feinen Fall mehr 
lange werbe halten fonnen, fo ließ er fih mir Karl IV in 

fand, bezeugt Francisch chron. ap. Dobner,, Vi, 315: in die 

translationis S. Wenceslai, quae fuit quarta feria post (lies: 
ante) Reminiscere, et fuerunt nupliae solemniter celchratae in 
castro Bacharaco super Rhenum. Des Pfalzgrafen Urkunde 
vom 4 März 1349 befindet fih ım E. k. geh. Archiv in Wien. 
389) Albert. Argentin. p. 151. Diplomat. Caroli ap. Menken III, 


pag. 2033 num. 28, pag. 2035 num. 32. Rebdorf p. 636. 
390) Vergl. Velzels Leben Rarls I. 251. 
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Melde Schwierigkeiten gleichwohl die Ausgleichung 1349 
ler Anftände, vorzüglich bei Papft Clemens VI, noch ges 
nden, und welche Mühe Karl ſich gab, eine friedliche und 
ückliche Löjung derjelben herbeizuführen, überlaflen wir ber 
utichen Geſchichte ?9? zu fchildern, und eilen lieber, Karls 
bed und jegenreiches Walten in feinem Erbreiche Böhmen 
her zu betrachten. 


dech feiner gewagt, auf Karl IV einen Verdacht zu werfen. 
Albert. Argentin. p. 151 fagt: creditur famulum medici inje- 
cisse potioni venenum ; Chron. Sanpetrin. p. 340: miserabili- 
ter intoxicatus est, ut indubitanter creditur, per consilium et 
auxilium ipsorum principum (nämlidh ber Bairiſchen Fürſten, 
tie ihn gewählt). Trog dem if es möglich, daß gar feine Ber: 
giftung Statt gefunden. Wenn aber Buchner (S. 22 tes VI 
Bantes) fhreibt: „Karl — war verworfen genug, durch einen 
Arzı Freidank dem Könige Günther Gift reihen zu lafie 1," — 
jo verdient ein fo gewifſſenloſes Wort, bei einem Edhrifriteller, 
ter ſenſt auf Grüntlichfeit Anſpruch macht, die ſchärfſte Rüge. 
3) Freilich einer grüntlicheren und unparteiijcheren, als es bis jept 
ın Deutichland Mode war, fih hinfichtlich Karls IV zu fchreiben. 
So behauptet man 3. B. faſt allgemein, Karl IV Habe fih nad 
dem 26 Mai 1349 einer neuen Wahl und Krönung unterziehen 
müſſen, und ignorirt, was Pelzel (Leben Karls IV, I. 266—68, 
Apolegie Karls IV ©. 38) und Pubitſchka (chronol. Geſch. 
Böhm. VI, 380) dagegen mit gutem runde vorgetragen. Glaubt 
man deun im Ernſt, tie alten beusichen Fürſten waren zu einem 
felden Porlenjpiel fähig und aufgelegt gewefen, um nad) geiche- 
hener Anerfennung ter eriten Wahl nech zu einer zweiten pro 
forma zu jchreiten? Denn tie Anertennungsurfunden vom 26 
Mai fint einmal ta, und lafien ſich nit wegraijonniren. Und 
wenn Karl, bei Gelegenheit der Krönung feiner Gemahlin Anna 
zu Aachen am 25 Juli 1349, in jenem alten Dome, wo er ei: 
gentlih als remiicher König auch Hätte gefrönt werben jellen, 
fih tie Krone von einen Erzbiſchof aufjeßen lıeß, war dieß etwa 
wirklich eime förmliche neue Krönung, und nicht vielmehr die Er⸗ 
neverung einer alten Eitte tes Mittelalters? Das gemeine Belt 
durfte ib damit täujchen laffen, nicht bie Betgeiligten unter den 
Zeisgenefien, noch auch die @utunterrichieten in der Nachwelt. 
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er bald nad der Schlacht bei Crecy, noch vor feiner Ruͤck⸗ 4348 
Tehr nach Böhmen, den Papſt um die nöthigen Facultäten 

für eine Hohe Schule, die er in Prag zu gründen beab» 
fichtigte, erfuchte, und auch bereitd am 26 Januar 1347 
erhielt. 29% Doch die ſchweren Kämpfe gegen Kaiſer Ludwig, 

und die Rothwendigfeit, auch nach defien Tod fich erft bie 
Anerkennung in Deutichland zu verichaffen, Hinberten Die 
Ausführung, bis er nach empfangener Huldigung ber Fürften 

und Städte am Rheine, zu Ende Februar 1348 nad Prag zebr. 
zurüdfehrte. Er berief hier die Stände zu einem Landtage, 
machte fie mit feinen Abfichten befannt, und gab, nach ers 
haltener Beiftimmung, feine römifch- und böhmifch-königliche 
feierlide Sanction den meiften derjelben an dem dadurch 
benfwürdig gewordenen 7 April 1348 (Montag nad 7 April 
Judica). 

Das erfte und wichtigſte war Die Beflimmung ber 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Böhmens, fowohl 
nach Außen, ald im Inneren. Darum beftätigte er, ale 
römifcher König, auf die Bitte der geſammten böhmijchen 
Stände, in dreizehn an diejem Tage, meift unter goldener 
Bulle, audgeftcliten Urkunden: 1) die Privilegien und Rechte 
des Königreihd Böhmen dem römijchen Reiche gegenüber 
überhaupt; 2) Kaifer Friedrichs I Privilegium vom 18 Ja⸗ 
nuar 1158 ; 3) Kaifer Friedrichs goldene Bulle vom 26 
Sept. 1212 über die freie böhmifhe Königewahl, welche er 
aber jetzt erflärungsweile dahin befchränfte, daß fie nur 
394) Neuere Schriftfiellee in Dentfhland nehmen es ihm fehr übel, 

daß er fi erft beim Papſte um die Grlaubniß beworien habe, 

eine Univerfität zu gründen. Aber tie Verleihung ge:chıter 

Grabe (des Doctorats u. dal.) war nah ten Anfichten des M ts 

telalters ein Attribut der geiftliben, nicht der weltlichen Gewalı ; 

und nur unter der Sarantie, daß die von ber Prager Univerfis 
tät zu ertheilenven gelehrten Würden in der ganzen Chriſtenheit 

Anerkennung und Giltigfeis nuden werden, Tonnte Ra. fowchl 


Brojefjoren als Studenten nach Prag berufen. 
19 
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eingeftandener Weile vorzügliche Rebenabficht dabei war, bie 1348 
Verichleuderung der böhmifhen Krongüter, die bem Reiche 
unter feinem Bater fo tiefe Wunden gefchlagen Hatte, feinen 
Nachfolgern in alle Zukunft hinaus unmöglich zu machen; 
Darum bezeichnete er ald Hochverrath jede directe oder in- 
directe Theilnahme daran. Die Orbalien Ichaffte er als 
etwas Verbrecheriſches ab, verbot alle gegenfeitigen Bünb- 
nifje unter den Unterthanen, fo wie alle Fehden, ſetzte 
den Verleihungen von Landgüten an die todte Hand 
Schranken, und fuchte die Ständeunterfchiede mehr und mehr 
zu fchärfen; im Uibrigen fanctionirte er meift nur das Hers 
fonımen und die bereit beitehenden Berhältniffe. Aber neu 
war bie Zumuthung an bie böhmijchen Gerichte, in Zus 
Eunft nicht mehr autonomifch, wie bisher, fondern genau 
nad) ber Anleitung dieſes Geſetzbuches zu verfahren. Die 
Stände erbaten fit) Bedenkzeit, und fanden ed nach langen 
Erörterungen bedenklich, von ber bisherigen Weife abzus 
weichen; wie wir dies bald umftändlicher auseinander ſetzen 
werden. 

In einem andern Plan dagegen war Larl glüdlicher 
als Wenzel II vor 54 Jahren: die Stiftung einer Univers 
fität fand jegt allentha'ben Beifall, und der Stiftungsbrief, 
eine goldene Bulle, wurde an bemfelden 7 April 1348 
audgeftellt. Es war dies die Lieblingeihöpfung Karls, der 
er die größte perfönlihe Sorgfalt widmete, und bie ihm 
auch ein unſterbliches Verdienft um die Aufnahme und Foͤr⸗ 


consilio, voluntate, scientia et consensu nostrorum et regni 
nostri Boemiae principum et baronum, jura quaedam adin- 
venienda duximus. Daß ber italienifche Rechtögelehrte Bartolus 
von Saſſoferrato an ber Abfaſſung dieſes Geſetzbuches Theil 
genommen habe, iR eine durch Fein gleidhzeitiges Datum unters 
fügte Hypotheſe. (Vergl. Pelzels Karl S. 463). Wir begründen 
dagegen an einem anderen Orte die Vermuthung, daß Karl bei 
ber Rebaction diefer Geſetze fih res von R. Wenzel IE ım 3. 
1294 gemachten Entwurfs bevient habe. 
19* 
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ber Domlirche auf dem Prager Schloſſe, Die andern, fümmtlich 1348 
Drdendinondhe, jeder in feinem Klofter lafen. Für den Vors 
trag bed kanoniſchen Rechtes wurde aus Bologna ein Doctor 
ber Rechte berufen; ein zweiter Lehrer dieſes Fachs war 
M. Stephan, des Erzbiichofs Kanzler. Die Mebdicin Ichrte 
weit M. Balthafar von Taus, und auch ein. Walther, 
eintt K. Johanns Leibarzt, durfte fie in ber Teiner Pfarr» 
fchule, deren Rector er war, vortragen. Zahl und Namen 
ber erften Profefioren der philofophiichen Facultät (fucultas 
arlium) werden nicht angegeben. 3°? Schon im folgenden 
Jahre 1349 wurden gelehrte Grade an der neuen Univers 
fität ertheilt, aber erft einige Jahre fpäter, als die Zahl 
ber Lernenden und Lehrer, durch bad Herbeiftrömen von 
Wißbdegierigen aus faft allen Theilen Europas (jelbft aus 
Frankreich, England und Italien), anfehnlich geftiegen war⸗ 
ftiftete Karl das erfte feite Collegium in dem Haufe des 
Juden Luzar in der Altftadt Prag, für zwoͤlf Profefloren, 
bie er zugleich mit einer Bibliothek reichlich verfah. 200 Diefes 
Collegium wurde bald darauf in das heutige Karolingebäude 
in der Nähe der Set. Galluskirche übertragen, und Die 


399) Die von Balbin, Boigt, Pelzel u. f. w. angegebenen Namen ter 
vermeintliden eriten Prefefioren find nit aus gleidhzeitigen 
Duellen, fondern aus fpäteren Acten gefhöpft, und jene Pros 
fefieren lehrten meift erft um 30—40 Jahre fpäter. Verlaͤßliche 
Nachrichten über die Anfänge der Univerfität in Prag geben nur 
die (feit 1830) edirten Monumenta historica universitatis Carolo- 
Ferdinandeae Pragensis (bi® jegt vier Bände); dann bie Chros 
niken des Franciscus bei Dobner VL, 316, Venes von Weitmil 
l. c. pag. 349, und Benes Minorita bei Dobner IV, 32; endlich 
einige nech ungedruckte Formelbücher aus diefer Zeit. 

400) Benes de Weitmil p. 351: — instituit collegium magistrorum, 
— quibus bibliothecam fecit et libros pro studio necessarios 
tribuit in abundantia etc. Im 9. 1370 Faufte Karl noch die 
von dem Wysehrader Dechant Wilhelm von Hajenburg biniers 
laffene Bibliothei von 114 Banden um 100 Mark Silber und 
ſchenite auch dieſe der Univerfität. Benes 1. c. pag. 405. 
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anderen Handwerferzünfte wenig verſchieden waren. 40° Die 1348 
mannigfachen Kunftwerfe aber, die Karl während feiner Res 
gierung allenthalben in Böhmen jchaffen ließ, Die bebeutenden 
Künftler, die er aus Frankreich, Stalien und Deutfchland 
nah Prag berief, die vielen Gnaden, Auszeichnungen und 
Geſchenke, die er ihnen ertheilte, beweifen es Mar, daß Karl 
ed war, ber die fchöne Kunſt in Böhmen jener hohen Blüthe 
entgegenführte, welche diefes Lund zu feiner Zeit vor allen 
anderen in Europa audzeichnete. 

Die Hauptftadt ded Königreich trat gleichfalls durch 
Larl in den erften Rang der Hauptftäbte Europas ein. 
Schon lange waren die Mauern, bie fie auf beiden Seiten 
ber Moldau einfchloßen, *%* für die wachfende Bevölferung 
#03 zu enge geworden, Vorſtaͤdte hatten fich an beiden Ufern 
fhon feit König Wratislaws Zeiten gebildet, und in der 
Folgezeit immer zugenommen. Karl faßte den Plan, nicht 
nur alle dieje Vorftädte in die Stadt zu ziehen, fondern 
auch den entfernten Wysehrad mit ihr zu verbinden. Er 
ließ aljo eine dide Mauer mit hoben Thürmen und Pforten 
von dem MWyschrad in geraber norböftlicher Richtung bis 


403) Erf Kaifer Rudolph U becretirte am 27 April 1595 den Sa, 
daß die Meifterfchaft der fhönen Kunft von allen Hantwerfen 
ſehr verfchieden und der Künftler Fein Handwerker zu nens 
nen fei. 

404) Sie zogen fih von ber koͤnigl. Burg (mo das heutige erzbi- 
fhöflihe Palais bereits außerhalb der Wälle Rand), durch bie 
Mitte der Sparren⸗ (jetzt Sporner:) Gaffe hinab, den Neumarkt 
entlang, duch die Profopegaffe an die Moldau in der Art, daß 
bie Maltheſerkirche ſchon außerhalb der Stadtmauer fand. Am 
rechten Ufer umfaßten die Mauern die heutige Altſtadt, doch fo, 
daß am Wafler der fogenannte Frantidek, der Tummelplag und 
ein Theil ber Judenſtadt fon außerhalb derfelben flanden. 

05) Sinen Maßſtab für fie gibt der oben zum J. 1328 erzählte Um⸗ 
Rand, daß die Prager binnen drei Tagen eine Armee von 10000 
Mann ins Feld fellen kounten. 
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überfiedeln follten. 47 Am Iinfen Moldauufer wurde 1348 
die bisherige Vorſtadt Aujezd mit der Stadt vereinigt, 
biefer ganze StadtsTheil nicht mehr die Neuſtadt, ſon⸗ 
bern bie Kleinfeite genannt, und auch ber Marft 
Hradiann jammt dem Pohotelec und dem Etifie Strahow 
in ben Umfang der Stadt gezogen. Das Gedeihen ber 
neuen Univerfität, und bie Anwefenheit des römifchskaifers 
lichen Hofes in Prag, bewirkten ein fo rafches Zuftrömen 
neuer Bewohner, daß ale diefe weiten Räume fi bald 
mit Gebäuden und mit regem Leben füllten, und Karl von 
feiner hohen Burg herab mit gerechtem Stolz auf die neue 
Stadt, als fein Werk, hindeuten fonnte. 

Die fchon feit dem 21 Nov. 1347 eingeleitete Grüns 
bung eines Benediktinerflofterd in der Neuſtadt Prag für 
ben flawifchstatholifhen Ritus, wohin mit Cle⸗ 
mend VI Einwilligung Mönche aus Dalmatien, roatien 
und Bosnien, welche beim Gottesdienfte fich der flawifchen 
Sprache und der glagolitifchen Schrift bedienten,, berufen 
wurden, fönnte leicht ald eine zwedlofe und fchiefe Lieb» 
haberei gedeutet werden: fie hatte aber eine hohe und weit» 
ausſehende Bedeutung, und ed lag eben nicht an Karl, daß 
fie dieſelbe nicht erfüllte. Die Union der oecidentalifchen 
und orientalifchen, römijchen und griechifchen Kirche, bie erft 
Hundert Jahre nah Karl zum Theil gelang, wurde von 
den Päpften überhaupt fehon feit Jahrhunderten ind Werf 
zu fegen geſucht. Karl bot die Hand dazu, und fparte 
feine Mittel und Schmeicheleien, vornehmlich den mächtigen 
Stephan Dudan, der fich einen Kaijer ber Serben nannte 
und beinahe die ganze thracifche Halbinfel unter feine Herrs 


407) Die Urkunden über die Gründung der Neufladt find in Pelzels 
Urkunden: Bude S. 44—50 getrude. Mit Unredt hat Pelzel 
die erſte terfelben vom 1 April 1347 datirt, da fie am 20 April 
1348 erlaffen wurde. 
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1348 [haft gebracht Hatte, dafür zu gewinnen. *%° Die Hawifchen 
Mönche tes Kloſters Emaus in Prag follten ben Weg 
bazu bahnen helfen, und dem römifchen Koͤnige zugleich bie 
Mittel an tie Hand geben, jeinen Einfluß bei ber unirten 
Kirche geltend zu machen. Karl nahm baber dieſes Kloſter 
unter feinen bejonderen Schutz, dotirte es reichlich, umb 
übergab ihm zugleih Die einzige Reliquie, die von dem einf 
im 3. 1097 in Böhmen abgeichafften ſlawiſchen Ritus noch 
übrig war: das Evangeliumbuch, welches der erſte Sazawer 
Abt, der heilige Prokop (+ 1053), in ſlawiſch⸗cyrillſchen 
Zügen eigenhändig geichrieben haben fol. Dieſer Gober, 
eines der älteften noch erhaltenen Denkmäler flawifchscyrils 
licher Schrift, kam fpäter, nad) dem fonderbarftien Wechſel 
der Schijale, zu der Ehre, unter die franzöflichen Reiches 
Heinode aufgenommen zu werden, und den Königen von 
Frankreich ald Krönungsevangelium zu dienen. *9? 


408) Als Steyhan Dusan von Serbien fi bereitwillig zeigte, jene 
Union anzunegmen, fhrieb ihm Karl noch auf feinem Römer: 
juge von Piſa aus amı 19 Febr. 1355 einen ſchmeichelhaften Brief, 
um ihn in dieſem Vorſatz zu flärken. Si de cujuslibet hominis, 
cujus etiam gradus existat, propter identitatem humanae spe- 
ciei, delectamur salute laetari : de vobis tamen singulariter, 
ut fratre carissimo, quem praeter humanae parilitatis consor- 
tium nobis regiae dignitatis honor fraternali dilectione pari- 
ficat, et ejusdem nebilis Slavici idiomatis participatio facit esse 
communem, cam ejusdem generosae linquao sublimitas nos 
felicibus auctore domino et gratis auspiciis parturiverit ulro- 
bique. Gr unterließ nicht, fiH und ihm mit der Anbeutung 
Glück zu wünſchen, daß fie beide flawıfhe Stamm: und Sprach⸗ 
genofien im Begriffe feien, die Herrſchaft der eine im römifchen, 
der andere im griechiſchen Reiche anzutreten. Stephan Dusan 
farb aber fen im I. 1356, als er eben auf tem Punkte flant: 
Konftantinopel zu erobern, und bie Türken ben erften Fuß nad 
Europa feßten. 

409) Vgl Jaͤſtrzebſtiſs Bericht an den franzoͤſiſchen Binifter bes 
Gultus Salvandy, und Haufa’s Aufſatz darüber in Casopis desk' 
Museum 1840. S. 187 fg. 
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Auh dem Bau ber Burg Karlftein lag eine eigen- 1348 

tpümfliche Idee zu Grunde. Karl wollte an einem ficheren, 

für die Kriegskunſt feiner Zeit fchlechterdinge uneinnehms 
baren und doch leicht zugänglichen Orte Alles aufbewahrt 
wiflen, was man in Böhmen Wichtiged , Koftbared und 
Heiliges befaß: namentlich die Krone mit den übrigen Reiche» 
fleinodien, dad ganze Kronarchiv, und fämmtliche von Karl 
bereitd gefammelte und noch zu fammelnde heilige Reliquien ; 
denn die bereitd früher im Lande vorhandenen burften ohne 

bes Papftes Einwilligung von ihren Orten nicht entfernt 
werden. Er ordnete daher den Bau jener Burg an, zu | 
welhem am 10 Juni 1348, in jeiner Abweſenheit, von 10 Juni 
Erzbischof Arneft der Grund gelegt, und welcher von dem 
Hofarditeften Mathias von Arras geleitet wurde. Karl 
verwendete Gold und delfteine auf deſſen innere Aus⸗ 
fhmüdung ; aber auch die fchöne Kunft, namentlich bie 
Malerei, wurde dazu vielfach in Anſpruch genommen. *'® 
Viele nahegelegene Ortſchaften wurden ber neuen Burg 
zum 2ebendienft angewiefen, und zwei Burggrafen, einer 
aus dem Herren-, der andere aus dem NRitterftande,, ihr 
vorgejegt, jedoch, Da fie auch des Landes Privilegien unter 
ihrer Obhut Hatten, nicht nur dem Könige, fondern auch 
ben Ständen mit Eid verpflichtet. Diefe ſchwangen fich bald, 
duch ſolche Stellung, unter die hoͤchſten Landesbeamten 


410) Benes de Weitmil pag. 346 et 386. Construxerat Imperator 
castrum hoc dc miro opere et firmissimis muris, prout hac- 
tenus cernitur, et fecit in superiori turri unaın magnam ca- 
pellam, cujus parietes circumdedit auro puro et gemmis pre- 
tiosis, et decoravit illam tam reliquiis sanctorum,, quam orna- 
tibus pro decano et capitulo seu collegio, quod ibidem in- 
stituit, et ornavit picturis multum pretiosis. In diffluso orbe 
terrarum non est casirum neque capella de tam prelioso 
(opere) et merito, quia in eodem conservabat insignia impe- 
rialia et tolius regni sui thesaurum. Dgl. Pelzels Karl ©. 216, 
998 ig. 
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wurden mit gleicher Sorgfalt verzeichnet u. |. w. 213 Das 1318 
Syſtem der Repreffalien handhabte man auf eine derbe 
Weife: ald Brager und Breslauer Kaufleute, Die mit Rußs 
land in Handeldverbindungen ftanden, in ‘Polen, auf Ans 
trieb der Krakauer, Hinderniffe und Kränfungen erlitten, 
befahl Karl (am 18 Juli 1350), alle Krafauer Kaufleute 
von feinen Ländern abzuweifen, fchrieb aber zugleih an K. 
Kazimir, daß er willig fei, den polnifchen Kaufleuten dens 
jenigen Echug, den fie in Böhmen von jeher gefunden, wieder 
zu gewähren, wenn erft feinen Unterthanen in Polen gleiche 
Gerechtigkeit zu Theil werde; und ähnliche Zwangsmaßregeln 
ließ er fpäter auch gegen Kaufleute aus den öfterreichijchen 
Ländern eintreten, als böhmiſche Unterthanen in ihrem 
Handel mit Venedig dort gehindert wurden. Yür volle Sir 
cherheit der Straßen in feinen Ländern wußte er fo gut, 
wie einft Otafar II, zu forgen; aber er behnte feine Sorg⸗ 
falt audy auf die Waflerfiraßen aus, regulirte und minderte 
bie Zölle auf denfelben , verbot neue Wehren anzulegen, 
befahl alle Schleußen an den bereits vorhandenen mindeſtens 
20 Ellen breit berzuftellen u. f. w. *'* 


413) Diefe Befimmungen find am 5 Januar 1351 erlafien worden. 
Lib. priv. Prag. pag. 52. 

414) Alles nad) Urkunden, die noch großentheils unebirt find. OB 
Karl aud den großen Gedanken gefaßt habe, die Moldau mit 
der Donau durch einen ſchiffbaren Kanal zu verbinden, wie zuerft 
Dubravius und andere Schriftſteller nah ihm behaupten, 
lafien wir bahingeftellt fein. Dubravius Worte (lib. 22) find: 
Omninm utilissimum opus toti regno futurum erat, si abso- 
lutum fuisset, quod in finibus Bavariae, qua parte Vultavia 
fluvius, qui Pragam interfluit, ortum habet, inchoavit, missis 
libratoribus, qui locum idoneum per libellam invenerunt, in 
quo Danubius cum Vultavia commissus, omnes ex Italia et 
Germania advectas merces Pragam transmittere possent. Ap- 
parent etiamnum tanti conaltus vestigia, scd irrito eflectu, vi- 
cinis novum Opus prohibentibus, ne in jacturam illorum Da- 
nubius averterelur. 


1348 


3023 V Bud. 5 Capitel. Karl I (IV). 


Hinfichtlih der Gewerbe liegt ed zwar außer Zweifel, 
daß das Zunftwefen in den Etädten unter ihm einen ge 
regelten Aufihwung erhalten; ed ift und aber bis jegt nicht 
far geworden, was und in welcher Art er felbft dazu bei- 
getragen habe. *'5 Um fo offener liegen dagegen feine Ber 
dienfte um die Hebung ber gefammten Landwirthſchaft 
por: er ließ bei Prag und an andern Orten viele Chft 


‚ und Weingärten anlegen, edlere MWeinreben aus Defterreih 


und, wie man glaubt, auch aus Burgund holen, munterte 
die Einwohner aller Stände auf, deögleichen zu thun, fürs 
berte die Anlegung vieler Teiche im Lande, und dürfte auch 
Der Erfte geweien fein, der an vielen Orten feined Landes 
große Magazine errichten ließ, um ber Gefahr der Hungers— 
noth bei Mißwachs und Krieg zu fteuern. +16 Auch mag 
ed hier beiläufig bemerkt werben, Daß der erfte Anfung eines 
botanifhen Gartens in Prag — ber horlus Angelicus, 


415) Urter den mährifhen Weisthümern kömmt unter der Aufſchrift: 
de jure civili per novitios obtento, et de prohibitione mala- 
rum unionum, quas mechanici in zechis suis componunt, fol 
gente Nachricht vor: et notandum, quod sicut uniones me- 
chanicorum ex privilegio Wenceslai regis sunt probibitae, sic 
etiam per excellentissimum dominum nostrum Karolum, nune 
Rom. et Boh. regem, cum adhuc in minoribus constitutus mar- 
chionatum Moraviae regeret, sunt cassatae. Dieß iſt aber nidt 
auf tie Zünfte felbft zu verſtehen. Vgl. Boigt Böhm. Gefeke 
S 136. Ob die von Hayef zum I. 1357 angeführte Berort: 
nung über den Hang und bie Fahnen der Prager Zünfte ächt 
fei, können wir nicht entfcheiden; jeden Falls Hat fie auf Kir 
deruna der Gewerbe feinen Binfluß genonmen. 

416) Benes de Weitmil ad an. 1348, p. 346: Fecit plantare hortos 
atque vineas circum civitatem Pragensem; et propter hortos 
hujusmodi atque vineas — auctds est populus vehementer etc 
Fecit etiam advehi de Austria vites nobilissimas, quas ibi ei 
sub castro Karlstoin, quod eodem tempore aedificare inceperat. 
plantavit. Exstruxit etiam jpse rex in diversis locis piscipa 
plurimas et regno multum proficuas. Hoc advertentes barones 
nobiles, religiosi et plebeji, plantaverunt ubique vineas, borios 
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urfprünglich allerdings ein Alpothefergarten, *17 — unter 1348 
und durch Karl IV entftanden ift. 

Aber das für Böhmen fo fegenreiche Jahr 1348 ift in 
den Annalen auch durch ein ſchweres Unglüd bezeichnet, 
mwelches beinahe ganz Europa betraf. Die fürchterlichfte 
Deft, deren die Gejchichte des ganzen Mittelalierd gebenft, 
ber fogenannte ſchwarze Tod, wurde von genueſiſchen 
Schiffen aus der Levante eingeführt und breitete fich in dieſem 
Fahre mit entfeglicher Schnelligkeit und Kraft vorzüglich 
über Stalien, Frankreich, England und Deutichland aus. 
Es war die wahre orientalifhe Peſt, in einer ihrer ver: 
derblichiten Formen, und von höchft anftedendem Charafter: 
Fieber, Beulenausfchlag und Blutbrechen führten binnen einem 
bis drei Tagen zum Tode, und nur jelten genas ein Er- 
franfter ; die Leichen aber wurden ſchwarz und gingen fchnell 
in Berwejung über. Faſt unglaulich ſcheinen Die Angaben 
über die Berheerungen, die dieſe Peſt anrichtete: z. B. in 
Benedig follen an 100,000, in Lübe an 90,000, in Straß⸗ 
burg 16,000 Menfchen daran geftorben fein; Wien zählte 
an einem Tage über 900 Todte; an vielen Orten, fagt 
man, find neun Zehntel ihrer Bewohner Hinweggerafft 
worden u. f. w. Doch traf dieſes Loos meiftend nur die 
Armeren Glaffen, und es ift 3. B. fein regierender Yürft 
befannt, der daran geftorben wäre. Wie gewöhnlich bei 
ſolchen Anläffen fchrieb das gemeine Volf die räthjelhafte 
Erſcheinung einer allgemeinen Brunnenvergiftung zu, und 

et exstruxerunt piscinas in Boemia etc. Die Errichtung eines 

eigenen Weinbergamtes für Böhnen gefhah jedoch erſt im J. 

1358. Uiber die Wagazinirung find Karls Urkunden vom J. 

1362 vorhanten. 

417) Bgl. Verhantlungen des böhm. Mufeums vom I. 1823, ©. 51, 
mit urfundlichen Beilagen. Der Garten wurde von Karls Hofs 
apothefer Angelus de Florentia (daher der Name) in der Heinz 


richsgaſſe der Neuſtadt Prag da anyelegt, wo jept die k. k. Tas 
bafgefällsDi ection jicht. 
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Gemahlin Anna von der Pfalz, von den Böhmen auch 1349 
Mecka genannt; am 1 November ließ er fie ald Königin 1 No! 
von Böhmen frönen. Die Verhältniſſe feines Hauſes hatten 
inzwijchen fowohl durch die Todesfälle feiner Echweiter 
Guta, der Gemahlin des Kronprinzen von Franfreih, und 
feiner Tochter Margareth, die mit K. Ludwig von Ungarn 
vermählt war, ald durch die Verzichtleiftung auf Tyrol von 
Seiten feined Bruderd Johann Heinrich, bedeutende 
Veränderungen erlitten. Es wurde nothwendig, ben Legteren 
aus feiner faljchen Stellung zu ziehen, und angemefjen zu 
verjorgen. Nach dem Wunfche Karls beauftragte Clemens VI 
ben Biihof von Ehur, die kanoniſche Scheidung der einft 
zwiichen ihm und Margareth Maultafche von Tyrol beftans 
denen, aber auch längft gebrochenen Ehe zu vollziehen; was 
noch im Sommer 1349 Satt fand, *20 und den Prinzen 
in den Stand jegte, bald darauf zur zweiten Che mit einer 
Tochter ded Herzogs Niklas II von Troppau zu fchreiten, 
die ihm hernach drei Söhne und zwei Töchter zur Welt 
brachte. Am 26 Dec. 1349 belehnte dann Karl feinen 26 Dı 
Bruder mit der Marfgraffhaft Mähren, und trat 
ihm biefelbe erblich ab mit der Bedingung, Daß er und 
feine Nachfommen Feine Anjprüche auf die Nachfolge in 
Böhmen haben follten, fo lange Karls directer Mannsſtamm 
fortblühen würde, und daß fomohl das Bisthum Olmütz, 
als auch das Herzogthum Troppau, nicht ihnen, den Marks 
grafen, fondern ber Krone Böhmen unmittelbar zu Lehen 
gehen follten. **! Einige Tage fpäter, am 4 Januar 1350, 1350 


420) Die Ehefheidungsacten find bei Steyerer 1. c. pag. 634—39 
| nedrudt. Schann Heinrichs Geſuch darum ift von Mifenburg, 
23 Juni 1349 datirt. 

421) Die darüber von Karl IV und dem Markgrafen ausgeftellten 
Urfunden (in F. f. geh. Archive in Wien) tragen das Datum 
Pragae VII kal. Jan. 1350, und tie b. Steph. Protomart. 1350, 
was unferm 26 Dee 1349 gleihfönmt, indem man das neu 


20 
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m erbier ıS m am Wıfgat net, den Koẽnige Karl 
sr Birma Ar ven fer Sreme Bobmen alımirın 
ern se Koma Kb u ven 7? Die frühe 
bie She ur Ver, Ne urirden Sarl und Jebam 
mährrr Ser berie Inım jenals emitlich getrübt wer 
to, 9 nz weit ae Erbetung ter Macht te 
Nur Seite m Gem ki; jo wie im Gegentbeil 
ki wife Sri Arm Shen burd Nie ewige Ilneinigfeit 
ter Seine 8. EXiqs IV einem Verfall entgegengefükt 
wurte. 

17 3zx Aa um 14 Iamzar 13500 Königin Ama ihrem Ge 
zıN ı era Ecke Benzel zur Welt brachte, wur 
tet Baters aremie darüber ausererdentlich. Endlich ah 
er tie Möyihfenr, die Ausũcht vor ac, ber Gründer eine 
neum grefen Temiwie zu werden, und ſomit an dad Jiel 
feiner bätuen Finde wm gelangen. Er fonnte auch ben 
Zermf nit erwarien. ſeinen Sohn ald feinen Nachfolger 
aut tem kiehminten Irene anerfannt zu ſehen, und fer 
berie daber tie Scinte auf, ihm ald dem künftigen Ihren 
erden aliogleib Pie Hulligung zu leiften. Die jo unnöthige 
Hat entichuldigte er mir dem Bedeuten, daß bie vielen 
Soergen, Ne er Tag und Nacht um Böhmensd Zukunft auf 
fih late, ihm leichter und angenehmer ericheinen, wenn a 
nur erit wine, wem dieſe Zufunit angehöre. Die bem fi 

Jahr tamals iden sen Seibrachten (25 Der.) zu zäblen anne. 
Tas Felzel, Fubcka u. a Larür tennch ten 26 Dec. 1350 au: 
wabmen, if aufalleat. 

422) Auch dieie Urfunte kefntet Ab in temfelben Archive, unt bo 
Rırigt jemit tad Tarom ter zwei verbergeben! en. 

423) Albert. Argentin. p. 157 faat zwar, Warfgraf Ichann babe fh 
mir Margaretb von Trerrau chne Wiſſen und zum großen Ker 
truS tes Brudere vermäblt: aber wenn dieß au mahr fett 
mag, fe fübrte es tod zu keinem förmlichen Braterzmil. Ta 
Gerücht bei Rebderf (p. 638) if au abgeihmadt, als daß turur 
einzu eben wäre. 
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niglihen Säugling hierauf dargebrachten Huldigungsbriefe 1350 
ber böhmifchen Stände uud Städte find größtentheild noch 
vorhanden: *** ihn felbit aber, den Gegenſtand fo vieler 
Hoffnungen und Sorgen, raffte der Tod in feiner Kindheit 
dahin, *20 ohne daß es der Königin Anna vergönnt war, 
dem Reiche noch einen zweiten Erben zu binterlafien. 

Der volllommenen Schlichtung der BVerhältniffe mit 
bem Haufe Baiern flanden noch immer Hinderniffe im 
Wege. Nicht nur verweigerte Papft Clemens VI beharrlich 
die angefuchte Losſprechung vom Kirchenbann, fondern auch 
der von Karl mit der Marf Brandenburg belehnte Waldemar 
behauptete fih in einem Theile feines Gebietes ftandhaft, *24 
und die bairifchen Fürſten Elogten ſehr über Karl, der durch 
feine Anerkennung und Beftätigung ihm zu fo großer Macht 
geholfen Habe. Darum wurde ein Kürftentag auf ben An- 
fang Hebruar nad Bubdiffin ausgefchrieben, und fehr zahle Febr. 
reich beſucht. Es fanden fih außer Karl und befien Bruder 
Johann, auch König Waldemar von Dänemart, Pfalzgraf 
Ruprecht der ältere, Herzog Rudolf von Eachfen, Herzog 
Ludwig von Baiern und Brandenburg, Herzog Erich von 
Sachſen⸗Lauenburg, die Marfgrafen von Meißen, viele 
fchlefiiche Herzoge, deutiche Grafen und böhmifche Herren 
bafelbft ein. Der König von Dänenmrf führte das Wort 
für die bairifchen Fuͤrſten, und erbot jich, Beweiſe zu liefern, 
baß ber angebliche Waldemar ein Betrüger fei. Es wurde 
Daher Ruprecht von der Pfalz beiderfeits zum Schiedsrichter 
in der Sache ernannt. Diefer füllte am 14 Februar feinen 14 Febr. 


424) Im ff. geb. Arhiv in Wien, an Zahl 14 Stüd, 

425) Auf ver Burg Zebrak am 30 December 1351. 

426) Benes de Weitmil p. 352: Woldemarus ille, licet aliquas ex 
eivitatibus posten perdiderit, in aliis tamen civitatibus potiori- 
bus regnavit, et habitus est pro vero et nalurali principe 
usque ad diem mortis suae, et vixit post fere X annis, et 
ınortuus est in principatu etc. 


20* 
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fi) näherten, zog ihnen die ganze @lerifei, den Erzbifchof 1350 
an der Epige, alle anmwejenden Fürſten und eine unzühlbare 
Menge Volks entgegen, und führten fie erft in Proceſſion 
auf den Wysehrad (mo fie über die Ofterfeiertage blieben), 
und dann in die Wenzelöfapelle der neugebauten Domfirche; 
ald aber der Bau von Karlftein vollendet ward, übertrug 
man auch diefe Heiligthümer dahin. Doch wu:bden fie dann, 
nebft andern Reliquien, jährlih einmal nah Prag gebracht, 
und jedesmal am Freitage nad dem Eonntag Quasimo- 
dogeniti in ber Frohnleichnamskirche der Neufladt Prag 
dem Bolfe zur Verehrung auögeftellt. Diefer Tag, in ben 
fpäteren Kalendern gewöhnlich kurzweg „den swätusti” ges 
nannt, geftaltete fich bald zu einem großen Kirchenfeft in 
Böhmen, bei welchem nach und nach Hunbderttaufende von 
Wallfahrern aus allen Ländern der Chriſtenheit zu erfcheinen 
pflegten, bis der Hufitenfrieg demfelben ein Ende machte. 
Der Papft Hatte allen, die diefem Heiligthumfeſte beimohnen 
würden, bejondere Indulgenzen bewilligt, »28 und Karl felbft 
mit feinen Theologen den dabei zu beobachtenden Ritus 
vorgejchrieben. 

Sn biefem Sommer fam unvermuthet nach Prag ein 
Mann, defien außerordentlide Thaten und Schidfnle die 
Aufmerkjamfeit aller Zritgenofjen auf fich gelenft, und bei 
vielen Freude und Hoffnungen, bei mehreren Yurcht und 
Haß gegen ihn gewedt hatten. Es war der römljche Volks⸗ 
tribun Cola di Rienzo, der aus einem einfachen Notar vor 
drei Jahren, duch Benügung außerordentlicher Umftände, 
plöglih Dictator und Alleinherrfcher in Rom, und fo mächtig 
und übermüthig geworden war, daß er Kaifer Ludwig und 
Karl von Böhmen vor fein ©ericht zu laden, aud bie 


428) Benes de Weitmil p. 354. Franciscus ap. Dobner VI. 319. Die 
Bulle Papſt Innocenz VI (dd. Avignon, 13 Febr. 1354) über 
tie Einführung dieſes Feſtes (auch festum lanceae genannt) 
ſteht in Lunigs Spicileg. eccles. Gontin. I, pag. 78 sq. 
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das Geſprochene fchriftlih aufzufegen und zu überreichen ; 1350 
worauf er ihn einer ebenfalls fchriftlichen und eigenhändigen 
Widerlegung würdigte. Cola's Zumuthungen an Karl 
gingen im Grunde dahin, daß berfelbe alle beftehenden Ber: 
Hältniffe Italiens umftürzen, dem Papfte und dem ganzen 
chriſtlichen Elerus alle weltliche Macht und ihre Befigungen 
nehmen, bie Heinen Tyrannen aus Italien jagen, und fich 
als alleinigen unumichränften Gebieter in Rom feſtſetzen 
follte: zu fo hohem Ziel wollte er, Eola, Durch Revolutionts 
rung ber niederen Volksclaſſen, ihm bie Wege bahnen 5 
trage aber der König etwa Bebenken, ſich felbit darin ein⸗ 
zulafien, fo möchte er dem Tribun nur feine Bollmadht, 
feinen Schug,, feinen Numen geben, und er werde Alles 
das für ihn ſchon zu vollbringen wiſſen. Daß ſolche Pläne 
bei Karl feinen Anklang finden fonnten, brauchen wir nicht 
erft zu fagen im Gegentheil, da Eolas kirchliche Anfichten 
offenbar aus der Schule der von den Päpften verdammten 
Braticellen herrührten, fo übergab ihn Karl feinem Erzbiſchof 
zur Belehrung und Beflerung , der feinerfeits ihn in fein 
Schloß Raubdnig einjperren ließ, und den Bapft von feiner 
Anwefenheit unterrichtete. Im Raudniger Oefängnifle ſchmach⸗ 
tete Bola bis zum folgenden Jahre, wo der päpftliche Legat, 
Johann Bilhof von Spoleto, nach Böhmen fam, ihn für 
einen Keper erklärte, und unter ficherem Geleite nach Avig⸗ 
non abführte. Doch war ihm von Karl IV nicht nur Straf 
Iofigfeit für dad Vergangene , fondern auch Sicherheit für 
fein Leben überhaupt zugefagt, weil er vertrauensvoll fich 
ihm felbft übergeben habe. *20 
430) Bgl. F. Papencordt's Gola di Rienzo und feine Zeit, beſonders 
nad) ungedrudten Quellen dargefteflt. Hanıburg u. Gotha, 1841 
©. 211— 254. und Urkk. ©. 26—78. (Seit des hoffnungsvollen 
Verfaſſers Tode haben wir mehrere von ihm aus ber Pelzelſchen 
Handſchrift edirten Briefe in gleichzeitigen Formelbüchern aufges 
funden, woturd ihr Tert weſentlich verbeffert werben fann.) Daß 
übrigens Gola in Avignon nichts Aergeres erlitt, hatte er wahr: 
ſcheiulich uur Karls Berwenbung für ihn zu danken. 


1350 
Det. 
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Noch während der Anmeienheit des Gola bi Rienzo, 
im October 1350, fiel Karl plöplich in eine fchwere Krank⸗ 
heit, und in allen Ländern verbreitete ſich das Gerücht, daß 
er vergiftet worden fei; lange fchwebte er in Lebensgefahr, 
und troß Den glüdlih angewandten Heilmitteln ging bie 
Gonvaledcenz nur langfam von Etatten. Ueber die Urheber 
folher Miſſethat wurden die verfchiedenften Bermuthungen 
und Gerüchte in Umlauf gefegt; der gleichzeitige Florentiner, 
Matteo Billani, gibt und aber Auffchlüfe, die wenigftend 
interefiant find. Zwei Hofbeamte Karld bezichtigte man 
des Berbrechend, zur Vergiftung ihres Herm die Hand 
geboten zu haben. Als fie vom Gerichte zum Tode verurs 
theilt wurden, warf Lönigin Anna fi ihrem Gemahl zu 
Füßen, und erflärte, daß nicht jene Männer, fondern fie 
ſelbſt die Schuldige ſei. Um ihn noch inniger an ſich zu 
feſſeln, habe ſie, nach dem Rath einiger Frauen, ihm eine 
Liebesſpeiſe vorſetzen laſſen, von ber fie nicht geglaubt, daß 
fie jemals üble Folgen haben würde. Die fchuldlofen Männer 
fole er daher wieder in Freiheit ſetzen, denn bie Strafe 
müfje nur fie und ihre Unbejonnenheit treffen. Diefer Bes 
weis weiblicher Liebe und Schwäche fol den König fo ge: 
rührt haben, daß er ber Königin alles vergab, fte mit 
vieler Güte tröftete, alle weiteren Unterfuchungen aufhob 
und bie zwei Beamten wieder in ihre Aemter und Würden 
einſetzte. 

Die ſeit lange befeſtigte Ruhe im Innern Böhmens 
erlitt duch einen Streit der an den Gränzen wohnenden 
Barone mit ihren öfterreichifhen Nachbarn eine Störung. 
Aus unbekannter Veranlaffung zog ber tapfere Heinrich 
von Neuhaus mit 70 Helmen gegen die Herren Eberhard 
und Heinrih von Walſee und Albert von Buchheim nad 
Oeſterreich aus, verwüftete das Land bis nahe an die Donau 
bei Linz, und kehrte mit Brute beladen nach Böhmen zu 
ruͤck. Die Defterreicher folgten ihm aber auf dem Fuße 
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nach, bis in die Nähe von Frauenberg, wo einerfeitd Herr 1351 
Peter, Stephand von Sternberg Sohn, mit 30 Helmen 
ihm zu Hilfe fam, anderfeitS aber ber Prager Oberfiburg- 
graf Wilhelm von Landftein mit den Defterreichern fich ver- 
einigte. Es erfolgte bei Zamoftie 16 Nov. 1351 ein blu⸗ 16 Rov. 
tiged Treffen, in welchem die Herren von Neuhaus und 
von Sternberg gefchlagen und gefangen genommen wurden. 
Nun erhoben fih aber die Freunde und Verwandten ber 
Gefangenen, insbefondere die Herren von Rofenberg und 
Herr Jeſſek von Michalowie (Herr auf Weleffin), zur Rache 
gegen die Herren von Lanbftein, und brachten den ganzen 
Süden Böhmend in eine fo Friegerifch-blutige Bewegung, 
daß Karl IV im Yebruar 1352 perjönlich gegen die unru⸗ 1352 
higen Unterthanen ins Feld ziehen mußte. Erſt nachdem 

er ben Herren von Roſenberg mehre fefte Pläge genom⸗ 
men und zerftört hatte, legten fie die Waffen nieder, und 
compromittirten auf ihn als Schiedsrichter zwifchen beiden 
Parteien. Am 2 Mai darauf gab Karl feinen Austrag, 2 Mai 
ber die Gefangenen beiderfeitö frei zu geben, einander Ders 
gefienheit ded Gefchehenen, Friede und Eintracht zu gelo- 
ben, und die noch ftrittigen Punkte durch Schiedsleute nach 
Minne oder Recht beizulegen befahl. *?' 

Königin Anna ftarb unvermuthet kinderlos am 2 Febr. 4353 
13535; für Karl IV ein um fo empfindlicherer Verluſt, je 2 Febr. 
mehr er fich mit der Hoffnung gejchmeichelt hatte, die fei- 
nen Erblanden fo bequem gelegene Oberpfalz durch fie erb- 

LU an fein Haus zu bringen. Aber diefed Ereigniß gab 
ihm anderfeitö wieder freie Hand, etwas auszuführen, was 
ihm fehon lange am Herzen gelegen war. In ganz Schle- 


431) Karls Urkunde iſt bei Ludewig Rel. Ms. IV. 279 fg. gebrudt. 
Nachrichten über den Streit finden fi} bei Benes Minorita ap. 
Dobner IV, 36. Chron. Zwetl. ap. Pez. I, 996 et Rauch Il, 
325. Benes de Weitmil p. 357. Cbron. ap. Link p. 757. Die 
Angaben des Lepteren find zum Theil unrichtig. 
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am 27 Mai unterzeichnet, 3°% und an demjelben Tage wahrs 1353 
fheinlih auch die Trauung vollzogen. Karl entjagte, zu 27 Ma 
Gunften K. Kazimirs, der Lehensherrlichkeit über die pol⸗ 
nifchen Herzogthümer Plod und Mazovien, und erhielt das 
gegen Beuten und Kreuzburg, nebft ber Anwartichaft auf 
Schmweibnig und Jauer. Bon Ofen reifte er daher mit ber 
neuen Gemahlin über Mähren und einen Theil Böhmene 
fogleih nad Schweitnig, wo am 3 Juli Herzog Bolek MI 3 Juli 
feiner Nichte, Königin Anna, alle feine Lande zu vechtem 
Erbe verfchrieb (doch follte feine Gemahlin Agnes biefelben 
auf Lebenszeit genießen), und Tags darauf die Einwohner 
der Städte und Lande Schweidnig und Jauer ber Fünftis 
gen Gebieterin und deren Erben die Huldigung leifteten. *?° 
Der Erfolg begünftigte dieſe Verträge mehr, als die früher 
mit der Pfalz abgefchlofienen; denn die Erwartungen Karls 
gingen nachmals alle in Erfüllung. 

Dennoch gelang ed dem Könige, auch in der Ober: 
pfalz für Böhmen noch in diefem Jahre wieder feften Fuß 
zu faflen. Um ben feit Jahren in Gefangenichaft ſchmach⸗ 
tenden Pfalzgrafen Ruprecht den jüngeren (auch Ernſt 
genannt) zu erlöfen, verfchrieb er dem Kurfürften von Sad: 1 Mai 
fen und deſſen Söhnen 12000 Schod Prager Grofchen 
auf feinen Schlöffern Pfrimberg und Zebrak in Böhmen ; 
und für Diefe Summen verfauften ihm dann beide Pfalz 17 Juni 
grafen, Ruprecht der ältere und ber jüngere, mehre fefte 
Schloͤſſer in der Oberpfalz, wie Störnftein, Neuftadt, Hir⸗ 
Schau und Lichtenftein. Epäter, nachdem Pfalzgraf Rubolf, 
des Königs Schwiegervater, geftorben war (+ im Sept. 


434) Zwei Urkunden K. Ludwigs von dieſem Tage befinden fih im 
k. f. geh. Arhiv in Wien, und find auch (fchleht) abgebrudt in 
Balbins Miscell, VII. pag. 45. 

435) Zwei Urfunden Herzog Bolefs vom 3 Zuli, und vom 4 Juli die 
Huldigungsbriefe von 11 Städten feines Herzogthums, befinden 
fi im E. f. geh. Archiv in Wien. 
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24 Dec. 1351 an feine jüngeren Brüder Ludwig den Römer 1354 
und Otto abgetreten, und nur Oberbayern mit Tyrol für 
fih behalten hatte. Cine Hauptforge machten Dem Könige 
auch die Kriege Herzog Albrecht3 von Oefterreich mit den 
Schweizern. Der Herzog ſprach Karls Hilfe gegen Die 
feit lange aufrührerifchen Unterthanen an: als aber Karl 
mit einem Reichsheere hinkam, erklärten die Züricher, unter 
Vorzeigung ihrer Privilegien und Vorbehalt ihrer gefchlofie- 
nen Bündniffe, dem Reiche und dem römijchen Könige, 
nicht aber dem Herzoge von Defterreich, treu und gehorfam 
fein zu wollen; und das deutſche Heer löste, unter nichti- 
gem Vorwand, fih auf, ohne mit ihnen gefämpft zu haben. 
Zu Ende September 1354 trat Karl von Nürnberg 
über Regensburg, Salzburg und Friaul den fehon lange 
gewünfchten Römerzug an. Seine Abficht bei dieſem 
Unternehmen ging augenfcheinlich nicht weiter, als fich in 
Rom den Kaijertitel zu holen, um fein Anfehen dadurch 
wenigftend in den Ländern biesfeit der Alpen zu heben 
und zu befeftigen. 227 Die Herrfchaft der Deutfchen in 
Stalien, die feit einem Jahrhunderte nur noch dem Namen 
nach beftand, zur Wahrheit und zur Thatjache wieder er- 
heben zu wollen, konnte ihm fein Ernſt fein; benn er 
fannte den Ausgang der Unternehmungen feines Groß⸗ 
vaterd, Kaijer Heinrichs VII, fo wie feines unmittelbaren 
Borfahren im Reiche, Ludwigs IV, und hatte vor 22 Jah: 
ren auch felbft fchon die Erfahrung gemacht, was eine 
Herrſchaft in Italien Eoftete, und was fie werth war. Dar: 
um ließ er fih auch von ben Stimmen nicht bethören, 
die ihn als einen Retter nach Italien riefen. Es gab dort 
eine Eleine Zahl PBatrivten, Männer ber wiedererwachenden 


437) 88 hatten z. B. die Bürger von Meg im März 1354 Karl IV 
zwar fehr ehrenvell aufgenommen, aber auch erklärt,. daß fie 
gewiffe Leitungen nur den Kaifern, nicht den römıjchen Königen, 
ſchuldig feien. 


318 V Buch. 5 Capitel. Karl I (IV). 


1354 claſſiſchen Bildung, welche von der Heritellung der alten 
römixben Weltherrihaft träumten; an ibrer Spiztze fand 
der gefeierte Tichter Petrarca, der, ſchen früber für Karl 
eingenommen *?° und perjönlih von ibm audgezeiihnet, im 
Ernite davon ſprach, er jollte die von Cola ti Rienzo ihn 
zugemutbete Rolle übernehmen, alle Verhältniſſe in- und 
außerhalb Italien umitürien, und tann von Rom aus, 
gleih tem Cäſar Auguſtus, die ganze Welt regieren. Aud 
praftiichere Männer, jogar von ter Partei ber Guelfen, 
denen die Macht der gibelliniihen Visconti in Mailand 
verderblich zu werten drohte, jandten Boten zu Karl, ibn 
um Hilfe erſuchend und Untenverfung anbieten. Aber 
Karl wupre wohl, daß, ſobald er Lie nominale Herricaft 
in eine wirfliche verwandeln wollte, alle Parteien, Gibelli⸗ 
nen wie Giuelfen, gegen ihn aufftehen und Unterjtügung, 
nicht vom päpftlichen Hefe allein, erlangen würden; er 
wunte, daß Dann ein Sumpf auf Leben und Tod unver 
meidlich würde, in welchem Deutſchland ihm jept ncd 
jaumjeliger, ald einft ſeinem Gropvater, zu Hilfe füme, feine 


438) Als eint Karl zu Nrignen bei einem Fene die gefeierte Laura 
ver allen Frauen auszeichnere, ſchrieb tarüber Petratca, halb 
erjreut, halb eiferjüctig, tein befanntes 20les Ecuett: 

Real natura, angelico intelletto, 

Chiar' alma, pronta vista, occhiv cerviero, 
Provvidenza veloce, alto pen:iero, 

E veramente degno di quel petto! 
Sendo di donne un bel numero eletto 

Per adornar il di feste ed altero, 

Subito scorse il buon giudicio intero 

Fra tanti, e si bei volti. il piä perfelto: 
L’altre maggior di iempo, o di fortuna, 

Trarsi in disparte comandö con mano, 

E caramenie accolse a s& quell’ una: 
Gii occhj e la fronute con sembiante nuı»no 

Baciolle si, che rallegrö ciascuna: 

Me empie diinvidia 'atio dulce e sisano. 
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Erblande aber, wegen der bdazwifchen liegenden bayrifchen 1354 
Beligungen, ihm nur einen prefären Beiftand leiften fönns 
ten. Darum durfte feine Bolitif bei dem NRömerzuge nicht 
auf Erwerbung neuer Rechte in Italien gerichtet fein; er 
mußte fich zufrieden ftellen, wenn ed ihm gelang, nur bie 
alten feftzuhalten und zur Anerkennung zu bringen. 

Nach dem am 1 Dec. 1352 erfolgten Tode Clemens 
VI hatte Innocenz VI, ein Mann von ftrengen Eitten und 
achtungswerther Gelinnung, aber geringem Wiflen, ben 
päpftlichen Stuhl beftiegen. Um den Verdacht, ald wolle 
Karl Italiens Berhältniffe ändern, in vorhinein zu befeitis 
gen, erjhien er nur mit 300 Reitern, darunter jedoch vies 
len. vornehmen Männern, am 14 October zu Udine, am 14 Dkt. 
äußerften Rande von Italien, und fandte von Dort noch 
an demſelben Tage ben ftaatöflugen Bifchof Dietrih von 
Minden nach Avignon zu Innocenz VI, ihm feine Römers 
fahrt anzuzeigen und um Diejenigen Cardinäle zu bitten, 
bie ihn in Rom frönen follten. Der Patriarch von Aquis 
leja, Rifolaus Cein natürlicher Bruder Karls, und von ihm 
feit 1351 zu feiner Würde befördert), fchloß fich Hier dem 
Römerzuge an, und erfreute den König noch mehr durch 
die Schenkung einer unfchägbaren Reliquie, zweier Qua⸗ 
terne von dem bort aufbewahrten uralten Evangelium des 
heil. Markus, welches man für ein Autograph hielt. *2° 
Viber Padua langte Karl am 10 November zu Mantua in Ron. 
an, wo er ald Herr aufgenommen wurde, und längere Zeit 
verweilte. Und erft von bier aus fchrieb er nach Deutich- 
land, dag ihm Das gewöhnliche Geleite zum Roͤmerzuge 
nachgejchieft werde; auch entbot er aus Böhmen ein wohls 


439) Diele zwei Duaterne befinden fih noch heutzutage wohl erhalten 
in der Schagfammer der Prager Domkirche. Dobrewffy gab im 
3. 1778 eine Fritiige Abhandlung darüber heraus. ( Fragmen- 
tum Pragense evangelii S. Marci, vulgo auwgraphbi, Pragae 
1778, 56 ©. in 4.) 
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fchöfe, FYürften und vornehmen Leute, mit dem gewöhnlis 1355 
chen Gepraͤnge. 


In Piſa traf Karl mit feinem Geleite am 18 Ja⸗ 18 Ian. 
nuar ein. Wührend er dort auf bie Ankunft der Cardi⸗ 
näle, die ihn Frönen follten, wartete, und mit den toscani⸗ 
{hen Städten Florenz, Eiena und anderen über ihre Schuls 
Digfeit an das Oberhaupt bed römischen Reichs verhanbelte, 
trafen die aus Böhmen verjchriebenen Heeredabtheilungen, 
in Begleitung der Königin Anna, bei ihm ein. Als foldhe 
unter ihnen, welche ihre eigenen Banner führten, werden 
angegeben: **2 der Prager Erzbifchof Arneft von Pardus 
bic, der Olmützer Bifchof Johann Ocko von Wladim, ber 
Reichskanzler Johann von Neumarkt, Biſchof von Leitomyfil, 
und die Barone Genef von Kipa, Böhmend OÖberftland- 
marjchall, Peſſek von Janowic, Oberfihofmeifter der Koͤni⸗ 
gin, und Heinrih von Neuhaus; außerdem nennt man 
nur den Patriarchen von Aquileja, den Bilhof Marquard 
von Augsburg und Den Burggrafen Iohann zu Nürnberg 
als eigene Bannerherren bei Karld Römerzug Es befan- 
ben ſich aber noch perfönlich dabei: die Bifchöfe Gerhard 
von Epeier, Dietrih von Minden und Protima von Zeng, 
Die Herzoge Stephan von Bayern, Riflas von Troppau, 
Dtto von Braunfhweig, Wladiflam von Tefchen, und Bo- 
let von Balkenberg; ferner Burkhard Burggraf von Mag⸗ 
beburg, Karld Oberfthofmeifter, Buffet von Wilhartic, 
Oberjtfänmerer, die Grafen Ludwig von Dettingen, Hein- 
rich von Schwarzburg, und andere, im Ganzen an 5000 
rittermäßige Leute, mit welchen noch 10,000 Staliener fich 


442) Benes de Weitmil p. 362 sq. Matteo Villani ap. Murator. XIV 
p- 276: In breve tempo (8 ebr.) giunsono a Pisa la Impers- 
trice, e piü di quattro mila cavalieri della piü bella e ricca 
baronia del mondo, bene montati e con nobili paramenti e 
molti arnesi, ma con lievi armalure. 


21 
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fie an folhen Tagen bis dahin ungewöhnlich geweien war. 1355 
Nachdem er hierauf noch einigen Statuten und Urkunden 
feine Sanction gegeben, ließ er fein Heer um die Bafılica 
des heil. Laurenz außerhalb der Mauern der Stabt fidy 
lagern, und einen Theil desjelben ſogleich dem Cardinal 
d'Albornoz zu Hilfe gegen die Malateſta's und andere 
Beinde bed Papſtes im Kirchenſtaat ausrüden, damit er, 
feinem Krönungseide gemäß, aljegleih ald Achter Echirms 
Bere und Befchüger der xömiichen Kirche erſcheine. Doc 
eingedenf des dem Papſte Clemens geleifteten Verſprechens, 
verweilte auch er nicht länger in der Etadt, fondern übers 
nachtete im Klofter bei St. Laurenz, bejuchte Tags darauf 
Zivoli, und trat dann feinen Rüdzug nad Toscana an, 
auf welhem er am 19 April zu Siena wieber anlangte. 19 April 

Uiber dieſe jo friedliche Löfung eines Echaufpiels, das 
feit Menſchengedenken mit Blutvergießen und großen Ums 
wälzungen verfnüpft zu jein pflegte, verwunderten ſich alle 
Zeitgenofien, und ein nicht geringer Theil derſelben nahm 
die Kunde davon mit Entrüftuug auf; ed gab ja, zumal 
in Stalien, der Mißvergnügten fo viele, die bei jeder Bers 
änderung zu gewinnen bofften, — der Echwärmer im Sinne 
Petrarca's nicht zu gebdenfen! Auch machten in ber That 
Adgefandte der Gibellinen dem Kaifır Vorwürfe Darüber, 
baß er fie, die von jeher für Kaifer und Reich gekämpft 
hätten, von fi) gewiefen, und ihren Gegnern, den Guel« 
fen, nachgefett habe : der Kaiſer aber, dem fowohl die Duelle 
als das Ziel ihrer ſcheinbären Ergebenheit längft Fein Ges 
heimniß geweien, erflärte ihnen offen, daß er ihre, feinem 
Großvater einft geleifteten Dienfte nach ihrem Werth zu 
fhägen wifle, doch keineswegs geſonnen fei, den gemeinen 
Frieden ihrer Rachiucht zu opfern, und ihren Privatinterefs 
fen als Werkzeug zu dienen. **: 


444) Villans I. c. pag. 317 sg. läßı den Kaiſer zu den @ibellinen 
in Siena fagen: Appo i uostri registri troviamo noi, che i 


na MB 
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13:23 Sr misrze Iged. a er hi Hemer Ran 
tt Matüizze hazz. ce tem Weite angeborigen Mat 
er im win: Falten wie Eibeſſinen, erfannten ii 
3 irn Sierieom on, Sultizen ibn. zablien Tribut m 
earärzem re Drigersen von if :u Sehen: neu m 
arrakemt wer nätnertere fie Hultigung und ber Tri, 
meife t:3 wire aieren ibm, wie seit bundert Saba 
farm Szirer, lence Mebreret fonnıe und durñe er nik 
zerzarsea. Er reratitiehere ten grösıen Theil jeincd Hee⸗ 
red, tad feine Feinde au befimrien Batte, und bebich mr 

5 Kai oem 1200 Reiter kei nt, mit welken er am 8 Ra 
wieter in Fira cintraĩ. Hier aber machte er bie Erfah 
rung, das ed i5m nit beichieden war, Italien ganz che 
Samrt un? Blurrergicücn zu verleflen. 

Wie in allen srereren Städten Italiens, gab ed aud 
in Fitz au jener Zeir zwei teindliche Parteien, beren eine 
bie Pergelini, tie andere Radrımti biegen; an ber Spihe 
ber eriteren, unt :ugleih im Berge ber höchſten Macht in 
ber Gemeinte, beiand ih das Haus Gambacurta, ale 
Karl auert nach Fila gefommen war. Bei Gelegenheit 
ber ihm geleitteren crtentliken Huldigung geriethen aber 
beite Parteien je kaıt aneinander, daß der Kaiſer mit al: 
gemeiner Zutimmung Die Hertſchaft der Stabt ſelbſt über 
nahm, und nun alle Mühe ſich gab, die gegenieitig Exrkit 
terten unter einander zu verichnen und zu Frieden zu brin⸗ 
gen. Sein guied Pernehmen mit ben Florentinern, ten 
Grbfeinden ter Piſaner, veranlaßte Die Mifvergnügten nach 
feiner Rüdtehr ven Rom das Gerücht zu verbreiten, er 
wolle Lie Statı Lucca, deren Befis er ben Bifanern a 
vor Kurzem zugefichert hatte, an bie Florentiner verkaufen. 


mali consigli de‘ Ghibellini d’Italie, harendo piü rispelle « 
propiv esallamento, e a fare le loro propie vendette, cht # 
bonore e grandezza dello imperadore Arrigo mio avolo, i 
feciono male capitare etc. 
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Francesco degli Interminelli, ehemaliger Eignore von 1355 
Lucca und Freund der Raspanti, der fich in der Hoffnung 
getäufcht Jah, zum Beltge jener Stadt durch Karl wieder 
zu gelangen, trat in offene Beindfchaft gegen ihn, wurde 18 Mai 
aber von feinen Bettern meuchlings ermordet. Als zu 
gleicher Zeit Karl desfelben Zwingburg Agofta von feinen 
Leuten befegen ließ, erhielt der Verdacht beim Vo'ke neue 
Rahrung, und Bergolini wie Raspanti traten unter Leitung 
ber Gambacurtas zujammen, und ſchwuren, fich der Uiber⸗ 
gabe Lucca's aufs Aeußerfte zu widerfegen. Vergebens 
waren des Kaiferd DVerficherungen, daß es ihm nicht in den 
Sinn gefommen, gegen feine urkundliche Verficherung etwas 
zu unternehmen. In der Nacht vom 20 auf den 21 Mai 
brah in dem Stadthauſe, wo Karl mit feiner Gemahlin 
wohnte, Feuer aus, und griff fo plöglih um ſich, daß 
ber Kaifer, die Kaiferin und ihr Gefolge nur mit Lebens» 
gefahr und Halb nadt in ein benachbarted Haus fich ret- 
teten, die Waffenfammern und NRüftungen der Stabt aber 
alle unrettbar verbrannten. Run behaupteten die Miß- 
vergnügten, ber Kaiſer felbit Habe das Feuer anlegen laſſen, 
um die dadurch wehrlos gewordenen Pilaner defto leichter 
ben Florentinern unterwerfen zu fönnen. Der fo treulod 
genährte Unwille des Volkes brach am folgenden Tage in 21 Ma 
offenen Aufruhr aus; mit dem Rufe: „es lebe dad Volk! 
Tod dem Kaiſer!“ Tiefen Bergolinen wie Raspanten zus 
fummen, barricadirten die Straßen und befegten alle Zu: 
und Ausgänge der Stadt. Karl befand fi mit der Kai⸗ 
ferin damals in der Wohnung ded Olmüger Biſchofs Io: 
hann Ocko von Wlafiim, nahe an jenem Dome, wo fein 
©roßvater begraben lag; feine Truppen wohnten in ber 
Stadt zerftreut, Die Mehrzahl unter dem Bifchof Marquard 
von Augsburg und Heinrih von Neuhaus, fogar jenjeits 
des Arnofluſſes. Da fie alle eilten, den Kaiſer zu jchügen, 
fo fam ee in der Stadt, zumal an der alten Brüde, zu 
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1355 hoͤchſt blutigen Gefechten; über 150 Wann ren ihnen kamen 
um, und ihre mißhandelten Leibname wurden in den Am 
geworfen; Loch ſchlugen ne ĩich Dur, und brachten ta 
Empörern große Verluſte bei. Indeſſen war ber Kur 
mit benjenigen, Die um ibn waren, zu Roß geftiegen, in 
ber Abticht, fih den Weg zur Stadt hinaus zu erfümpfm. 
Ald bie Häupter der Radparti, Pafcta di Monte Scudajo 
unt Ludovico della Rocca, wabhrnahmen, tag Die Böhme 
und Deutſchen ich behaupteten, änderten fie ſchnell ihren 
Auf zu Guniten bed Kaiſers, eilten zu ibm hin, und tms 
gen ibm ihren Beiſtand und Schuß an, um bamit wenig 
fend ihre Gegner, die Bergolini, und das Haus der Gum 
bacurta’d au Grunde zu richten. Run entichiedb fi ta 
Sieg ſchnell und vollitändig für Karl, die Empörer wurten 
jeriprengt, ihre Häupter gefangen genommen und bie Ruhe 
bergeitellt. #2? Tie erichredie Kaijerin reife ſogleich nad 
Fierrajanta ab, wo eine failerlihe Befagung lag; ber Kais 
fer aber ließ den Stadtrickter von Arezzo zu Gerichte fitzen 
über die Empörer, Deren ficben, und Darunter drei Brüter 

26 Rei Gambacurta (Franceſco, Lotto und Bartolomeo), am 26 
Mai auf offenem Stadtplatze enthauptet wurden. Dana 
ernannte er ben tapfern Biſchof von Augsburg zu feinem 
Vicar in Piſa, und reifte unverzüglich der Kaijerin nad. ** 


445) Die zen Havel angegebenen Ramen böhmifcher Herren und Rute, 
welche ab im tiefem Kampfe für Karl IV Hervergethan bakız 
fellen, Ant, fe weit Re über die Angaben bes Bened ven Weit⸗ 
mil binausgehen, chne Zweifel von Hayek'icher Grfiudung, be 
ihre Ferm nit tas XIV, ſendern das XVI Jahrhundert verräth 

446) Uiker tiefen blutigen Auftritt in Pija beridten ausjührlid teri 
glei gut unterrichtete Queſlen, Matteo Villani, tie Cronaca & 
Pisa (kei Muratori, XV) und unier Bened von Weitmil (ber jew 
Nachrichten, we nit ren Karl IV felbh, doch gewiß vom um 
weienten Gribifher Ottko von Biladim erbielt); winder an 
führlib, aber ziemlich genau, die historia Cortusiorum (bei Ir 
ratori X). Auch ſtimmen alle in den Hauptſachen uber 





Sechftes Capitel. 
Kart 10M nad feiner Kaiferfrönung. 


Karl als GSefebgeber in Böhmen und in Deutfchland. Zus 
rüdnahme ber Majestas Carolina. Ginführung ber golde 
nen Bulle. Fehde mic Bayern. Spannung mit Inno⸗ 
cenz VI und Berfuche einer Reform des Glerus. Herzog 
Rudolf von Defterreih im Bunde gegen Karl. König 
Menzel IV Geburt und Krönung. Friedens⸗ und Erb 
folgevertrag mit Oeſterreich. Die erſten Erzbiſchoöfe von 
Prag. Karl bei Urban V in Avignon. Die zweite Römer: 
fahrt. Ermwerbung der Niederlaufis. Erneuter großer Bund 
gegen Karl, Ermwerbung der Mark Brandenburg. Wenzels 
Mahl zum römifchen Könige. Thetlung bes boͤhmiſchen 
Reichs. Reiſe nach Paris. Der Münzvertrag. Karld Tod, 
Rücklicke auf feine Perfönlichkett und Regierung. 


Jahre 1355—1378, 


1355 Al⸗ Karl IV nad feiner Kaiſerkroͤnung zuerſt wieder 
feiner Hauptftabt fich näherte, 30g deren Clerus, Adel und 
Bürgerfchaft ihm feſtlich bis Beraun entgegen, und führte 

15 Aug. iin am 15 Auguft unter allgemeinem Volksjubel und 
Blodengeläute in Prag ein. Es war das erfte Mal, daß 
bie Böhmen ben roͤmiſchen Kaifer, den oberften Herrn ber 
Chriftenheit, den Ihrigen nannten. 

Die erfte und größte Sorge, bie den neuen Kaife 
beichäftigte, war auch der erhabenen Stellung , die er ein 
genommen, vollfommen würdig; benn fle war auf ewige 
Verbannung der Willfür und Gewalt im Staate, auf 
Einführung heilfamer Gefepe, auf Herftellung eines ge 
ordneten Rechtszuftandes in feinen beiden Reichen, Deutid 
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land und Böhmen, gerichtet. Er folgte darin dem inner» 41355 
fien Trieb feined Herzens, den Yorbderungen eines auf 
friedliche organifche Reformen, auf Regel und Methode 
dringenden Geiſtes. Die Schwierigfeiten, die er bei Ein» 
führung neuer Geſetze bereitd erfahren hatte und noch 
vorausſah, feheinen bei ihm den Entichluß hervorgebracht 
zu haben, fih, bevor er in neue Verhandlungen Darüber 
einging, erſt den Kaiferritel in Rom zu holen, damit er fein 
Werk mit um fo mehr Anfehen und Einfluß durchführen 
Eönne. Nun berief er die böhmifchen Stände zu einem 
allgemeinen Landtag auf St. Wenceslai nach Prag, und 
fchrieb zugleich im bdeutichen Reiche einen Reichstag auf 
Martini nach Nürnberg, beides zu gleichen Zweden, aus. 
Bevor aber der Landtag zuiammentrat, fah Karl fich 
genöthigt, zu Herftellung des öffentlichen Friedens in 
Böhmen auch noch in anderer Weile einzufchreiten. Es 
hatten während feiner Abwejenheit an mehreren Punkten 
des Landes bewaffnete Riuberrotten fich gebildet, *%? zumal 
im Leitmeriger und Koͤniggraͤtzer Kreiſe. Bon der Burg 
Zampach herab hatte insbefondere Ritter Johann von 
Sman (Smoyno) großes Unheil über die friedliche Nachbar⸗ 
ſchaft gebracht, und nicht allein Waaren vorüberziehens 
ber Kaufleute , fondern auch Menſchen geraubt, um Löfes 
gelder für fie zu erpreilen. Da er ftetd ſchwer bepans 
zert einherging, nannte ihn das Volk gemeinhin nur 
den „Panzerer“ (Pancer); wegen feiner ausgezeichneten 
Tapferkeit war er von Karl früher zum Ritter gefchlagen 


449) Benes de Weitmil p. 367: Prius publice in castris morabantur 
profugi, et nunc istum, nunc illum capiebant," et Bavariam, 
Misnam, Poloniam, Austriam depecuniandos praesentabant, et 
illi his e conversu. Procedebant quoque simul in una turba 
LX vel C armati profugi simul, et innocentibus damna infere- 
bant. Ab eo tempore, disponente altissimo , ommia conquie- 
verunt etc. 
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verleibt. #2 Die wichtigften Verhandlungen aber drehten 1355 
fih um das vom Kaiſer vor mehreren Jahren entworfene 
neue Geſetzbuch, die Majestas Carolina, welche er ald das 
Grundgefig der Monardhie angenommen und beobachtet 
zu fehen wünſchte, und worüber ſich die Stände Bedenk—⸗ 
zeit erbeten hatten. Es hatte dieſes Geſetzbuch eine dop⸗ 
pelte Seite: eine politiiche , welche vornehmlich die Fünig- 
lihe Macht in Böhmen zu befeftigen und vor Fünftigem 
Berfall zu fichern beabfichtigte; und eine judicielle, wos 
durch einigen Gebrechen der alten böhmifchen Gerichtds 
ordnung abgeholfen werden folltee Wir müflen zuerſt 
fowohl die Borzüge ald die Gebrechen jenes Gerichts⸗ 
verfahrens etwas näher ind Auge faflen, um über bie 
Zwedmäßigfeit der in Antrag gebrachten Reformen urtheilen 
zu Fönnen. 

Daß alte Rechtsſyſtem Hat fi) in Böhmen eben fo 
wie in Deutfchland, Branfreih, England u. ſ. w. auf 
hiftoriicher Grundlage ausgebildet, indem die bei dem Pra⸗ 
ger oberften Landrecht gejchöpften und in Die allgemeine 
Landtafel eingetragenen einzelnen Erfenntniffe und Bes 
ſcheide ſich von felbft zu gefeglihen Normen geftalteten, 
welche in allen fpätern Ballen befolgt werden follten; 
obgleih e8 auch mitunter Bälle gab, wo bad Landrecht 
von feinen früheren Entfcheidungen abwich, und fich ſomit 
felbft widerſprach. 4°? Aur die Vorfchriften der Proceß⸗ 
ordnung bildeten eine vollendete und in fich abgefchloffene 


452) Die Driginalurfunden beider Befimmungen, über Mähren vom 
27 Sept., über Schlefien und die Oberlaufig von 9 Oct. beflns 
den fi im k. k. geh. Archive in Wien. 

453) Dies hebt nun Karl IV in der Ginleitung zur Majestas Carolina 
als ten größten Uıibelftand hervor: ut variandi judicia in causis 
eisdem vel similibus (quod saepe factum, in offensam divinae 
justitiae et suhditorum nostrorum fidelium lacrymabile detri- 
mentum audivimus) facultas quaclibot adimatur. 
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fo viele lebenslängliche, unbefoldete und unabfegbare Rich⸗ 1355 
ter, und nur dieſe zwölf waren befugt, gewiſſe gerichtliche 
Functionen zu verrichten, 3. B. den Parteien Inftructionen 

zu geben, das Urtheil zu fuchen und zu finden u. dgl. Da 

es aber kaum zu bezweifeln ift, daß urjprünglih und bie 

zum XV Jahrhundert herab jeder freie Grundbefiger zus 
gleich Gerichtöbeifiger war, ohne verpflichtet zu fein, jeder 

Sigung beizumohnen : jo war ed möglih, und geſchah 

wohl auch wirklich, daß, indem bei wichtigeren Proceſſen 

die Freunde und Verwandten eines reihen Beklagten zahls 
reich erichienen,, der arme Kläger (zumal feit Aufgebung 

Des Schwurgerichts, porota, welches in ſolchen Yällen 

heilſam gew.fen) in feinem Rechte verkürzt wurde. 

Diefen unläugbaren Gebrechen gegenüber müſſen jes 
body auch die Vorzüge des alten gerichtlichen Verfahrens 
hervorgehoben und anerfannt werden. Unter tiefen ftand 
die Deffentlichfeit und leichte WBerftändlichkeit aller Ges 
richtöverhantlungen obenan; Jedermann Eonnte den Sipuns 
gen beiwohnen, *7 und da alles in der Landesſprache ver: 
bandelt wurde, **28 von den Gründen und ber Gerechtigs 
keit des Urtheils fich felbft überzeugen; jede Partei konnte 
ihre Sache mit äußerft geringen Koften, ohne Hilfe der 
Sachwalier (obgleich jolche geftattet war) und in furzer 
457) Bgl. Viktorina Kornelia ze Wiehrd knihy dewatery o prä- 

wiech a südiech i o dskäch zemd Cesk6, in der Borrede: 

ne zawfenym, nezZ sweilym a otewienfm sudem se südie, 

k kter&emuz jiti a poslüchati Zädnemu se nehäji, neZ wsem 

jest swoboda pustena k südöm jich, ktozkoliwek chtie pfi 

tom bgti. 

458) Die lateiniſche Sprache wurde zivar in Urkunden und bei Füh—⸗ 
rung ter Laubtafel erſt im I. 1497 geſetzlich abgefchafft, aber 
bie Berhandlungen felbft wurden (wie natürlıh, da die Richter 
felbft Fein Latein verftanden) von jeher böhmifch geführt, und bei 
Eintragung 3. B. der Seugenausfagen und ber Urtheilsfprüde 
in die Landtafel bediente man fih, um größerer @enauigfeit 
willen, fchon feit dem XIV Jahrh. auch der böhmifchen Sprache. 


. 
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ignen in vorhinein entfchloffenen Widerftand leifteten, und 
die Annahme des neuen Geſetzbuches verweigerten. 

Sei ed nun, daß auch Karl IV hinterher zu derfelben 
Einficht gelangte; fei ed, daß er überhaupt nicht gefonnen 
war, feinen Untertbanen etwas mit Gewalt aufjudringen : 
er entichloß fich, fein Geſetzbuch förmlich zurückzunehmen. 
Am 6 October gab er den Ständen auf bem Landtage 
eine Berfiherungsurfunde in vielen Exemplaren *°° fols 
genden Inhalts: da das Driginal jenes Geſetzbuches fammt 
den wenigen ihm angehängten Sigillen zufällig in Brand 
aufgegangen, diefe Geſetze auch bis dahin weber publicirt, 
noch von der Gefammtheit der Stände angenommen und 
beſchworen worden feien, jo fomme ihnen auch feine vers 
bindende Kraft zu, und fie feien als nicht erlaffen zu bes 
trachten ; vielmehr folle dad ganze Königreih in alle Zus 
funft unverfümmert und unverbindert im Genuffe und ber 
Handhabung feiner althergebrachten Rechte und Geſetze er⸗ 
halten und gefchügt werben. Des Kaiferd Bruder, Marks 
graf Johann von Mähren, fügte feinerfeitd die gleiche Ders 
tiherung Hinzu, für den Fall nämlich, wenn er nach Karls 
Abgang in der Regierung Böhmens nachfolgen follte. 

Die böhmifchen Stände erwiberten dieſe Nachgiebig- 
keit ihres Königs damit, daß fie mehrere der von ihm bes 
abfichtigten Statuten einzeln annahınen, fie zu Geſetzen er: 
hoben, und als folche in die allgemeine Landtafel eintragen 
ließen. 1° Die gänzliche Abichaffung der Feuers und 
Mafferprobe, fo wie des Loojend bei den Gerichten, Hatte 


459) Wir haben felbit in verjchietenen Archiven Boͤhmens nch an 10 
Driginaleremplare diefer Urkunde in die Hände bekeumen. 

460) Da von jeher alle gejeglihen Beſchlüſſe, ſowohl ter Stände 
auf dem Lanttage, als auch des oberflen Landesgerichtöhofes, in 
die Landtafel eingetragen wurden: fo läßt es jih auch nicht ei⸗ 
gentlih behaupten, daß die Böhmen damals überhaupt ohne 
geſchriebene Geſetze geblieben wären. 


1355 


6 Det. 
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1355 E-tüts Umed iden Inter eingeleitet, ta er tem 
Tife-rerüeite, jene Domeitarintel rien eime Tümbbafte Ber 
mtxz3 Geues, ein abibexliher, nah ans ter heidniſchen 
Zerzeit bernaimentetr Gebtaud %! von nım an hiak 
taber Lerraite ginüih ı, und auch Pie bid dahin oil 
Itmwierize, iınye ımt renwidelte Giicdiermel (rola), welde 
te ieitı ten zmatek. unt temir Den Berlun bed Procefied 
rat Rt zeg. bat man bald bernach auf bad Verlangen 
des Saiter? to abuefürs umb vereinjacht, daß die Eides⸗ 
lerung ach für ben furdıriamen Unicdhultigen gefahrlos 
wurte. *%: Tiejenige Beitimmung ber Majestas Carolina 
(Rubr. 2>). weilte ten Konigen bad Recht der Begnati- 
gung ter Verbrechet nur binwihbelih ihred Lebens und Be 
nge3, nicht aber auch ihrer Ebre, einräumm, genehmigten 
die Stände in der Austebnung, DaB jeder bed offenen 
RNaudes eder Tiebkabid überwieiene Berbrecher für immer 
ebrs und rechtles bleibe, und ihm feine bürgerliche Ehre 
aud rem Könige nicht mebr wiedergegeben werden fönne; 
wodurch eben io wie durch bem gegen Den Panzerer und 
andere Seinedgleihen dewieſenen Ernit in Kurzem eine 
ſolche Zicherbeit der Straßen und bed Beliged in Böhmen 
bergeitellt wurte, wie fie bid babin im ganzen Mittelalter 
unerhört geweien war. *» Auch wurden noch während 


461) Benes de Weitmil p. 378. gl tie Worte des oftermwähnm 
Themas von Siitns im Casopis Cesk. Museum 1838 p 6, m 
tes eberñen Lantridbtere Andreas von Duba Ginleirung in !. 
Wyklad na präwo zem& Cesk& (Archiv Cosky II, 487.) 

462) Benes von Weitmil p. 398 ad ann. 1368. 

463) Quo statuto audito et solemniter promulgato , multi cessaraal 
et alios cessare fecerunt a rapinis et hujusmodi malis aclbu 
— EI facta est talis pax in regno Boemiae et in omnibs 
terris adjacentibus, qualem nuflea aetas meominit, nec in cr® 
nieis fuisse reperitur. Benes de Weitmil p. 367. In gladem 
Einne äußert ein Gleichzeitiger in Etenzels scriptt rer. Sie 
siacarum I], 210: Hic princeps catholicus (Carolus), amalof 
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ieſes Landtages Maßregeln getroffen, daß fortan der Arme 1355 
jegen den Reichen, der Unterthan gegen feine Obrigfeit, 
eichter und ficherer als bis dahin, fein Recht fuchen und 
ehaupten Eonnte. 2% Wie viel und was etwa von ben 


justitiae et zelator pacis, in regno Boemiae tantam pacis pro- 
curavit abundantiam, ut non levaret in eo gens contra gentem 
gladium, nec esset timor in finibus eorum; in silvis et rupi- 
bus pax fuit et securitas, ut nec depraedari formidare haberet, 
qui aurum publice in via portare vellet. 

64) Benes de Weitmil p. 367: Statutum est etiam in eodem con- 
cilio , ut pauperibus, quibus hactenus modica vel nulla justitia 
in terrae judicio reddebatur, erga divites et quoscumque ba- 
rones fieret debita justitiae executio conveniens. Et factum 
est ita, ut quicunque potentes barones et nobiles forent ad 
judicium terrae ad instantiam pauperum citati, veniebant et 
judicio parebant cum eflectu. Daß der böhmifhe Unterthan 

. von jeher und bis zum Ende des XV Jahrhunderts herab feinen 
Grundherrn perfönli vor das oberſte Landrecht laden Fonnie, 
fagt der Bicetandfchreiber Victorin Cornelius von Wäehrd (1497) 
in der erften Recenfion feines Werfes (Buch IH. Cap. 22.) aus⸗ 
drüdlih: „Mnozf päni pohnäni byw3e od lidi chudych, odpo- 
widati jim nechtice, za swe lidi sü je poklädali a tim sidu 
obräniti cht£li: ale to jest jim platno byti nemohlo, nei mu- 
sili sü jim, aC sü je koli za lidi sw6 kladli, na südu odpowi- 
dati. A to se najde w pöhonnych knihäch bilych.“ (In ber 
zweiten Recenfion fehlt diefe Stelle, fo wie in ber neuen Aus⸗ 
gabe von 1841.) In Mähren fcheint foldhes noch zu Ende des 
XVI Jahrh. Statt gehabt zu haben. So ſchrieb z. B. Karl von 
Serotin am 21 Juli 1598 warnend an ben ungariſchen Herrn 
Stephan Illeshaͤzy, ex follte feine mährifhen Unterthanen mit 
mehr Glimpf, als die unyarifchen, behandeln, weil fie fonft 
gegen ihn Flagend bei dem Landrechte auftreten könnten (scio li- 
cere apud nos subditis jure cum dominis agere). Freilich iſt 
bier nicht beflimmt, ob die Klage im eigenen Namen, oder durch 
Bertretung Statt finden durfte. — Wenn nun aber einige deutfche 
Shhrijtfteller vermeinen, die böhmifchen Barone Hätten die Ma- 
jostas Carolina vorzüglid) darum nit annehmen wollen, weil 
fie (Rubr. 85—87) ihnen verbietet, ihre Unterthanen zu ver: 
Rümmeln, — fo ift das eine wahrhaft barbarifhe Vorſtellung. 

22 
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fhütterungen führe, und damit auch dem ferneren Verfall 1358 
der Kaiſermacht zu ſteuern; denn die bis dahin oft fo 
freitige Wahl pflegte die Entfcheidung in Hände zu legen, 
bie fi) derfelben nicht zur Förderung der Macht bed Res 
ches bedienten. So einfach und leicht aber die Sache 
feheinen möchte, wenn man zugibt, daß das Kollegium von 
ſieben Kurfürften, drei geiftlichen, von Mainz, Köln und 
Trier, und vier weltlichen, von Böhmen, ber Pfalz, Sach⸗ 
fen und Brandenburg, feit einem Jahrhunderte durch bie 
Praxis feftgeftellt und burch die öffentliche Meinung bes 
fätigt war: fo gab es doch gtoße Schwierigfeiten dabei 
zu überwinden. Die furfürftlichen Häufer von Sachſen 
und von Pfalzbayern waren bereitö In mehre Linien ges ' 
theilt, deren jede auf das Kurrecht Anſprüche machte; das 
Lebtere hatte vor 26 Jahren einen Vertrag darüber unter 
ſich aufgerichtet, der jedoch wohl feine veichögefepliche Kraft 
erlangt hatte. Karl IV ftellte den einfachen Grundſatz auf, 
bag in Zufunft nur derjenige als Kurfürſt anzufehen jet, 
ber fih im wirklichen Beſitz der fortan untheilbaren Kurs 
lande befinde; auch wollte ex nicht zugeben, daß irgend 
eime Kurſtimme gleichlam wandernd ſei und von mehren 
Rinien abwechfelnd geführt werde. Dadurch wurde aber 
4. D. Ludwig von Bayern, Kaifer Ludwigs ältefter Sohn, 
feiner vorhin audgeübten Stimme verluftig, weil er bie 
Markgrafſchaft Brandenburg an feinen jüngern Bruder 
Ludwig den Römer abgetreten hatte; »ee was dann, wie 
wir bald erzählen werden, zu neuen Yeindfeligfeiten zwi⸗ 


466) Alle neneren Geſchichtſchreiber Deutfchlands, felbft billigdenlende, 
wie 3 B. Stengel, leiten dieſe Verfügung zunädft nur vom 
Karls IV Groll gegen Baiern her. Nun aber läßt fi dach bil 
ligerweije fragen: follte einmal Ordnung bergeftellt werden, auf 
weichen Bruntfag war fie natürlicher und fefter zu bauen, als 
auf den von Karl aufgeflellten? ja, war bie Herfiellung der 
Ordnung ohne jenen Grundſatz moͤglich? 


nn 
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1355 ſchen Boͤhnen und Baiern Anlaß gab. Aufer ber Rege 


lung ber romiihen Koͤnigswahl, war die geldene Bulk 
serzüglih auch auf Einführung und Sicherung Bes allge⸗ 
meinen Landfriedens in Deutſchland bedacht unb berechnet 
Bei ibren übrigen ſtaatsrechtlichen Beſimmungen umterlic 
aber Karl IV nit, den alten Vorrechten Böhmend im 
roͤmiſchen Reihe, wie 3. B. dem Wahlrechte ber Stände 
beim Griötchen ihres Königsſtammes, dem Rechte de non 
evocando, dem audichließlichen Befige der Regalien u. dgl 
Anerkennung zu verfchaften; *%” den größern Theil der 
fetben ficherte er zugleich andern Kurfürſten zu, nachdem fe 
ſich ichen früher in deren Befig gelegt hatten. 

Tie erſten und wichtigſten 23 Capitel ber goldenen 
Bulle wurden fo in Rürnberg unter allgemeiner Zuftim 


10 Jan. mung ber Reichfürften beichlofien, und am 10 Januar 135% 


10 Sehr. 


auf das feierliche fundgemadht, zur Erörterung ber üuͤbri⸗ 
gen 7 Gupitel aber ein neuer Reichötag für ben Tünftigen 
Sommer nach Meg angefügt. Karl fehrte am 10 Februar 
nah Prag zurüd, wo feine Anmwefenheit zur Unterdrüdung 
neuer Unordnungen nothwendig geworden war. Wegen 
eines boͤhmiſchen Kronguts, in deſſen Pfandbefige bie mäd: 
tigen Herren von Rofenberg, ald Bormünder Des jungen 
Herrn Peter von Michalowic, fih befanden, 4% kam eb 


467) Richt zufrieden, diefe Beſtimmungen in die goldene Yulle aufge 
nommen zu ſehen, ließ Karl fie auch noch durch beſondere Wille: 
Briefe der Kurfürften beſtätigen, welche lezteren im k. F. Archio 
in Bien und im böhm. Kronarhiv in Prag im großer Zahl 
nch vorhanden find. 

468) Chron. Zwetlense ap. Rauch IL 327 etPez 1.998. W. Biejar, 
der legte Rofenbergfche Archivar, ſtellt Die Sache fo dar, als hätt 
Karl IV unrecht gehabt. Vgl. Casopis Zesk. Museum, 18%, 
IV. 48 fg. Ihm zu Folge betraf der Streit die Waltungen ter 
Herrſchaft Brandeis an der Eibe. Am 27 Mai hatte Karl IV 
ben Rojenbergen durch die oberften Landes s Dfficiere antrayes 
lafien, daß die Güter des jungen Michalowic neutral und ber 
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von einem Rechtöftreite dieſer Barone zum offenen Kriege, 1956 
der einige Wochen lang dauerte, bis durch Vermittlung bed 
Erzbiſchofs Arneft und einiger Herren ber Frieden herge⸗ 
fiellt und bie Rofenberge wieder zu Gnaden aufgenommen 
wurden ; doch mußte Joſt von Roſenberg die ungebührlichen 
Reden und Schriften über ben Kaiſer, welche er fi wähs 
rend dieſes Streites erlaubt Hatte, feierlich widerrufen und 
beſondere Abbitte leiften. *°° Außerbem wurde ber Kaiſer 
damals insbefondere von König Kazimir von Polen und 
Herzog Albreht von Defterreih in Anfpruch genommen. 
Erfterer kam jelbft nach Prag, um frühere Verträge zu 
erneuern und die freundfchaftlihen PVerhältniffe mit Böhs 
men noch mehr zu befeftigen; *7° dem Andern ging Karl 
bis Budweis entgegen, und handelte dort für ihn in beflen 
eigenen Angelegenheiten. ?7! Endlich, nach einem zweiten 
im Intereſſe der Juftizpflege noch in biefem Sommer vers 
anftalteten Yeldzuge (gegen Heinrih von Neuhaus, ber 
feine eined Todſchlags überwiefenen Bafallen gegen das 
Prager Landrecht, in Schug genommen hatte), *7? begab 


derfeits in Frieden gelafien werden follten; aber die Rofenberge 
antworteten: daß fie omnia et singula prospera et adversa cum 
eodem orphano volunt, et ipse orphanus cum eis debet susti- 
nere. (Urf. in der fgl. böhm. Hoflehentafel.) 

469) Urfunden v. 21 u. 30 Juni 1356 im k. k. geh. Archiv in Wien. 

470) Kazimirs Urfunden (dd. 1 und 3 Mai zu Prag) find bei Lude⸗ 
wig, Sommersbery, Goldaft u. a. gebrudt und im k. f. geb. 
Archiv no vorhanden. Bei dieſer Gelegenheit war ed, daß 
diefer allzu galante König in eine Prager Schöne, Ghrifine, 
aus dem anfehnlihen Haufe der Rokycansky, fi fo heftig ver⸗ 
liebte, daß er fih mit ihr trauen ließ, werauf feine Gemahlin 
Adelheid von Heflen zu ihrem Vater zurüdfehrte. Benes minorita 
ap. Dobn. IV, 41. Diugos IX, pag. 1109 sq. 

471) Bergl. Karls IV Brief vom 9 Mai an Pfalzgraf Rupredht dem 

Aeltern, in 3. B. Schunis Codex diplomat. 1797, ©. 304. 

472) Er ergab fi am 19 Auguft, flellte Bürgſchaft (den Landgrafen 


Bere 


a pen 
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dem gemwünfchten Ende zuzuführen. Auch eine dritte Anges 1358 
legenheit, welche die Macht und Größe des Haujed Luren- 
burg ummittelbar berührte, zog des Kaiferd Aufmerffamfeit 
auf fi. Der alte Herzog Johann von Brabant und Lim⸗ 
burg war im vorigen Fahre ohne männliche Erben geftors 
ben, und feine Altefte Tochter Johanna, jet mit bed Kai⸗ 
ferd Bruder, Herzog Wenzel von Luxenburg, vermählt, 
war fowohl vom Bater ald von ben Ständen fener Länder 
als Erbin von Brabant und Limburg erflärt worden; am 
3 Jan. 1356 empfingen auch wirflich Wenzel und Johanng 
zu Löwen die Huldigung. Graf Ludwig von Flandern, der 
eine Schwefter Johanna's zur Gemahlin hatte, erhob dage⸗ 
gen Anfprüche, melde, dba Herzog Wenzeld Geiz ſelbſt 
billige Forderungen abwies, zu einem Kriege führen muß⸗ 
ten. Um auch hier zu vermitteln, 30g der Kaiſer nah Auf⸗ 
löfung des Reichdtaged zu Mep, nah Maftriht in ben 
Kiederlanden, wo er am 11 Januar 1357 eintraf. Inzwi⸗ 1357 
ſchen Hatten bie Friegführenden Parteien einen Waffenſtill⸗ 
ftand geichlofien und fi dem Schiebögericht des Grafen 
Wihelm von Holland und Hennegau unterworfen, welcher 
den Frieden in Der Art wieder herftellte, daß Brabant und 
Limburg dem Herzoge Wenzel und hefien Gemahlin vers 
blieb. Der Sailer brachte aber zu Maftricht die Herzogin 
Johanna dahin, daß fie für den Fall ihres Finderlofen Ab⸗ 
ſterbens alle ihre Länder denn Haufe Lurenburg erblich ver- 
fchrieb, wozu auch die brabant’ichen Stände zu Brüflel ihre 
Ginwilligung gaben. 


Nah Böhmen zurüdgefehrt, wohnte der Kaifer erft 
Der feierlichen Einweihung des vor zehn Jahren begons 
nienen, uun aber vollendeten Baued der Burg Karlflein 27 März 
bei, fliftete dort ein Collegium von vier Chorherren mit 
einem Dechant an der Spige, und legte bald barauf, am 
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Katternberg bevrängten, um Rache an ihm zu nehmen, 1357 
eilte Sarl IV mit einem Heere aus Böhmen zu beflen Apr. 
Entjag herbei. Durch die Dazwiſchenkunft von Gefandten 
des Herzogs Albrecht von Defterreich wurbe zwar vorerft 
ein Waffenftillftand und ein Tag nad) Wien zu frieblicher 
Unterhandlung vermittelt: al8 aber dieſe fruchtlos blieb, Juli 
erneuerten fich dieſe Beindfeligfeiten. Der ald Diplomat, 
als Feldherr und als Finanzmann gleich brauchbare Biſchof 
von Minden, Dietrich von Kugelweit, *°7 fiel mit einem 
Heere in Bayern ein, nahm die Stadt Kamb weg, und 
verwüftete dad Land ringsumher. Nachdem er zurüds, 

. gefehrt, 27° drang bayerifcherfeitd Peter Ehamerauer mit 
200 Helmen in Die böhmilche Oberpfalz ein, und Hauste 
eben jo unbarmherzig um Floß und Weiden herum. Darum 
mußte Bilchof Dietrich mit verftärkter Macht (600 Helmen) 
wieder umfehren, um ben Feind aus dem Lande zu treiben. 

Er drang bi8 an die Donau in die Nähe von Regens⸗ 
burg vor, und bedrängte das bayrijche Heer fo ſehr, daß 

ed um einen Waffenftillftand bat, der auch am 29 Rovemb. 29 Rov. 
zu Stande fam und fpäter in vollen Frieden verwandelt 
wurde. #7? Karl überhäufte hierauf den tapfern und ſtaats⸗ 
Hugen Bifchof mit Gnadenbezeigungen, gab ihm das Schloß 


477) Miber die Abkunft diefes Mannes, der fpäter Erzbifhof von Mag⸗ 
deburg geworden, find bei deutſchen Schriftſtellern Yabeln in 
Umlauf. Daß er ein naher Verwandter der Herren von Parbus 
bie, fomit auch des Prager Erzbifhofs Arneſt geweien, fagt 
Karl IV in einer Urfunde vom 7 Zunt 1360 ausbrüdlid. Glafey 
Anecdota pag. 134. (Der Name Pordicz, Porticz, if dort für 
Pordubicz zu lefen.) Rugelweit, ehemals eine Burg, wovon noch 
Ruinen vorhanden, jetzt ein Dorf, liegt im Südweſten Böhmene 
auf der Herrfchaft Kruman. 

478) Chron. Salisburg. ap. Pez I, 414. 

479) Urkunde bei Defele II 180. Zum Neujahr 1358 kam Herzog 
Albreht von Bayern felbf nah Prag, um den Brieden zu 
fließen. 
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hatten. Der nah bem Tode des allgemein hochgeachteten 1950 
Herzogs Albrecht bed Lahmen (+ 20 Juli 1358) in Oeſterreich 
regierende Herzog Rudolf, Bed Kaiſers eitler und um 
getreuer Schwiegerfohn, *°’ vermittelte dieſe Ausſoͤhnmg. 
Die damald zwitchen Kalfer, Papſt und den Reichsfürſten 
gepflogenen Berhandlungen find zwar mit tiefen Dunkel 
bebedt geblieben: doch willen wir fo viel, daß Karl von 
Innocenz VI die Aufhebung einiger dem Reiche nachthei« 1359 
lügen Gonftitutionen Clemens V und Iohanmed AXIL vers 
geblich verlangte, daß er mit großem Ernf auf Reformas 
tion Der Geiftlichleit Drang, und Daß Hingegen unter einiges 
Reichsfürften, namentlich den Erzbifchöfen von Mainz un 
Köln, den Herzogen von Bayern, Rudolf von Oeſterreich 
und ben Grafen von Würtenberg, von ber Wahl eines 
neuen roͤmiſchen Königs, nicht ohne Vorwiſſen bed Hofes 
von Avignon, die Rede war; König Ludwig von Ungam 
und Herzog Rudolf wurden ald die Candidaten bezeichnet, 
Als aber der Kaifer die Yürften deshalb vor ben Pfalz 
grafen Ruprecht zur Verantwortung zog, läugneten wenige 
ſtens die Erzbiichöfe ſolche Abficht, und überboten einander 
in Betheurungen ber Treue. *°% 

Die Bemühungen des Kaiferd, eine Reform des Ele 
rus zu bewirken, find für feinen Charalter und feine Zeit 
fo bebeutfam, baß wir etwas länger Dabei verweilen 
müflen. Als Innocenz VI durch feinen Nuntius, den Bir 


481) Benes de Weitmil p. 358: gener iste numquam fuit fidelis so- 
cero suo, usque in diem mortis suae. Die bei Raynalbi zum 
3. 1357 $. 5 angeführte Urkunde Rubolfs gehört offenbar zum 
46 November 1358, da fie erſt nah Wbrehts Tode erlaflen 
wurde. Vergl. Fürſt Sichnowffy, IV. 1925, und Reg. Nr. 11, 
89, 97. 

482) Aud Herzog Rudolf erklärte in einer Urkunde vom 20 Juli 1359, 
ber vom Bifhof von Freifingen dem römifchen Hofe übergebene 
Brief fei unserfchoben gewefen. (Drig. im boͤhm. Kronarchive.) 


er 


se 
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Domherr, Milic von Kremfter, *°? Einfluß genommen hat; 1359 
wie er denn auch bald darauf durch fein Eifern für Sitten⸗ 
firenge bei allen Ständen und in vielen Ländern Aufs 
merkſamkeit erregte: dennoch beweifet fchon ber befonbere 
Schug, ben Karl TV biefem Sittenprediger auch bann, 
als über benfelben von ber Curie Klagen erhoben wurden, 
zu erweifen fortfuhr, daß die Gefinnungen bed Kaifers 
in biefem Punkte von benen bes Milie nicht verſchieden 
waren. * Wenn aber beutfche Zürften und Herren auf 


483) In dem bei Gudenus (III, 433) abgebrudten Briefe Karls IV 
an den Mainzer Erzbifhof vom 18 März 1359 iR freilich Ri 
Ffolaus von Kremfier unterzeichnet, welcher zu gleiher Zeit mit 
Milie in der Eaiferl. Kanzlei diente (vgl. Glafey anecdota 144, 
226 fg. 431 fg. 471, 498, 510, 527 fg.) Nach dem Zeugniffe 
einer Urkunde vom 9 Febr. 1359 (Orig. im k. k. geh. Ardiv) 
war Milic damals noch Regiftrator der Faif. Reichskanzlei. Uiber 
Miliẽ iſt vorzüglich defien von einem Zeitgenofien und Jünger 
verfaßte Vita in Balbins Miscellan. lib. IV parte 2. pag. 4— 
64 nachzuleſen. Er nannte fh nicht Johann Miliö, wie 
Neuere ihn nennen, indem „Milic” ſelbſt damals noch als Pers 
fonen- oder Taufname galt. Bon der Achtung, die Milic beim 
Kaifer und dem Höchften Elerus genoß, zeugen u. a. aud bie 
Worte des Benes von Weitmil zum 3. 1372 pag. 418: D. Im- 
perator, ductus consilio quorundam presbyterorum secularium, 
qui pro illo tempore verbum Dei praedicando in civitate Pra- 
gensi multa bona faciebant, et de quorum operibus et con- —. 
versatione laudabili post mortem eorum dicetur, fecit destrui 
Iupanar etc. Da Bened den Milid nur kurze Zeit überlebte, fo 
Blieb fein Verſprechen (post mortem eorum dicetur) unerfüllt. 

484) Bol. Stenzels scriptt. rer. Silesiac. 1, 211: Hic (Carolur) 
indisciplinatos mores in clero, in statu, incessu et habitu adeo 
exosos habuit, ut quendam episcopum generosi sanguinis in 
babitu armigerorum in vestibus brevibus et episcopo indecen- 
tibus, licet in caterva militum eum deducentium, ad se ve- 
nientem dedignaretur aspicere, nec vellet cum eo loqui; quem 
tamen postea in amictu praesulari venientem, de priori vani- 
tate redarguens, cum magno suscepit honoro.“ 
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Schwaben und Elſaß“ Fünftig zu enthalten; worauf Karl 1300 
ihn und befien minderjährige Brüder Friedrich, Albrecht 
und Leopold, am 24 Mai zu Seefeld mit ihren Ländern 2I Mat 
belehnte. Im Sommer darauf mußte ber Kaiſer gegen 

Die widerfpänftigen und ben Landfrieden ftörenden Grafen 
von Würtenberg zu Felde ziehen. Er ließ unter ber An- 
führung feines oberflen Kammermeifters, Zbynẽk Zajic 
von Hafenburg, ein bebeutended Heer aus Böhmen nad) 
Schwaben rüden, welches in Verbindung mit einigen 
Reichötruppen viele Plätze eroberte, und gegen Ende 
Auguft ben Grafen und ihren Berbündeten bei Schorndorf Aug. 
eine hitzige Schlacht lieferte, in welcher biefelben gefchlagen, 
und ihre Heere gänzlich zerftreut oder gefangen genommen 
wurden. Unter ben Berbündeten war auch wieder bes 
Kaiſers Schwiegerfohn, Herzog Rudolf. Die gebemüthigten 
Grafen erhielten, buch Vermittlung einiger Yürften, 
ziemlich milde Sriedensbedingungen; auch Rudolf bat, im 
Lager bei Eplingn am 5 September, um Gnade, und 5 Sept. 
fand den Kaifer williger, ihm zu verzeihen, ald er hoffen 
durfte. Hierauf wurde die frühere freunbfchaftliche Ver⸗ 
bindung Oefterreich8 mit Böhmen nicht nur vor Eßlingen 
erneuert, fondern binnen Jahresfrift noch dreimal, in Nürns 
berg am 13 December 1360, in Budweis am 14 Juni 1361 1361 
und in Prag am 1 Auguft besfelben Jahres beftätigt; *87 
und doch konnte Rudolf ſich nicht enthalten, auch binnen 
dieſer Zeit gegen feine brieflichen und eidlihen Zufagen 

zu handeln, und noch ehe badfelbe Jahr 1361 zu Ende 
war, in einen neuen bewaffneten Bund gegen feinen 
Schwiegervater zu treten! 

Den legten Vertrag vom 1 Auguft 1361 Hatte ber 
Kaiſer nicht nur für fih und feinen Bruder Johann, 
487) Alle diefe Verträge find z. B. bei Fürſt Lichnowſty (IV, 19 fg. 

Meg. Nr. 211 fg.) verzeichnet und erklärt, und bie meiſten bei 

Steyerer p. 306 fg. gebrudt. 
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1361 fondern auch ſchon für „Wenzlaw, feinen erfigebow 
nen Sohn” gefchlofien. Kaiferin Anna hatte den Heiß⸗ 

28 Sehr. eriehnten enblih zu NRuͤrnberg am 26 Yebruar 1361 zur 
Welt gebracht. Des Vaters Freude darüber war unnenn⸗ 

bar; im Entzüden rief und fchrieb er der ganzen Welt, 
vorzüglich aber feinen getreuen Böhmen zu, Daß fie alle 
jauchzen und frohloden follten; denn nun fei dem Reiche 

ein rechter Erbe geboren, und der Streit über bie Rad 

folge werte bereinft feine Zerrüttung bed Staats mehr ver 
anlafien. +3 Das Kind war vom flattlihen Körperbau, 

und veripradh, lange zu leben. Zum Danf für dieſe Gnade 

des Himmels wollte der Kaiſer mit der Kaiferin erſt peu 
fönlich eine Wallfahrt nach Aachen unternehmen; ba bes 

aber nit anging, fo ließ er den Neugebornen wägen, 

und jandte Dad Gewicht desſelben, 16 Mark feines Golbes, 

an Die dort von Karl dem Großen einft erbaute Kirche 
11Rpr. Die Taufe des Prinzen fand erft am 11 April wit dem 
feierlihiten Gepraͤnge Statt; ber Mainzer Erzbiſchof 
Gerlah von Naſſau verrichtete fie in der Sebalbugfirde 


438) Den an tie Böhmen gerichteten Brief wollen wir nad Pelyl 
Uikerjegung (©. 679 ig.) bier zum Theil einrücken. Frerei 
euch, (ſchreibt er) ihr Herzen aller unferer Getrenen! Frohledet, 
unfere lieben Unterthanen, und das ganze Belf ſtelle ein Frra⸗ 
benfeh an! ganz Bebmen ſammt ten Provinzen frcblede übt 
das große Glück, weldhes ibm witerfahren! ibr Meichen ua Bo 
men, ihr Inngen unt Riten, jeudizet! denn febet, der kenigliche 
Stamm bat einen Eprrcfien hervorgebracht! ter Himmel hei 
endlich uriere heißen Wünſche erhört, und tie Karierim, wufet 
Gemahlin, bat und eınen ven Gott erketenen Gchen und Tees 
felger geboren! Wir haben einen Schu, ihr Getrenen ! fr 
leder! Er beireiet euch von der Furcht, unfern fönigliden Erams 
erleſchen und hiertu:b tas KRönigreih gerrüttet zu ſehen. Be 
haben einen Prinzen. Der Tag feiner Geburt war für uns a 
glertiider Tag: feine Erſcheinung war, wie bie aufgehen 
Senne, welche ten Rebel vertreibt m. |. wm. 


MWenzeld IV Geburt. Bet. Hungersnoth. 3583 


in Rürnberg, in Gegenwart noch zweier Erzbiichöfe, von 1361 
Köln und Prag, und einer glänzenden Verſammlung aus 
allen Ländern. Bei diefer Gelegenheit wurden auch bie 
Reichsheiligthümer von Karlftein nach Nürnberg gebracht, 
und dem DBolfe gezeigt. Turniere, Schaufpiele, Bälle 
und andere Luftbarfeiten dauerten acht Tage lang zu 
allgemeinem Ergögen. Ä 

Diefe Freuden blieben aber nicht lange ohne ein 
Gegengewicht von Leiden. Der fchwarze Tod Hatte feit 
1348 nicht aufgehört, feine Opfer in verfchiedenen Ländern 
zu fordern; einigemal war er auch in Böhmen ftärfer 
aufgetreten, am ftärfften aber im 9. 1361. Zu biefem 
Drangfal gefellte fi eine völlige Mißärnte ſowohl in 
Böhmen, ald auch in ben Nachbarftaaten, wo deshalb 
eine Hungersnoth unvermeidlich wurde, die bis zum fols 
genden Jahre dauerte, und viele Menſchen bahin raffte. 
Zwei Maßregeln minderten dabei das Elend wenigftens 
bes gemeinen Volkes in Prag: der feit 1360 begonnene 
Bau der Stadbtmauern über den Laurenzberg und ben 
Hrabihin, auf Koften bed SKaiferd (weshalb ber nodh 
fiehende Theil derfelben am Pettin auch noch die Hungers 
mauer heißt), und das Almoſen von 7000 Strih Kom, 
welches der Prager Magiftrat, wegen eigenmächtiger Hins 
richtung eines bei der Domkirche angeftellten Prieſters, an 
die Armen biefer Zeit auszutheilen verurtheilt wurbe. 
Ohne dieſe Hilfe fagt ein Ehronift, wären damals viele 
brave Handwerker in Prag vor Hunger umgelommen. Die 
Aernte von 1362 fiel aber fo ergiebig aus, daß ber Preis 1382 
bes Getreides, der bis auf einen halben Schod Groſchen 
für einen Strich Korn gefliegen war, bald fogar auf 1 
Groſchen herabfiel. *°9%° Großes Leid fam dagegen über 
489) Benes de Weitmil p. 372 sq. Dody war ber Normalpreis eines 

Strichs Korn in jener Zeit, wie man aus Urkunden abnimmt, 3 

Groſchen, d. i. etwa 48 Kreuzer Gonv. Münze heutigen Geldes. 
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fie, im Galle feines Ablebens, weder ben undankbaren 1382, 
Schwiegerfohn, noch einen von befien Brüdern, zu feinem 
Rachfolger jemals wählen würden. Als es im Sommer 
1362 zum Kriege kommen follte, und König Ludwig mit 
feinem Heere ſchon im Lager bei Treniin Rand, ſandte 
ber Kaiſer den Herzog Bolel von Echweibnig zu ihm, um 
über einen Frieden zu unterhandeln, fammelte aber bei 
Kolin ein Heer, mit welchen er nad Mähren vorrüdte, 
Da Herzog Rudolf, mit ben Herzogen von Bayern wegen 
Meinhards von Tyrol beichäftigt, dem ungrifchen Könige 
feinen thätigen Beiſtand leiften fonnte, fo zeigte K. Ludwig 
fih geneigt, einen Waffenftilfiand einzugehen, und fanbte 
den Palatinus Niclas Konth und: ben oberſten Hofrichter 
Stephan Bebek zum Kaifer nah Brüm. *! Warum «6 
aber weder zum Frieden, noch zu einem ordentlichen Kriege 
fam, if unbefannt. Die ganze Unternehmung ber Zeinde 
befchräntte ſich fpäter, nachdem fchon beide Heere ausein⸗ 
ander gegangen waren, auf einen kurzen Streifzug ungris 
ſcher Schaaren nad Mähren. 

Die verwittiwete Herzogin Margareth Mauftafche bes 
müßte fih, ihr Exbe, die Graffchaft Tyrol, für den Ball; 
wenn ihr einziger Sohn Meinharb Einderlod bliebe, ben: 
Herzogen don Defterreich zuzufidern. Um bies Geſchaͤft 
zu fördern, fam fie um diefe Zeit felbft: an den Huf bes 
Kaiſers. Zu großem Verdruſſe feiner Hofleute nahm Karl IV 
fie freundlich Bei ſich auf; Die einzige Genugthuung, bie 
er fih für bie vor 20 Jahren erlittenen Kränfungen ers 
laubte, beftand darin, daß er ihr feines Brubers hoffnungs⸗ 
vollen, bereits eilfjährigen Sohn, den nachmaligen Marks 
grafen Joſt, vorftellte. 9% Der vorausgefepte Fall trat 
491) Das Chronicon Budense fagt wohl ridytiger „‚Brunnam,“‘ wäh» 
reiid Joh. de Tharocz (bei Schwanbtner I, 191) dafür „Bro- 

dam‘ (Ungarifhbrod ) ſetzt. 

498) Vergleiche darüber den Brief des kaiſerl. Hofkanzlers Johann 
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land, wo Karl IV fi damals aufhielt, dann: nach Ungarn 1383 
und nach Polen. Die Berbimbeten hatten neuerdings König 
Waldemar IV von Dänemarf und den Herzog Bogiſlaw 
von Pommern und Stettin in ihren Bund gezogen. Karl 
TV fprengte diefen aber wieder dadurch, daß er ſich ber 
jungen Prinzeſſin Eliſabeth von Pommern, 8. Kazimirs 
Entelin und Tochter Herzog Bogiflaws, zur Ehe antrug. 
Dies wurde mit Vergnügen angenommen, und des Kaiſers 
vierte Vermaͤhlung fchon im Aprit 1363 zu Kralau mit Apr. 
hoher Pracht und Feftlichkeit gefeiert; als Bäfte fanden 
fih dabei zwei Könige, Waldemar von Dänemarf und 
Peter von Eypern und Serufalem, nebft einer Menge Her- 
z0ge, Bürften und Edlen aus verfchiebenen Ländern ein. 
Damit war der Frieden zwilchen Böhmen und Polen ges 
fihert ; ımd König Kazimir forgte in Gemeinfchaft mit dem 
päpftlihen Nuncius dafür, daß auch König Ludwig von 
Ungarn fich vorläufig ruhig. verhielt. | 
Noch vor feiner neuen Bermählung gelang ed dem 
Laifer, feinem Haufe die Ausſicht auf eine große Erwer⸗ 
bung zu fihern; die Zwietradpt der Brüder von Bayern 
hatte fie ihm geöffnet. Nach dem Tode Herzog Meinhards 
Hätten, dem Theilungsvertrag vom I. 1349 gemäß, in 
‚Oberbayern ihm die beiten Markgrafen von Brandenburg, 
Zudwig ber Römer und Otto, folgen follen; ihr Bruder 
Herzog Stephan von Nieberbayern, kam ihnen aber zuvor, 
and verichaffte ſich ſchon am 26 Februar 1363 von Seiten 
ber oberbayerifchen Stände die Anerkennung. Diejer Eins 
griff in ihre Rechte Fränkte die Marfgrafen fo ſehr, daß fie, 
um fich an ihren Brüdern zu rächen, am 18 Mär; 1363 18 März 
zu Nürnberg mit dem Kaifer und beflen Erben, als Koͤni⸗ 
‚gen von Böhmen, die engfte Erbverbrüderung fchloßen, wels 
cher zu Folge ihre Lande, wenn fie ohne männliche Erben 
abgingen, an Böhmen fallen, der Kaifer aber ihnen gegen 
ihre Brüder behilflich fein folte Man ging fo weit, zu 
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geben, vergeblich Iud er ben größten ®elehrten feiner Zeit 1368 
zu folchem Gefchäfte auf bie ſchmeichelhafteſte Weiſe ein; 
wenn Petrarca ben Ruf auch hätte annehmen wollen, ſo 
wäre es ihm doch unmöglich geweſen, feinen lebhaften und 
muthwilligen Zögling, die Majeftät von Böhinen, der not» 
wenbigen Kinderzucht zu unterwerſen. Auch ſahen dies 
viele weile Männer ein, 49 und ber Erzbiſchof Arneſt ins⸗ 
befonbere weigerte fich lange Zeit, in die Wünfche des 
Kalfers einzugehen. Die Krönung, ſprach er, fei keine eiffe 
Geremonie; fle gebe nicht allein Rechte, fie lege auch Pflich⸗ 
ten auf, beven ein Kind fich noch nicht bewußt werben 
Tonne. Am Ende drang aber ber Kaifer mit feinen Wuͤn⸗ 
ſchen dennoch duch, und am heil. Veitstage, 15 Juni 1363, 15 Iunt 
ging bie Krönung Wenzeld in ber Prager Domlirche vor 
fich, welcher drei Tage fpäter, am 18 Junl, auch bie der 18 Juni 
neuen Kaiſerin Elifabeth, ald Königin von Böhmen, folgte. 
Die noch zwifchen dem böhmifchen und beim -ungrifchen 
und öfterreichifhen Hofe übrig gebliebenen Mißhelligkeiten 
wurden durch ein Schiedsgericht K. Kazimirs von Bolen 
und Herzog Boleks von Schweidnig zu Krafau am 42 12 Dee. 
Der. 1363 defeitigt, und beiden Parteien die Haltung voll 
fommenen Friedens und Herftellung der früheren freund- 
495) Bin Beweis davon liegt auch in dem Briefe, dem man den nen» 
gefrönten Wenzel an feinen Vater fhreiben ließ, und worin es 
unter andern heißt: Vestra deliberatio me nondum mereri’pos- 
sibilem, — eui etiam nosse, nedum bene opekari- manet in- 
cognitum, ad regiae dignitatis fastigia sublimavis. Unde igitur 
animus meus ex nunc in antea assumet virluose yivendi ma- 
teriam ? quibus de causis, quibus populi velim placere cona- 
tibus? qui totmm possideo, quod quis speräre poterit se vir- 
tutis praesidie quomodolibet adepturum. Utnam amantissime 
pater! melius deliberasset Vestra Börenitas, verixo primegs- 
nito et exercendae virtutis ei assequendi honoris locum di- 
mittere, quo et animus meus magis ad populum, et ad me 
vota populi sincerioribas inclinari motibus conligisset etc. 


(Aus einem Formeldudge in Pelzels Ulf. Buche pag. 366 »q.) 
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waren Karl IV mit feinen Kindern beiderlei Geſchlechts, 1364 
und defien Bruder Markgraf Johann von Mähren mit 
allen feinen Kindern einerfeitd; anderſeits die Herzöge Rus 
bolf, Albrecht und Leopold nebft ihrer Schwefter Margareth 
von Oeſterreich, ferner König Ludwig vor Ungarn, deflen 
Mutter Königin Elifabeth, und Nichte Eliſabeth, weiland 
Herzog Stephans von Ungarn Tochter; denn eine ähnliche 
Erbeinigung war ſchon früher auch zwifchen Ungarn unb 
Defterreich errichtet worden. #6 Sowohl böhmifche als 
öfterreichifche Landherren und Städte wurden angegangen, 
für diefen Erbvertrag die Gewähr zu leiften ; die böhmifchen, 
Die es taten, waren namentlich Johann Graf von Harbed, 
kaiſerl. Oberfthofmeifter, Heinrich von Lipa, Oberftlandmars 
ſchall von Böhmen, Bened von Wartenberg, oberfter Burg⸗ 
graf des Königreichs, Pota von Eaftolowic, Jaroflam von 
Sternberg, Thieme von Koldic, Haflet von Zwitetic, ‘Peter 
von Wartenberg auf Koſt, Friedrich von Schönburg, Hynel 
Hlawät von Duba, Jeſſek von Wilhartic, Jeſſel von Lands 
fein auf Kofowahora, Jeſſek Ptacel von Pirkftein, Btenet 
von Riefenberg auf Swihow, Jaroſlaw von Bteznic, Bocek 
von Kunſtat und Podebrad, und die Stadt Prag. *”” An 
ben folgenden Tagen ficherten die Zürften den Ländern und 
Ständen, die in Folge dieſes Vertrags an fie fallen würs 
ben, eventuell im voraus die Aufrechthaltung ihrer fämmts 
lichen Rechte und Freiheiten zu. Somit war biefe Erbeini⸗ 


496) Später, im 3. 1366, wurde bie Grbeinigung Deflerreihe und 
Ungarns mit beiberfeitiger Binwilligung gaͤnzlich wieder aufs 
gelöst, und die zwiſchen Böhmen und Defterreid getroffene noch 
mehr befeftigt. Vgl. Fürſt Lichnowſkys Megeften vom I. 1366, 
25 Febr, 20 März — 28 Maͤrz, 11 Mai, 15 Mai, 19 Mai, 
18 Juni. 

497) Daß übrigens Her dieſer Gelegenheit fämmtlihe Städte von 
Böhmen die eventuelle Erbhulvigung an bie Herzoge von Defters 
zeich leifteten, erfährt mau aus Johannes von Buben Chronik in 
Script. rerum Lusaticarım (1837) 1, 17. 
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tete, auch nahe daran war, nach Innocenz VI-Kobe ben 1388 
dpſtlichen Stuhl zu befteigen, *%° fegnete das ‚Zeitliche: in 
keinem Schloſſe zu Raubnic am 30 Juni 1364. Das 
Prager Domcapitel wählte hierauf am 12 Juli einftimmig 
den Olmuͤtzer Biihof, Johann Dito non Wladim, ... 
bed Kaiſers Sugendgefährten und innigften Berirguten, °°9 
an feine Stelle. Dadurch Eonnte ber bisherige Bilchof von 
Leitomydl und Reihöfanzler, Johann von Neumarkt, 
auf ben bifchöflichen Stuhl von Olmüs gelangen, und Alb⸗ 
zeht von Sternberg, Biſchof von Schwerin, erhielt 
das Bisthum Leitomydl. Alle dieſe Prälaten zeichneten 
fih in diefer Zeit durch ihre Bildung und Liebe zuy Litera 
tur vortheilhaft aus; alle gehörten, mit nur wenigen welt 
lichen Fürften und Edlen, zu ben geheimen Raͤthen bes 
Kaiſers. 

Als im folgenden Jahre Kaiſer Karl dem Papfi Urban 1365 
Vin Avignon einen zehntägigen Beſuch abſtattete, erlangke 23 Mat 


499) Benes de Weitmil p. 382: Mortuo Innocentio papa u propkee 
ipsius virtutes et mores per certos cardinaler iu papam fait 
inter alios nominatus, Forte ab omnibus fuisset electus, si 
nationis alienae ab eorum non fuisset. Inter den Zugen, die 
isn charakteriſiren, if zu bemerken, daß er fortwährend zwei bis 
drei Schreiber beichäftigte, die gllerhand nützliche Bücher fiir 
ihn, zu Geſcheuken an ben Glerus und bie Kirchen feiner Diöcefe, 
eopiren mußten. Ferner fagt von ihm die Series opisooppruin 
otc. in Scriptt. rer. Bohem. II, p. 440: Offcium oerrectionis 
cleri, ad reprimendam inselentiam clericorum, institpit; in 
domo sua eundem corredorem cum molario ot (ante tennit, 
de necessariis providendo opportunis. 

600) Socretarium et consiliarium domini nostri Imperatoris, qui a 
juventutis suae annis semper eidem domino, adkuc in minori 
aetate atque dignitate constituto, Adeliter adhaesit, et tribiule- 
tionum ac laborum illius, tamquam fidelis servitor, particeps 
et conscius fuit. Unde a D. Imperatore et universis principi- 
bus, baronibus , nobilibus, civibus et generaliter a olero et 
populo regni prae aliis diligebatur. Benes de Weitmil p. 383 sq. 
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von Serufalem u. f. w. Auch der Kaifer wurde angegans 1398 
gen, ald Haupt der Chriftenheit, fi an die Spige eines 
foldyen Unternehmens zu flelen. Sein nüchterner praftis 
cher Sinn zeigte jedoch wenig Empfänglichfeit für fo vos 
mantifche Ideen, und machte oder ergriff dagegen um jo 
ernfter den Borfchlag, die fogenannte „große Geſellſchaft“ 
und anbere ähnliche Freicompagnien, zu ſolchem Zwede zu 
verwenden. Es waren bied Kriegsleute von Profefion, 
bie für Sold jedermann zu dienen bereit waren, und beren 
fi vorzüglich” Eduard II von England in feinen Kriegen: 
gegen Frankreich bedient hatte. Als fie nach hergeftelltem 
Frieden abgebankt wurden, hielten fie dennoch unter dem 
basfifchen Erzpriefter, Arnold von Cervola, an 40,000 Dann. 
ftark, noch zufammen, ein Schreden und eine Geißel für 
alle Länder, wohin fie famen. Das Voll nannte fle ges 
wöhnlich die Spätangefommenen, Malandrinen, Linfarben, 
Gugler, oder auch ſchlechthin Engländer. Durch ähnliche 
Hreicompagnien waren auch nicht lange vorher in Italien 
Die Namen eines Fra Moriale, eines Grafen von Landau, 
berüdhtigt worden. Da nun der Papft zu Subfidien, fo 
wie zur Anlage einer allgemeinen Kirchenfteuer, um einen 
Kriegszug ind Morgenland möglich zu machen, ſich bereits 
willig erklärte, fo ließ der Kaifer mit dem Erzpriefter Eers 
vola ſich in Unterhandlungen ein, und berief ihn ſelbſt nach 
Eljaß zu fih, um eine ſolche Unternehmung näher mit ihm 
zu beiprechen. 

Früher aber begab ſich noch der Kaifer von Avignon 
nad Arles, der Hauptftadt einft des Koͤnigreichs Arelat, 
das zwar jegt größtentheild im Beſitze von Sranfreich ſich 
befand, aber noch nicht aufgehört hatte, ein unmittelbares 
Zehen bes heil. römifchen Reichs zu fein. Um die Rechte 
der Raifer auf biefe Lande lebhafter ind Gedächtniß ber 
Zeitgenoffen zurüdzurufen, ließ er zu Arles in ber Doms 
fire, vom dortigen Bifchof, im Beifein der Herzoge von 
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2 Eaımer. ser Ssurber ınt uuberer Fürken, um 19 Jmi 
12 I 1365 mu mer Rerriüier um Simme von Il ſch 
kamer: cm Ex mr Zu üen deri Yes 
Prrire zmmer.over bumer 
2 AS er Searm us Bauten u Sal 
furg murder amlanızz. um son Beet m Die Burg Gch Mi 
be;29, fan cuh Arme sen Gerseia in bie Nik, — 
Pie, ais Rinber, überal uud mizgenbs zu Haze wet, 

5 Zu ũngen iton am 5 Iah au, Exrafburg mit ihrer gan 
Mact iemtlich sm belugern, mnb im ber Umgegent Gried 
aui Griud m bin Da war aus an Umerhanblu 
gen nicht mehr zu Denfen; der Sailer ertich eim bringenkd 
Aufgeber in alle benachharien Gegenten des Reiche, weiht, 
aus Grimben ter Selbſterhaltung, je kräftig aufſtanden 
daß Cervola's zahlreiche und laupfgeübte Rotien übe 
waͤltigt, und in die burgundijſchen Lande zuruͤck getrieben 
wurden. * Bon einem Sreusug ind Morgenland hirk 
jeitvem jede Rede am kaijerlichen Hofe auf. 

1366 Bapft Urban V Satte den Wunſch erfiärt, im 3. 1367 
nah Rom jurüdjufchren, wenn der Kaiſer ihn dahin ge 
leiten wolle. Eo wurde baker auf dem Reichdtage HM 
Sranffurt am Main im September 1366 über Beranfeb 
tung einer neuen Römerfahrt verhandelt, und ber Kaikt 
ernannte jeinen Bruder, Herzog Wenzel von Lurenbrth 
und Brabant, zum Generalvicar des Reichs biesteitd be 
Alpen, für die Zeit feiner Abweſenheit. Es handelte ſich 
jebody dabei nicht um einfaches Geleite; ein Krieg gege 
ben Tyrannen von Mailand, Bernabo Bisconti, war not 
wendig bamit verbunden, fo wie eine Machtentwidiung 
gegen andere Gewalthaber Italiend. Aber ber Aufruf pe 
Hüfeleiftung fand bei ben beutfchen Furſten nur wenig 


608) Albert, Argentin. p. 164. Raynaldi ad ann, 1365 $ 5. 


Karla IV weite Römerfahrt. 367 


Anklang; die italienifchen Angelegenheiten ſchienen bem 1366 
beutichen Intereſſe völlig entrüdt, und Bernabo hatte ins⸗ 
bejondere durch Anfnüpfung von neuen Bamilienbanden 

in Frankreich, England und Deutichland, viele Yreunde 
auch in diefen Ländern zu gewinnen gewußt, während fein 
Geld ihm die verwegenften Eonbottieri aus ganz Europa 

zur Dispofition ftellte Auch geftatteten bie vielen in 
Deutſchland im 3. 1367 ausgebrochenen Kriege einzelner 1367 
° Fürften und Stände untereinander 5% dem Kaifer nicht, 
fih aus dem Reiche zu entfernen. Papſt Urban verließ 
Avignon am 30 April, und langte über Marfeille, Genua 
und Livorno zu Schiffe am 4 Juni 1367 im Hafen von 
Corneto im Lirchenftaat an, wo ihn fein Legat Aegidius 
b’AUbornoz empfing, und nach Biterbo geleitete, Dort wars 
tete er vergeblich auf Karls IV Ankunft, und hatte noch 
ben Schmerz, den unvergleichlihen Albornoz, ber feit 14 
Jahren den vorhin zerrifjenen Kirchenftaat mit bewunderne⸗ 
würbiger Geſchicklichkeit und Kraft gleichſam neu gefchaffen 
und organifirt hatte, am 24 Augufi durch den Tob zu 
verlieren. 

Erft nachdem die Kaiferin Elifabeth am 14 Februar 1368 
1368 mit einem fräftigen Sohne, dem nachmaligen SKaifer 
Sigmund, niedergefommen war, entichloß fich ber Kaifer 
zu ber fo lange projestirten zweiten Römerfahrt, und vers 
ließ Prag mit ber Raiferin am 2 April. In Böhmen 2 Wr. 
feste er für Die Zeit feiner Abwefenheit den Erzbifchof 
Johann Ocko von Wladim als oberſten Verweſer bes 


504) Benes de Weitmil p. 301: Eodem anno facta est maxima eflu- 
sio sanguinis humani in diversis mundi partibus.... It. inter 
episcopum Basiliensem et civitates Rheni; it. inter comitem 
de Eygen, et civitates quasdam Bheni et Sueviae; it. inter 
Episcopum Patlaviae et cives suaos maxima sunt bella et proe- 
lia commissa; it. inter episcopum Hildesinensem et archie- 
piscopum Maidburgensem commissum est bellum maximum etc. 
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fandte er von bort fein Gefolge dem Papfte zu Hilfe gegen 1369 
eine Sreicompagnie, welche von ihm am 15 Juni bei Rieti 15 Jan. 
nicht nur geſchlagen, ſondern gänzlih vertilgt wurde; wos 

für der Papft in eigenhändigen Briefen dankte, 59% Dann 

fegte er ben Gardinal Guido Grafen von Boulogne als 
feinen Bicar von Toscana ein, und wies ihm die Reiches 
ftabt Lucca als Sitz an. Die Nachricht von einer zwifchen 

den Königen von Polen und von Ungarn und den Herzo⸗ 

gen von Bayern gegen ihn gefchloffenen neuen Berbin- 

bung °°® nöthigte ihn im Auguft Italien wieder zu vers guug. 
lafien und nach Schlefien zu eilen. 
Herzog Bolef von Schweidnis und Jauer war am 

28 Juli 1368 finderlo8 geftorben, und fein Land baher, 

bem im J. 1353 gefchloffenen Vertrag gemäß, an die Kin⸗ 

ber des Kaiferd aus der dritten Ehe, König Wenzel und 

Herzogin Eliſabeth von Defterreich, erblich gefallen. Auch 

die Marfgrafichaft Niederlaufis, welche früger zur Mark 

Brandenburg gehörig und den Markgrafen von Meißen 

verpfändet, im 9. 1364 aber vom SKaifer eingelöft und 

dem Herzog Bolek, mit allfeitigem Einverftändniß, zu Lehen 
auf Lebendzeit gereicht worden war, fiel nach deſſen Tode 
ber Krone Böhmen um fo ficherer anheim, ald Marfgraf 

Dtto von Brandenburg noch am 13 Januar 1368 zu 

Nürnberg ihr alle feine Rechte und Aniprüche darauf vers 

Fauföweife cedirt Hatte. 919 Der Kaifer hatte deshalb ſchon 

508) Benes de Weitmil p. 401 sq. 

509) Chron. Salisb. ap. Pes, I, 420: Anno 1369 Rudbertus et Adol- 
fus duces Palentini, Fridericus et Stephanus duces Bavarini, 
in navigio multo venerunt Ungarian ad regem; qui simul sunt 
confoederati , et multi cum eis, contra Karolum Imperatorem ; 
quod habuit postea malum eventum. ®gl. Math. Dogiel Codex 
diplonı. regni Polon. I, 39. Johannes von Buben in Script. 
rerum Lusatic. I, 37. 

510) Zunig Cod. Germ. diplomat. I, 1322, 1326. Die Driginale 
beider Urkunden befinden ſich im böhm. Kronardive. 
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Doch au damit waren nicht alle Schwierigkeiten aus 1370 
dem Wege geräumt ; denn das zwilchen ben Königen Ras 
zimir von Polen, Ludwig von Ungarn, dem Haufe Bayern 
und andern Fürften mehr, gefchloffene geheime Buͤndniß 
hatte weiter greifende Abfichten: es wollte den Erbvertrag 
über Brandenburg rüdgängig machen, um jene Marfgrafs 
fhaft nicht auch an Böhmen fallen zu laflen; ja man trug 
fih mit Plänen herum, die nichts Geringered, ald den 
gänzlichen Sturz des Haufed Lurenburg in Ausficht ftells 
ten. Die Berbündeten näherten ſich zuerft dem Marfgras 
fen Otto, der, ein charafterlofer, genußfüchtiger und. vers 
fhwenderifcher Fürſt, fih um fo leichter gegen feinen 
Schwiegervater wieder einnehmen ließ, ald er, andern Lieb⸗ 
fhaften ergeben, nicht mit feiner Gemahlin lebte. Schon 
zu Anfange ded Jahres 1370 finden fi) Spuren, daß. 
Markgraf Otto die Nachfolge in Brandenburg feinem Brus 
ber Stephan von Bayern und defien Söhnen wieder zuzu⸗ 
wenden trachtete; und es ift nicht unwahrfcheinlich, daß Die  , 
Lesteren nur deshalb im Herbft 1369 auf Tyrol förmlich 
verzichteten, um in dem bevorftehenden Kampfe es nicht mit 
Defterreich und Böhmen zugleih zu thun zu baben, und 
von den zwei Erwerbungen ihres Hauſes wenigftend bie 
eine noch zu retten. Der Kaiſer aber war nicht gefonnen, 
dem einmal erworbenen Rechte auf Brandenburg jemals 
wieder zuentfagen. Er begab fich im Frühling 1370 felbft 
in bie Niederlaufig, und legte dort bei dem Markte Fürs 
fienberg an der Ober eine fehr feite Burg an, einen Stügs 
punft für fünftige Kriegsunternehmungen daſelbſt; *12 und 
bei einem Fürftentag zu Guben am 14 Mai ließ er ſich 14 Mai 


512) Benes de Weitmil p. 405: In Fürstenberch super ripa dic 
fluminis (Odra) construxit castrum firmum nimis, et ipsum 
oppidum munivit, et trans fJumen pontem construxit. De hoc 
facto conturbati sunt principes et potentes illarum partium 
valde. 
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1370 nit allein von Markgraf Otto den früheren Erbvertrag 
nochmals beftätigen, fonbern ſchloß auch mit den Herzogen 
von Pommern-Stettin, feinen Schwägern, und mit andern 
benachbarten Fürften, ein Schugbündniß für den Fall, wenn 
der Markgraf das zu Gunften bes föniglichen Haufes in 
Böhmen gemachte Vermächtniß zu ändern fuchen follte. °'? 
Auch damit noch nicht zufrieden, trug er dem Herzoge Als 
brecht von Bayern in Straubing, der zugleich in den Nies 
berlanden herrichte, eine Bamilienverbindung an, wodurch 
wenigftens ein Glied aus dem feindlichen Bunde geriffen 
und zum Freunde gemacht werben ſollte. Da Herzog Als 
brecht mit aller Bereitwilligfeit darauf einging, fo murbe 
der junge König Wenzel von Böhmen mit Johanna, bed 

13 Juni Herzogd Tochter, ſchon am 13 Juni 1370 verlobt, und 

29 Sept. bald darauf, am 29 September zu Nürnberg auch wirflich 
getraut, obgleich das Beilager, wegen der Jugend ber 
Brautleute, erſt ſechs Jahre fpäter gehalten worden fein 

47Rov. fol; °1% aber auch ſchon am 17 Nov. 1370 ließ der Kair 
fer die feftliche Krönung feiner neuen Schwiegertochter in 
Prag vollziehen. Natürlid war bei Schließung dieſer Ehe 
zwifchen Herzog Albrecht und dem böhmifchen Füniglichen 
Haufe zugleich ein vollkommenes Schugbündniß gegen Jeder 
mann, nur mit Ausnahme dee Herzoge von SDefterreich, 
eingegangen worden. 

Diefer bedeutenden Erfolge ungeachtet hörte bie Lage 
bes Kaiſers nicht auf, bedenklich zu fein; denn auch bie 
Gefahren mehrten fi), und nahmen je länger, eine um jo 
ernftere Geftalt an. Papft Urban V bezeugte, nachdem 
Karl Italien verlaflen, offen fein Mißvergnügen darüber, 
daß berfelbe die Visconti's im Befige der Lombardie ges 


813) Originalurfunden darüber (zum Theil noch ungedrudt) Befinten 
fih im f. E. geb. Archive in Wien und im böhm. Kronarchive. 

514) Vol. F. M. Pelzels Lebensgeihhichte des röm. und böhm. König 
Wenzeslaus. Prag 1788 ©. 24—27. 
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Lafien habe; er fchrieb dieß einem Mangel an gutem Wil- 1370 
fen zu; und allerdings mochte es nicht in des Kailerd Po⸗ 
litit gelegen haben, durch Bernichtung der Vidconti bie 
Papfte in Italien noch mächtiger werden zu laflen, wenn 
er auch auf bie nahe Verbindung der Herzoge von Defters 
reich mit Bernabo etwa feine Rüdfiht nahm. Da aud 
ber Mainzer Erzbiichof, Gerlah von Naflau, der Pfalzgraf 
Ruprecht, die Markgrafen von Meifien, wir wiflen nicht 
aus welchem Grunde, dem Kaiſer gram geworden, und ein 
gegenfeitiged Einverftändniß aller diefer mächtigen Feinde 
leicht vermittelt war: fo befand fich Karl IV jest, auf ber 
Höhe feines Glücks, dem Sturze eben fo nahe, wie vor 
hundert Jahren fein Urgroßvater, der edle Otakar II. Doc 
der Himmel begünftigte diesmal Böhmen auf fichtbare Weife. 
Bevor der fich fammelnde Sturm noch zum Ausbruch kom⸗ 
men fonnte, lösten die gefährlichften Elemente ſich von 
felbft wieder auf. Zuerft ftarb am 5 November 1370 Kös 
nig Kazimir zu Krakau; und fein vertragsmäßiger Erbe 
und Nachfolger in Polen, K. Ludwig von Ungarn, war 
mit der Befignahme ded neuen Königreich jo vollauf bes 
ichäftigt, daß er den Plänen gegen Karl IV vorerft feine 
Folge geben fonnte. Dann, am 19 Dec. desjelben Jahres, 
folgte auch Papſt Urban V, der inzwilchen wieder nach 
Avignon zurüdgefehrt war, im Tode nach; und fein Nach⸗ 
folger wurde Gregor XI, ein befonderer Freund des Kai⸗ 
fers. 515 Endlich ftarb am 21 Febr. 1371 auch der Main: 1371 
zer Erzbiſchof Gerlach, und der an feine Stelle gewählte 
Sobann von Ligne, der feine Erhebung gröptentheild dem 
Kaifer verdanfte, fam felbft nah Prag, um hier am 2222 Juni 
Juni, inmitten des offenen Marftplapes, von ihm mit dem 
Kurfürftenthum belehnt zu werden. Welche Umfehr ber 


515) Amicus specialis domini nostri Imperatoris nennt ihn Benes 
p- 409. 
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die Mark Brandenburg hatte fommen, und am 15 Wai 1371 
die dortigen Stände ihm und deſſen Brüdern die Huldis 
gung leiften laflen, »18 faumte auch Karl nicht länger, jons 
bern fandte ihm am 22 Juni eine Kriegderklärung zu, und 22 Juni 
rüdte gleich darauf mit einem ftarfen Heere in die Marken 
ein. Uiber den im Juli und Auguft geführten Krieg fehlt 

ed und aber durchaus an Nachrichten. Bedeutend Fönnen 

die Erfolge auf feiner Seite geweſen fein, da fein Zeits 

genofie ed der Mühe werth hielt, darüber zu berichten. °P 

Obgleich der Kaifer ſchon zu Anfange Auguft in Prag 

wieder zurüd war, und ber Krieg vom September an nicht 
mehr geführt worden zu fein jcheint : jo Fam doch ein fürms 
licher Waffenftillftand erft am 16 Oct. mit dem Könige 16 Det 

Ludwig von Ungarn und Polen, dem Marfgrafen Dtto, 

ben Herzogen von Bayern und dem Erzbiſchof von Salz 
burg, und am 23 Oct. darauf auch mit den Markgrafen 
von Meiſſen und dem Biſchof von Bamberg, in Pirna zu 

Stande ; derfelbe ſollte bis zu Pfingften des Jahres 1373 

(29 Mai) von beiden Seiten unverbrücdhlich gehalten wer- 

ben; Burggraf Friedrich von Nürnberg und Johann Lands 

graf von Leuchtenberg waren die Vermittler dabei. *20 

518) Seinen Cidbruch motivirte er in einer am 10 Juni erlaflenen 
Erklärung vorzüglih dadurch, daß Karl ihm die im J. 1363 be- 
dungene Hilfe gegen feinen Bruder Herzog Siephan nicht ge⸗ 
leitet habe, — er hatte nämlich, Ratt des Kriegs, den Frieden 
zwiſchen den Brüdern vermittelt. 

519) Der gleichzeitig fehreibende Bened von Weitmil (p. 414) Eonnte 
vor Klagen über die von den durchziehenden Truppen an böhs 
miſchen Kirchengütern verübten PBlündernugen nit zur Erzäh—⸗ 
lung über den Krieg felbft fommen. Da er jedoch nicht eine 
Niederlage diefer Truppen (wie fonit 3. B. Seite 394 fg.) ſon⸗ 
dern eine bald darauf erfolgte Peſt als tie Strafe des Himmels 
für jene Frevel anjah, fo müſſen die böhmifhen Truppen dies⸗ 
mal nit unglücklich gefodhten haben. DBgl. auch Scriptt. rer. 
Lusatic. I, 53. 

520) Driginalurfunden darüber befinden id im k. böhm. Kronardive. 
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Dur den langen Waffenftillftand war friedlichen Uns 
terhandlungen, bei welchen der Kaifer nur gewinnen fonnte, 
der freiefte Raum gegeben. *21 Papft Gregor XI, dem bie 
Beranftaltung eined Kreuzzuges gegen die in Europa imma 
weiter um fich greifenden Zürfen fehr am Herzen lag, 
fandte deshalb den Patriarchen Johann von Alexandrien 
nach Deutichland und nad Ungarn, um den Kaiſer und 
den König Ludwig zum Srieden zu flimmen, ohne welchen 
der beabfichtigte Kreuzzug unmögli war. Aber auch ſchon 
vor deſſen Ankunft waren durch Herzog Pkemyſl von Te 
ſchen, Faiferl. Hofrichter, und Herzog Wladiflaw von Op 
peln, K. Ludwigs Neffen und zugleih Palatin von Un 
garn, Unterhandlungen angefnüpft, Die eine volle Ausſoͤh⸗ 
nung ber zwei großen Herrſcher, und bie Befertigung ber 
Sreundfchaft unter ihnen durch gegenfeitige Verlobung ihrer 
Kinder zum Zwed hatten. °°? Schon am 20 Februar er 
Härte K. Ludwig fich dazu willig, und fandte den erwähn, 
ten Palatin nebft dem Graner Erzbiihof Thomas zum 
Kaiſer nach Breslau, um jene Einigung zu Stande zu 
bringen ; zu gleicher Zeit mit ihnen langte auch Der oben» 
erwähnte päpftliche Nuntius dafelbft an. Da jedoch bie 


521) Uiber die Unterhbandlungen des Jahres 1372 find ungewehnlid 
reihhaltige Acten gedrudt in Dobnere Monum. II, 382 —407. 
Der gegen Karl IV nicht unparteiifhe Verfaſſer ver Denköchrift 
„die Erwerbung der Mark Brandenburg duch das Rurenhurgi: 
fhe Haus,” (Berlin, 1840) bat diefe Acten, auf die er ©. 17 
fi beruft, offenbar nicht gelefen, da jenes Citat fih nur auft, 
von ihm felbft S. 31—39 von neuem mitgetheilien Stüde be 
zieht. Der kurze Bericht des Benes von Weitmil p. 415 sq. 
flimmt mit den Ncten überein. 

522) Bemerkenswerth ift in den obigen Neten die ängſtliche Sorgfalt, 
den Schein des erften Anſuchens auf die Gegenpartei zu weriez 
Auch verbot der Kaifer dem Herzog Premyſl den Heirathsplat 
früher zur Sprade zu bringen, ale bis er der Annahme te& 
feiben vollkommen gewiß fei. 
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Kaiſerin Elifabeth inzwifchen in Prag am 13 März mit 41372 
ihrem Dritten Sohne Karl niedergefommen war, fo eilte 13 März 
ihr Gemahl von Breslau zu ihr, und mit ihm alle jeine 
vornehmen Gäſte, °°? die dann bis in den April in Prag 
verweilten. Die in Breslau begonnenen Unterhandlungen 
wurden hier fortgefebt. Kaifer Karl war mit dem Project 
der Bermählung feines Sohnes Sigmund mit einer Toch⸗ 
ter des ungrifchen Königs wohl zufrieden (obgleich er den⸗ 
ſelben fchon früher mit einer Burggrafin von Nürnberg 
verlobt hatte); auch legte er den gewünfchten Entſagungs⸗ 
brief über alle Befigungen und Rechte der Krone Ungarn 
und Polen in des Nuntius Hände, welcher ihn nur gegen 
einen gleichen Brief des Königs Ludwig austaufchen follte: °** 
zugleich aber verlangte er, daß ber König fein Bünbniß 
mit den bayrifhen Herzogen auflöfe und fie in ber brans 
benburgifchen Angelegenheit nicht ferner unterftüge, indem 
er willig fei, diefe Sache dem Gerichte der Kurfürften oder 
bes Papſtes anheim zu ftellen und deren Spruche Folge 
zu leiften. Auch König Ludwig zeigte fich bereitwillig, in 
alle vorgeichlagenen Bedingungen einzugehen; nur erklärte 
er, er fönne mit Ehren von dem Bunde mit Bayern nicht 
jurüdtreten, und wünfchte dagegen, baß ber Kaiſer ſich 
mit den Herzogen freundlich abfinden möchte. Der Patri⸗ 
arch begab fich hierauf nach Ungarn, und ihm folgten 
Herzog Piemyfl von Zeichen nebſt dem Erzbiſchof von 
Prag: aber fie förderten die Unterhandlung nicht viel weis 


523) Es waren, außer dem Patriarchen und ben ungarifhen Gefands 
ten, die Kurfürſten Wenzel von Sadfen und Johann von 
Mainz, die Bijhöfe von Metz, Paris, Augsburg und Neuburg 
u.a. m. 

524) Diefe Urkunde des Kaifers ift no von Breslau am 14 März 
datirt; die in den obigen Acten nicht mitbegriffene Gegeuurkunde 
K. Ludwigs trägt das Datum: Wissegrad (in Ungarn) in festo 
$. Triaitatis (23 Mai) 1372. 
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1372 ter, außer baß eine perfönliche Zufammenfunft ber beiden 
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Monarchen an den Gränzen beider Reiche verabrebet wurde. 
Da Karl IV im Mai fih an ben Rhein Hatte begeben 
müſſen, um feinen Bruder Herzog Wenzel von Lurenburg 
aus der Gefangenichaft des Herzogs von Jülich zu befreien, 
fo fonnte jene Zuſammenkunft erſt zu Anfang des October: 
monatd Statt finden. Der Kaifer wollte jegt fogar bamit 
zufrieden fein, daß K. Ludwig felbft zwiichen ihm und ben 
Bayern einen freundichaftlichen Vergleich treffe; auch war 
er bereit, den Waffenftillftand, nach dem Antrag des Königs, 
auf zwei Jahre zu verlängern, wenn 2egterer fich verbin?: 
lich mache, im Falle daß ihn bie Bayern brachen, ihnen 
nicht ferner beizuftehen. Da 8. Ludwig dieß von der Ju: 
fimmung des Pfalzgrafen Ruprecht abhängig machte, und 
diejer fie verweigerte, fo hörten damit alle Untergandlungen 
auf. Karl IV berichtete über diefen Verlauf der Sache an 
Papft Gregor XI, und rüftete ſich neuerdings zum Kriege 

Nachdem der Termin des Waffenftillftandes am 29 
Mai 1373 abgelaufen war, eröffnete der Kaifer den Krieg 
gegen den Marfgrafen Dtto und Herzog Friedrich von 
Baiern in der Marf Brandenburg. Ein ftarfed Heer hatte 
er zu diefem Zwede in ber Niederlaufig bei Luckau gefam- 
melt, und feine Bundesgenoffen, der Erzbifchof von Magde⸗ 
burg, die Herzoge von Sachſen, Pommern und Medien 
burg, nebft den Markgrafen von Meiſſen (melche bereits 
auf feine Seite übergetreten waren), hielten fich zu feiner 
Unterftügung bereit. Dagegen fcheint es nicht, daß 8. 
Ludwig oder Pfalzgraf Ruprecht irgend eine Bewegung zu 
Gunften des bayriihen Haufed gemacht haben. So aui 
die eigenen Kräfte befchränft, Fonnten Otto und Friedrich 
feinen Widerftand im offenen Felde wagen, und mußten 
Schuß hinter den Mauern ihrer Städte und feiten Burgen 
fuchen. Gine Diverfion wurde zwar von Niederbayern aus 
unternonmmen. Herzog Stephan führte über Kamb einen 
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Heerhaufen nach Böhmen, der bis vor Taus drang und 137 
die Vorftädte daſelbſt nebft 13 umliegenden Ortfchaften vers 
brannte: aber er wurde genöthigt, mit großem Schaten 
noch am felben Tage wieder über die Gränze zurüdzueilen, 
worauf Raiferin Elifabeth böhmifche Echaaren in Bayern 
einfallen und Bergeltungsrechte üben ließ. °°° Indeſſen 
fiel in Brandenburg felbft eine Stadt nah der andern in 
die Hände des Kaijerd; namentlich follen Frankfurt und 
Lebus, obgleich lebhaft verheidigt, mit Sturm genommen 
worden fein. Durch folche Berlufte belehrt, fah endlich der 
Markgraf ein, Daß al fein Widerftand vergeblich war; um 
nicht Alles zu verlieren, nahm er zu neuen Unterbanbluns 
gen feine Zuflucht, und fand den Kaifer auch jest noch ges 
neigt, Die Wege des Friedens denen des Kriegs vorzuzies 
hen. Beide Fürften, Otto und Friedrih, kamen perfönlich 
ind Lager ded Kaijerd vor Fürftenwalde, und unterwarfen 
fih ber Gnade und Großmuth desſelben. Am 15 Auguſt 15 aug. 
fam bier der neue Vertrag zu Stande, in welchem Mark 
graf Otto und Herzog Friedrich für fi) und für das ganze 
Haus Bayern dem Befige und allen Rechten auf die Marf 
Brandenburg gänzlih und für immer entfagten, und ihre 
bisherigen Unterthanen an die Söhne ded Kaiferd und bes 
ren Erben verwielen; wogegen Karl IV dem nun nicht mehr 
Markgrafen, fondern Herzog Otto von Bayern Die ober⸗ 
pfälziihen Schloͤſſer und Etädte Sulzbach, Hirichau, Herd: 
brud, Laufen, Rofenberg, Bloß, Lichtenftein, Neidftein u. a. m. 
erblich, die Burgen Tumftauf und Adelburg aber zu Pfande 
verichrieb, und fih nur, im Yalle Otto kinderlos ftürbe, 


525) Benes de Weitmil p. 420 Ezcerpta Boica ap. Oefele I, 256: 
Do z0g Herzog Stephan der jung von Bairn uber den Wald 
ond pranndten da ainen Tag, aber ſy nomen großen Schaben 
an Nittern vnd Knechten und zugen wider haym; und als fie 
wider baim fomen, do fant die Kayferin uber den Wald und 
ließ auch vaſt prennen in den Land zu Bairn ıc. 
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1373 das Einlöfungeredt jener Etähte zu 100,000 Bulten ver 
behielt; überdies aber für jene Abtretung Die ſebr bedeu— 
tende Summe von 500,000 Gulten ibm zu zablen if 
verpflichtete, ?** wovon ein Theil ſogleich baar erlegt, em 
anderer auf jährlide Einkünfte angewieien wurte. ie 
Titel eined Kurfürften und Erzkämmerers im römiiden 
Reihe wurden Otto auf Lebenszeit belaften. 

Auf dieiem Wege, ber Da wenigfiend beweift, wie 
theuer fich der Kailer Die neue Erwerbung zu fteben fom: 
men ließ, °?7” mwurbe, wie es fcbeint, eine gänzliche Aus: 
föhnung Der betheiligten Fürften zu Stande gebracht. Tie 
Herzege begleiteten nun den Kaijer, als er mit feinen Söb- 
nen durch Die Etädte ber Marf Brandenburg den Umzug 
hielt, und deren Huldigungen für bie Eöhne ald Landes 
herren entgegennahm; fie kamen auch nah Prag, und 

Dct. wohnten ber feierlichen Belehnung dieſer neuen Landesherren 
Durch deren Bater, den Kaiſer, perfönlich bei; °** wonad 


526) Bgl. die Erwerbung ter Mark Brandenburg durch das Luren 
burgiihe Haus (1840) ©. 39 fg. Expositio, quomodo marchia 
Brandenb. in possessionem regis Boemiae translata sit. Peljel 
S. 806. 

827) Um die Zahlungen leiften zu Fönnen, erhielt der Kaifer von 
den böhmiſchen Stänten eine eigene Berna, über deren Betrag 
und Ginhebung viel Mißvergnügen im Volke entfland. Beteut 
fom find die Worte des ehrlichen Ritters Thomas Stituv kei 
diefer Gelegenheit: Strach m& za kräle (Karla T), ie piielü 
Casto berni befe, a snad wiece chté sküpiti zem& okolaie 
swym detem, neZ pro oberné dobre; a snadnoli jest jeda6 
zemi sküpiti tolik jinſeh zemi? Päni pak hiesie w berni, po- 
chlebujic a nechtiec rozhn&wati kräle prawdü: ale jakoz sem 
fekl, pochlebujic kräli, nestojie protiw zl&Ema obecn&mu_ etc. 
©. Casopis Cesk. Museum, 1838, I, 11 fg. 

528) Et veniens Pragaın, per traditionem panderii terrae Brandes- 
burgensis cessit libere filis D. Imperatoris de eodem mar- 
chionatu. Ubi D. Imperator investivit filios suos, videlicet 
Wenceslaum regem, Sigismundum et Jobannem — nec noR 
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Herzog Dito auf der Burg Wolfftein bei Landshut mit der 1374 
fhönen Müllerin Grete den Reft feiner Tage ruhm⸗ und 
ſorgenlos verlebt haben fol. Der Kaifer aber behandelte 
Das neu erworbene Land mit derfelben Vorliebe und Sorg⸗ 
falt, wie zärtlihe Eltern ihr jüngftes Kind zu behandeln 
pflegen. Da er basfelbe in tiefem Verfall übernommen, 
fo bemühte er fih, ed wieder emporzubringen. In Folge 
ber vielen Kriege bed bayrifchen Haufes lafteten große 
Schulden auf den Marken, und Vieles davon war nicht 
nur verfauft und verpfändet, fondern auch vermwüftet wors 
den; bei der Schwäche und Eorglofigfeit der Fürften bat- 
ten indbefondere Die geiwerbfleißigen Städte durch die Fehdes 
fucht des Adels viel zu leiden gehabt, wogegen alle Geſetze 
obnmächtig blieben. Um Ordnung und Ruhe im Lande zu 
befeftigen, fchloß Karl IV einen Landfrieden mit allen bes 
nacbarten Fürften und Herren auf drei Jahre, fam fortan 
faft jedes Jahr in die Marken, und verweilte vorzüglich 
gerne in Tangermünde, wo er auch Schloß, Rathhaus und 
Kirche erbaute und ein Collegiatftift gründete. Als unent- 
behrlihe Grundlage eined geordneten Rechtözuftandes ließ 
er gleih Anfangs ein Landbuch der Marf Brandenburg 
auflegen, mit Angabe aller Ortichaften und ihrer Befiger, 
fo wie der fürftliden Einfünfte aus denfelben; ein kleines 
Eurrogat deffen, was die Randtafel in Böhmen bereits im 
Großen leiſtete. Die verpfündeten Theile jened Landes 
löste er mit eigenem Gelde wieder ein, ließ alle verfallenen 
Feſtungen wieder in guten Etand fegen, und fuchte vors 
züglih durch Yörderung der Elbeſchifffahrt den Handel in 
Aufnahme zu bringen. Die Ruhe und der Wohlftand, 


eis non exstanlibus, D Johannem marchionem Moraviae et 
fillos suos Jodocum, Johannem dictum Sobeslaw et Proco- 
pium, per traditionem vexilli ipsius terrae, de eodem mar- 
chionatu Brandenburgensi , praefato Ottone consentiente et 
rogante, Benes de Weitmil p. 419. 
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nordweftlicden Gränze, in der Oberpfalz, in Franken, im 1375 
Boigtlande und Meißen, einzeln an fi) zu bringen und 
mit Böhmen bald Direct, bald durch bloßen Lehensverband 
zu vereinigen wußte. Wollte ein Edler dieſer Länder bie 
befondere Gunft des Kaiferd erwerben, fo erklärte er fich 
freiwillig als Vafall der Krone Böhmen, und war bes 
Schupes von daher fortan gewiß; drüdten ihn Geldverle- 
genheiten, fo fand er Karl IV ftetS geneigt, ihm um folchen 
Preis herauszuhelfen; für folche Zwede hatte der haushäl- 
terifche Kaifer immer Geld genug. So waren 3. B. das 
ganze heutige Sachen, bis vor die Thore von Leipzig hin, 
und die jest bayrifchen Länder im Norden der Donau bie 
jenfeit8 Würzburg, gleichfam von böhmifchen Infeln durch- 
brochen ; *20 der König von Böhmen war bereits factiich 
Herr in jenen Landen, wofern er nur Die erlangten Rechte 
feiner Herrfchaft zu handhaben wußte Wenn man dabei 
die planmäßige Berechnung in allen Handlungen Karls IV 
berüdfichtigt, fo läßt fich die Bemerkung faum zurüdweifen, 
dag er ben Wiederaufbau der beutichen Kaifermacht von 
feinem Haufe, nämlich von Böhmen aus, beabfichtigte; was, 
wenn ed gelang, Deutichland zu einer Monarchie, wie 
Sranfreich, umftaltete, aber freilich audy die Auflöfung der 
böhmifchen Nationalität, als folcher, nach ſich zog. 

Für das Gelingen eines foldhen Plans war jedoch die 


530) Gine Uiberficht aller diefer Befigungen ließe fi nur in Folge 
längerer und umfaſſender hiſtoriſch-topograpiſcher Forſchungen 
aufſtellen; bis jetzt hat man fi noch zu wenig damit beſchaͤſti⸗ 
get. Die bedeutenderen äußerſten Punkte ſcheinen geweſen zu 
fein: im Weſten die Grafſchaft Wertheim am Cinfluß der Tauber 
in den Main, feit 4 Ian. 1362; im Nordweſten die Herrichaft 
Kolvig feit 17 März 1368. Die Erwerbungen im heutigen 
Sachen hat Pelzel in den Abhandlungen der böhm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften auf das Jahr 1787 (U, 63 fg.) zufammenge- 
Rellt. Die Daten in feiner Lebensgefhichte Karls IV find in 
feiner Hinfibt genügend. 
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denburg. Und dennoch mar, bei Wenzeld Minderjährigfeit, 
eine gefegliche Wahl desjelben kaum möglid, wenn aud) 
Darüber hinweggeſehen wurde, daß die goldene Bulle von 
ber Wahl eines römifchen Königs bei Lebzeiten feines Bor: 
fahren nichts wußte. Die Kurfürften fchoben aber den 
MWiderftand, den fie perfönlich dem Kaifer nicht leiften moch⸗ 
ten, auf andere Umftände, und verlangten, Karl follte ſich 
erft der Zuftimmung auch des Papfted und der übrigen 
Reichsfürſten verfihern, damit die Giltigkeit ihrer Wahl 
von bdenjelben nicht angefochten werden Fönne. Berftand 
fich der Kaifer dazu, fo handelte er offen nicht nur gegen 
ben Geift, fondern auch gegen den Buchftaben feines eiges 
nen Geſetzes, der goldenen Bulle, und verwirkte dadurch 
alle Berdienfte, welche er durch deren Einführung erworben 
hatte. Er that e8, — freilich ohne den Segen ded Himmels. 

Daß Karl IV ſich die Wahl feines Sohnes zum römi- 
fchen König viel foften ließ, unterliegt nach dem Obigen kei⸗ 
nem Zweifel, obgleich e8 an fihern Angaben darüber noch 
fehlt. °°? Schlimmer als dieſes in Deutfchland längft ein- 
gewurzelte Uibel der Wahlbeftehung war noch die Art, wie 
Karl IV jene Wahl von Gregord XI Einwilligung abhängig 
machte, und der demüthige Ton, in welchem er um biefelbe 
bat. Bor Erlaffung der goldenen Bulle Hätte auch dieſes 
nicht viel auf fih gehabt, da es bis dahin Sitte gewefen: 
feittem aber war ed ein arger Rüdjall geworden, ein Ber- 
rath, den der Kaifer an fich felbft fo wie am römifchen 


533) Die von Neneas Spivius verbreitete Angabe, daß Karl 
jedem Kurfürften 100,000 Gulten zugefagt, und bei dem Uns 
vermögen, fie baar zu erlegen, ihnen tafür die Mheinzölle vers 
pfündet habe, ift längfl widerlegt. Stipulationen in Geld haben 
fih bis jegt nur bei den Kurfürften von Koͤln und Trier nad: 
weifen laffen, bei jedem ohngefähr zu 40000 Gulden; der Letztere 
quittirte über den Baarempfang ſchon am 12 Juni 1376 (Pelzel 
Urf. Bu zu Wenzel, Num. 15.) 
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1378 Reich beging. Doch am ſichlimmſten icheinen uns die Grünke 
au fein, Deren er fich betiente, um feinen Wunich in ber 
ertentliten Meinung zu rectfertigen. Zwar füblte er aller: 
dings bei nabentem Alter bie Abnahme seiner Kräfte, das 
Podagra plagteihn viel und zwang ibn oft Tage lang bad 
Bett zu hüten; und er mocbbte wohl feinen treueren Mit 
regenten, als ben eigenen Sohn finden. Aub int nicht zu 
läugnen, das Teutihland Damald eines durch eigene Haus: 
macht, mo nicht überlegenen, Doch mächtigen Kaiſers be 
durfte. Wenn er aber, um Die nicht geisgmägige Wahl 
eines Minderjührigen zu rechtfertigen, behauptete, Laß junge 
Bürsten ſchon vermöge ihrer Erziehung früber reif an Geif 
werden, als die Eöhne anderer Eterbliden, und wie man 
glauben dürfe, daß Gott ihnen ſolche Seelen verleibe, bie 
ihrer Geburt gemäß und aufgeflärter als andere jeien: * 
fo legte er damit feine, auch bei anderen Gelegenheiten 
fund gewordene, fait abergläubiiche Verehrung jür jein Ge 
blüte offen an Tag, wodurch er fein Haus Lem nahen 
Berderben felbft entgegenführte. König Wenzel war aller: 
Dinge an Körper und an Geift von der Ratur wehlbebacht 
geweſen; er war überdies gutmüthig, und befaß wohl mehr 
literariihe Bildung und Gefchäftsfennmifte, als irgent 
einer feiner Altersgenoſſen: aber mie verberblich die Hof: 
luft auf feine moraliihe Bildung einwirfte, wie wenig er 
in Der Jugend gewöhnt wurde, feine Triebe und Gelüfte 
bem Bernunftgebot zu unterordnen, dafür gibt uns jene 
bedauerlihe Schwäche feined Vaterd eben fo viel Aufichlug, 
wie die ganze fpätere Gefchichte. 

Da Gregor XI neuerdings feinen Sig von Avignon 


534) Pelzels Karl IV €. 897. Es hängt dies wohl mit Karls V ven 
Brantreih im Auguft 1374 erlaffener und auf äbnlide Weir 
motivirter Beitimmung über das vierzehnte Lebensjahr, mit web 
hen die Velljährigfeit des Königs in Frankreich eintreten felin, 
zuſaumen. Vgl. C. A. Schmidt Geld. v. Frankreich, II, 148. 
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nah Rom zu verlegen gefonnen und der Gunft des Kaiſers 1376, 
Dazu bedürftig war, fo gab er die Einwilligung zu Wenzeld 
Wahl ohne alle Schwierigkeit. Nachdem diefelbe einge- 
troffen, verfammelten fich die Kurfürften zuerft zu Renſe— 
dann zu Frankfurt am Main, wo am 10 Suni 1376 end- 10Junl 
lich die feierliche und definitive Wahl vor fi) ging, ber 
ſchon am 6 Juli darauf zu Aachen die Krönung nicht nur 6 Inli 
bes neuen Königs, fondern auch feiner Gemahlin Jo⸗ 
hanna folgte. 

Karls Baterfchwäche trat bald darauf auch in Der 1377 
Beftimmung hervor, wie er feine Länder unter feine Söhne 
theilte. Obgleich die Theilungsurfunde ſich nicht erhulten 
hat, uud daher vieled in den nachmaligen Berhältniffen 
dieſer Eöhne untereinander dunkel bleibt, fo fteht doch fo 
viel feft, daß er eine wirkliche Kandertheilung vornahın, und 
fich durch Beijpiele früherer Zeit und anderer Häufer nicht 
warnen ließ. König Wenzel follte in Böhmen, Schleſien 
und ben jest bayriihen und fächliichen Befigungen allein 
nachfolgen, überdied noch Theile der Oberlaufig (nämlid) 
Budiſſin und Lauban) und ber Unterlaufip befigen, und 
nicht allein die Oberlehendherrlichkeit, fondern auch die 
Bormundichaft über feine Brüder führen, folange diefelben 
minderjährig waren. Sigmund erhielt die ganze Marf 
Brandenburg, jedoch mit Subftitution des jüngern Bruders 
und der Krone Böhmen. Für Johann wurde ein Theil 
Der Oberlaufig, nämlidy Stadt und Land Gorlig, zu einem 
Herzogthum erhoben, und ein Theil der Niederlaufig ibm 
angewiefen. Died gefhah ſchon zu Anfange des Jahre 
13775 °° doch trat K. Wenzel die Mark Brandenburg 
feinem Bruder exit im folgenden Jahre ab. In Mähren 
war dem am 12 Nov. 1375 verftorbenen Markgrafen Ios 


535) Dal. Beiträge zur Geſchichte der Laufig von Guſtav Köhler. 
Görlig 1840. 8. 
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und ben Erfolg der babei gepflogenen Unterhandlungen im 1378 
Dunfeln. Außer ber Befriedigung feiner Sehnſucht nad 
ben ihm in feiner Jugend liebgewordenen Orten und Per» 
fonen, ſcheint er auch wirklich nicht erlangt zu Haben. Als 
ex feine erfte Schwägerin und Jugendgenoflin, die ehemalige 
Gefpielin feiner Schwefter Juta und Schwefter feiner erften 
Gemahlin Blanca, die verwittwete Herzogin Iſabelle von 
Bourbon, zuerft wieder fah, ergriff fte beide eine fo Heftige 
Rührung, daß fie vor Weinen fchlechterdings nicht fprechen 
fonnten, und deshalb erft zum zweiten Mal zufammenfoms 
men mußten, — ein bemerfenswerther Zug in dem Ges 
muͤthsleben des fonft fo wenig fentimentalen Kaiſers. Auch 
ließ er fi) zu den Gräbern der Könige Karl und Philipp 
führen, und pried laut und dankbar al das Gute und 
Liebe, das fie ihm in feiner Jugend erwiefen hatten. 

Auf dem Rüdwege bewog Karl feinen Bruder Herzog 
Wenzel, daß er zu Lurenburg am 31 Januar 1378 den 31 Ian. 
König Wenzel von Böhmen zum Erben feines Herzogthums 
Luxenburg und der Grafichaft Ehiny einfegte, wenn er ohne 
leibliche Erben abgehen follte; was bei dem Umftande, daß 
er in 26jähriger Ehe mit Johanna von Brabant noch feine 
Kinder gezeugt hatte, der voraußfichtlihe Kal war. Die 
Grafen und Herren, Städte und Ritter des Herzogthums, 
befannten fich zu diejer Verordnung, und beftätigten jenen 


Entreveue de Charles IV Empereur et Roy de Bohöme, de 
son fils Vuenceslaus Roy des Romains, et de Charles V Roy 
de France, à Paris l’an 1378. Extraicte d’une Chronique ma- 
nuscripte de la bibliothecque du Roy. Sie wurde, wie e8 
feint, von Amtswegen verfaßt, zum Anbenfen an tie bei diefer 
Belegenheit beobachtete Etiquette, worin fih Karl IV eben fo 
liberal, al& die Franzoſen ferupulös benahmen. Gine von Joh. 
Nitter von Rittersberg beforgte Uiberfegung Recht in der Monats 
fhrift der Gefellfchaft des vater, Mujenms in Böhmen, Jahrs 
gang 1828, März 201 fg. April 313 fg. 
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Lebzeiten in Ausübung fam, wiffen wir nicht; er wurde 1378 
aber bis zum XVI Jahrhunderte herab, wenn auch nicht 
immer befolgt, doch immer ald ein Hauptgefe in Boͤh⸗ 
men betrachtet. 

Die lebten Tage des Kaiferd verbitterte noch die Nachs 
richt von dem Ausbruch des fogenannten großen Schisma 
in der Kirche, indem nad Gregors XI Tode einige Bars 
dinäle, mit der Wahl Urbans VI zu Rom unzufrieden, am 
20 Sept. 1378 den Gegenpapft Clemens VII wählten, der 
fortan zu Avignon feinen Sig nahm. Karl hatte noch 
Zeit, feinen Kummer darüber allen Bürften der Chriften- 
heit, und dem Gegenpapfte felbft, der leider bei dem frans 
zöftifhen Hofe allzu willigen Schuß fand, zu bezeugen, und 
zur Anhänglichfeit an Urban VI zu ermahnen. Aber ein 
fhleihendes Fieber fegte feinem thätigen Leben im 63 Jahre 
feines Alters ein noch immer zu frühes Ziel; er ftarb auf 
dem Prager Schlofie, — Samftag den 29 Nov. 1378, 29 Nov 
Drei Stunden nach dem Sonnenuntergang, — einen ruhis 
gen Tod, umgeben von feinen trauernden Lieben. 

Sein Begräbniß wurde, wie fih denfen läßt, Außerft 
feierlih und prachtvoll begangen. Eilf Tage lang blieb 
die Leiche im Prachtfaale der Prager Burg auf dem PBarades 
bette inmitten aller feiner Kronen, Infignien, heiligen Res 
Uquien und Taufender von Lichtern zur Echau audgeftellt, 
und unter Gebeten ded ganzen Clerus und des zahlreich 
berbeiftrömenden Wolfe bewacht. Dann führte man fie 
am 11 Dec. in feierlicher Proceſſion allee Stände in bie 
Stadt hinab, zuerft in die Kirche des Slawenkloſters auf 
ber Neuftadt, dann zu den Minoriten bei St. Jakob auf 
der Altftadt, dann zu den Maltefern auf der Kleinfeite, 
endlih in die Metropolitanfiche auf dem Hrabdichin, und 
ließ fie in jeder derfelben einen Tag lang liegen; bei jeder 
ſolchen Viberführung wurde immer anderen Corporationen 
bie Ehre zu Theil, den Sarg geleiten zu dürfen; erft am 
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1378 16 Der. fand ber Faiferliche Leichnam Ruhe in den Grüß 
ten bei St. Beit, wo er auch jest noch fich befindet. 


Karl IV ift der popularfte König, der jemals in Boͤh—⸗ 
men geherricht hat. Bei dem Klange feines Namens ev 
warmt nod) heutzutage jedes Böhmenherz, und jeder Mund 
überfließt von Dank und Verehrung gegen die Manen 
eines Herrſchers, der in der Bolfsüberlieferung der Reprüs 
fentant der hoͤchſten Blüthe und Wohlfahrt feines Baters 
landes geworden if. Dagegen gilt er in ber Reihe ber 
beutfchen Kaiſer für einen der fchwächften und verrufenften ; 
manche Schriftfteller fcheinen nicht Worte genug finden zu 
fönnen, um ihren Abfcheu und ihre Verachtung gegen ihn 
auszudräden, und der erlauchte Deutſche, ?33 der ihn „Boͤh—⸗ 
mend Vater, bed heiligen romiſchen Reichs Erzſtiefvater“ 
nannte, hat noch lange nicht das haͤrteſte Urtheil uͤber ihn 
gefällt. NUiber dieſen auffallenden Gegenſatz ber Meinuns 
gen bat ſich, vom böhmiſchen Standpunkte aus, erſt uns 
längft eine fräftige Stimme °°° vernehmen laflen,, die wie 
nicht umhin Fönnen, bier zu wiederholen: 

„Wenn wir Böhmen nah fünf flurmbewegten Jahr 
hunderten, welche üter unfer Vaterland zerftörend weggezo⸗ 
gen find, noch heutzutage in unferer Heimath feinen Schritt 
thun konnen, ohne durch impoſante Denfmäler, welche ber 
Zeit zu trogen fcheinen, an einen Monarchen erinnert zu 
werden, ber fie alle fchuf, und deifen Geift darin noch zu 
walten fcheint, — denn vielleicht ift Die Stabt, worin 
wir wohnen, von ihm gegründet, die Gafle, worin wir 
wandeln, von ihm angelegt, der ehrwürdige Dom, worin 
wir beten, von ihm gebaut, bie Brüde, worüber wir ges 
ben, von ihm bergeftellt, die Schule, wo wir gebildet wurs 
538) Kaifer Marimilian I. 

539) Dr. Joh. Theob. Held in der Menatfchrift der Geſ. tes vaterl. 

Muſeums in Böhmen. Jahrg. 1829, Juliheft S. 62 fg- 
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den, von ihm geftiftet, der vaterländifche Wein felbft, ber 1: 
uns labt, von ihm hergepflanzt worden u. |. w.; — wenn 
wir überzeugt find, alle die großen Ideen, welche die Wohl: 
fahrt der Staaten und Nationen gründen, in der Waltung 
dieſes Herrfchers immer in voller Anwendung zu finden, — 
benn er brach den Wibermuth gefeplofer Zwingherren im 
Lande, ftelte Ruhe und Sicherheit von Außen und im 
inneren ber, ſchützte Recht und Verfaſſung, vermehrte und 
fiherte die Staatseinfünfte, wedte eine blühende Bolfsins 
buftrie in Handel und Gewerben, fo wie im Berg- und 
Aderbau, regte den Volksſinn für Kunft und Wiſſenſchaft 
auf, hob Sitte und Religion in feinem Lande; — wenn 
wir ferner den Zuftand Böhmens im 3. 1378, wo Karl 
IV unferm Lande entriffen wurde, mit dem vom I. 1333 
vergleichen, wo er ed als Verwefer zuerft betrat, und barin 
fein Haus zu feiner Wohnung, Fein Geld. zu feinen noths 
wendigften Bebürfniffen, ale Hilfsmittel der Herrſchermacht 
verjchleudert, alle Ordnung zerftört, die innere Ruhe durch 
ber 2andherren blutige Fehden, fo wie durch ben Streit 
der Welts und Kloftergeiftlichkeit verbannt, und nur wilden 
Uibermuth uud gefeblofe Willkür der Mächtigen im Lande 
berrfchend fand, in deren Bekämpfung bis dahin fo mans 
cher böhmifche Regent feinen Untergang gefunden hatte; — 
wenn, fage ich, wir Böhmen dies alles bebenfen, und dann 
das ewige Zetergefchrei ber deutſchen Hiftorifer über Karls 
IV „Schwäche und Verworfenheit“, wie auch über „die 
ftiefväterlichen Gefinnungen gegen das Reich“ u. f. w. 
hören : fo fönnen wir und des Gebanfend nicht erwehren, 
es fei nur ber Reid über Böhmend damalige Größe und 
blühenden Wohlftand, im Gegenfag zu bed Reiches Ohn⸗ 
macht und innerer Erfchlaffung, welcher jene verläumderis 
hen Klagen gewifler deutichen Patrioten bis auf den heus 
tigen Tag hervorruft. Sie können es unferm Karl nicht 
vergeflen, bag er nicht für alle Länder Deutichlands bass 
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1378 felbe gethan, was ſie zum Theil in Böhmen wahrnehmen; 
fie würden ed ihm eher verzeihen, wenn er die längftvers 
jährten und verbürgten Hoheitsrechte aller deutichen Reichs— 
fürften in ihren Ländern aufgehoben, und fih mit Gemalt 

. zum alleinigen, abfoluten Raijer des deutichen Reichs auf 
geworfen hätte. Ja, daß er Dies legtere nicht gethan, wird 
ihm nicht undeutlich zum Vorwurfe gemacht; man klagt ja 
felbft über die Einführung der goldenen Bulle (welche doch 
bem immer erneuerten blutigen Zwielpalt bei den Sailer: 
‚wahlen ein Ende machte), daß ſie den alten Status quo 
zum Rechte erhob, und den Fürften nicht alles nahm, was 
fie feit Jahrhunderten erworben hatten. Man muthet ihm 
aljo mehr zu, als alle Heinriche, Yriedriche u. A. vor ibm 
jemals wagen durften, — und nennt ihn dann „den ſchwäch— 
ften und verworfenften aller Fürſten auf Deutichlands Kai⸗ 
ſerſtuhl!“ 

Man wird wohl zugeben, daß fo ſchroffe Gegenſätze 
in ben Anfichten nicht beiderfeitd Grund halten, fo abfolute 
MWiderjprüche nicht zugleih wahr fein fönnen. Unſtreitig 
hat der Zwieipalt, der die Ehriftenheit im Abendlande jeit 
Sahrhunderten theilt, auf Wedung und Mehrung dieſer 
Antinomien großen Einfluß genommen. Böhmend Geſchicht⸗ 
fchreiber feit Hayek, meift Geiftlihe und Jeſuiten, Fonnten 
der böhmischen Zuftände feit Wenzel IV nimmer froh wer: 
den; um fo veıflärter ging aus ihrer Feder eine Regierung 
bervor, die unverkennbar große Verdienſte hatte und jelbit 
der ängftlichften Drthodorie Feine ſchwache Eeite bot. Da 
gegen wurde der „Pfuffenfaifer” den meift protejtantifchen 
Hiftorifern in Deutichland ſchon in vorhinein ein Gräuel, 
ein Schwachkopf, dem fie nichts Gutes und Löbliches, au: 
Ber ‚etwa durch Lift und frumme Wege, zumuthen mochten; 
je mehr fie einem Ludwig dem Bayer, weyen jeiner unfl“ 
ten Oppofition gegen Avignon, nachzufeben geneigt waren, 
um fo ftrenger beurtheilten fie jeden Schritt feined Nach⸗ 
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folgers, und fprachen von ihm nicht wie von ihrem Herr⸗ 1378 
fcher, fondern wie von einem Fremden, einem Feind von 
Deutichland. 59° Hoffentlich wird ein gründlicheres Stus 
bium der noch fehr vernachläfligten Geſchichte jener Epoche, 
wie es in der neueften Zeit fih zu regen beginnt, wenn 
nicht zu größerer Unbefangenheit, doch zu näherer Erfennt- 
niß der Wahrheit führen, und die beſprochenen fchroffen 
Gegenſaͤtze in ihre einfache Theſis auflöfen. 

Man ift in Deutfchland feit Tange gewohnt, Karl IV 
zu befchuldigen, er habe den Rechten des Kaiſerthums, fo» 


540) Diefe Mißſtimmung gegen Karl iſt indeffen vorzüglih zwei 
Schriftſtellern zugufhreiben: Mathias von Neuenburg 
und 3. D Dienfhlager Der allerdings gut unterrichtete 
Zeitgenoffe Mathias von Neuenburg (vulgo Albrecht von Straßs 
burg, bei Urstis. II, 97—166), ein eifriger Anhänger K. Lud⸗ 
wigs, gefällt fi in der Auswahl Fleiner Umflände, die nur bes 
ftimmt find, auf Karls IV Perfönlidhfeit ein übles Licht zu 
werfen; hat Jemand ſich unehrerbietig gegen ihn benommen, fo 
wird das mit fichtbarer Freude gefiltert, Kleine Umflände wers 
ben mit Wichtigfeit hervorgehoben , wichtige ignorirt. Olens 
ſchlagers Werf aber (Erläuterte Staatsgeſchichte des röm. 
Kaiſerthums in ber erften Hälfte bes XIV Jahrh. Yranffurt 
1755, 4.), das den meiften deutſchen Hiftorifern der neueren Zeit 
als Duelle diente, überbietet feinen Vorgänger noch in Hämifcher 
Abficht gegen Karl (vgl. Pelzels Apologie K. Karls IV, der 
allgem. teutfchen Bibliothek entgegengeftellt,, erſtes Stüd, Prag 
1782 ©. 8 fg.), und man muß fih nur wundern, wie ein fo 
offenbar einjeitiges, parteiifches Werk, das ſich nicht fcheut, uns 
beyueme Ausfagen von Zeitgenofien und NAugenzeugen zu ignos 
riren, und dagegen Belege fogar aus Schriftſtellern des XVI 
Jahrh. anyuführen, fo vielen waderen Ferſchern bis auf den 
heutigen Tag imponiren Fonnte. In neuerer und neuefter Zeit 
haben wieder Schloffer in Heitelberg, Buchner in Müns 
den, und der edelhaft ins Breite und Blaue hinein raifonnis 
rende Feßler, am heftigften und ungerechteften über Karl IV 
fi ausgelaffen. Ginen gründlihen und unparteiifhen Biogra⸗ 
vhen hat diefer Kaifer in Deutfchland noch nicht gefunden. 
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1373 wohl den Päpften, ald den Reichsfuͤrſten gegenüber, zu viel 
vergeben, und damit den Verfall der kaiſerlichen Macht 
herbeigeführt: man unterläßt ed aber, auch nachzurechnen, 
wie viel Macht er als Kaifer feit 1346 noch vorgefunten, 
und ob Ddiefelbe etwa noch in einem günftigen Berhältnifie 
zur Macht der Päpfte und der Fürften geftanden habe. Der 
Streit zwifchen diefen Mächten war fchon feit Drei Jahr— 
Hunderten, bald offen, bald nur insgeheim, aber ohne Uns 
terlaß geführt worden; bie Scenen von Canoſſa zwiſchen 
Heinrih IV und Gregor VI, die von Venedig zwifchen dem 
gewaltigen Friedrich 1 und Alerander II, können zum Be 
weife dienen, wohin der Sieg felbft in den Zeiten ber hoͤch⸗ 
ſten Blüthe des Kaiſerthums fich entichieden Hatte. Ceit 
Dem großen Interregnum aber, feit den Zugeftändniffen 
Rudolfs I, feit Albrechts I Buße, feit der Doppelwahl Lubds 
wig ded Bayerd und Friedrichs des Schönen, endlich feit 
dem haltungslojen Benehmen des Bayers, 54! wäre e8 im 
Sahre 1346 bare Thorheit geweien, das Heil noch ferner 
im Streit, und nicht vielmehr im Bertrag zu fuchen. An: 
derſeits Hatte fchon der Fall des gewiß nicht untüchtigen 
Adolf von Naffau bei Gelnheim gezeigt (hundert anderer 
Beifpiele nicht zu gebenfen), was ein Kaiſer noch gegen die gro: 
Ben Reichsfürften vermochte. » Seit mehr als Hundert Jahren 


541) Wenn K. Ludwig IV bei den Grundfägen vom 16 Juli 1338 
unwandelbar beharrt Hätte, fo hätte felbft fein Unterliegen ihm 
den Ruf eines Reſtaurators nicht nehmen können. Wer aber im 
Ungefichte des Begners feine Waffen felbft wegwirft, behält nur 
noch Rechte auf die Gnade tesfelben. Und mit welchem Namen 
fol! man das DVerhältniß bezeichnen, wo felbft das bemütbigfe 
Anerbieten noch verfhmäht wird ? 

542) Wir begreifen biejenigen beutfhen Schriftfteller nit, welde 
Karl IV daraus einen Vorwurf maden, daß er fih den Deut 
fhen nicht mit Gewalt zu einem abfoluien Herrſcher aufbrany, 
fondern die längit verjährten Rechte und Befigungen der Füriten 
tefpectirte. Warum fangen fie mit diefen Borwürfen nicht jean 
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hatte ber Patriotismus bei deutſchen Yürften und Herren 1378 
bem crafleften Egoismus Play gemacht, und ed war feine 
Kaiferwahl mehr möglich geworden, außer gegen geheime 
und offene Berbriefungen an bie Wähler und deren Ans 
hänger, auf Koften bed Neiched. Dagegen geftattete man 
ben Kaiſern, ihre Hausmaht vom Reichsgut zu trennen, 
jene durch fällige Reichslehen zu erweitern, und fie damit 
dem Reiche gegenüber noch gefährlicher werden zu laflen; 
ber einzige, dem ſolches nicht zu Theil wurde, Adolf, büßte 
dieſe Ungunft des Schickſals mit feinem Leben. Eo war bie 
Kaiſermacht, nach ſtets fich befchleunigendem Berfall, zu der 
Zeit, ald Karl IV fie übernahm, zu einem Schattenbilb 
herabgejunfen. Hätte er noch einige Lebendfraft, einige 
Keime des Gedeihend in ihr vorgefunden: er hätte fie in 
Deutichland gewiß eben fo gut, wie das im gleichen Verfall 
übernommene Königthum in Böhmen, hHerzuftellen und gel- 
tend zu machen gewußt; denn ed war ihm keineswegs gleid)« 
giltig, ob er, ald Kaifer, mehr oder weniger Macht beſaß 
oder Rechte auszuüben hatte. | 
Karl IV, der die Gefchichte feiner Vorfahren genau 
fannte, und wohl wußte, Daß das Gleichgewicht der Macht 
bes Kaiferd gegen die bes Papftes und der Fürften uns 
wiederbringlich verloren war, fuchte deshalb in vorbinein 
nur die Linie auszumitteln und vertragsmäßig feftzuftellen, 
wie weit er jenen Mächten gegenüber noch gehen konnte, 
bei Rudolf von Habsburg, ja bei Rudolf von Schwaben (1077) 
an? Iſt nur derjenige fhuldig, unter welchem eine verderbliche 
Saat auffhoß, oder auch terjenige, der fie fäete ? Ohne Ge⸗ 
waltshandlungen,, ohne Blutvergießen waren die beutfchen Zu: 
flände nicht mehr zu äntern; und iſt etwa Karl dafür zutabeln, 
dag er fein Tyrann fein wollte? Wie leicht übrigens beutfche 
Küriten fh entſchloſſen, felbfi bei Ausländern (Engländern, 
Dänen, Polen und Ungarn) Hilfe gegen ihren Kaiſer zu ſuchen, 
fobald er nur etwas gegen ihren Willen durchſetzte, hat eben 
Karls Geſchichte uns gezeigt. 
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waren faft auf Nichts herabgefunfen, °?? und die beutichen 1378 
Reichsheere hatten ſchon lange aufgehört, ein Schreden für 
die Beinde zu ſeyn; °* anderfeitd wird man auch nicht 
läugnen fönnen, daß er bei allen Erwerbungen die Rechts» 
form beobachtete, und fih niemals fo fehmählicher Mittel bes 
diente, wie 3. B. Kaifer Ludwig IV bei der Erwerbung von 
Tyrol; gewöhnlich bezahlte er das, was er erhielt, mit baa⸗ 
rem Gelde. Hätte er gleichgefinnte und gleich fähige Nach⸗ 
folger gefunden, fo wäre die Wiederherſtellung des Kaifer- 
thums auf einem Umwege, nämlich durch Anfauf und Ein- 
ziehung der einzelnen Landeöhoheiten, von Böhmen auß 
vielleicht gelungen. Aber eben auch die Ungeduld Karls, 
eine foldhe große Dynaftie gegründet zu fehen, und bie 
Schwäche für fein Blut, der zu Folge er am Ende feinen 
eigenen Belegen und Grundfügen untreu wurde, verbarben 
jein Werf, und verdunfelten feinen Ruhm bei ber Nachwelt. 
Karl IV war von mittlerer, eher etwas Eleiner Geftalt, 
fein Rüden ein wenig gebogen, Kopf und Hals vorhängend; 
er hatte ein breites Gefſicht mit vorftehenden Baden, große 
Augen, kahlen Vorderkopf und dichten fchwarzen Bart. In 
einfaches Tuch, ohne allen Schmud gekleidet, hielt ex feinen 
nur bis zum Knie herab reichenden Rod immer zugefnöpft. 
So ſchildert ihn und ein Zeitgenoffe, °*° und die Portraits, 
zu deren Leiſtung ſich die boͤhmiſche Kunft fchon unter ihm 


543) Benes de Weitmil p. 349: Karolus regnum suum naturale, 
Boemiam totam. ia diversis exactionibus multum aggravaverat, 
quia toto tempore vitae suao de imperio et civitatibus ejus, 
quae fere omnes sunt liberae, parum vel nihil habuit. 

44) Wie ungefaltig und unbraudbar fie geworden waren, zeigte fich 
ſchon z. B. vor Züri im Sept. 1354. 

45) Matteo Villani cap. 74 pag. 288 sg. La sua persona era di 
messana statura, ma piccolo secondo gli Alamanni, gobbeito, 
premendo il collo e 'I viso innanzi, non disordinatamente, di 
pelo nero, il viso larghetto, gli occhi grossi, e le gote rile- 
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liche Gerichtstage zu halten, wo auch ber Aermſte freien Zu- 1870 
tritt zu ihm erhielt. 5° Seinen geheimen Rath bildeten nur 
wenige Berfonen, und auch diefe wurden mehr durch ihn, 
als er durch fie beitimmt ; denn feine Entichließungen kamen 
gewöhnlich aus ihm feld. Zu feinen Beamten wußte er. 
immer die tauglichften ‘Berfonen zu wählen. Seine Regie 
rung war eine wahre Selbftregierung, faſt ohne Gegen, 
gewicht. Die böhmifchen Großen, einf ſeinen Vorfahren 
und Nachfolgern gegenüber jo mächtig und einflußreih, oft 
trogig und unbändig, fügten ſich in feinen Willen, und ließen 
geduldig von ihm fich lenken; doch war Willfür und Tyrannei 
ihm fremd, und er jchamte fih nicht, auch nachzugeben, 
wenn er nicht ficher war, das Recht auf feiner Seite 
zu haben. 

Ordnungsliebe war ber hervorſtechendſte Zug feine“ 
Geiſtes. Alles um ihn Her follte methodiich fich geftalten, 
alles pünftlih in vorgefchriebenen Geleiſen ſich bewegen. 
Darum zeigte er einen angebornen Beruf zum Geſeggeber, 
und firenge Gerechtigkeitöliebe. > Darum achtete er auch 
alle erworbenen Rechte und geichlofienen Berträge; zu einer 
Zeit, wo die meiften Yürften nur fo lange Wort zu halte 
pflegten, als es ihr Vortheil zu fordern fchien, zeichnete ex 
fh durch Treue und Pünktlichkeit in feinen Angelebunges 
aus. Urkunden hatten große Gewalt über ihn, und er bürfis 
wohl aud ber erfie Fürſt bes neueren Europa geweien fein, 
der einen eigenen Conſervator berjelben, einen geheimen Ar⸗ 
hivar, an feinem Hofe anflellte Auch die im Großen wie 
im Kleinen geregelte Haushaltung, bie er ſelbſt leitete, Bing 


548) Bene: de Weitmil p. 410. 

549) Als einft ein Edelmann bei Reuhaus feinem Pfarrer die Augeh 
grauſam und muthwillig Hatte aneflehen laflen, verhängte de 
nie gleiche Sirafe über ihn, alle Anerbietungen, die Bitte bes 
ganzen Hofs, dıe Fürſprache vieler Fürſten fonnnten ihn davon 
nicht abbringen. Bene; de Weitmil, p. 388. 
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1878 mit feiner Ordnungsliebe zufammen. Er war ein genauer 
Wirth und gab nicht gerne Geld aus; den Krieg Tiebte er 
ſchon wegen feiner Koftfpieligfeit nicht, und bewies fich em 
fo firenge in Eintreibung aller ihm fchuldigen Gelder, als 
ee in feinen eigenen Zahlungen pünftlih war. Wo e8 aber 
große Zwecke zu gewinnen, Länder zu faufen, Inftitute zu 
gründen, Kunſtwerke zu fhaffen ober bie Faiferliche Majeftät 
zu zeigen galt, da geizte er Feineöwegs, und wußte fi 
ſowohl großmüthig als prachtliebend zu zeigen. Den Staats⸗ 
fchag in Böhmen hinterließ er in vollfommen geordnetem 
Zuftanbe. 

Die große Länderfucht, den Drang, eine mächtige Dos 
naftie zu gründen, hatte Karl TV mit vielen berühmten 
Herrichern aller Zeiten gemein; eigenthümli war es aber 
bei ihm, daß er feinen Zwed nicht auf Wegen ber Erobe 
rung, fondern nur friedlicher Unterhandlungen, Erbeinigungen, 
Kaufverträge u. dgl. verfolgte. Wenn man ihn mit fo über 
legener Klugheit Die Schwächen aller feiner Rachbarn zu feinem 
Vortheil ausbeuten fteht, kann man troß dem, baß er Fein 
offenes Unrecht begeht, eines unheinlichen Gefühle in feiner 
Nähe kaum ſich erwehren. „Doch wenn wir auch mit einis 
gem Argwohn auf die Mittel bliden (fagt ein achtbarer 
Schriftfteler unferer Zeit), °°9 durch welche er die Macht 
Böhmens, die unbeftreitbar größte im römifchen Reich, grün 
bete: jo muß boch jelbft fein Feind ihm bie Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß er ein wahrer Vater und Wohls 
thäter feiner Unterthanen war. Es ift von weit geringerer 
Bedeutung für die Völker, buch welche Mittel die Herr 
ſchaft erworben, ald wie fie verwaltet wird.” Uibrigens 
waren ‚jene Erwerbungen von feinem Segen für das Land 
und Volk von Böhmen begleitet; Karls ſchwache Seite, die 
Söhne, °°' wußten fchon ihren Werth nicht zu fchägen, und 
560) ® A. H. Stenzeld Geſch. des preußifhen Staats. I, 128. 


651) Heroum Alii nuxae. 
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verfchleuderten fie größtentheils mit eben fo viel Leichtfinn, 1378 
als Klugheit zu ihrer Erwerbung nöthig geweſen war 

Uber Karl IV religiöfe Gefinnung, über feine An« 
hänglichfeit an den päpftlidden Stuhl, feine Achtung für 
Kirche und Clerus, möge man in unfern Tagen nod fo 
verfchieden denfen: fo viel wird man jedenfalls nicht Täugs 
nen fönnen, daß er barin einer tiefen und Haren Ueberzeus 
gung, keineswegs aber politiichen Abfichten folgte, indem 
er fich zeitlebens gleich blieb, und nicht, wie vor ihm Friedrich I 
und II, Otto IV, Albrecht I und Ludwig IV, feine Geſin⸗ 
nungen nach Umftänden änderte; man wird anerkennen müflen, 
Daß er dad Heilige nur um feiner Heiligfeit willen: verehrte, 
und dabei für die Gebrechen, welche fi mit der Zeit an 
alle menichlihen Verhältniffe ohne Ausnahme fnüpfen, kei⸗ 
neöwegs blind war. Er hatte von Jugend auf die Mens 
ſchen in fo vielen Ländern von ber unerfreulichften Seite 
fernen gelernt, und im Allgemeinen feine Achtung für fie 
gewonnen. Die Ideale chriftlicher Tugend, deren fein wahrs 
haft religioͤſes Gemüth entrathen Tann, fand er nur in ber 
Vorzeit, in den Uiberlieferungen ber Gläubigen; dadurch 
(äßt fich auch feine außerordentliche Verehrung für die hei⸗ 
ligen Reliquien, die er allenthalben mit dem emfigften Fleiße 
fammelte, erflären. 

Karl war ohne Zweifel der gelehrtefte Kaifer des Mittel 
alters, und gewiß einer ber größten Gelehrten feiner Zeit, °** 


552) Hic vir gnarus et expertus in omni quasi scientia partem ha- 
buit, ut et cum theologis, juristis, medicis et artistis aliquando 
de eorum materiis et scientiis conferret. Sienzel scriptt. rer. 
Silesiac. 1, 211. Um den Zufammenhang biefer gelehrten Bils 
dung mit Karls IV religiöfen und kirchlichen Anſichten zu er⸗ 
klaͤren, muß man ſich erinnern, daß die Gelchrfamkeit zu feiner 
Zeit ganz das Schooffind der orthoboren Hierardyie geweſen if; 
von diefer war fie ausgegangen, bei ihr fand fie Schup und 
Pflege, und ihr unterorbnete fie fih freiwillig. Die wenigen 
Keime von gelehrter DOppofitien, vie feit Friedrich TI insbefonbere 


Er 
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4378 worauf er fi felbft nicht wenig zu Gute that. Bon. 


der Liebe und Pflege, die er den Wiflenichaften angedeihen 


‚ ließ, ift bereitö oben gefprochen worden; daß er fünf Spuw 


hen, böhmifch, deutfch, lateinifch, franzoͤſiſch und italienijd 
mit gleicher Yertigfeit Sprach und fchrieb, wurde von feinen 
Zeitgenoflen oft bewundert. Bekannt ift die Auszeichnung, 
mit welcher er gelehrten Männern, wie Petrarca, Boccacio 
u. dgl. begegnete. Er ſelbſt war Schrififteller im Hiftorijchen, 
hiridifchen und theologifhen Fach, und feine Selbftbiograppie 
insbefondere zeichnet ſich durch Treue und Reichhaltinfeit 
des Inhalts aus. Wie fehr er bemüht war, das Studium 
der vaterlänbifchen Gelchichte in Böhmen zu weden, zeigt 
bie Aufmunterung, welche fämmtliche böhmifche Gejchichtichreis 
ber jeiner Zeit bei ihm fanden: ber Domherr Yranz, ber 
Opatowicer Abt Neplach, der Reilende im Morgenlande Jo⸗ 
hann Marignola, Ptibik Pulkawa (der als Pfarrer zu 
Ghudenic ftarb, 1380), und der Brager Domherr Benes 
Krabice von Weitmil. Alle diefe jagten aus, daß fie vom 
Laifer zu ihren Werfen aufgefordert worden waren; für 
Pulkawa ließ er felbft Ehronifen und Urkunden fammeln, 
und übergab ihm im 3. 1374 auch eine jet vermißte bran⸗ 
benburgifche Chronif, damit er biefelbe der böhmifchen Ge 


ſchichte eben fo einverleibe, wie das Land felbfi der Krone 


Böhmen einverleibt worden war. Schade doch, daß er für 
feine Zwecke keine fähigeren Leute gefunden! Das gleiche 
Werk des Notar Dtto, das von K. Otakars II Zeiten bis 
zu Karls Thronbeſteigung herabreichte, wird Heutzutage ver. 


duch Petrus de Vinea, durch einige Ncte ber Pariſer Usiyerfität, 

und quiegt noch durch die kühnen Lehrfäge der Hofmincriten 

Kaifer Ludwigs ins Daſein getreten waren, wurden durch bes 

Legteren ſchwankendes Benehmen vollends um alles Anfchen ge 

bracht. Uiberdies hatte Karl feine Gelehrſamkeit großen Theil⸗ 

' demjenigen Wanne zu danken, der feine Wahl zum röͤmiſchen 
Kaiſer wranlaßte. 
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wiht. Die übrigen Bäder der Literatur wurden mei von 1 
anonymen Schriftfiellern gepflegt. Unter ben dem Ramen 
nach befannten verdienen aber erwähnt zu werden: bie Gry 
bifchöfe Arneft von PBarbubic und Johann von Ienftein (bei 
Karls IV Tode erft Biſchof von Meiſſen); bie Bifchöfe 
Johann von Neumarkt und Albrecht von Sternberg ; ber 
Aindchrader Dechant Wilhelm von Hafenburg, beflen ans 
fehnliche Bibliothek von 114 Bänden Kart IV nach feinem 
Tode 1370 kaufte und der Prager Univerfltät ſchenkte; bie 
Prager Domherren Adalbert Rankonis von Ericino, ein 
Zögling der Pariſer Untverfität und Wunder der Gelehr⸗ 
famteit feiner Zeit, und Kuned von Tkebowel; ber bereit® 
erwähnte Sittenprediger Milit von Kremſier; der gleichfalls 
öfter gerühmte Ritter Thomas von Stitnh; enblich der ehr⸗ 
würdige Oberftlandrichter Andreas von Duba, aus dem 
Haufe der Benesowice. 

Bekannier, als die Literatur, ift heutzutage die Bluͤthe, 
zu welcher unter Karl IV bie ſchöne Kunf in Böhmen 
fih erhoben Hat. Die Malerei wurde damal® noch ge 
mwöhnlich unter bie Zunftgewerbe gezaͤhlt: wie ſehr erhob 
ſich aber der Kaiſer über diefe Anficht, indem er bie bebew 
tendften Maler feed Hofe, einen Dietrich von Yrag, einen 
Nicolaus Wurmſer von Straßburg zu feinen Familiares 
ernannte und mit Landgütern beſchenkte! Bon dem erftereh 
ſtammen die meiften Bäder In Karlſtein ger. *%° Die Bei 
gamentgemälde eines Zbiſſek von Trotina erregen noch heuß 
zutage allgemeine Bewunderung, und übertreffen an Grazte 
umd Deficatefie wohl alled, was in dieſer Art aus bem XIV 


553) Vpl. Karls Urfunbe vom 28 Apr. 1367 bei Beige: Advertentes 
artifirinsam picturam et solemnem regalis nostrae capellae im 
Naristein, qua Hdelis nobis dilechns magister Thoodericmg, 
pictor noster ot familiaris, ad honerem omnipotentis dei ot 


imciytam laudom nostrae dignitatis vogiae praedictam apellam 
ingeniose et artiicinliter decoravit etc. 
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ahnliche Allerheiligencapelle 'auf dent Karlfein erhielt auch 1a78 


erſt 1365 ihre Vollendung. Im. 1370 ließ Karl auch 
pwei Thürme der Präger Burg mit ſtark wergoldetem Biei 
bededten, fo daß deren Glanz bei Sonnenifcheiit weit ind 
Land hinaus zw fehen war. Außerdem entſtanden zu gleis 
er Zeit durch die Ergbifchöfe, " durch mehre Barone und 
Prälaten, fo wie auch durch Städte, ſo viele anſehnliche 
Kirchengebäude: in gang Böhmen, daß, nach dem Urtheile 
des Aeneas Sylvius, 5°° Fein Land in Europa ſich in dieſer 
Hinſicht mit Böhmen meſſen konnte. 

Noch dürfen wir den charakteriſtiſchen Zug nicht un« 
erwähnt lafien, daß Karl IV gerne feinen Namen an bes 
deutende Natur» und Kunftergeugniffe in Böhmen gefmüpft 
ſah. Nachdem er dem vorhin unanfehnlichen Flecken Wary 
Stadtrechte und einen Magiftrat gegeben, wollte er ihn 
Karlsbad genannt habenz ein Bad, befien Ruf eben fo 
unvergänglich bleibt, wie die Krankheiten, die feine Waſſer 
faft allein zu heilen vermögen, von bem menfchlichen Körper 
unabwenbbar find. Die Burg Karlaberg erbauteer 1361 
und machte fie gleichfam zur Eapitale des Prachiner Kreiſes, 
zum Sige des dortigen Nechtöpflegers. An ben nörblichen 
Grängen des Landes erhoben fih bie Burgen Karlsfried 
und Karlswal dz ber Name Karlsfrone für die von 


555) Nullum ego regnum aetate nostra in tota Europa tam frequen- 
bus, tam augustis, tam ornatis templis dotatum fuisse quam 
Bohemicum reor. Templa in coelum erecta, longitudine atque 
amplitudine mirabili, fornieibus tegebantur lapideis : altaria in 
sublimi posita, auro et argento quo sanctorum reliquine tege- 
bantur onusta, sacerdotum vestes margaritis textae, ornatus 
omnis dives, pretiosissima suppellex; fenestrae altae atque 
amplissimae conspicuo vitro et admirabili opere lucem prae- 
bebant. Neque haec tantum in oppidis atque urbibus, sed 
in villis quoque admirari lieebat. Aen. Sylv. histor. Bohem. 
eap. 36. 
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einem Berge oberhalb Pilſen das halbe Böhmen bominirende 
Burg Radyne wollte fidh dagegen nicht erhalten. Aud 
Karlftadt fand für die Neuftadt Prag feine Aufnahme, 
wegegen Karls hof dafelbft wohlbefannt if. Endlich iR 
auch das bereitd viel beſprochene Karlfiein nichtzu über 
fehen. Dieſe Namengebung ilt eine offenbare Appellation 
bes Kaiſers an die fünftigen Geichlechter, an die Nachwelt: 
Doch bedurfte ed ihrer nicht, um jein Andenfen bei ben 
Böhmen in Segen zu erhalten. 





